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Seinen Mitarbeitern 
an dem 
Werke Augufl Hermann Francke's 
zum 
gemeinfamen Borbilde 
gewidmet 
von 


dem Herausgeber. 


Borwort, 


Ars ich die in bem Programm ves Königlichen Päpagogiums für das 
Jahr 1859 enthaltenen „Beiträge zur Gefchichte A. H. Francke's“ 
veröffentlichte, glaubte ich, daß bie dazu benutzten banpfchriftlichen 
Quellen allein noch übrig feien von ben mancherlei ähnlichen Schrift: 
ftüden, ‘von beren frühern Vorhandenfein vielfache Andeutungen 
vorlagen. Die Erinnerung bavon, ‘wo biefelben verblieben Feilen 
oder fich befinden könnten, war verichwunden, und die bon mir 
danach angeftellten Nachforſchungen waren ohne Reſultat geblieben. 
Einige Zeit indeffen nach jener Veröffentlichung wurden von einer 
glücklichen Hand auf ber Bibliothek des Waifenhaufes erft einzelne 
Convolute und Bände, dann in einen lange nicht geöffneten Schranfe 
eine ganze Reihe von Bänden in Folio, Quart und Octav aufge- 
funden, welche die mannichfaltigften banpfchriftlichen Materialien 
zur Gefchichte A. H. Francke's und feiner Zeit enthalten. Leider 
find viefelden ohne alle andere Ordnung, als etwa nad) dem For- 
mat, wüſt durcheinander gebunden, und überhaupt nicht im mindeſten 
gefichtet. Vieles findet fich in doppelter, vreifacher, ja noch mehr- 
facher Adfchrift vor, fo daß man fich nicht ohne Mühe in dieſem 
Wirrwarr zurechtfindet. Von größter Wichtigkeit mußte natürlich 
erfcheinen, was darunter von Francke ſelbſt herrührte oder ſich 
unmittelbar auf ihn und feine Familie bezog, und ver Entichluß, 
bie8 unverweilt zu veröffentlichen, bot fich gleichfam von ſelbſt bar. 
So entftand der nachfolgende Band. Ueber die einzelnen Theile, 
aus denen er beiteht, und die, wie unabhängig von einander fie 
auch entſtanden find, doch eine Art von zufammenhangendem Ganzen 
bilden, welches vie fo überaus wichtigen erften vierzig Lebensjahre 
Frande’s umfaßt, ift folgendes zu bemerfen. 


VI 


Die unter Nr. J. zuſammengefaßten, Francke's Vorfahren 
betreffenden Schriftſtücke ſind von Francke ſelbſt ſorgfältig geſam⸗ 
melt, und befinden ſich zuſammen mit der nachher zu beſprechen⸗ 
den chronologiſchen Zuſammenſtellung der wichtigſten Begebenheiten 
feines Lebens, und mancherlei Anderem, was in ben „Ppicedia 
A H. Franckens“ abgebrudt ift, in einem Convolut, das ber 
Bibliothek des Waifenhaufes angehört. Die Berfonalien David 
Gloxins, des Großvater Francke's mütterlicher Seite, find ber 
im Originaldruck darin befindlichen KLeichenpredigt auf benfelben 
entnommen. “Die Berfonalien des Vaters und der Mutter liegen 
in Abfchriften vor, welche Francke offenbar ſelbſt hat machen laſſen. 
Die anf ven Vater bezäglichen finden ſich abgebrudt in: Brüd- 
ner’8 Sammlung verfchievener Nachrichten zu einer Befchreibung 
bed Kirchen⸗- und Schulenftantes im Herkogthum Gotha, III, 7, 
S. 85—88. Der Abdruck ift inbeflen nicht durchweg genau, 
namentlich find die in ftreng Tirchlichem Ausdruck gefaßten Stellen 
entweder weggelaſſen oder geändert. 

Don Nr. II, dem „Anfang und Bortgang der Befehrung 
A. H. Francke's“, befinvet ſich das von Francke felbjt gefchries 
bene Original in einem Sammelband in 4°, ber mit 10. bezeichnet 
ift, und aufer dieſer Schrift noch eine Menge Briefe Frande’s 
und Anderer an Spener umd fonjtige Schriftftüde enthält. Es ift 
das Concept biefer zu einem befonbern Zwede für Spener ver 
faßten Schrift (ſ. die Note zu ©. 28.). Interefjant ift die auf 
dem Umſchlag berjelben bemerfte Notiz: „ift per Ven. Dn. D. Breit- 
haupt Abb. Berg. aus des Helmftäbtiichen Abbt Schmidts Auction 
erfauft worden 1729 Febr.” Es iſt dies die Schrift, aus welcher 
bie in bem oben erwähnten Programm veröffentlichte Lateinifche 
Diographie Francke's überfegt worden ift, und welche A. H. Nies 
meyer unter ben bei der „Allgemeinen Vieberficht des Lebens und 
ber Stiftungen U. 9. Franckens“ (f, die Zeitfchrift „Franckens 
Stiftungen‘ I, 21 flgde.) benusten Quellen nennt. Ich hatte nach 
bem von ihm daraus Mitgetheilten in jenem Programm bie Veber- 
zeugung ausfprechen zu müſſen geglaubt, daß Niemeyer nur bie 
lateiniſche Meberfegung, nicht das deutſche Original benutzt habe. 
Die Schlüffe, welche darauf führten, wird man nicht unberechtigt 
nennen Können: und doch bat viefe Anficht fich nun als umnrichtig 
ergeben. Niemeyer bat das Original vor fich gehabt, aber mit 
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einer Willlühr daraus citirt, die ich freilich nicht für möglich gebal- 
ten hatte. Ein lehrreiches Beifpiel von ber Unficherheit der ſoge⸗ 
nannten böhern Kritif, dem bie Unbebeutenheit der Sache nichts 
von feinem Werthe nimmt. 

Nr. II. ift die oben erwähnte chronologifche Zufammenftellung 
ber wichtigften Begebenheiten des Lebens Francke's. Sie ift von 
Brande in feinen leuten Lebensjahren gemacht worden, was tbeils 
aus bem Character ber Hanbichrift, theils aus der Erwähnung bes 
Todes von Nicolaus Lange (ſ. ©. 64), der im Yahre 1720 
ftarb, jowie der von dem Grafen Hendel in feinen „Letten Stun- 
ben’ veröffentlichten Biographie desfelben, vie 1723 erſchien, her⸗ 
vorgeht. Sie fällt feinesfalls vor 1725 und ijt vielleicht durch bie 
in jenem Jahre eintretenden Törperlichen Leiden Francke's und bie 
damit verbundenen Mahnungen an fein nahendes Ende hervorge⸗ 
rufen. Es finden fich mehrere, durch Zuſätze allnählig mehr und 
mehr erweiterte Umarbeitungen derſelben vor, und manche beigefügte 
Bemerkungen Francke's zeigen beutlich, mit welchem Intereſſe er. 
die für bie erften Zeiten nöthigen Data zufammenbrachte. Es ift 
zu bedauern, daß fie nicht weiter geht, als bis zu feinem Abgang 
von Lübeck nach Erfurt. Vielleicht brach er bier ab, weil er, wie 
e8 fcheint, die Erfurter Vorgänge bejonders bearbeitet hatte. Wenig- 
ſtens fcheinen die von Callenberg in feinem jogleich zu bejprechen- 
den handfchriftlihen Werke oft erwähnten historica et apologetica 
Erffurtensia eine ſolche Bearbeitung gewejen zu fein. 

Nr. IV. tft in ver erften Hälfte, worin die Wirkſamkeit 
Francke's als Diaconus in Erfurt Ddargeftellt wird, aus einer 
Bearbeitung der „Neuften Kirchenhiftorie feit 1689 von Callen— 
berg entnommen, "welche ſich unter ben oben erwähnten wieder aufs 
gefundenen Schriftjtüden befinnet und 12 Foliobände füllt. Sie 
enthält eine ausführliche, vielfach auf banpjchriftlihe Quellen und. 
mündliche Mittheilungen gegründete Darftellung der durch das Auf- 
treten des Pietismus herbeigeführten Bewegungen und Entwidlungen 
der Kirche bis zum Jahre 1724. 

Das in Nr. V. mitgetheilte Bruchftüf eines. Tagebuche 
Trande’s befindet fich in einem ber oben erwähnten Foliobände, 
ver mit. 11. C. bezeichnet if. Es fcheint bald nach feiner Ankunft 
in Halle, am 7. Januar 1692, begonnen zu fein. Denn von ba 
an beginnt die nad) Tagen georbnete Berichterftattung. Dieſe geht 
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aber nur bis zum 1. April. Die dann, von S. 184 an, wieder begin⸗ 
nende ſummariſche Erzählung der weitern Vorgänge iſt, obwohl unzwei⸗ 
felhaft von Francke herrührend, nicht von ſeiner Hand geſchrieben. 

Was endlich den Briefwechſel zwiſchen Francke und Spener 
betrifft, ſo iſt eine Anzahl der Spener'ſchen Briefe von dem 
Herrn Conſiſtorialrath Tholuck in den Oſterprogrammen ber hie⸗ 
ſigen Univerſität von 1854 und 1857 veröffentlicht und dabei mit 
vollem Rechte auf die Wichtigkeit dieſer Briefe aufmerkſam gemacht. 
Sie gewinnen aber noch bedeutend an Intereſſe dadurch, daß ſeitdem 
eine große Zahl der entſprechenden Briefe Francke's wieder aufge⸗ 
funden iſt, die ſich im verſchiedenen der oben erwähnten Sammel⸗ 
bände befinden (in den Quartbänden 10., 15 0., dem Octav⸗ 
bande 18 C. und dem Foliobande 10 0.): eine Anzahl davon lag 
außerdem loſe in dem Convolute, in welchem die Spener’fchen 
Briefe fich befanden. Es find diejenigen, auf welche Tholud fie 
in dem Vorwort bed Dfterprogramms von 1854 bezieht. Leider ift 
aber eine nicht geringe Zahl ver von Srandean Spener gejchrie- 
benen Briefe nicht mehr vorhanden. 

In Bezug auf die bei dem Aboruc der verfchiedenen Stüde 
befolgten Grundſätze bemerfe ich, daß die Originale bis in die 
allerdings vielfach jehr regelloſe Orthographie, Interpunction und 
jelbft grammatifche Structur hinein möglichit genau wiedergegeben 
ſind. Abgeſehen davon, daß, ſobald man fih auf Veränderungen 
einläßt, e8 nicht leicht ift, feite Grenzen zu finden, fo liegt auch 
hierin ein Theil des eigenthümlichen Gepräges der Zeit und ber 
Männer, um die es fich handelt, das zu bewahren nicht ganz ohne 
Wichtigkeit ift. Der Lefer wird um fo leichter fich in jene ‚Zeit 
verſetzt fühlen, die von ber unſrigen jo unendlich verjchieden ift. 
Veberalf, wo. in. den Spener’fchen Briefen, vie nicht eben leicht 
zu leſen find, Abweichungen von dem durch Tholud gegebenen 
Abdruck fich finden, bitte ich die hier gebotenen Lesarten für bie 
richtigern anzunehmen. Anmerkungen find nur, wo fie unums 
gänglih nothwendig erjchienen, hinzugefügt. Es konnte jelbftver- 
ftändlich nicht die Aufgabe fein, über bie bie und ba, namentlich 
in den Briefen erwähnten Perjönlichkeiten und Vorgänge Näheres 
beizubringen. Die befannten Lebensbefchreibungen Spener's von 
Hoßbach, und Frande’s von Guericke, geben über alles Wefent- 
liche Die nöthige Auskunft. 
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Ueber ven Werth ber hier gegebenen Beiträge ift es kaum 
nöthig etwas zu fagen. Ein Jeder, ver die Bedeutung Frande’s 
erkannt bat, wird feine Freude daran haben. Auf das Lebenbigfte 
tritt uns aus denſelben die ganze Perfönlichkeit dieſes Mannes 
Gottes nach feinem innerften Wefen entgegen. Dentlicher als fonft 
irgenb wo fehen wir in biefen. ganz unbefangenen und unntittelbarften 
Aeußerungen feines Innern, wie er von jenem denkwürdigen Augen⸗ 
blicke in Lüneburg an, wo er nach langem Ringen mit dem Herrn 
um Leben und Tod, emem wabrhaften Jacobskampf, feiner Kind⸗ 
ſchaft Gottes gewiß geworben war, auftritt ein Streiter des Herrn, 
wie es wenige gegeben hat. Er ſelbſt ift fich fortan nichts: Ehre, 
Anfehn, NReichthum, Luft der -Welt, welchen Namen fie haben möge, 
haben feinen Werth mehr für ihn, er hat nichts Anderes im Auge, 
als daß er ein treuer Knecht feines Herrn erfunden werbe, und fich 
ein reines Gewiffen vor Gott bewahre. Der Gnade des Herrn ver- 
fihert und ihm in -wahrhafter und woller Gelaſſenheit hingegeben, 
will er nichts fein, als ein Werkzeug in feiner Hand zu feiner Ehre. 
Daher ftammt einerfeit die umerfchütterliche Zuverficht, bie ihn 
erfüllt bei Allem mas er thut, der Eifer und die Unermüdlichkeit 
in ber Arbeit für das Neich des Herrn, die muthige Freudigkeit 
und rüdjichtslofe Gewilfenhaftigfeit im Zeugniß der Wahrheit, ber 
männlide Widerftand gegen unberechtigte Worberungen um des 
Gewiſſens willen, die wöllige Unerjchrodenheit bei Widerwärtigkeiten : 
andrerfeits die gänzliche Hingebung an bie Führung des Herren im 
Thun, wie im Leiden, das völfige Zurückſtellen alles eignen Ver⸗ 
bienftes, die liebevolle und demüthige Herablaffung zu Allen, was 
gering und niebrig ift vor ber Welt, das willige Fügen in kirch⸗ 
liche und weltliche Ordnungen, die Ruhe, womit er bie heftigiten 
Schmähungen und Teinpfeligfeiten ertrug, der Widerwille gegen 
das Streiten, wozu er nur fchritt, wenn ed die Ehre bes Herrn 
galt und er feiner Weiſung gewiß war. *) Für alle biefe Züge 


*) Ich kann nicht umhin, bier ein Urtheil zu errähnen, das D. Tholud 
unläugk über Francke ausgeiprschen bat. Er fagt in dem Ofterprogramm 
von 1854 ©. 1. nach der mit Recht hervorgehobenen Energie deſſelben: imo 
asperum haud raro et imperiosum ropereris. Der darin ausgeſprochene Tadel 
möchte Doch ſchwer zu begründen fein. Die bort beigebrachten Beijpiele berech⸗ 
tigen wenigſtens gewiß nicht dazu. In ben „consiliis scholastieis“, auf melde 
ebenbafelbft hingewieſen wird, tritt Überall nur weije, in echter, hery- 
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ſeines Wefens, vie ja freilich aus feinen Schriften und feinem 
Wirken fich Hinlänglich erkennen laſſen, bieten bie nachfolgenden 
Mittheilungen bie mannichfaltigiten und anziehenbften Beläge bar, 
bie ſich Teicht noch aus dem vorhandenen handſchriftlichen Material 
vermehren ließen, namentlich durch Briefe an verjchtebene hervor⸗ 
ragende Männer. Beſonders iſt barımter ein. ſehr ausführliches 
Schreiben an Sagittarins aus dem Yahre 1691 hervorzuheben, 
in welchem ein Geift der Kraft und des fichern Muthes, ſowie ber 
Unabhängigkeit des Urtheils weht, der Lebhaft an Luther erinnert. 


Diefe Eigenfchaften waren e8 vornämlich, welche unterftiitst 
von feiner fonftigen ausgezeichneten Begabung und gründlichen Gelehr- 
ſamkeit jene großen Erfolge herbeiführten, vie Francke überalf hatte, 
wo er nach feiner Rüdkehr von Lüneburg wirkte; welche ihm eine 
fteigende Anerkennung in immer weitern Kreiſen verichafften, aber 
freilich auch die heftigften Verfolgungen zuzogen, und ihn fo mehr 
und mehr zu bem lebendigen Mittelpunet jener großen Bewegung 
der evangelifchen Kirche machten, deren bedeutendſter geiftiger Träger 
allerdings Spener war, in welchem Frande mit unzähligen 
Andern feinen Vater in Chrifto verehrte, Wie freudig aber biefer 
jene außerordentliche Kraft für das Reich des Herrn zu wirken in 
Francke anerkannte, zeigen feine Aeußerungen in feinen Briefen 


licher Liebe gegründete Zucht anf. Diefen Character. trägt alles biefem 
Gebiet Angehörige, was gebrndt oder handſchriftlich von Francke vorhanden 
ift (vgl. namentlich die unlängft abgebrudte „Inftruction flr die Praeceptores, 
was fie bey Der Disciplin wohl zu beobachten” in dem Programm bes Königl. 
Pädagogiums von 1854, Schulblatt |. d. Provinz Brandenburg XX, ©. 39.). 
Ebenſowenig wird jenes Urtheil fih darauf ſtützen dürfen, daß Francke in’ 
den Verhandlungen mit Balentin Ernft Löfcher weniger entgegenkommend 
war, als man wohl wilnichen möchte (f. Tholuck Geift ver lutheriſchen Theo⸗ 
logen Wittenbergs ©. 310 flgde, Rudelbad und Guericke, Zeitiährift ac. 21. 
©. 465 fIgbe.), wenn bie Damals obwaltenden Verhältniſſe erwogen werben. 
Freilich fand er den Fragen, welche jene Zeit mächtig bewegten, und bei 
Gegnern, die ihn 30 Jahre Yang mit äußerſter Feinpfeligfeit angegriffen hatten, 
nicht mit Der ruhigen Unbefangenheit gegenüber, mit ber wir ſie jetzt nad 
anderthalb Sahrhunberten anjehen; und er hatte allerdings, wie alle Menfchen, 
feine duch Anlage, Führung und Beitverhältniffe bebingten Schranfen. Auf 
eben jener Anihauung Tholnds beruht es wohl, wenn er anberwärts (j. Her- 
zog Encyclopäbie ꝛc. Art. Pietismus) Frande’s Character nur durch 
„penereifer und Strenge” bezeichnet, was Teicht mißverſtändlich, keinesfalls 


erichöpfend ift. 
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an Rechenberg fchon im Yahre 1689 (f. unten S. 65.), ſowie 
der ganze Briefinechfel mit Francke ſelbſt. Noch. entſchiedener ift 
das Zeugniß Breithaupt’s, der nicht allein ale Haupt ber 
Erfurter Geiftlichleit Altes aufbot, die Schwierigkeiten, die fich ſeiner 
Berufung nach Erfurt entgegenfteliten,. zu überwinven, und nicht 
anftand, bei ver fich bald gegen ihn erhebenden Verfolgung überall 
für ihn einzutreten und felbit vie heftigſte Feindſchaft um feinetwillen 
anf fich zu nehmen: fondern fich auch ‚nicht fcheute, in zwei nach 
Francke's Abſetzung gehaltenen Prebigten (ſ. S. 148.), deren 
wefentlicher Inhalt erhalten ift, öffentlich Zeugniß davon abzulegen, 
welchen hochbegnadigten Ruecht des Herrn die Stabt Erfurt von fich 
ftoße, dem „er nicht zu vergleichen und in feiner Lehre gleichzu- 
ſchätzen“ ſei. In ſehr anziehender und lehrreicher Weife tritt ber 
Gegenſatz biefer feurigen, Traftuollen, zum unmittelbaren Eingreifen 
in das Leben. brängenben Eigenthümlichfeit Francke's und der von 
inniger Liebe, tiefer Erkenntniß und reicher Erfahrung getragnen 
Weisheit und Borfiht Spener’s, die allervings nicht ſelten zur 
Aengftlichleit neigt, in dem vorliegenden Briefwechfel hervor; ein 
Gegenfaß, der ven vollen Einklang und die innige Gemeinfchaft 
diefer beiden fo verfchiedenen, aber in ber brünftigen Liebe. zum Herrn 
einigen Männer nicht im Mindeſten ftörte. | 

Uebrigens bebarf es feiner befondern Hinweiſung barauf, 
wie viele Einzelheiten in ven bisherigen ‘Darftellungen bes Lebens 
Francke's durch bie nachfolgenden Beiträge vervollftänbigt und 
berichtigt werben. Dieſes ift felbft bei mehreren Puncten ber Tall, 
beren Darftellung auf feheinbar authentifchen Nachrichten beruhte. 
Sp finden namentlich mehrere in ven „Beyträgen zur Lebens« 
gefchichte A. Bd. Franckens“ von Knapp (f. Franckens Stif⸗ 
tungen II, ©. 416 flgbe.) enthaltene Angaben, welche überall nach» 
erzählt find, weil fie unzweifelhaft fchtenen, jetzt ihre Berichtigung, 


So ift es wohl ohne Zweifel irrig, wenn dafeldft ©. 434. erzählt 


wird, daß er bei feinem Aufenthalt in Hamburg eine Privat- 
ſchule für Kinder daſelbſt errichtet Habe. Zunächſt muß es 
auffallen, daß Francke in ven von ihm zufammengeftellten Lebens⸗ 
nachrichten hievon auch nicht die minbefte Erwähnung thut. Bedenkt 
man überdies, daß biefer Aufenthalt nur von den alten „bis 
gegen Weihnachten 1688 dauerte, und Frande außerdem inzwifchen 
doch einigemal nach Lübeck zu feinem Vetter Glorin veilete 
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(ſ. ©. 62.), fo ericheint, von allen andern Verhältniſſen abge- 
Sehen, die Errichtung einer Schule im eigentlichen Sinne bes 
Wortes nicht wohl möglich. Wohl mag er aber Kinder, namentlich 
in ver Religion, dort unterrichtet, und davon fo wie von ben Dabei 
gemachten Erfahrungen fpäterhin öfter gerebet haben, was dann 
von feinem Sohne, auf deſſen Mitteilungen jene Angabe beruht, 
erweitert fein mag. Völlig falſch iſt ferner, troß der dramatiſchen 
Darftellung, was ©. 441. von ber Verlegung der Abendbetſtunde 
aus Francke's Haufe in die Kirche erzählt wird, wie aus dem 
Briefe vom 26. Novbr. 1692 (f. S.270.) und vom 17. Febr. 1693 
(ſ. ©. 289.) veutlich hervorgeht. Ebenſo ergiebt ſich aus den 
Briefen der betreffenven Zeit, daß .die gegen Ende des Jahres 1692 
eifrig betriebenen Schritte zur Verſetzung Francke's von Halle, 
als deren Grund die Eingenommenheit bed borthin berufenen 
D. Samuel Stryd ©.442 flgbe. gegen ihn angegeben’ wird, biemit 
gar nichte zu thun hatten. Ja die Erwähnung des D. Stryd in‘ 
Gemeinschaft mit Sedendorff in dem Briefe Spener’s vom 
16. Sul, 1692 (ſ. ©. 235.) zeigt deutlich, daß jene Cingenontz 
menheit, von ber troß ber vielfachen Beiprechung jener Angelegenheit 
in den Briefen nie die entferntefte Andentnng vorkommt, überhaupt 
nicht ftattfand, weshalb es denn auch nicht zu verwundern ift, daß 
Stryck und feine Frau von Frande ſchon Anfang 1694 (f. den 
Drief vom 12. Mai 1694 ©. 312.) unter den ftändigen Befuchern 
feiner Kirche erwähnt werden. Jenen Schritten, die hauptfächlich 
von dem Cammerrath Kraut betrieben worden zır fein fcheinen 
(f. Spener’s Brief vom 17. Dechr. 1692 ©. 278.), und bei denen 
man eine Zeitlang auch Breithaupt’s Entfernung im Auge hatte, 
ſcheint vielmehr die Beforgniß vor meitern Streitigfeiten zu Grunde 
gelegen zu haben. Aber abgejehen von diefen und ähnlichen Ein- 
zeinheiten gewährt dieſer Briefmechfel einen vielfach intereffanten 
und lehrreichen Einblid in die Vorgänge jener wichtigen Epoche ber 
eriten Entwicklung ber pietiftifchen Bewegungen überhaupt und nament- 
lich bier in Halle. Bor Allem aber muß er mit inniger Verehrung 
und Bewunderung gegen beive Männer erfüllen, die auch in biefen 
unmittelbarften und vertraulichſten Aeußerungen über die verjchieden- 
artigften, fie oft aufs perfänlichfte berührenden Vorgänge fich überali 
als ſolche erweifen, deren ganzes Denken und Wollen vom Herrn 
ergriffen und erfüllt ift. 
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Der diefem Bande vorgeſetzte Stahlftih Francke's ift nach 
dem trefflichen von Ant. Besne, dem Hofmaler Friedrich Wil- 
heim L., gemalten Delbilve beflelben gefertigt. Dieſes ift im Jahre 
1725, alſo im 63. Iahre Francke's gemalt, wahrfcheinfich wohl 
in Folge feiner Anweſenheit in Potsbam, wohin er, nach einer 
vorliegenden Notiz, am 8. März jenes Jahres vom Könige „ wegen 
Einrichtung daſigen Waiſenhauſes“ gefordert wurde. 

Die beigefügten Facſimiles zweier intereſſanter Briefe Spe⸗ 
ner's und Francke's geben allerdings die Schriftzüge im Ganzen 
genau wieder, doch ſind die Originale durchweg freier und ſicherer; 
in Bezug auf Francke iſt zu bemerken, daß ſeine Handſchrift 
meiſt regelmäßiger, nicht ſelten ſchön, immer aber feſt und flie⸗ 
ßend iſt. 
Schließlich darf ich es nicht unterlaſſen Herrn Prediger 
Plath für feine lebendige und hülfreiche Theilnahme an ver Her⸗ 
ausgabe, namentlich auch an der ſehr mühſeligen Correctur dieſer 
Schrift herzlich zu danken. Leider ſind dennoch, wie eine nachträg⸗ 
liche Durchſicht ergeben hat, gar manche Druckfehler ſtehen geblieben, 
alle jedoch, wie ich denke, von unbedeutendem Belang. Sinnlos iſt 
indeſſen ©. 41. in ber. Note das zweimalige „und“: es ſoll heißen ꝛtc., 
joviel ald u. f. w. Außerdem möge zu der Note auf ©. 115. 
nachträglich bemerkt werben, daß Fried. Bened. Carpzov ein 
Bruder des Johann Benediet, des Gegners Frande’s, alſo 
ein Enkel des berühmten Yuriften war, wie außer einer mir 
früher unbefannten Erwähnung deſſelben in Callenberg's Neufter 
Kirchenhiftorie und in dem Leben des Nicolaus Lange (f. Graf 
Hendels letzte Stunden ꝛc. III, 201., wo er als „berühmter 
Zeipzigifcher Iuris Consultus“ bezeichnet wird) ein jetzt erſt zu 
meiner Kenntniß gefommener Brief deſſelben an Francke beweiſt. 
Diefer.Brief ift auch fonft von Intereffe, und ich kann mich nicht 
enthalten, ihn wenigftens theilweife mitzutheilen. Zuvor ift indeſſen 
bie Bemerkung vorauszufchiden, bad Fr. B. Carpzov, nachvem 
er feit Anfang 1698 mit Srande in Briefwechjel und freund» 
Ihaftliche Beziehung getreten war, zu Anfang des folgenden Jahres 
feine Zochter in die von dieſem gegründete Erziehungsanftalt für 
Mädchen gebracht hatte (f. Srande’8 Brief an Spener ©. 395.). 
Hierauf bezieht fich der Brief (vom 8. März 1699), in welchem 
e8 heißt: Ex quo filiam in vestrum gynaeceum tradidi pietate et 
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moribus christianum hominem decentibus, tum et Gallicae linguae 
et. scribendi -facultate erudiendam; tot Fratris, quem hic habeo 
Theologum, tibi adversum infestumgne, contumeliis convitiisque, 
non in circulis modo et inter familiares suos jactis, sed etiam 
pro concione sacra in vulgus sparsie, impertitus sum, ut multi 
quoque ex his, qui ipsi caetera favent, rancorem hune et male- 
volentiam Christiano minus decoram fuerint exsecrati. Parum- 
que abfuit, quin coniugis (ut muliercularum esse solent ingenia 
mollia et flexihilia) animum eo perduxerit,- immissis aliis foeminis, 
quae ut id faceret ei persuaderent, puellam ut revocaret et 
reduceret. Ego autem ut.iniurias fortiter tuli, ita tamen conatui 
huic abducendae puellae non minus animose obstiti, nec per- 
mittam, ut tale quid ullus mortalium audeat. Praeterita Domi- 
nica Reminiscore hase verba pro concione eructare non fuit 
veritus: Eine Mutter (in eingulari), fo ihre Tochter an einen 
Drte, wo die Lehre unrein, zu erziehen jich vornimpt, und biefelbe 
dahin führe, führe fie zum Teuffel, opfere He dem Moloch: und 
habe allda ftatt, 1098 bort zum Könige in Israel Ahasja gefprochen 
worden: Iſt denn Fein Gott mehr in Israel, daß ihr hingehet zu 
fragen ven Gott zu Eckron, Baalfebub? Quae voces quantum 
“ perterrefacere queant amimum muliercnlarum, impietatem con- 
cionatorum horum et profanationem scripturae non satis capientium, 
satis intelligis. Ego autem non curo, sed maledictionum harum 
loco ipeis, qui eas.evomunt, beme cupio. Paxit Deus, ut insti- 
tutum nostrum bene cedat, et. in Numinis gloriam puella ado- 
lescat. — Wenige Lage, nachdem er dieſe Zeilen gejchrieben, ſaß 
der Schreiber dieſes Brief an dem Sterbebette feines BVruders. 
Bortrefflih ift und eines Bruders und echten Ehriften würdig, 
was er nach dem fchnell erfolgten Tode deſſelben über fein Ver⸗ 
haͤltniß zu ihm und feine Seelenftellung, vie er ja freilich in vieler 
Beziehung nicht billigen Tonnte, unter dem 24. März an Frande 
ſchreibt. 
Halle, den 1. Mai 1861. 

Kramer. 
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: I. 
2. 5. Francke's Vorfahren. 


1. Was fein Vater von feiner eignen Perfon und feinen 
Anverwandten in feine Bibel gejchrieben. 


Anno 1625 ven 27. Januarii, Abends faft zu 12 Uhren, bin ich 
durch bie Gnade Gottes, zu Lübeck in der Könige-Straße, bey 
St. Satharinen- Kirche oder der Lateinifchen Schule, im bafelbft 
belegenen Frehbed- Haufe, durch Chriftliche Eltern in Diefe Welt 
gezeuget und gebohren, und darauf am nächitfolgenden 29. Januarii 
zur heil. Tauffe getragen, und Hans genannt worden. Meine 
Zauff- Baten find geweſen, Benedictus Boeleman, unterfter 
Schul=College, an befagter Lateinischen Schule; Morig Behman, 
ein Frey-Becker, und Anna Wittin, Dieterih Bugen- 
hagens Haus- Frau, und meiner Mutter Schweiter- Tochter. 
Mein lieber Vater hat geheifen Hans Trande, feiner 
Hanbthierung ein Frey⸗Becker, ijt bürtig gewefen aus einem Dorffe 
oder Fleden in Thüringen, genannt Heldra, wenig Meilen von ver 
Stadt Mulhaufen gelegen, und unter ven Land» Grafen von Heffen, 
Darmitäbtifcher Linie, gehörig; woſelbſt feine Vor>Eltern, als fein 
Bater Herman Frande, und fein Groß-VBater Hans Frande 
auch bürtig und wohnhaftig gemejen. Seine Mutter bat geheißen 
Catharina, Mag. Nicolai Leimbachs, Pfarr- Herrn ver 
Orten, Ehesleiblihe Tochter. Hat gehabt annoch einen jüngern 
Driver, Michael Frande, Frey- Schufter zu Eolbergk in Bom- 
mern, jo mit der Frauen zu Anfange des Krieges in ber Peſt 


geftorben, und Hinterlaßen einen Sohn, auch genannt Michael, 


welchen mein lieber Vater gleich mich zwar forgfältig erzogen, und 

hernach bey meinen Schwager, Balentin Warnefen, zum Ge 

würg- Sram gethan; hat aber guten Vermahnungen wenig folgen 

wollen, und ift, wieder feinen Willen, auf einem neuen Schiff nach 
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Hifpanien gezogen, und auf der Rück-Reiſe mit Schiff und allen 
Leuten geblieben. Denn auch zwey Schweitern, Catharina und 
Dorothea; diefe ift Anno 1632 bey meinem ſel. Vater im Haufe 
für Jungfrau an der Waßerfucht gejtorben, Jene ift verheyrathet, 
einem, Namens Caspar — —, beſitzt das Vor- Elterliche Erbe 
zu Helbra, und Hat unterjchiebliche Kinder, ar wie viel, ober 
wes Namens und Gejchlechts, iſt mir eben nicht bewußt. 

Meine liebe Mutter (deren ber allgütige Gott annoch langes 
Leben väterlich verleihen wolle) heißet Elfabe Weſſels; Ihr 
Bater hat geheißen — — Weſſel, Roth - Brauer zu Kübel, und 
eines Müntz-Meiſters, genannt Statius Weffel, Sohn; ift 
mit der Frauen zeitig weggeftorben, an Gütern wenig, an Kindern 
7 Zöchter und — — binterlaßen, unter welchen allen, meine liebe 
Mutter die jüngfte, und etwa 3, ober Ajährig geweſen; ift nun⸗ 
mehro mit ihrer Schweiter Annen, einer betagten Iungfrauen, im 
St. Johannis» Klofter in Lübeck alleinig übrig, und im Leben, ihres 
Alters 67 Jahr; hat (nachdem Sie anfangs bey Ihrer jel. Mut- 
ter Schwefter erzogen, und hernach.bey beren Tochter und Tochter - 
Mann, Morig Pechmann, in bie 14 Iahre fich aufgehalten, 
und felben ver Haushaltung vorgeftanden) in Ihrem etwa 30. Jahre 
geheyrathet einen alten über ficbenzigjährigen Mann, Namens 
Steffan Doeringf, Freybeckern in beſagtem Bad-Haufe bey 
St. Catharinen; der aber bey der Hochzeit ſchon gar kräncklich 
gewefen, und 6 Wochen hernach gejtorben. Darauf Sie denn, 
Anno 1617 im Herbft, meinen lieben, nunmehro in Gott ruhenden 
Vater wiederum geheyrathet, und mit ihme erzeuget einen Sohn 
Hermann, ber Anno 1630 etwa 12jährig geftorben, eine Toch⸗ 
ter Elifabeth, noch eine Tochter Catharinam, ein Todt=gebohr- 
nes Söhnlein, denn legt und enblich, wie obbemelvet, Mich. 

Anno 1630 bin ich erftlich zur Lateinifchen Schule gefandt. 

Anno 1639 ven 29. Aprilis, hat meine Aeltefte Schweiter 
Hochzeit gehalten, mit Heren Valentin Warnefen, Gewürz - 
Kramern, wohnhafft unten in der Beder- Grube. — — — — *) 

Competitores und Mit-Candidati find geweſen: Christo- 
phorus Tetsch, Regio-montanus, designatus Iuris Professor 


*) Hier ift Mehreres ausgefallen. Die folgenden Worte beziehen ſich auf 
feine zu Baſel erfolgte Promotion zum D. J. U. 


Academiae suae Patriae; Iohannes Fabricius, Sedinensis; 
Iohannes Weyer, Coloniensis; Friedericus Jügert, 
Schleswicensis; unter welchen ich medium sive tertium locum 
gehabt. N | 

Anno 1648 den 12. Nov. bin ich wieder aus Bafel, über 
Straßburg, Speyer, Trandenthal, Worms, Franckfurt, Oppen- 
heim, Caßel, Hilvesheim, Zell und Hamburg, nachher Lübeck mei- 
nem lieben Baterlande gezogen, und am 10. Dec. daheim angelanget. 
Bon Bafel wäre ich jehr gern nacher Mabland, und ganz Italien 
gezogen, und hernach über Venedig. auf Wien durchs Reich wieber 
zu Haufe kommen; aber mein lieber fel. Vater war bereits an einer 
langwierigen Scorbutiſchen Kranckheit jehr ſchwächlich, wolte alſo 
folche Reiſe nicht verſtatten, wiewol ich hernach zu Franckfurt (aber 
zu ſpäte, denn ich mit großer Gefahr und Unkoſten bis dahin her⸗ 
unter kommen) einen Brief vor mic) gefunden, darinn Er in meine 
ſehr desiderirte Italiäniſche Reiſe gewilliget. 

Anno 1649 am Oſter⸗Montage, bekam ich an der lincken 
Geite des Haljes einen gefährlichen falten Fluß, damit ich mich 
ganger drey⸗viertel Jahr fehleppen und plagen müßen, jchiene, ob 
iwolte und würde es fistuliren, aber ber gnädige Gott Hat mich 
davon Wäterlich errettet. 

Anno 4650 war ich zum eriten mal nacher Kiel in Holiftein 
aufm Umfchlag, um mich alida mit. Vornehmen Edel⸗Leuten und 
Gelehrten befannt zu machen, in Meinung daburch zur Praxi und 
Beförderung zu gerathen; Geſtalt ich auch mit Herrn D. Davide 
Gloxino, Synd. Reip. Lubec. daſelbſt zum erften in Kunpfchafft, 
und hernach zu feiner Tochter Heyrath gekommen. 

Anno 1650 ben 27. Aprilis ftarb meine jüngſte Schweſter 
Catharina, Joh. Dreyers Haus- Frau, hinterließ eine Tochter 
und 4 Söhne; hatte zweien Söhne und eine Tochter dem Lieben 
Gott, Ihrem Schöpfer, durch zeitlichen Tod ſchon wieder geliefert. 
Und war mit Ihrem Iten Kinde (welches leider! annoch gan unzei⸗ 
tig mit Ihr bleiben müßen) fehwanger, als Sie der höchſte Gott 
aus dieſem Leben abforderte Ich war zu Gottorff aufm Land⸗ 
Gerichte, warb von bannen, wegen. folhen betrübten, unverhofften 
Todes » Falles, abgeforvert. 

Anno 1650 ven 18. Mai, ftarh mein Lieber fel. Vater, 
Hans Trande, an einer fait Ajährigen Scorbutiichen Kranchen, 
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ſo Ihme auf bie nervos ber Beinen gefallen, daß er zuweilen faft 
gar nicht gehen Tönnen, ſondern getragen werben. müßen. Selbige 
Scorbutifche Flüße brachen endlich in planta sinistri pedis durch, 
und wurben vom Falten Brande entzündet, bis Er fanfft und jelig, 
bey guter Vernunfft und eifrigem anbächtigem Gebete in Gott ent- 
ichlafen: Seines Alter im 63. Jahr, War ein froumer, ehr: 
licher, aufrichtiger, und von jebermänniglichen, hoch und niebrigen 
wohl aestimirter und beliebter Mann. Habe Ihm in feiner Grube 
für treu fleißigfte Väterliche Erziehung und Anleitung zu aller Got- 
tesfurcht und Tugend nicht fattfam zu Danden. Gott verleihe Ihme 
eine fanffte Ruhe in feinem Grabe, und fröhliche Anfferftehung 
zum ewigen Steben. 

Anno 4650 den 2. Sun. am Heil. Pfingft- Tage bin ich nit 
Herrn D. Davidis Gloxin, Aelteften Syndiei zu Lübeck ehe— 
leiblichen Tochter, Jungfer Anna, im Namen der Hochgelobten 
Dreyfaltigkeit ehelich verlobet und verſprochen worden. 


2. Perfonalia Herrn David Glorins, älteſten Bürgermeiſters 
in Lübeck. 


Sp viel nun ſchließlich des Gel. abgelebten Herr Bürger- 
meifter D. Gloxini berfommen, Lebenslauff und Ende betrifft, ift 
anfänglich zu willen, daß felben Vater, ejusdem nominis, David 
Gloxinus, Wehland Secretarius, folgende Rahts-Verwandter, 
und endlih Bürgermeifter der Stadt Burg auff Yehmern gewefen; 
Die Mutter Margareta von Hovenftein; Der Großvater von 
des Vaters wegen M. Balthafar Glorinus, Pastor und Su- 
perintendens Arenswaldensis, in ber Neuen Mard Brandenburg. 
Die Großmutter von des Baterd wegen Margreta Beders, 
geweſenen Bürgermeiſters zu Arenswalb Cheleibliche Tochter. Der 
Großvater von der Mutter wegen Giſebrecht von Hovenftein, 
die Großmutter von der Mutter wegen Gerreta von Eimer- 
ftein, beyde aus einem alten und Adelichem Gejchlecht entiproffen, 
auch in Holland in anfehnlihem Ambt und Ehren» Stande geſeſſen; 
Die aber gleich und neben antern und mehrern guten ©efchlechtern, 
bey und durch berg Zeit vorgangene Hiſpaniſche Kriege faft fehr 
ruiniret, und in Abgang gerahten. 


| 
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Nachdem nun befagter D. Gloxinus aus und von vorn 
benanbten ehrlichen Eltern und Gefchlechte ven 16. Martii Anno 1597: 
in der Stabt Burg auff Fehmern an dieſe Welt. gebohren, und 
darauff dem Herrn Chrifto durch die Heilige Tauffe zugeführet, iſt 
Er darauff, zunebenft feinem in Anno 1654 verftorhbenem Sel. Bru⸗ 
ber, D. Balthafare Glorino, Weyland Fürſtl. Schleßwig. 
Holft. Cantzley⸗ und Hoffraht, in Gottesfurcht und zu allen. Chrift- 
lihen Tugenden erzogen, fleilfig zu der Schulen, auch ihnen dar- 
neben allemahl geſchickte privati Praeceptores gehalten worden. Als 
aber ihre Sel. Mutter in Anno 1609 in Gott enfchlaffen, ift ver 
Vater fo viel mehr bewogen, beyderſeits Gebrübere zeitlich an an⸗ 
dere Orth, und zwar ‚Anno 1613 anfänglich nacher Jochimsthal, 
weiches bero Zeit ein berühmtes Gymnasium in der Marck Bran- 
denburg geweſen, zu verſchicken, mofelbft fie auch zwey Jahrlang 
subsistiret; Und darauf ſich von dar nacher Stättin verfüget, umb in 
daſelbſt befindlichen dero Zeit wolberühmten Paedagogio, ihre 
Studia ferner fort zu ſetzen, fo auch durch Manuduction eines 
gelahrten reblichen Gefellen, Nahmens Johannis Babbatii, 
nun mehr Gel. (Cujus memoria propter singularem fidem. et 
dexteritatem in perpetuo honore ab ipsis habita), bergeftalt 
effectuiret, daß Sie Anno 1617 von dar auff Wittenberg ver- 
ſchicket worden. 

Nachdem nun die Studia bonarum Literarum et Philosophiae 
in vorerwehnten beyden Gymnasüs, wie auch. zu befagten Witten- 
berg sub praesidio et manuductione Herrn D. Jacobi Martini 
absolviret, ber felig abgelebte Herr Bürgermeiſter auch auff Ein- 
raht und nach dem Willen feines lieben Sel. Batern, daß Studium 
juris (weil auffer dem Er zu dem Studio Theologico nicht ohn 
geneigt gemefen, auch zu befagtem Stättin allbereits eine disputat: 
de justificat. hominis Coram Deo, sub praesidio des weitberühmb- 
ten Theologi, Herrn D. Danielis Crameri publice gehalten) 
mit Exrnft und Eyfer angefangen, worin auch, durch ber weit- 
berühmbten Ietorum, Seren D. Hirschbachi, Herrn Val. Guil- 
helmi Forsteri, ut et D. Christiani Krembergeri ab- 
fonderliche information, Er fo weit kommen, daß Er nach Verlauff 
zweber Jahre, andere darin wiederumb zu informiren fein Scheu 
noch Bevenden tragen dürffen. Dannenhero, istis hactenus abso- 
lutis, ex Consilio dn. Parentis p. m. Er un& cum praed. fratre 





suo, ſich von dar nacher Noftod begeben; Woſelbſt praeter privata 
Collegia et publicas lectiones de8 Gel. Herrn D. Lindemanni 
manuduction mit ftattlichen Nuten, und zwar bergeftalt ins andere 
Jahr weiters gebramchet, das Er nachgehends proprio marte feine 
Studia weiters fort zufeken und vollends zu absolviren, wie auch 
durch Gottes Gnade geſchehen, getrauet. 

Und demnach Ihm in Anno 1622 eine anjehnliche wolein- 
trägfiche Condition, bey zwey Vornehme Hollft. von Abel, die Pog⸗ 
wifchen genandt, offeriret, hat er ſelbe umb fo vielmehr acceptiret, 
weil felbe fich auff einem Fürftl. Ambte in Medlenburg, Neu⸗ 
Elofter genannt, auffgehalten, von worauß beydes alle Solennes 
actus et disputat. academicas zu Roftod, fo dann das Fürftl. 
Mecklenb. Land» Gericht zu Sternberg, umb fich allgemach zu ver 
praxi zu begeben, nach und nach zu frequentiren und zu befuchen, 
Ihm per expressum dabei) reserviret und verjtattet worden. Beh 
welcher Hoffmeifterifchen function dann in die drey Jahre und zwar 
fo lange Continuiret, big Er fich endlich, idque iterum Consensu 
et Suasu parentis p. m. mit feiner vielgeliebten Haußfrauen Anna, 
Sel. Herrn Jacobi Schabbeln, Wehland Bürgermeiftern ber 
Stadt Wißmar, Eheleiblihen Tochter, Ehelich eingelaffen, folgenps 
in Anno 1624 zu Roſtock pro gradu disputiret, und darauff in 
Anno 1625 ven 8. Februar. Hochzeit gehalten, auch fich pro 
Exercenda Advocatura Anfangs allda niedergelaffen hat. Ob nun 
zwar vorgeduchte Condition Cr darauff billig. in jo weit quitiret, 
auch einen andern in feine Stelle dahin recommendiret, fo bat man 
Ihn doch fo gar mit alle nicht erlaffen wollen, fondern nach Ver- 
lauff eines Jahres, ex Singulari Confidentia, quam instantissim& 
bey Ihm angehalten und gebeten, baf er vorbenandte junge Herrn, 
an ftatt des novi informatoris, nur auff eine Furke Zeit, in frembde 
Länder und Königreiche begleiten und führen möchte, wozu zwar bey 
bero Zeit alibereit angetretener Praxi und veränderten Stande, faft 
befchwerlich zu resolviren gewejen: Weil aber mehrgevachte nom 
Adel, zu nebenjt Ihrer Frau Mutter und gantem Familia fo gar 
ſehr darauff beftanden, und mit Bitten nicht ablaffen wollen, bat 
Er ſich deffen enplich umb fo viel weniger entbrechen mögen, daß 
umb jelbe Reife zu thun, gleich Anfangs felbe Condition angenom- 
men, und dahero, was durch gar zu langen Verzug in fo weit all- 
bereits ausgeſchlagen und zurüd geſetzet, endlich wiener an Hand zu 
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nehmen, resolviret. Hat fih alfo, nachdem mit feiner lieben Hauß⸗ 
frauen dero Zeit bereits ein Mägplein, Anna Sophia gebeiffen, 
erzeuget gewejen, in Anno 1626 auff ſolche Neife begeben, und 
zuforberit bie gante Niederlande, wie auch Engelland und Franck⸗ 
reich, fambt einem Theil von Hifpanten perlustriret, nach welchem 
allen Er mit dem Elterm Bruder (fo ber. Zeit auch ſchon verlobet 
gewejen), auff Straßburg und von bar auff Speyer, und fo forthan, 
wieder nacher Hauſe gereifet, fich allhier Häußlich nieder gelaffen, 
und bie Advocaturam reassumiret, auch felbe durch Verleihung des 
Allerhöchſten jo lange feliciter continuiret, biß von dem Durdh- 
läuchtigften Fürften und Herin, Herrn Sriederichen, Herkogen 
zu Schlefw. Hollftein, etc. Ihm zu Eingang des 32ften Jahres 
Rahts » Beitallung offeriret, bey deren dann verſchiedene Legationes 
und anbere ihm beſonders anbetrauete wichtige Gefchäffte verrichtet, 
auch darin jo lang, benandlih 10 Jahr lang verharret, biß in 
Anno 1642 Ihm auff. einmahl zwey Syndicat- Beitallung angetra- 
gen worben, bie eine von und bei) einem Wollw. Thumb - Capittel 
bes Stiffts Lübeck, die andere aber von einem Edlen Hochweijen 
Rahte viefer Stabt: Deren Ickterd, als weinig Stunde vor jenen 
angefändigtes nach Gottes gnädigen Willen (als deſſen Allweifen 
direetion Er die Wahle dießfals vornemblich heimgeftellet) acceptiret, 
auch ſelbe functionem (gleich mit der Fürſtl. Hollit. Rabts - Beital- 
lung vormahl in Anno 1632 gejchehen) den 16. Martii, jpsomet 
seiltcet sibı natalı die, in Gottes Nahmen angetreten, und darauff 
ohnverweifet bernach feine Fürftliche Beftallung, zunebenft gehabtem 
Canonicat, gebührend resigniret und quitiret, weil Er dafür gehal« 
ten, das nicht ohne Gefahr und Beſchwerd fein würde, in dreyerley 
Eydes Pflichten zugleich zu verbleiben, und das auch bei dem Iöb« 
lichen Syndicat, wie nachgehends auch befunden, fo viel zu ſchaffen 
fein würde, daß Er jene andern weiters nicht abwarten Eönte, und 
dahero (wie bey Antretung ber Töblichen Beftallung bie formalia 
gebrauchet), Er viel lieber totus Lubecensis, als halb ein, halb 
anders fein wollen; ohngeacht höchſtgedachte Ihr. Fürſtl. Durchl. 
Ihm ultro offeriret, auch wel zufrieden geweſen, und begehret, 
daß Er dero Rabts-Beitallung bey und zunebenſt dem Syndicat 
eontinuiren und beubehalten möchte. 

Was nun bey wehrender diefer Syndicat function, beides in 
publieis als privatis für. Arbeit gethan, und zu wie vielerley Le- 
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gstionen und Berrichtungen Er gebraucdhet worden, davon ijt nicht 
nöbtig viel zu melden. 

Weil 1. bey denen Dänifchen, jo wol auch 2. Schwediſchen 
actis, gute Nachricht verhanven, was in felben beyden Königreichen 
in Anno 1642, 43, 59 und 63 in puncto des Drejunbifchen Zol⸗ 
lens, redressirung ber zerfallenen Ruſſiſchen Handlung, wie auch 
befreyung durante beilo angehaltenen Schiffe, ſambt desiderirten 
Freyheit des Bergiichen, und jonft allen übrigen Defterifchen Com- 
mercii, nach einander negotüret; So jein auch 3. bey dem Archivo, 
ober in ber registeratur nicht nur ekliche wenig Blätter, ſondern 
integri Codices befindlich; Und bezeugen® audy A. die subscriptiones 
Instrum. pacis Germano-Suecici et Galliei, ut et tractatus Hi- 
spano Hanseaticus particularis, was in ber ganken 5 Jahren, 
benandlich de Anno 1644 biß 49 bei der allgemeinen Friebeng = 
Handlung, wie nichts einiger 3. iis expeditis bey ben execut. 
tractaten zu Nürenb. Imgleichen 6. denen verfchievenen Creiß⸗ 
Tagen zu Braunfchweig und Lüneburg in Anno 1649, 52 und 63. 
Wie auh 7. den Reichs-Tage zu Regenſpurg, in Anno 1653 
und 54 und nach felben Endigung an dem Käyſerlichen Hoffe allent- 
halben vorgangen und verrichtet worden. Bey welchem allen ihm 
dann bie Arbeit noch fo viel mehrere zugewachien, und gebäuffet, 
daß Er nicht allein bey ven allgemeinen Friedens⸗Tractaten, idque 
Consensu et praescitu Amplissimi Senatus Lub. das Sachen - 
Lauenb. Votum und Stelle, fonvdern auch) fo wol vor als in und 
nach der Zeit der gejambten Hänfe-Stäbte Jura und befugſam in 
Krafft dahero beſonders erlangenver Hänfifchen Syndieat- Beftallung 
dirigendo allemahl zugleich mit beobachten und abwarten, und da⸗ 
hero fo vielfältige Correspondentz pflegen und unterhalten müffen, 
als viel bey felben tractaten, und dem Commercio über all interes- 
siret gewejen, dero Behuff auch fo wol vorhin, als nachgehends in 
loco bald nach Trandreih, bald in Hilpanien, Engelland, Dänne- 
mard, Schweden, Norwegen etc. Instructiones von ihm abge- 
faſſet, und was jonft allenthalben zu bejchaffen, beobachtet und auß⸗ 
gefertiget werden müſſen, wo von bey felben gefambten actis bie 
vestigia und gute Nachricht, und zwar in und bey jeden infonver- 
heit zu befinden, daß dieſer guten Stabt Jura allenthalben berge- 
ftalt beobachtet, daß nicht allein (wie vielen anderen wieberfahren) 
bavon im geringjten nichts abgangen noch geſchmehlert, fondern viel⸗ 
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mehr und Hingegen, wie in ſonſt anderen, alfo infonverheit in pto. 
ber Reichs⸗ und Greiß-matricul oder anſchlags felber biß dahin 
abgelegene Beſchwerd vergejtalt erleichtert, daß bißhero ein faſt An- 
ſehnliches dahero erfparet, deſſen man auch ſampt anderen und meh⸗ 
rern müblichen Verrichtungen, infuturum fürberjt zu. genieffen. So 
iſt Er auch bey denen fFrievens- Tractaten und anderen Conventi- 
bus benen bevrängeten Evangelifchen Ständen und Städten berge- 
ftalt an Hand gegangen, daß felbe dahero nicht allein Ihm Herrn 
D. Glorino, fondern fürnemlich auch, nechft dem lieben Gott, 
biefer guten Stabt eo nomine mehrfältig grofien Dand gefaget, 
und alles gutes angewünjchet haben: Ben welchem allem nichts deſto 
weniger in Causis judiciarüs, iisque gravissimis, vielfältige relatio- 
nes von Ihm abgefaflet und erftattet, benebenjt mit höchſtem Fleiffe 
dahin getrachtet worben, das zwiſchen einem Hochw. Rahte und ber 
Ehrliebenden Bürgerichafft gutes Vertrauen und Einigfeit erhalten, 
und hingegen Zwehtracht und Wiebrigfeit verhütet werben mögen: 
&o bat Er au) an und bey ſonſt andern Orten und Occasionen 
e. g. Bey ver Brehmifchen, in Anno 1654 vorgewejener Friebens - 
Handlung, wie auch an dem Fürftl. Niederfächfiichen Hofe, nuff 
ergangene Känferlichen und resp. Fürftl. Hollſteiniſche Commission, 
und ſonſt passim neben. her vorgangenen ſchweren Traotaten und 
Handelungen, mit getreuen Einraht ohngeipahrten Fleiß und Treue 
bergeftalt beygewohnet, daß jelbe ins gemein glüdtich und wol 
ausgeſchlagen, und zum Ende gebracht, und ſolchem nach nicht allein 
vor höchitgedachte. Fürftl. Perſohnen und andere interessirte, ſon⸗ 
dern auh E. E. Hochw. Rahte biefer guten Stabt damit allemahl 
wol friedlich geweien, Darunter veripühreten Fleiß und dexterität 
böchlich gerähmet, und mit geziemendem Dand erkandt haben. Wel- 
hen glüdlichen Erfolg den wolgemelter Herr D. Olorinus bil- 
lig für ein. ſonderbahres Glück und Gnade von Gott erkandt, und 
vemfelben dafür ftetig Lob und Dand gefaget bat: Bevorab, nach- 
ben derjelbe von feiner eriten Iugend an, ihm vorgelommene und 
anbetrauete Arbeit und ‚Verrichtungen insgemein jo gar gmäbig 
gefegnet, daß fie allemahl wol ausgefchlagen, und bahero jederman 
damit wol Content und friedlich geweſen, fo gar, daß au, pro- 
ut sunt humana, zu zeiten verfpührenve wiebrige (in Deren ohn⸗ 
gerechtes Vorhaben Er nicht verwilligen können noch wollen) nach⸗ 
gehends feine beften Freunde worden, und fich feines Einrahtens 
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mehrfältig bebienet baben, woneben Er dann auch, Citra ullam 
arrogantiam vel jactantiam, für eine fonberbahre Gnade Gottes, 
mit ſchuldigem Dand erkandt, daß bey aljothanen vielfältigen, To 
wol güt alß gerichtlichen, jo wol allgemeinen Stabt und Landes, 
alß particular und privat- Tractaten, und VBerrichtungen, von ihm 
gethane und beugebrachte Vorfchläge zu guten Fried und Einigfeit 
ind gemein und faft überall wol gerabten, aljo daß unter zehen 
Sachen und Berrichtungen kaum eine vorkommen, bie &erichtlichen 
endſchiedes bebürffet hätte. 

Ob nun wol, nach, obbebeuter mafjen, ausgeſtandenen fo gar 
mancherley jchweren Neifen und Berrichtungen, Er ſchon vor etlichen 
Jahren ber von Herken gewünjchet und Verlangen getragen bat, 
daß der liebe Gott Ihm dermahln ein geruhiges Alter und bie 
Gnade verlehyhen wolte, daß Er, procul & negotüs, bem lieben 
Gott fo viel embjiger Bienen, fein Hauß dabeneben zeitlich beichiden, 
und fich umb fo viel geruhfamer: und bequemer zu einem feel. Si- 
meons Stündlein bereiten möchte: Zu welchem Ende Er bann 
bey und neben feiner Ordinar function biß dahin mit verwalteten 
Hänſiſchen Syndicat in Anno 1665 alibereitS wircklich resigniret, 
auch Ihm gäntzlich vorgenommen gehabt, daß Er biefer Stadt Syn- 
dieat ebenmäffig, wenigjt jo weit resigniren wolte, daß Er nur 
pro honorario fürter8 gehalten, und aufjer dem, was extra Curiam 
domi Consulendo expediret werben könte, mit fonft anderer Syn- 
aicat- Arbeit und Verrichtungen weiter nicht beſchweret werben möchte. 
So bat doch dem lieben Gott ein anders gefallen, und hat Er ſo⸗ 
thannen feinen Zwed für daßmahl dahero noch ‚nicht vollkömlich 
erreichen mögen, in dem Er in Anno 1666 Mense Julio, und zwar, 
raro admodum Exemplo, in dem 7Öften Jahre feines Alters, una- 
nimi Patrum .suffragio,. communique Civium applausu, Zn vem 
Dürgermeifter Ambt und Stande legitime erhoben und bevuffen 
worden. Welcher, als. für jenem vorigem, e& cum primis rerum 
facie , weit fchwerer Laſt, obbeveuter Urſachen halben, Er zwar gerne 
überhoben fein mögen: Weil Er aber anders nicht gebenden können, 
den. daß fothane, ohne fein eintziges Zuthun und Betrieb, vor⸗ 
gangene einmühtige Wahle dem lieben Gott alfo gefallen, und Er 
aljo. veffen, und ver lieben Obrigkeit Willen dießfalß zu iwieber- 
ftreben, im Gewiſſen fehwer und ohnverantwortlich, benebenft. bafitr 
gehalten hat, daß dieſe Erhöh- und Veränderung Ihm und ben 
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lieben Seinigen, dennoch wenigſt zu einem Gezeugnüß, feines in bie 
25 Jahre wolverantwortlich bedienten Syndicats dienen und gerei⸗ 
chen würde· 

So hat Er fich enblich darin ergeben, und ſothane anderweite 
Ambts⸗ und Ehrenftelle in dem Nahmen Gottes angetreten: Die 
Er auch, durch deſſen gnädigen und kräfftigen Beyſtand vergeftalt 
bekleidet und in die A!/, Jahr verwaltet, daß Gott und alle auff⸗ 
richtige und verftändige Menfchen ohnziweiffentlih mit Ihm wol 
friedlich gewefen, und ferner fein werden. Damit Er fich gleich- 
wol in vorgefchriebenen Stüden, empfunbener befonderer Gnade und 
Gaben nicht überhebete, hat der liebe Gott ihn dennoch auch mit 
verfchievenen fonderbahren Creutz⸗ und Unglückſeligkeiten heimge- 
fuchet, unter welchen nicht bie geringften fein, und Ihm vor allen 
andern tieff und fehmerklich zu Herken gangen, baf fein wollgerah⸗ 
tener eltifter Sohn, in flore juventutis, fo erbärmlich zu Iena ums 
Leben, und Er dadurch umb dahero gefaſſeten guten Hoffnung, einen 
baculum Senectutis an jelben zu haben, Tommen müſſen; Welches 
dann eine vergleichen ohnbeilfame Wunde geweſen, die bi ans Ende 
in feinem Herten verblieben, und nicht geheilet noch vergefjen wer⸗ 
ben mögen, ob Er fchon fonft an felben feines Sohns feeligen Ab- 
ſcheide (weil verfelbe nicht beim Truncke oder aus Frevel, fondern 
das Er zwifchen andern entftandenen Ohnwillen gütlich benzulegen, 
erjuchet und beruffen worben, zu ſolchen Ohnglück gerahten; Auch 
noch in 2. Zage nach ver Verwundung gelebet, und fich mittelft 
Geniefjung des Heiligen Nachtmahls dazu wollgefchidet und bereit 
bat) zu zweiffeln, feine Urfach gehabt hat. Wozu ferner kommen, 
daß, ohmgeachtet Ihn Committirtes obbeventermaffen allenthalben 
nach Wunfch und Willen Succediret, Er dennoch vielfältige invi- 
diam, und das zwar nicht nur won oder bei, einigen inperitis allein, 
fondern auch theils benenjenigen, queis de meliore lato finxerat 
praecordia titan, und bie Ihn billig Contra ejusmodi morsus fräffs 
tiglich ſchützen und vertreten follen, verfpühren müſſen! worunter 
bann nicht das geringfte gewefen, baß bey Ihr Käyſ. Maht. wegen 
pro Evangelicis allemahl geführten Zreueiferigen Voti, Er in 
befondere Ungnade gerahten wehre, So jedoch, mitteljt Ihm alfer- 
gnädigjt oflerirter vornehmlich darumb angenommener ‚hoher Käyſ. 
Gnade und Consiliariatus, realiter abgelehnet, wie aus dem Ein- 
balt felben Diplomatis mit mehren zu vernehmen. 
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Was nun ferner des Sel. abgelebten Herrn Bürgermeiſters 
Chriftenthbumb und übriges Leben und Wandel, wie auch Eheftand 
und Kinder betriefft, ijt männiglich, bevor aber feinen gewefenen 
Hauß- und Tifchgenoffen, befandt, daß Er fich von jeher, biß in 
fein Ende guten Chriftlichen Tugenden, und ein Cremplarifches 
Leben zu führen befliffen, vie Predigten nicht allein für feine Per- 
fon auch in feinem hohen und bejchwerlichen Alter gern und fleiffig 
befuchet, jondern auch feine Kinder, Kindes-Kinvder und Hauß—⸗ 
genojfen nebenſt denen häußlichen Uebungen ver Gottfeligfeit, zum 
öffentlichen Gehör: des Wortes Gottes eyferigſt an gehalten, und 
dann und wann an Examinirung beffen, was aus ber Prebigt 
behalten worden, bey Ihnen allerfeits. an Ihm daheim nichts 
ermangeln laſſen. So hat Er ihm in feinem Ambte höchft Laffen 
angelegen fehn, daß einem jeden zu feinem Rechte verholffen werden 
mögen: Sic von Herken erfrenende, wann Er feinem Nechiten 
zu dienen Mittel und Gelegenheit haben Können. Iſt Daneben 
gegen die Armen und Nothleidende, bevor die ſtudirende Jugend, 
gutthätig gewefen, und hat manchen guten Gefellen, auffer dem 
Schabbe liſchen beneficio, de suo nach Vermögen fortgeholffen, 
davon Er jedoch nicht viel rühmens oder ruffens gemachet, fonbern 
vielmehr dahin getrachtet, daß bie linde Hand nicht willen mögen, 
was bie Nechter guts gethan hat, dannenhero auch in particulari 
ichts was bavon zu melden, feiner Intention und Willen zu iwie- 
ber jein würde: Wie Er dann auch, wegen Ihm. von Gott ver 
liehenen ftattlichen Gaben, ſich durchaus nicht erhoben, fonbern fo 
wol bey felben, als fonft anderen Ihm wieberfahrnen Glück und 
Ehren, fich ohne jenige Veränderung (die fonft insgemein babey 
vorgehen pfleget) der Demuth beflifien, einen jeglichen, den Armen 
weiniger nicht, als den Reichen in feinem Anliegen, willig und 
gerne gehöret, auch im übrigen feiner function, Consistorial- und 
andern Ambts- Gefchäfften vergeftalt ohngeſcheuet und getreulich 
vorgeitanden, und abgewartet, daß er deßhalben ein freubiges 
gutes Gewiſſen gehabt, und von niemanden mit Fuge jemahlen 
bejchufdiget, wol und gar offterd aber von den jenigen gemeibet 
und gehajjet worden, deren ohngerechtes Vorhaben und Betrieb 
von Ihm nicht gut geheiffen, noch gebilfiget werden wollen, Ale 
dazu Er weder mit guten Worten noch Gaben nie zu. bewegen 
gewejen. 
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In feinem Eheſtande bat Ihn der liebe Gott zwar mit neun 
Kindern, als 4 Söhnen und 5 Töchter gejegnet; Deren ältifte 
Anna Sophia genannt, im .12. Jahr ihres Alter Anno 1637 
geftorben, die andere, Margaretha Elifabeth, ift an Herrn 
D. Balentin Heidern, Fürftl. Wirtenderg. Raht, und ber 
Stadt Lindaw wollverdientem Eltern Consulenten etc. nunmehr Sees 
ligen, in Anno 1647 verbeirahtet; Der dritte, Friederich 
genandt, hatte ‚feine Studia zwar fo weit allbereits gebracht, daß 
Er fürberfambft pro gradu zu disputiren vorgehabt, hat daneben 
ein eingezogened Leben geführet und iſt von männiglichen faft jehr 
geliebet worden, aljo, daß beyderſeits Eltern groffe Freude und 
gute Hoffnung von Ihm gefchöpffet; So aber wie obengebacht, fich 
leider bald verlohren. 

Die dritte Tochter, Anna geheillen, ift an Herru D. Jo⸗ 
hann Franden, anfänglich Fürftl. Nieverfächfifchen, nachmahle 
Sächſiſch. Gotiſchen Hoff» und Cantzley⸗Rath nunmehr gleichfallg 
Seligen, in Anno 1651 verbeirahtet. Der ander Sohn, David 
genandt, ift im 22. Iahre feines Alterd Anno 1657 zu Jena ver- 
itorben, und nechft einem feinem jel. Bruder Friederich, wie auch 
des Sel. Verftorbenen halb Brudern, Benjamin genandt, in ber 
Academien- Kirche daſelbſt neben einander begraben iworden. Die 
vierbte Tochter, auh Anna Sophia geheiffen, ift im britten 
Jahre ihres Alters geftorben, wie auch ber britte Sohn Chris 
ftopff Jacob. 

Die vierdte Tochter, Catharina Elifabeth, iſt verheh- 
rahtet an Sünder Georg von Daffeln, vornehmen Patritium, 
bes Herrn Albrecht von Daffeln, Weiland wolverdientem Heren 
bes Rahts hiefelbft vielgeliebtem Sohn, derer vornehmes Herkom⸗ 
men, twolgeführte® Leben, und rühmlicher Wandel männiglichen 
befandt. Der jüngfte und noch übriger einiger Sohn Anton 
Hinrich, Hat fih zu dem Studio Juris begeben, ift anfangs nacher 
Roſtock, und darauff folgende nachher Gieffen und Kiel werjchidet: 
In Hoffnung und hertzlichem Wunſch, daß der liebe Gott feine, 
und ver lieben Eltern Chriftwolgemeinte Intention in Gnaben 
gefegnen, und biefen von vieren noch übrigen einzigen Surculum 
bey .beftändiger Geſundheit und Leben erhalten wolte. Wie dann 
der Allerhöchite folchen Wunfch dermaſſen gnäbiglich erhöret, daß 
er ihn endlich nach vollendeten Reifen, und studis, unb barauff 
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erlangten Ehren, noch vor und in feinem Ende, wieder mit Freu⸗ 
den umb und bei fich fehen mögen. Gleich wie nun zwar leicht 
zu ermeſſen, was daß frühezeitige, und theils plößliche Abſterben 
obbenanter .3 Kinder, ben Eltern für groffes Hertleid . gemachet, 
‚alfo haben fie jeboch von dem lieben Gott hingegen bie befondere 
Gnade und Freude gehabt, daß fie von ihren ausgefteureten drey 
Töchtern: eine gefegnete Anzahl in 22 Kindes- Rinder nach ein- 
ander. jehen mögen. Wovon der Zeit noch 14 im Leben. 

Gleich wie nun der Seel. Abgelebter mit obig genandter fei- 
ner herglieben Hauffrauen Anna, gebohrner Schabbelin, 
46: Jahr (deſſen fich fonft faft weinig Eheleute. zu erfreuen) in einer- 
ley Che und erträglichem Wollftande gelebet, aljo Hat Er daneben 
noch ferner die bejondere Gnade von Gott gehabt, ob Er wol in 
feiner Jugend fo gar viel gekrandet, daß man fat darbey ange- 
ftanden, ob Er auch zu einiger fchweren Arbeit und BVerrichtung 
Stärde und Kräffte genug haben würbe, das dennoch in und beh 
wehrendem jelben Eheftande, Er burchgehends und ins gemein 
geſund, und des Vermögens gewefen, daß Er feinem Ambte und 
Beruff, auch biß ins hohe After ohnverweißlich abwarten und vor⸗ 
ftehen. können; So gar, daß in all der Zeit weinigft. in. ganker 
30 Jahren an einander. Er mit feiner bettlägerigen Kranckheit 
befallen gewejen, ohne daß endlih im 66ſten Jahre feines Alters 
Ihm allerhand Schwachheiten zugeftoffen, und. jaft das Anſehen 
gehabt, alß wann felbes fein Clymactericus magnus und. letteres 
Jahr ‚fein würde, fo jedoch durch Gottes Gnade dennoch jo weit 
überftanden, daß Er folgenden Jahres hernach noch .eine Legation 
in Damam, wie auch nachgehends nacher dem Creiß- Tage anff fich 
nehmen; und, wie allemahl vorhin, alfo noch im 7Often Jahr 
feines Alters, Ihm obverftandener mafjen noch ferner auffgebürbe- 
tes Ambt und ‚Ehrenjtelle ohnverweißlich vertreten Innen: So 
gewiglich für ein bejonderes Gnabenzeichen des lieben Gottes, und 
eine. ohnzweiffentliche Nachfolg und Anhang des vierbten Gebots 
zu halten: Inmaſſen des defuncti Sel. Bater demſelben in feinem 
legteren ein folch Gezeugnüß und Segen beygeleget und binterlafien, 
beffen Er fih auch nachgehends öffters getröjtet und erfreuet da⸗ 
nebenft für felbe und alle andere Wolthaten, ven lieben Gott alles 
mahl hoch gelobet, und was Er gutes ausgerichtet und getahn, 
feines weges Ihm oder feinen Vermögen, jondern vielmehr des 
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lieben Gottes alleiniger Gnade und Güte zugefchrieben, und dem⸗ 
felben dafür gebandet hat, allemahl von Herken wünfchende, daß 
Er die noch übrige Zeit feines Lebens ferner in Gnaden bey Ihm 
fehn, auch ven Heiligen Geiſt und deſſen kräftigen Troſt und Bey— 
ftand verleihen wolte, damit er biefelbe fürders in feiner Furcht 
und zu feinen heiligen Ehren, fo ban feinem Nechften zu Nuten 
und Frommen, auch Ihm felbft zu zeitlicher und ewiger Wollfahrt 
Chriftlih und wol anwenden, und enblid mit dem alten Simeon 
jelig aus dieſer Welt abfcheiven, und in. Frieven führen mögen: 
Solchen Wunfch mit denen tröftlichen Glaubens » Worten allemahl 
beichlieffend, Amen, Herr JEſu Amen. Sprich du felber, mein 
Herr JEſu, dazu Sa und Amen, 

Gleich wie e8 aber endlich nach ber Lehre des Königl. Pro- 
pheten heiffet; Unfer Leben wehret 70 Jahr, wens hoch kompt, 
finds 80, und wans köſtlich gewefen, jo ift es Mühe und Arbeit 
gewefen: Alfo ift foldhes an dem Sel. abgelebten Herrn Burger- 
meiftern nunmehr auch aljo vorgangen. Dann ob er wol an 
fehnliche verjchievene Ambt- und Ehrenftellen mit befonderem Ruhm 
und Ehren vertreten, jo ift doch folches alles eitel Mühe und 
Arbeit gewejen, und hat auch endlich mit ihm heiſſen müffen, das 
ift der alte Bund, Menſch du muft fterben, darzu er dann ſich 
jo viel williger und freudiger bereitet und gefchidet, weil er ‘ein 
jolches hohes ehrliche Alter erreichet, daß er vielfaltig und lang 
vorher gefaget, Er were alt und Lebens fatt, Item, Herr, e8 
ift genug, nimb bu meine" Seele zu bir, Item, Ich begehre auff- 
gelöfet zu werben, und bey meinem HErrn Chrifto zu ſeyn; Der- 
felbe ift mein Leben und Sterben ift mein Gewinn. — — 

Und weil Er endlich gemerdet, daß nunmehr bie Zeit feines 
Abfcheiveng gewiß würde vorhanden ſeyn, hat Er ſich nad ein 
jeliges und fanfftes Sterbſtündlein mit Herglichen Seuffzern faft 
fehr gejehnet; welche dann auch Gott der HERR gnäpiglich erhöret, 
alfo, daß Er darauff am verwichenen Sontag, war ber 26. Te- 
bruarii, unter wärendem beten, und ftetigen Zuruffen umb im 
Gedächtnig zu halten JEſum Chriftum den Gekreutzigten, fanfft 
und felig in Chrifto entichlaffen iſt; feines Alters 74 Jahr weni- 
ger 15 Tage. 


M. Balthafar Glorin, Pfar-Herr und Superintendens zu Arnswaldt, hat gehabt 5 Söhne und 2 Töchter. 
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Ser M. Samuel Glorin, 
Infpector zu Sonnenburg. 
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3. Berfonalin de3 Herrn Hofrath Johaun Francke. 


Was nun unfers Seligverftorbenen, bes Weyland mohl- 
Edlen, Velten und Hochgelahrten Herrn Johann Franden, 
vornehmen ICti und unſers gnädigſten Landes Fürften alhie Hoch» 
beftakten Hof» und Juſtitz⸗Raths Herkommen, Geburt, Auferziehung, 
Leben, Wanbel, Krandheit und feligen Abfchieb aus biefer Welt 
betrift;, So verhält ſichs damit, fo viel man ietzund mit guten 
Grunde ſich erinnern Tan, alfo: 

Es iſt verfelbe in der Kayſerl. Freper- Reichs - Stadt Lübeck 
von Chriftlichen, ehrbaren und bafelbft wohl angefehenen Eltern zur 
Welt gebohren im Jahr 1625 ven 24. Februarii gar Frühe, Und 
ift deflen Vater gewefen ver Ehrenvefte und Vorachtbare Johann 
Trand, Bürger und freyer Weiß⸗Becker daſelbſt, welcher aus 
diefem Lande nach Lübeck feinem Handwerck nachgezogen,, bafelbft fich 
haäußlich niedergelaffen, und ven Segen Gottes reichlich gefpühret 
hat. Die Mutter aber die Ehrbare, viel Ehr- und Tugendreiche 
Fran Elfabe Weffelin, aus einem wohlbefandten bürgerlichen 
Geſchlecht gebohren, nunmehr beyde Selige. Dieſe ſeine liebe Eltern, 
weil Sie ſich wohl erinnert, daß dis ihr Kindlein in Sünden 
empfangen und gebohren, und aljo feiner Natur nach ein Kind bes 
Zorns und der ewigen Verdamnüß fey, haben Sie mit bemfelben 
zum Bad der Wiedergeburt geeilet, und es vermittelit Chriftlicher 
biezu erbetenen Zeugen durch bie Zauffe von feinen Sünben ab» 
wafchen, und dem Gnaden⸗-Bunde Gottes einverleiben und nad 
den Bater Johann nennen laffen. Nachdem nun biefer Ihr Sohn 
etliche wenige Jahre erreichet, und man ſowohl eine Begierde, als 
auch ein fähige® ingenium etwas zu lernen bey ihm werjpühret, 
haben Sie neben forgfältiger Auferziehung zur Gottfeligfeit benfelben 
mit Fleiß zur Lateinifchen Schule gehalten, in welcher er durch 
Gottes Gnade unter der Anführung bes fürtreflihen Philologi 
Heren Johannis Kirhmanni, bamahligen Rectoris der Schule 
zu Lübeck, alfo in feinen Studis und injonderbeit in ber lateiniſchen 
Sprache zugenommen, baß er auf das weitberühmte Gymnasium 
zu Dantzig verſchickt worden, daſelbſten die Studia humaniora und 
Philosophiae ferner zu excofiren und fortzufeßen. Da Er fich denn 
ein und ander Jahr bey dem Hochgelahrten Herrn Iohanne 
Botfacco, 8. 8. Theol. D. Professore und ießigen Pastore pri- 
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mario, in Dantig aufgehalten. Von dannen ift er mit Verwillung 
feiner Eltern und Einrathen guter Treunde auf die Univerfität 
Königsberg in Preuffen verreifet, und hat daſelbſt bey dem Edlen 
und Hochgelahrten Herrn Cafparo Perbandt, IL V.D. und 
Prof. P., fih an ven Tiſch gegeben, und in ein Paar Jahren vie 
fundamenta iuris wohl gelegt. Iſt hernach von feinen lieben 
Eltern wieder nach Haufe gefordert, aber bald darauf auf die Uni⸗ 
verfität Roſtock gefchikt, und dem fürnehmen und Hogelahrten 
ICto Herrn Henrico Rahnen, I V.D. und Prof. publico da⸗ 
ſelbſt specialiter commenbiret worden, der Ihn nicht allein zu Haufe 
und Tiſch aufgenommen, fondern auch mit guten Rath und An⸗ 
führung Ihm dergeftalt an die Hand gangen, daß er feinen cursum 
Academicum Studü iuridiei in wenig Jahren glüdlih zu Ende 
gebracht, und für -einen candidatum iuris mit Ruhm hat beſtehen 
fünnen. Weil dann es für nüsglich ift erachtet werben, auch er 
ſelbſt groſſe Luft dazu gehabt, daß Er durch Reifen auch anderer 
Völcker Sitten und Weifen möchte Tennen lernen, und berfelben 
Sonverfation zur Vermehrung politifcher Wilfenfchaft und Klugheit 
gebrauchen, So haben auch in dieſem Stüd feine Eltern feine Un⸗ 
foften gefparet, fondern ihn in Holland, infonderbeit aber auf bie 
Univerfität Leyden gefandt, und nachdem er fich eine Zeitlang 
daſelbſt aufgehalten, durch Frandreich reifen und durch ZTeutfchlgnd 
wieder heimfommen laſſen. Auf welcher Reife ex zu Pariß und auf 
ben vornehmiten Univerfitäten in Franckreich fich eine gute Weile 
aufgehalten, und mit vielen vornehmen Leuten befandt worden ift. 
Wie er aber gen Baſel kommen und daſelbſt ein wenig befandt wor⸗ 
ben, hat Er ihm gefallen laſſen, daſelbſt pro licentia zu bisputiren, 
und in Doctorem zu promoviren. Und ijt drauf nach erlangten 
gradu durch Zeutfchland wieder zu feinen Eltern gereifet und im 
1649ften Jahr heimlommen, nachdem Er auf diefer Reife die vor- 
nehmften Städte des Römiſchen Reichs, und was darinn merdivür- 
biges gefehen hatte. Weil nun feine Eltern berglich gemünfchet, bafı 
biejer ihr einiger und wohlgeratheuer Sohn bey Ihnen verbleiben 
und ihr Stab und Troſt in ihrem herannahenden Alter ſeyn möchte, 
als haben fie demſelben gerathen, fich im Namen Gottes zu verehe- 
lichen, welcher auch ihm ſolchen Rath wohlgefallen laſſen, und mit 
Vorwiſſen feiner Eltern und Freunde um die Edle, Groß - Ehr- 
und Viel-Tugend-reiche Jungfrau Anna Glorinin, des Hoch⸗ 
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Edlen, Beften, Hochgelahrten und Hocweifen Herrn Dauids 
Gloxini, L V.D. und damahls der Stadt Lübeck, wie auch ver 
gefambten Anfee- Städte Hochbeftalten Syndiei, nachmahls auch 
%. Rayferl. Mayſt. Ferdinandi III, Glorwürbigften Andenckens, 
Raths, und ieiger Zeit älteften Hochanfehnlichen Bürgermeifters 
in Lübeck eheleibl. Tochter, Chriftliche Anwerbung gethan. Wänn 
dann ie wohlgemeldtem Herrn D. Gloxino unfers feelig verftor- 
benen Herrn Hof⸗Raths gute Oualitäten, Politifche Wiſſenſchaft 
und Gefchicligkeit wicht unbekandt geweſen, als bat Er folcher An⸗ 
werbung Statt gegeben, und Ihm bieje feine Tochter im Namen ber 
heyligen Dreyfaltigkeit ebelich verjprochen. Bald darauf, und ba 
nun unſers Seeligen Herrn Hof-Raths gründliche Wiffenfchaft und 
Erfahrung des Rechten auch auffer feinem Vaterlande fund worden, 
ift Er von dem Hochwürbigen Thum -Capitel des Stifts Ratzeburg, 
wie auch von ben gefambten Land » Ständen bes Fürſtenthums Ratze⸗ 
burg, zum Syndico vociret und beitelfet worben, und nicht lange 
bernach von tekgebachten Thum⸗-Capitel in wichtigen Sachen gen 
Wien an den Kayſerl. Hof verfchidet, wofelbjt er eine gute Zeit 
verblieben, nach wohl ausgerichteter Commiſſion aber ſich von dan⸗ 
nen wieber zurüd auf Nürnberg begeben, wofelbft der nach gefchlof> 
fen Teutſchen Frieden angejtellter groffer Convent annoch mwährete, 
und eine Zeitlang daſelbſt aufgehalten bat. Nachdem Er aber wie- 
ber zu den Seinen fommen, hat ex für gut angefehen, daß die mit 
vorwohlgemeldter feiner Verlobten geſchloſſene Ehe durch Priefterliche 
Copulation möchte vollenzogen werben, welches auch ven 15. Junii 
des 1651ften Jahres in Lübeck solenniter gefchehen iſt. Und hat 
der liebe Gott dieſer beyden Ehe- Stand bergeitalt mit Gnaden an- 
gefehen, daß Sie fchier in die 19 Jahr nicht allein unter ſich eine 
friebliche und vergnügte, fondern auch eine gefeegnete fruchtbare 
‚Che beſeſſen Haben, geftalt fie derm in derſelben mit einander neu 
Rinder, als nemlih 3 Söhne und 4 Tüchter gezeuget, deren Dreh, 
als zwey Söhne und eine Tochter, ſchon voran bem Himmel zuge- 
ſchicket, Sechs aber, ale 3 Söhne und 3 Töchter, annoch am Leben, 
und außer der Mittlern Tochter, welche ie be den Groß -Eitern: 
zu Lübeck ſich aufhält, alle gegenwärtig find, umb ben früßzeitigen 
Tod ihres Tieben Herren Baters herklich beweinen. Im Jahr 1653 
it Er auf den bamahligen Reichs-Tag zu Negensburg verreifet, 
und bat pafelbft ein bald Jahr ein ihm gnädig aufgetragenes Gräf- 
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liches votum geführe. Wie Er wicber gen Rateburg kommen, bat 
Er ferner feinem Syndicat mit folchem Fleiß und Treue vorgeftan- 
den, daß nicht allein feine Principalen ein fonderbares Vergnügen 
daran, und Ihn deswegen hoch und werth gehalten, fonvern auch 
die burchlauchtigen Prinzeffinnen, als Frau Sybilla Hedewig 
gebohrne, vermählte und verwittibte Herkogin zu Sachfen, Engern 
und Wejtphalen, und bero Frau Schweiter, Frau Anna Elifa- 
betb, vermählte Land - Gräfin zu Heſſen zc. Ihm gnädigſt gewogen 
worden, und zu bero Rath angenommen haben. Welche Ehren - 
Stelfe Er auch behalten, unerachtet er im Jahr 1658 auf Öntachten 
feiner Schwieger- Eitern die Shyndicat- Stelle zu Nabeburg aufge- 
geben, und mit feinem Haus-Wefen fich nach Lübeck gewendet. Hie 
bat Er, nachdem Er angefangen aduocando ſich gebrauchen zu Laffen, 
wegen jeiner verfpührten dexteritaet, Treue und Nebligfeit im 
agendis caussis bald einen groffen Zulauf von Leuten in und aufjer 
der Stadt befommen, welche Rath und Hülfe bey Ihm gefuchet 
haben, denen Er auch aljo unter Augen gangen, und ihre Sachen 
bergeitalt geführet bat, daß viele über ſolchen Beyſtand fich zu 
erfreuen und venjelben zu rühmen Urſach gehabt haben. Wiewohl 
Er num nicht ungeneigt geweſen, in folchem vitae genere Gott und 
der Gerechtigfeit fernerweit zu dienen, ift er doch durch ſonderbare 
Beranlafiung bemfelben entzogen worden. 

Denn als im Jahr 1665 der burchlauchtigfte Fürft und Herr, 
Herr Wilhelm Chriftoph, Land- Graf zu Heffen ꝛc., fich mit 
ber vorhochgemeldten Fürftl. Sächf. Princeffinne, Fräulein Anna 
Eliſabeth, in ein Fürſtl. Ehe-Verbündniß eingelaffen, auch jol- 
ches zu Lübeck vollenzogen, hat ©. F. Durchl. unfern feelig ver⸗ 
ftorbenen Herrn Hof⸗-Rath, deſſen Qualitäten Ihr gegenwärtig 
kund worden, burch inftändiges gnäbige® Anhalten endlich dahin 
vermocht, nachdem auch von andern ihm gerathen worden, Fürftl. 
Dienfte nicht auszujchlagen, daß Er bei Sr. Fürftl. Durchl. Raths - 
Stelle angenommen, und weil viefelbe etliche ſchwere Sachen aus⸗ 
zuarbeiten hatten, mit berfelben auf dero Reſidentz DBingenheim und 
nach Franckfurt am Mahn gereifet, und daſelbſt unterfchieblich wich- 
tige Schriften ausgearbeitet hat. Gott aber, ber die Seinen wunder⸗ 
lich führet, hat es alfo gefüget, daß, da Hochgebachter Herr Land = 
Graf bey ©. 3. Durchl. unferm Onäbigften regierenden Landes - 
Fürſten und Heren in angelegenen Sachen etwas anzubringen hatte, 
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folches unferm feel. Herrn Hof-Rath auszurichten von bemfelben 
gnädigſt anbefohlen worden. Welches als er mit allem Fleiß und 
nach beiten Bermögen verrichtet, haben unterbeifen vorhöchftgemeldte 
©. 3. Durchl. alhie über alles fein Gebenden und Vermuthen, 
fonderbare Fürftl. Hulde und Gnade auf Ihn geworfen, und Ihm 
eine Hof-Nath8 -Stelle gnädigſt antragen laffen. Weil Er dann 
dafür gehalten, daß ein folcher Ihm unverhofter Beruf von Gott 
füme, bat Er in deſſen Namen folchen mit unterthänigften Dand 
und Gehorſam angenommen, ift auch, nachdem er von bem Herren 
Land = Grafen erlaffen, in denfelben würcklich getreten um bie Pfing- 
ften des 1666ſten Jahrs, und venfelben jo werth gehalten, daß Er 
feine Sachen darnach einzurichten angefangen, als ber dabey beftän- 
big zubleiben und fein Leben zu befchließen Ihm vorgenommen, wie 
auch nun nach Gottes Willen gejchehen ift. 

Wie Er nun bey fothaner vieriährigen Hof: Naths - Stelle 
alhie feine Zeit zugebracht, wie treulich, fleißig, emfig und ohne 
Verdruß Er dasjenige verrichtet, was ihm von ber guädigften Fürſtl. 
Herrſchaft gnädigſt anbefohlen worden, oder fonft zu den Werden 
feines Berufs gehöret hat, iſt unnöthig hie mweitläuftig zu erzählen. 
Das Werd ſelbſt bat ven Meifter gelobet, und fehlet an lebenpigen 
Zeugen nicht, die mit Grund der Wahrheit werden jagen Fönnen, 
daß er ein treuer, fleißiger unverbroffener Diener feines Herrn 
gewefen ſey, und Feine Mühe noch Arbeit gefcheuet habe, wenn 
nur durch Ihn S. F. Durchl. unfers Gnädigſten Landes - Fürften 
und Herrn und des Landes Beſten hat können beförbert werben; 
Wie denn deswegen ©. F. Durchl. nicht wenig befümmert worden, 
da fie den unverhoften Todes - Fall dieſes Ihres getreuen Dieners 
und Hochverftändigen Raths vernehmen müffen, auch zur Bezeugung 
Ihres allezeit gnädigſten Willens gegen den feeligverftorbenen, und 
Chrift-Fürftl. Mittleydens, mit deſſen Hochbetrübten Hinterlaffenen 
diefe Leich-Proceffion durch Begleitung dero gnädigſt verorbneten 
Hochanfehnlichen Herren Abgeſandten zu beehren nicht unterlaffen 
wollen. 

Sein übriges Leben und Chriſtenthum anlangend, fo hat unfer 
feel. verftorbener Herr Hof-NRath fich ieberzeit für einen armen 
Sünder erfandt, der gar weit von ber Vollkommenheit jey, auch 
feine Fehler und Gebrechen Gott herizlich geflaget, und Gott abge: 
beten, doch gleichwohl fich mit Fleiß gehütet, daß er. mit feinem 
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Leben nicht iemand möchte ein Aegerniß geben. Und weil Er wohl 
gewuſt, daß der Grund ber wahren Gottſeligkeit müſſe auf Gottes 
Wort geleget werben, fo bat Er das Wort Gottes auch herklich 
geliebet, bey bem Gehör bes Göttl. Wortes, wenn Er nicht durch 
Leibesbefchwerung ober andere unumgängliche Verhinderung zurück 
gehalten worden, fich gerne eingefunden, auch andere theologijche 
erbanliche Bücher daheim, fo viel feine Amts - Gejchäfte leyden wol- 
len, mit Luft gelefen, daneben mit Bußfertigen Herken fich fleißig 
bey dem Gebrauch des Heyl. Abendmahls eingejtellet. Wo er auch 
einem feiner Mit-Ehriften mit guten Gewiſſen bat bienen und 
beförberlich ſeyn Tönnen, hat er es nicht unterlaifen, wie bieienigen 
inſonderheit bezeugen können, bie ſeines Raths und feiner Hülfe 
bedürftig geweſen, dieſelbe begehret und auch erlanget haben. Auf⸗ 
richtigkeit und Redlichkeit, die ietz gar ſparſam in der Welt zu fin⸗ 
den iſt, hat Er lieb und werth gehalten, und Chriſtlicher zu ſeyn 
erachtet, bey ſeiner Aufrichtigkeit von tückiſchen Hertzen betrogen wer⸗ 
den, als durch falſche Tücke einen andern betrügen und berücken. 
Hader und Zanckſucht hat Er, wie ven Teufel ſelbſt, gehaſſet, und 
daher viel, fo ihm von andern feindfeligen Neivern und Miß- Gön- 
nern zu nahe geredet und gethan worden, aus Liebe zum Trieben 
und Einigkeit, überhöret, oder wenn Er ia über iemand fich ent- 
rüſten müſſen, doch feine Feindſchaft gehalten, ſondern vielmehr nach 
bes Apoſtels regul das ihm erwieſene Böſe mit Guten zu überwin⸗ 
ben und abzuwenden fich befliffen, auch nicht unterlaffen für feine 
Deleidiger zu beten, daß Ihnen Gott ihre Sünde vergeben, und 
ind Tünftige einen beſſern Sinn geben möchte. Weil Ihn auch ber 
liebe Gott, gleich ander Chriften, durch viel Trübfal in fein Reich 
bat wollen einführen, fo hat es Ihm auch an Creutz und Trübſal 
in biefer Welt nie ermangelt, dabey Ihm aber Gott die Gnade 
verliehen, daß Er gewuſt feine Seele in Gebuld zu fallen und dem 
Willen des Himmlifchen Vaters fich und das ſeinige als ein gehor⸗ 
ſames Kind demüthig zu unterwerfen. 

Wir kommen nun endlich zu unſers ſeeligſt verſtorbenen Herrn 
Hof⸗Raths Kranckheit und ſeligen Abſchied. So ift nun zwar der⸗ 
ſelbe den gantzen Winter über nicht gar wohl constituiret, ſondern 
mit befchwerlichen Flüſſen geplaget geweien, dabey Er doch gleich: 
wohl feiner Amts-Arbeit zu Haufe mit allem Fleiß abgewartet hat. 
Mit anbrechenden Frühling aber hat er etivas innerliche Hitze 
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geſpüret, Die Ihn nach und nach müder und Matter gemacht; da⸗ 
wieder Er zwar Ihme gerathene Mittel in etwas gebraucht, aber 
keine Beſſerung, ſondern vielmehr von einer Zeit zur andern größere 
Mattigkeit geſpüret, dazu vor ungefehr 14 Tagen groſſe Schmertzen 
vom Stein und von der Colica kommen, die Ihn vollends abge⸗ 
mattet; doch gleichwohl hat Er bey Linderung des Schmertzens noch 
gerne ſeinem Amt abwarten wollen, maſſen Er dann noch vor 
neun Tagen in der Fürſtl. Raths⸗Stuben ſich eingeſtellet hat, wie- 
wohl in ſolcher Mattigkeit, daß Er vor der Zeit wieder heimgehen 
müſſen, und von der Zeit an ſich zu Hauſe halten, da Er ferner 
groſſe Schmertzen ausgeſtanden, bis auf den Mitwochen, da nach 
vorhergegangener ſtarcken diarrhosa bie Schmertzen ſich verlohren, 
daß man gute Hofnung gefaſſet, es ſolte ſich nun zur Beſſerung 
ſchicken. Allein es hat Gott anders gefallen, und haben ſich die 
noch übrigen Kräfte bald gar verlohren, wiewohl man gleichwohl 
nicht vermeynet, daß das Ende ſo nahe ſeyn ſolte. Damit aber 
gleichwohl der Patient in ſeiner gefährlichen Kranckheit durch tröſt⸗ 
liches Zureden geſtärcket, auch zum ſeligen Abſchied vorbereitet wer⸗ 
ben möchte, fo iſt vergangenen Freytag Abends um 9 Uhr deſſen 
Beicht - Bater Tit: Herr Johann Chriſtian Gotter, Superint. 
albie zu ihm erbeten worden, der ſich auch aljobald eingefunden, mit 
Ihm aus Gottes Wort geredet, gebetet, auch Ihn alfo gefunden 
als einen, ber ſich in Gottes Willen zu leben und zu ſterben 
ergeben und um nichtd zeitliches fich weiter befümmerte. Weil nun 
die Mattigkeit gar groß, und auch etliche Merckzeichen herfürbrachen, 
welche jchlechte Hofnung zu einiger Beſſerung machten, So iſt 
zwar wolgemeldter Herr Superint. nachdem Er ben Patienten der 
Gnade Gottes befohlen, wieder nach Haufe gangen, e8 bat aber bes 
feel. Herrn Hof-Raths Che-Liebjte unter großer Bekümmernüß 
nicht nachgelaffen, die Nacht durch Ihm vorzulefen und zu beten, 
der Er auch auf Befragen vernünftig geantwortet, bis nach Mitter - 
Nacht fich die Sprache bey annoch verjpührten Verſtande verlohren, 
und zuleg ein Stid- und Schlag- Fluß dazu gefallen, welcher Ihn 
alfo angegriffen, daß Er darüber in Gegenwart des Herrn Super- 
intendenten, Kirchen⸗Raths und anderer Umftehenvden, nachdem 
vorher durch den Herrn Superintenbenten Gott um gnäbige Ent- 
bindung flehentlich angerufen worden, um A!/, Uhr frühe Mor- 
gend fanft und felig, ohne einige Ungebehrde verſchieden, und 


_ A 


feine Seele Gott und feinem Erlöfer Chrifio Jeſu wiedergegeben 
bat, Seines Alters 45 Iahr 2 Monden und etliche Tage. *) 


4. Berfonalia der ran Aına Francke. 


Was num weiter unſerer wohlſeligen Frau Mit⸗Schweſter, 
ber weyland Hoc » Edlen Frau Anna, bes. wehlend auch 
Hoch-Edlen, veſt⸗ und Hochgelahrten Herrn, Herrn Johann 
Franckens, weitberühmten ICti und ehemahligen Hof- und 
Juſtitien-Raths hieſelbſt fel. Hintegbliebenen Frau Wittiben An⸗ 
funft in dieſe Welt, wohlgeführten Lebens⸗Lauf und enplichen 
Hintritt aus diefem Leben anbelanget; So tft biejelbe von vor⸗ 
nehmen Chriftlichen Eltern aus untabelicher Ehe erzielet, und zur 
Welt gebohren worden den 25. Julii St. v: Anno 1635. ‘Dero 
Herr Bater fel. ft geweſen der Weyland Hoch⸗Edle, veft- und 
Hochgelahrte Herr Dauid Gloxinus, feiner Zeit Hochberähmter 
ICtus, Ihro Römiſchen Kayſerl. Mayſt. Ferdinandi des IIL 
Hochbeſtalter Rath, und der freyen Reichs-Stadt Lübeck Hochver⸗ 
dienter älteſter Bürger-Meiſter. 

Die Frau Mutter die Hoch-Edle Frau, Frau Anna, eine 
gebohrne Schabbelin. 

Der Herr Groß-Vater vaterlicher Seiten hat geheißen Herr 
Dauid Glorinus, feiner Zeit wohlverorpneter Bürgermeiſter 
der Stadt Burg auf der Inſul Fehmern. 

Die Frau Groß⸗Mutter vaterlicher Seiten bie wohlgebohrne 
Frau, Frau Margarethe, aus dem alten abelichen Gefchlechte 
von Hovenjtein, 

Der Herr Groß- Vater von ber Mutter ber: ift geweſen Herr 
Heinrich Schabbel, ehemahliger Bürgermeifter in Wißmar. 

Die Frau Groß-Mutter Frau Sophia, eine gebohrne Heinin. 

Die Übrigen Groß- Eltern von der Frau Mutter ber find 
entiprofjen aus den beyden alten Adelichen Gefchlechten von Hoven⸗ 
ftein und Eimerftein, welche beyderſeits vor biefem in Holland an- 
ſehnliche Ehren» Aemter befleivet haben. 


*) Er ftarb den 30. April 1670. 
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Bon wohlgemeldeten gel. Eitern nun ift die wohlfel. Fran 
Hof-Räthin, gleich nach der leibl. Geburt zur heyl. Taufe befors 
dert, und mit ihrem Tauf- Namen Anna benennet worben. Hier- 
auf haben ietzgedachte liebreiche Eltern fich höchlich bemühet, dieſelbe 
bey bervorfcheinenber Fähigkeit in allem bemienigen mit aller Sorg- 
fältigfeit anführen zu laſſen, was ſowohl zum Grunde des Chriften- 
tbums, als zu einer dem weiblichen Geſchlecht wohlanftändigen 
Geſchickligkeit erfordert worden; welche gute education denn auch 
ihren gewünfchten Effect bey derſelben wohl erreichet hat. 

Hierauf und nachdem die wohljelige bie tüngere Jahre zu⸗ 
rüdgeleget, haben dero geliebtefte Eltern nach vorbergehendem Gebet 
und veiflichen Rath diefelbe an ven Weyland Hoch⸗-Edlen, Belt» 
und Hochgelahrten Herrn Johann Franden, I V.D. und 
nachhero hiefigen Hof⸗ und Yuftitien-Nath verheyrathet, welches 
Chriſtliche Ehrenwerd auch 1651 in Lübeck solenniter vollgpgen wor⸗ 
den, und bat ber gütige Gott dieſen wohlangefangenen Eheſtand 
bergejtalt gnädig angejehen, daß fie faſt in die 19 Jahr nicht allein 
nuter fich eine vergnügte und ruhige, ſondern auch eine fruchtbare 
gefeegenete Ehe bejeffen Haben; wie fie denn in derſelben 9 Kinder 
mit einander gezeuget, von welchen fünf dieſes zeitliche gejegnet, 
nemlich der ältefte, Weyland Herr Dauid Balthafar Francke, 
L V. D. und Sammer »Procurator Hiefelbft vor nunmehro 18 Jah⸗ 
ren, die übrigen viere in ihrem noch tüngern Alter; noch vier aber 
im Leben find, als nemlich Herr Heinrich Sriederih Frande, 
vornehmer Kauf- und Handelsherr in Venedig, Herr Augustus 
Hermann Srande, 8.8. Theol Professor ordinarius und 
Baitor zu Halle, und dann Jungfrau Eliſabeth Margaretha 
Frandin, welche fonverlich ihrer Tiebwertheften Frau Mutter 
treufich beugeftanden und mit Ihr lieb und Leyd erduldet hat, und 
Frau Anna:Elifabetb Frandin, verwittibte Hoyerin. 

Bon denen verhehratheten Söhnen und Wöchtern bat bie 
moblfel. Frau Hof-Näthin erlebet 25 Kindes - Kinder, von welchen 
noch 12 im Leben find. Es hat aber dem allerhöchften gefallen im 
Jahr 1670 in viefe ſo gefegnete Ehe einen Riß zu thun, in dem 
unferer wohlfeel. Frau Hoff-Räthin liebſter Ehe- Herr ihr durch 
den zeitlichen Tod entriffen, und fie felbft alfo in ben betrübten 
Wittwen-Stand mit 6 annoch unerzogenen Wahjen gefeßet worden, 
und ift leicht zu erachten, wie fchmerklich deroſelben viefer frühzeitige 


Abgang Ihres Eheherrn gegangen, da biefelbe in der Fremde, und 
von Ihren geliebten Eltern und Freunden entfernet geweſen, und 
e8 Ihr daher jo viel fchwerer worden, Ihre wertheiten Kinder zu 
erziehen. Dazu kam nun, daß 9 Monath nach dieſem jo groffen 
Verluft auch dero Herr Vater dieſes Zeitliche gefegnet, und wie fich 
dergeftalt Ihr Wittwen» Stand mit vielen Creug angefaugen, fo ift 
. auch verfelbe in folgenden Jahren bis an Ihr Ende nichts anders 
als ein an einander hängenbes Creutz gewejen, wozu ber Verluft 
ihrer zum Theil fchon erzogenen Kinder, bie in währenver Zeit 
geftorben, nicht wenig beygetragen. Sie hat fich aber in des Herrn 
Willen hiebey allezeit ergeben, auch in ver That befunben, daß beb 
alfen folchen Heimfuchungen fie dennoch Gott niemahls ohne Troſt 
und Hülfe gelafjen babe. 

Was fonft ver Wohljel. Frau Hof-Näthin Chriftfich geführten 
Wandel betrift, fo bat viefelbe zwar die Kirchen» Verjanmnlungen 
und öffentlichen Gottes» Dienft niemahls mit Willen und ohne Noth 
verfäumet, auch fich zum heyl. Abendmahl fleilfig und mit gezie- 
mender Ehrerbietung eingefunden, und alſo barinn anbern ein 
gutes Exempel gegeben, iedennoch mehr in ber Stille und im ver- 
borgenen als vor Menfchen Gott mit Gebeth und Flehen gebienet, 
fih durch Lefung der heyl. Schrift und anderer Geiftlichen Bücher 
erbauet, an dem Ehriftlichen Zufpruch treuer Lehrer ein ſonderbares 
Vergnügen gehabt, und jo wohl mit heißen Thränen als auf andere 
Weife Ihr Verlangen, daß Sie an Ihrer Seele den rechten Nutzen 
daraus nehmen möge, zu erkennen gegeben. Daher biefelbe auch in 
Ihrer letzten Krandheit und bey herannahender Aufßfung mit jon- 
berbarer deuotion das heyl. Abendmahl empfangen, auch fonft weder 
nothdürftige Pflege noch etwas irdiſches mehr verlanget, hingegen 
bey Erwehnung geiftlicher und bimmlifcher Dinge Ihr bevkliches 
Wohlgefallen zu erfennen gegeben, jo daß auch folches den Anweſen⸗ 
den zur Erbauung gereichet. 

Betreffend endlich ver Wohlfeligen Frau Hof-Näthin Krand- 
beit und Lebens⸗Beſchließung, fo ift biefelbe einige Jahr her mit 
ben Gicht» Schmerken beladen geweſen, welche Ihre fonft gute Lei- 
bes: Sonftitution fehr verberbet, fo daß Sie ziemlich fchwach und 
fraftloß worden, wozu denn auch das hohe erreichte Alter nicht 
wenig beygetragen: Nichts deſtoweniger aber hat Sie Ihre nöthige 
Geſchäfte annoch verrichten Eönnen, bis an vergangenen Oftern, da 
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fi die Entkräftung und Mattigkeit mehr geäuffert, der Appetit und 
ordentlicher Schlaf ſich verlohren, hingegen Zittern und Zucken der 
Glieder, öfters und ftardes Nieſen eingeſtelt. Dieſe Ihre Nieder⸗ 
fälligkeit hat Sie nicht ſo wol an ſich, als andere ſo um Sie 
geweſen, gemercket, daher ſie ſich auch nicht geleget, bis heute vor 
acht Tagen, da ſich ein Fieber mercken ließ. Ob man nun wohl 
an bewehrteſten und kräftigen Artzeneyen nichts hat ermangeln laſ⸗ 
ſen, ſondern alle nöthige Mittel hervorgekehret, ſo war doch alle 
disfals angewendete Mühe vergebens. Mitwochs überfiel Sie ein 
Steckfluß, welcher verhinderte, daß Sie nichts mehr zu ſich nehmen 
konte, und darauf ein ſtarckes Röcheln verurſachte, bis Sie Nach—⸗ 
mittags um 3 Uhr von Ihrem Hehlande ſanftiglich aufgelöſet war, 
nachdem Sie Ihre in dieſem Jammerthal geführte Wahlfahrt gebracht 
bat auf 73 Jahr und faft 9 Monath. 


ll. 


Anfang und Sorigang der Kekehrung 
2. 5. Standie's 


von ibm ſelbſt beichrieben. *) 


Gott Hat mich an diefe Welt laſſen gebohren werben in ber 
Stadt Lübeck Anno 1663 ven 12. Marti. **) Mein Bater ift 
gewefen Johannes Francke, Bender Nechten Doctor, und wey⸗ 
land J. Fürftl, Durchl. zu Sachfen- Gotha, Ernejti Pii, Hoff- 
und Juftitien- Naht, eines Beders von Kübel, Johann Frandens, 
eheleiblicher Sohn. Meine Mutter, welde mir Gott bißanhero 


*) Der nachfolgende Bericht Francke's ift von ihm im Anfang bes 
Jahres 1692 mit einem ganz beftummten ‚practiichen Zweck geichrieben worden. 
Dies geht aus einem Brief an Spener vom 15. März jenes Jahres (f. unten) 
hervor, worin es heißt: „Wegen bes jlingft uns zugefanbten Briefe eines mit dem 
Atheismo Juctirendben Menſchen ſende hierbey den Anfang und Fortgang meiner 
Belehrung, meil die Erempel mehr zu moviren pflegen und gewiß eben des⸗ 
gleichen in meinem Gemüth vorgegangen. Könnte foldhes, jo es rathſam befun⸗ 
den wird, quamquam nomine meo plane suppresso, commtuniciret werben. Es 
fommt doch alles darauf an, daß die Vernunft fih dem Glauben untermwerfe 
und der Menſch nicht den Ruhm behalte, daß er es ſelbſt erlaufen habe, ſondern 
daß fich Gott über alles erbarme.” 

**) Es ift der 12. März a. St., ver nach ber bis zum 24. Febr. 1700 
geltenden Rechnung dem 22. n. St. entipriht: Dies ift aljo ber Geburtstag 
Francke's nnd mit der 23., wie neuerlih, namentih nah Guerike 
(. A. 9. Frande, eine Denkſchrift u. ſ. w. S. 19.), angenommen zu werben 
pflegt. Allerdings bezeichnet Francke felbft am zwei Stellen (|. Franckens Stif- 
tungen I, 300. n. IU, 63.) ven 23. als feinen Gebintstag, und bat dem⸗ 
nach zu ber Zeit, als er jene Stellen fchrieb, dieſen Tag unzweifelhaft dafür 
angejehen. Beide Stellen aber find im ben letzten Jahren feines Lebens, d. i. 
im 18. Jahrhundert gejchrieben. Er bat alſo offenbar die für dieſes geltende 
Differenz beider Kalender von 11 Tagen auf das vorhergehende übertragen, wie 
er es auch bei andern Daten thut, z. B. Segensvolle Fußftapfen VII, 5. Daß 
dieſes Berfahren aber irrig ift, leuchtet ein. 





erhalten, ift Anna Franckin, gebohrene Glorinin, David 
Gloxins Kayſ. Rahts und ält. Bürgermeifters zu Lübeck, cheleib- 
liche Tochter. Diefe meine liebe Eltern haben mich bald nach mei- 
ner leiblichen Gebuhrt zur h. Tauffe als zum Bad der wiedergebuhrt 
beforvert, *) auch da ich im dritten Jahr meines Alters mit 
Shnen und den Übrigen Gefchwiltern von Lübeck nacher Gotha kom⸗ 
men, mich gar zeitig zur Schule gehalten und da anfänglich en 
zarter Kindheit, und barnach wegen anderer Umftänbe es mit 
der öffentlichen. Schule nicht fchiden wollen, mir mehrentbeils zu 
Haufe, theils aber auch außerhalb Haufes privat Praeceptores gehal- 
ten. Gott hat mir Liebe zum Wort Gottes und infonberheit zum 
h. Prebigamt von Kindes Beinen an ins Herz gefendet, daß fich 
ſolches in äußerlichen Bezeigungen vielfältig herfürgethan, und alfo 
auch meine Eltern beyderſeits, jo viel mir wiſſend, nie einen an⸗ 
bern Sinn gefaljet, al8 mich dem studio tbeologico zu widmen, 
Bon meinem Vater wurde ich auch in ſolchem Sinn fleißig erhalten, 
Dazu bie genaue Aufjicht bei feinen Lebzeiten nicht wenig thäte. Da 
er aber Anno 1671 **) Todes verblichen, wurde. ich zugleich mit 
andern Rindern von privat Praeceptoribus einige Jahre unterrichtet, 
welche, ob wohl Heine Gefellfchafft und tägliche conversation außer⸗ 
bald Haufes, meinem Gemüthe, wie ich nach der Zeit wohl erkant, 
nicht wenig Schaden verurjachte, und es durch bie vermehnte zu⸗ 
läffige, aber ohne genaue Aufficht nie in den Schranden bleibende, 
Kinder=Luft, gar fehr von Gott abgewendet, biß ich in meinem 
11iten biß 12ten Sahr, fo viel ich mich erinnere, da ich wieber unter 
eigener Praeceptorum Privat» Auffjicht lebte, durch ein gar fchönes 
Erempel meiner recht chriftlichen und Gott Liebenden nummehr in 
Gott ruhenden und feeligen Schwefter Anna Frandin, welches 
ich täglich fir Augen hatte, und ihre ungeheuchelte Furcht Gottes, 


*) Seine Pathen waren nad einer vorliegenden Notiz: „J) bie durch⸗ 
lauchtige Fürftin und Frau, Frau Sibylla Hebewig, geborne und vermählte 
Herzogin zu Sachen, Engern und Weftphalen (auf dero Begehren ift ber Name 
Auguft beliebet worden, weil ihr Herr Bater jo geheißen); 2) Herr Hermann 
von Dorne, damaliger Äftefter Bürgermeifter in Lübeck, nad) welchem er Her- 
mann genennet worden; 3) Herr George von Dafel; 4) Herr Caspar Harz, 
Kaufmann und Handelsmann nebft 5) feiner eben angetranten Grau Elſabe Har- 
zin, geborene Dreyerin, welche des Baters Schwefter - Tochter geweſen.“ 

**) Die Angabe ift irrig: er farb 1670 (I. oben ©. 24.). 
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Glauben, Liebe, Demuht, Luft und Liebe zum Wort Gottes, Ver: 
langen nach dem ewigen Leben und viel ander gütes an ihr erfante, 
auch über diefes von eben verfelben durch gute erbauliche Reben zu 
alten guten gereitet ward. Solches war bei mir fo durchdringend, 
daß ich bald anfinge das eitle Weſen ber Jugend, in welches ich 
mich fchon durch das böſe Erempel anderer Kinder ziemlich verliebet 
—2* hatte, daß es von mir (weil man es an mir als einem 
Rinde, wie dev Welt Lauff iſt, ohne großen wiederſpruch eine Zeit⸗ 
long erduldet hatte) faſt vor Feine Sünde mehr geachtet warb, ernit= 
lich zu Haffen, mic) ber unnügen Gefelfichafft, Spielens und andern 
Zeit Verderbs zu entichlagen, und etwas nütlicheres und beſſeres 
zu fuchen. Daher mir auch von ben meinigen ein Zimmer einges 
reumet warb, barinnen ich täglich meiner Anbacht und Gebets zu 
Gott herklich pflegte, und Gott bereits zu ber Zeit gelobete, ihm 
mein gantes Leben zu feinem Dienſt und zu feinen 5. Ehren auff- 
zuopffern. Ob num wohl auff dieſen guten Anfang einer wahren 
Gottfeligfeit von meinen damaligen Anführern nicht genugfam Acht 
gegeben ward, fo fegnete. doch der getreue Gott, ber bie Fehler ver 
Kindheit aus Gnaden überfahe, dazumahl fonderlich meine studia, 
daß ich auch im 13ten Jahr meines Alters in classem selectam 
des Gothifchen Gymnasü gefeget, und daraus im 14ten Jahre öffent- 
liche Vergünftigung der Oberen erlangete, die Academien zu bejuchert, 
welches aber von den meinigen noch faft auff 2 Iahr, wegen meines 
alzu geringen Alters ausgefeget ward. Dieſes muß ich Gott zum 
preiß von meinem gangen Xeben befennen. Ye mehr ich mich zu 
Gott gehalten, und je weniger ich mein Gemüth mit Liebe der Welt 
befledtet, je mehr hat mir Gott feine Gnade und Segen wie in 
allen, alfo auch abfonderlich in meinen studiis wieberfahren und 
merden laſſen. Hingegen je mehr ich mein Herk von Gott abges 
wendet, und weltlich gejinnet worden, je mehr bin ich auch in ver irre 
herumgeführet worden, und habe wohl mit großer Arbeit wenig 
ausgerichtet, welches ich mehrentheild nach der Zeit exit erfant, da 
id) wol vorhin gemeynet, daß ich gar herrlich geführet wiirde, und 
treffliche profectus hätte, Alfo ift mirs recht in die Hände kom⸗ 
men: Die Furcht des Herrn ift der Weißheit Anfang. 
Daher mir allezeit dieſes zu einer Regel hat dienen müflen, daß es 
nicht genug ſey, die Iugend zur wahren Gottfeligfeit anzuweifen, 
jondern man müſſe fie auch bey Zeiten für vie liftige Verführung 








31 
der Welt warnen. Wie es denn bie tägliche Erfahrung bezeuget, 
daß ftille und fittfame Gemüther, vie zu aller Erbarkeit erzogen 
find, wenn fie in die Welt fommen, und unter große Gejellfchafft 
auf hohen oder niedrigen Schulen gerahten, fich durch böſe Exempel 
leicht verleiten, und gleichſam mit dem vollen Strom hinweg reiffen 
laſſen. Inſonderheit iſt folches Alter von 13, 14, 15 Jahren ber 
Gefahr der Verführung wol am meilten unterworffen, und daher 
in der Aufferziehung am fleiffigften und forgfältigften in acht zu ' 
nehmen. Denn wol mancher mit der Welt nicht jo roh dahin leben 
würde, wenn et zu ſolcher Zeit, da bie Lüfte der Iugend, und bie 
Berliebung in den änfjerlichen Schein biefer Welt fich zu exft bei 
ihm berfürgethan, in gebühreunden Schranden wäre gehalten worden. 
An meinem Orte halte gewiß darvor, wenn man nicht allein durch 
G. W. einen wahren Grund ber Gottfeeligfeit in mein Berk zu 
pflantzen geſucht hätte, ſondern mich auch für zukünftiger Verführung 
gewarnet, und mir bie Lijtigen Anläuffe ver Welt mit lebendigen 
Farben abgemahlet hätte, es würde das öffentliche Schulgehen, wel 
ches an fich keinesweges zu verwerffen, mir nicht eine Gelegenheit 
zu meiner abermahligen Berführung geweſen fen. Denn da ich 
erft in das Gymnasium gefeßet war, juchte ich noch in fleiffigem 
Gebet dns Angeficht des Herrn, und erinnere mich, daß ich Gott 
mit großem Ernſt angeruffen und gebeten, daß er mir folche gute 
Freunde geben molte, bie mit mir eines Sinnes währen, ihm zu 
dienen, aber da ich fo viele böje Exempel fahe, und mit einigen 
auch allmählig in Bekantſchaft gerieth, verlohre fich nach und nad 
der vorige Eyffer, hingegen begunte ich mich der Welt gleichzuftellen, 
Ehre bey der Welt groß zu achten und um des wilfen nach Gelehr- 
ſamkeit zu ftreben, und es andern zuvor zu thun. Das Beſte für 
mich war, daß ich anfänglich von ben meiften wegen meiner geringen 
Sahre, da fie faſt noch einmahl jo alt waren als ich," verachtet 
ward, welches mir Gott nicht wenig zu meiner Demüthigung dienen 
laſſen. Je mehr aber die Verachtung von mir wegfiel, infonderheit 
ba ich aus dem Gymnasio dimittiret war, je mehr war auch bie 
Thür zu meiner Verführung geöffnet, daß ich auch ſchon Damals 
wohl erfahren, daß einem die Welt vielweniger ſchadet, wenn fie 
einen verachtet und verjchmähet, als wenn fie einen liebfofet und 
Schmeichelt. In den studüs ließ ich mich wol nichts hindern, ſon⸗ 
dern fuchte immer mehr barinnen zuzunehmen. Aber folches gefchahe 
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ſchon nicht mehr aus einer rechten Abſicht, zur Ehre Gottes und 
zum Dienſt des Nechſten, ſondern vielmehr um eigener Ehre und 
Nutzens halber. Daher ich auch in der lateiniſchen Sprache mich 
mit einer leichten und natürlich flieſſenden Schreibart nicht behelfen 
wolte, ſondern diejenigen Auctores am meiſten liebte, die fein hoch⸗ 
trabend ſchrieben, und ſolche mit Fleiß imitirte, abſonderlich da ich 
von andern darinnen gelobet und alſo noch weiter aufgeblehet ward, 
biß mir endlich von einem dieſer Fehler entdecket, und anſtatt an⸗ 
derer Auctorum, des Ciceronis scripta wieder in die Hände gege⸗ 
ben worden, aus deſſen Laelio, Tusculanis quaestionibus, Episto- 
lis ich mich einer flieffenden und ungeziwungenen Schreibart beflieffe. 
Wiewol auch barinnen bem bereits verborbenen Gemüthe gar jehr 
gefehabet ward, daß ich die heydniſchen Dinge ohne Unterſcheid 
ergriffen und aljo mehr einen heydniſchen als chriftlichen stylum 
führen lernete, indem heydniſche Reben und heydniſche Lafter jo wol, 
aus meinem als aus ber Heyden Schriften, welche ih mir zur 
Regel fürgeftellet, berfürblideten. Welchen Fehler ich wol dazumahl 
gar nicht erfant, noch von andern deswegen erinnert ward, biß ich 
darnach folchen Greuel nach erlangter Erkentniß des vechtichaffenen 
Weſens, das in Ch. 9. ift, erfant, wie denn bie Jugend indgemein 
in ſolchem Fehler ftedet, welches doch leichtlich könte verhütet wer⸗ 
den, wenn ber informator felbft die reven, welche aus dem Glauben 
flieffen oder zum wenigften bamit beftehen Können, von ben andern, 
welche aus dem Unglauben fliefjen, unterfcheiden Fönte, und barin- 
nen dem Lernenden gebührende anweifung thäte. Eben dieſe Eitel- 
feit und Begierde bald gelehrt zu werben, triebe mich auch, daß 
ich gerne einen guten Vorſchmack von denen studis Academicis 
haben wolte, da ich doch noch wol nöthigere Dinge hätte excoliren 
fönnen, 3. e. da ich in der Hebräiſchen Sprache noch unerfahren 
war, und biefe ja als für allen Dingen zum studio theologico 
nöthig hätte treiben follen, fiel ih auf das studium philosophicum, 
und wante viel Zeit darauff, ja auf das theologicum felbft, und 
weil man mich aljo gehen ließ, ja es auch noch an mir lobete, und 
mir Bücher dazu recommendirete, meynete ich es wäre vecht wol 
gethan, und verwidelte mich immer weiter, und kam alfo mit großer 
Arbeit und Mühe von dem rechten Grund und Zweck des studü 
theologiei immer weiter ab. Das Beſte war, daß ver Grund in 
Latinis und Graecis jo geleget war, daß ich mich damit bebelffen 
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kunte. Indeſſen wurde ich im 16ten Jahre meines Alters auff Uni⸗ 
verfitäten gefchidlet, und ward Erffurt erwehlet, weil e8 in ber. 
Nähe war, und man einen guten Freund vafelbjt Hatte, deſſen als 
eines alten Academici *) Auffficht und information ich folte anver- 
trauet werben. Derſelbe hielte mir nun ein Collegium hebraicum 
über des Schicardi horologium, babey ich auch den hebrätichen Text 
lernete analyfiren, besgleichen ein collegium Logicum und Meta- 
physicum, in welchen ich mich ziemlich in biefen studiis vertieffete, 
und bie beften Rogiden und Metaphyſiken zuſammen fchlepte, unter 
welchen ich nebſt D. Bechmanni Log. und Stahlii Metaph. rech- 
nete Hoepfneri commentarium in organon Aristotelis, Corneli 
Martini de analysi materiae et formae, P. Musaei Metaphys. etc., 
welche ich dann auch mit allem Fleiß tractirte. Ferner hielt ich 
auch bey ebendemſelben ein Collegium Geographicum, und weil 
er Bosii Jenensis discipulus privatissimus geweſen war, ein Col- 
legium de Notitia Auctorum theologicorum, welches ihm, feinem 
Bericht nad), privatissime bon Bosio communiciret war. Diefes 
war mein Anfang der Arademifchen Studien, dabey aber wol bes 
rechten Zwecks am wenigjten gevacht ward. Vielmehr warb mein 
Gemüht immer mehr in die Welt und deren Eitelfeit verwickelt, 
daß ich mich andern studiosis, mit welchen ich converfirte, gleich 
ftellete, und große Beforderung, Anfehen für der Welt, zeitliche 
Ehre, hohe Wiflenfchafft und gute Lage zu meinem Zwekck fette, 
welches alle Zeit bey mir zunahm, je mehr ich in den studiis zu 
profieiven fchiene. Indeſſen fand ich auch in meinem Gemüht wenig 
Ruhe und Vergnügung, weil ich wol erlante, daß ich von bem 
ehemaligen guten Anfang eines wahren Chriftenthums, den ich in 
ber Kindheit gehabt, weit abgewichen. In eben demfelbigen Jahre, 
welches war Anno 1679, warb ich noch von ben meinigen nach 
Kiel geſandt, auff Anforderung meiner Mutter Bruder, Ant. 
dent. Glorins ©. A., al® Patroni des stipendii Schabbeliani, 
welches mir als nechſten Anverwanten des Schabbelifchen Stammes 
jolte gereichet werben. Alfo begab ich mich auff deſſen Befehl da⸗ 
jelbft am Tifh und ins Haug zu Hrn. D. Kortbolt, iekigen 
Procancellario und Prof. Prim. daſelbſt, deſſen information und 


*) Es war ein Student, Namens Conrad Rudolph Herk (f. unten 
im Lebenslauf). - 
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inspection zugleich ich und Die übrigen Alumni des stipendi für; 
nehmlich recommendiret waren. Daher ich auch daſelbſt faſt völlig 
3 Jahr, nemlich von Michaelis 1679 biß Pfingſten oder Trinit. 
1682 blieben. Hier habe num meine studia continniret, erſtlich 
philosophica, welche ip nun gar ernftlich vermehnete zu excoliven, 
und beromegen Collegia disputatoria nnd andere Darüber anftellete, 
infonderheit fuchte ich metaphysicam und Ethicam aus dem Grunde 
zu traetiren, und war fürnehmlihh um deren usum. im theolo- 
gica befümmert. TPhysica triebe bey HErn. D. Morhofio, um 
tractirte zu Dem Ende fein collegium de historia naturali. Sonſt 
juchte bei eriwehnten Hrn. D. Morhofio in latinitate mich beiter 
zu üben, unb solidiora fundamenta: eloquentiae tum saerae tum 
profanae zu unterjuchen, darinnen ich auch privatissime bey ihm 
informivet ward. Dazu Fam bald, daß ich mich in das studium 
polyhistoricum oder eognitionis Auctorum fehr verliebte, als wozu 
der in Erffurth gemachte Anfang gute Gelegenheit gab. Daher ich 
Das ietzo gedruckte collegium polyhistoricum, fo damahls gehal- 
ten ward, fleiffig mit beſuchte. Mein Better zu Lübeck erfante 
wohl, daß ich mich mehr darinnen vertiefte als mir zu meinem 
studio theologico nöthig wäre, und riethe mir davon abzujtehen, 
aber mein Gemüht war bereits fo fehr drinnen verftridet, daß ich 
auch wol meynte, man riethe mir nicht treulich, und hielte das—⸗ 
jenige für abſolute nothwendig, was doch auch nur von feinen Lieb- 
babern für eine Zierde der übrigen Wiffenfchafften angegeben wird, 
und nach dem elenden Zuſtande meines Gemühts nur ad pompam 
von mir gerichtet war. - Das studium theologieum. fegte ich fort 
bei Hrn. D. Kortbolt, hielte bei demfelben Collegia thetica, 
Polemiea und Exegetiea, jo wol publice als privatim, laß bars 
neben feine Schriften und welche er mir ſonſt vecommendiret fleiffig. 
Daneben wolte ich auch prebigen lernen und geriet über ben 
methodum Helmstadiensem, lafe zu dem Ende fleiffig Rhetoricam 
Aristotelis cum Commentario Schraderi, machte auch secundumi 
methodum Schraderi locos communes Biblicos, und getrauete nich 
auch - in, öffentlicher Gemeine in der Stadt und auff Dem Lande zu 
prebigen, welches aber wel nicht aus dem Grunde gefchehen, wie 
Paulus erfordert 2. Cor. IV. Ic) gläube, darum rede ich, wiewol 
ich damahls meiner meyhnung nach gar vecht dran thäte. Weber 
diefes hielte auch fleiffig mit Hru. D. Kortholti collegia, vie 
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er .in .historia' ’Ecelesiastica publice‘.unb privatim hielte, unter 
benen- auch: eines‘ über :Eusebii histersam Eeclesiastieam' publice 
gehöret. : Sp hielte auch bei ihm ein Collegium de Officio :mini- 
strorum Ecclesiae;, in welchen, wie auch in feinen übrigen lectio- 
nibus,, ich dem werthen Mann das Zeugniß geben fan, daß er pie 
studiosos fleiffig und .eruftlich .von dem ärgerlichen Weltweſen ab: 
gemahmet, und bie ſchwere Verantwortung eines Prebigers ihnen 
wol fürgeſtellet. Woburch denn auch geichehen, baß ber gute Funde, 
ber noch in meinem. Herken war, ziemlich und offt auffgeblafen 
warb; ‚Daher ich wol mannichmal einen Vorſatz fafte, mich von 
der Welt und ihrer Eitelkeit zu entreiffen, ſahe und erfante mol, 
daß das Leben ber .studiosorum, mie es gemeiniglich geführet ware, 
und wie ich8 felber mit führete, nicht mit dem Worte Gottes übers 
einftimmete, und daß es unmüglich alfo beftehen könte, finge auch 
wol dann. und wann. an mich zu ändern. Aber iber große Hauffe 
riſſe mich bald. wieber dahin, daß es daun hieß, Daß das letzte mit mir 
ärger warb, benn bag erſte. Alſo war ich bey allen meinen studis 
nichts als ein grober Heuchler, der zwar mit zum Kixchen, zur 
Beicht, und zum 9. Abendmahl ginge, junge und betete, auch wol 
gute diseurse führete und.gute Bücher lafe, aber in der Taht von 
dem allen bie wahre Krafft nicht hatte, nemlich zu verleugnen bas 
ungöttliche Weſen, und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht 
und gottjelig zu leben, wicht allein äufferlich, ſondern auch inner- 
ih. Meine theologiam fajte ich in den Kopf, und nicht ins Hertz, 
und war vielmehr eine todte Wiſſenſchafft als eine lebendige Erfent- 
niß. Ich wufte zwar wol zu fogen, was Glaube, Wiebergebuhrt, 
Rechtfertigung, Erneurung ꝛc. ſey, wuſte much wol eins vom an⸗ 
dern zu unterſcheiden, und es mit den Sprüchen der Schrift zu 
beweiſen, aber von dem allen fand ich nichts in meinem Hertzen, 
und hatte nichts mehr als was im Gedechtniß und Fantaſie ſchwebte. 
Ya ich Hatte keinen andern concept vom studio theologico, als 
daß 28 barinnen beftehe, daß man bie collegia theologica und theo- 
logiſchen Bücher ‚wol; im NKopffe hätte, und davon erudite discouri- 
ren £önte.: Ich wufte wohl, daß Theologia.ein habitus practieus 
definiret würde, aber ich war in meinen oollegüis, welche ich bielte, 
nur um bie theoriam befümmer. Wenn ich: die H. Schrifft laſe, 
war es mehr, daß ich gelehrt werben möchte, oder damit ich ber 
guten Gewohnheit ein guügen thäte, als zur Erkenntniß des gött- 
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lishen Weſens und Willens zu reiner Seligkeit. Ich ſetzte darauff 
jehr viel, daß ich alles auffs Papier fchriebe, wie ich denn des⸗ 
wegen etliche ziemliche volumina zufammen gefchrieben von collegiis, 
aber ich fuchte es nicht, wie Paulus will 2. Cor. III, durch den 
Geift Gottes auff die Taffeln des Herkens zu fehreiben. In fol 
hen Zujtande war ich, da mir mein Vetter als Patronus stipendii 
Schabbeliani vergönnete von Kiel wegzureifen, indem es, wie er 
berichtete, damahls mit dem stipendio Schabbelisno auff eine Zeit 
lang ins ſtocken gerieht. Darauff reifete ich nach Hamburg, weil es 
in Kiel mit dem Hebräiſchen nicht recht mit mir fortgewolt, ba ich 
zwar etliche mahl einen neuen Anfang gemacht hatte, aber zu feiner 
gründlichen Wiffenfchafft darinnen burch den gemeinen methodum 
hatte gelangen mögen, da man erft fich mit der Grammatica und 
dem analpfiren fehr Iange auffhält, ehe man die Bibel felbft durch⸗ 
zuleſen fich getrauet. “Daher juchte ich bey dem Hrn. L. Etzardo 
in Hamburg biefen Fehler zu erjegen, begab mich an feinen Tifch, 
und nahm die Stube in feiner Nachbarfchafft, und warnte alle Zeit 
brauff nach feinem methodo jo gut ich fonte, linguam hebraeam 
zu tractiven. Ich rühme auch bierinnen des lieben Mannes treue 
und Fleiß von Grund meines Hertzens, als ver fich auch die Mühe 
nicht verbriejfen laffen, ohne leiblichen Entgelt viel Zeit auf mich 
zu wenden, und mir in meinen dubüs, welche mir in Leſung ber 
Schrifft oder auch) quoad methodum vorfamen, zu helffen. Sch 
fam alfo bey ihme mit Lefung des A. T. biß an den Propheten 
Eſaiam, fo viel ich mich erinnern fan, und da ich nach zwey Mo⸗ 
nahten von den meinigen nach Haufe gefordert ward, nahın ich von 
erwehntem Hrn. L. Etardo weitere Inſtruction, wie ich das 
Stubium continniren möchte. Da mir denn gerathen warb, erjtlich 
lectionem cursoriam zu abſolviren, und dann in secunda lectione 
grammaticam grünblicher zu erlernen, in tertia lectione den Glas- 
sium, in Ata das Chalväifche, in Sta das Michlal Jophi, in 6ta 
bie biblia Buxtorfii zu tractiven. Welchem .methodo ich auch nach⸗ 
zufommen bebacht war, weil ich aber mich auff bie 1'/, Jahr bey 
den meinigen zu Gotha auffhalten mufte, fehlte e8 mir an Gelegen- 
heit zu einem und dem andern. Daher ich im wehrender Zeit bie 
Ebräiſche Bibel an fich felbft nebft der Philologia sacra Glassii 
deſto fleiffiger durch tractirte, und, fo viel ich mich erinnere, Biblia 
hebraea wol ſechsmahl abfolvirete. Der Zuftand meines Gemühte 
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ba ich von Hamburg Tam, war fehr fchlecht und mit Xiebe ber 
Welt durch und durch befledet. Gott gab mir auch zu erfennen, 
baß er feine Hand immer mehr von mir abgezogen, weil ich feiner 
kräftigen Vaterhand, die mich jo nachbrüdlich zur Belehrung jo 
mannichmal gereiget, nicht plat gegeben, ſondern mich immer tieffer 
in vie Liebe der Welt verfendet. Da finge ich nun gleichfam auffs 
neue an Gott mit Ernſt zu fuchen. "Aber e8 beftand mein Suchen 
dennoch mehr im äufferlichen al8 im innerlichen. Ich junge und 
betete viel, laß viel in der Schrifft und anderen geiftlichen Blichern, 
ging viel zur Kirchen, beveuete auch äufferliche Sünden und kam 
wol mit Thränen zur Beichte, aber das blieb noch alle Zeit im 
meinem Herken jteden, daß nach Ehre, Reichthum und guten 
Tagen tradhten Feine Sünde ſey. Da doch Johannes ausdrücklich 
ichreibet, 1. Joh. II: Habt nicht Lieb die Welt, noch was in ber 
Welt ii. So iemand die Welt lieb hat, in dem tft nicht bie Liebe 
des Vaters. Denn alles, was in der Welt ift, nemlich Fleiſches 
Luft, Augen Luft und hoffärtiges Leben ift nicht vom Vater, fon- 
bern don der Well. Wenn ich auch alle Sünden bereuete, fo 
bereuete ich den Unglauben nicht, der doch tieffe Wurtzeln hatte in 
meinem Herken. Denn wo bie Früchte bes Glaubens nicht find, 
als Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, 
Sanfftmuth, Keuſchheit, da ift auch nicht Glaube, ſondern eine 
bloße Einbildung vom Glauben, und in der That nichts als Un⸗ 
glauben. Doch war in folhen 1'/, Iahren, da ich zu Haufe war, 
dem äuflerlihen nach mein Zuſtand beffer al8 vorhin. Denn ich 
lag dem ftudieren ob mit großem Fleiß, und fuchte auch im übrigen 
ein äufferliches erbares Leben zu führen, mein Her Fam aber nicht 
zur vechten Ruhe. Meine Stubia fafte ich inzwijchen in befjere 
Ordnung, wiederholete guten theild die Dinge bie ich auff Univer- 
fitäten und fonften gefaffet, tractixte fleiffig V. et N. T. in Hebräifcher 
und griechifcher Sprache, daneben lernete ich auch die Franzöſiſche 
Sprache, und übete mich in der Engliichen Sprache, die ich zu 
Kiel gelernet. Für der Welt warb ich wol für einen frommen und 
fleiffigen Studenten gehalten, ver feine Zeit nicht übel angewant, 
warb auch von vielen lieb und wehrt gehalten, aber in ver That 
war ich nichts als ein bloßer natürlicher Menſch, der viel im Kopf 
batte, aber vom rvechtichaffenen Weſen, das in Jeſu Chriſto ift, 
weit genug entfernt war. Nach verfloffener. ſolcher Zeit fand fich 
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ein studiosus zu Leipzig, ber Gefallen truge einen auf bie Stube 
zu fi zu nehmen, der ihn in Hebraicis privatissime - 'aniviefe. 
Demfelden ward ich fürgefchlagen, und kam alfo zu ehm nach Leipzig 
Anno 1684 vor oftern, da ich- alſo Gelegenheit funde meine Studia 
weiter zu continuiren. Ließ mich aljo informtiren in studio Rabbinico 
von Hrn. Chrifttant, Lectore Rabbinico zu veipzig, und bon einem 
discipulo Etzardiaho, der fich in Leipzig aufhielt, ietzo Adjunvto Phi- 
losophiae in Wittenberg, Hrn. M. Gerh. Mehern, melcher viel 
Zeit, fo ih ihm noch viel vande, auf mich wante. Daneben bielte 
ich auch einige andere collegia, als ein disputatorium über libros Sym- 
bolicos, ein Anti-Syneretistivum, item. ein Collegium historicum 
unter Hrn. L. Redhenbergio, item eim examinatorium über 
distinctiones theologicas unter Hrn, Lie. Cypriano, item ein dispu- 
tatorium übet dicta Script. 8. unter Hrn. D. Dieario, item ein 
examinatorium über Königs theol. positivam, welches Jugleich dispu- 
tatbrium war, und fein abfehen auff die gante theologiam- syste- 
maticam hatte; besgleichen bielte ich auch mich zu bem ſo genanten 
Großen Prediger Collegio und Collegio-Oratorie, fo unter denen 
Magistris von vielen Jahren her in Leipzig gehalten werden. Och 
bielte auch Collegia Concionatoria bey Hrn. D. Joh. Bene- 
dieto Carpzovio, erjtlih welches er. des Mitwochens vielen 
andern hielte, darnach jelb Ate des Freytags, da allemahl einer 
predigte, und Hr. D. Carpzovius bie Prebigt nach Denen prae- 
ceptis homiletieis cenfirte. Theologiam praeveptorum hatte in 
einem Collegio homiletico bey Hrn. M. Dornfeld, Diacono an 
der Niclas Kirchen bafelbft, meinem damaligen Hrn. Tiſchwirth, 
gehöret, ohne was ich privatim wante auff lectionem Hulsemanni 
und anderer, deren praecepta ich mir befant machte. : Daneben 
ercolirte ich die Franzöftihe und Engliſche Sprache, wie and Die 
Staliänifche, als zu welchen allen ich daſelbſt fehr bequeme und 
gute Gelegenheit fand, jolche au faſt in täglicher conversation zu 
gebrauchen. Diefes geſchahe alfo fuceeffive Inzwiſchen nahm ich 
Anno 1685 daſelbſt gradum Magistri an und Habilitirte mich auch 
im jelb. J. profitendo, dabey ich wol feinen andern Zweck hatte 
als deſto befjer Geld mit collegiüs zu verbignen, und dadurch befto 
beſſer beforbert zu werden. Daß ich die Ehre Gottes folte dabey 
gefuchet haben, Fan ich mich nicht: erinnern, ob ich wol damahls, 
wenn ich Darnach wäre gefraget worben, würde geantivortet haben, 
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daß ich dieſen Hauptzweck präſupponirte. Den äuſſerlichen Zweck 
aber, ben ich geſuchet hatte, erhielte ich auch leichtlich. Denn ich 
bald drauff genug zu thun kriegte, und ein Collegium nach dem 
andern  anfleng und endete. Daneben warb mir auch ein anderer 
privatint zu informiren anvertrauet,. welches ich .alfo fort triebe, 
biß ich von dannen reiſete. Das befte unter allem ift geweſen das 
Collegium Philobiblicum, von deſſen Anfang und Fortgang ich 
nöthig erachte weitleuffigern Bericht abzuftatten. *) M. Baulus 


*) Bei der Wichtigkeit des Collegium philobiblicum mag es geftattet 
jein, noch einiges Näheres darüber beizubringen, was Callenberg iu ſeiner 
ungebrudten „Neueſten Kirchenhiſtorie von 1689 an“ nach einem Colleg. 
MS. D. Antonii de historia eecl. sec. XIIX. erzählt. Es heißt daſelbſt: „Aus 
eben der Urſache ermahnete Caupzovius balb dartauf In einer. Bußprebigt bei 
der. Application die Btudiosos zu beſſerer Tractirung ber heiligen Schrift, und 
lagte untern andern: fie hätten allerki Collegia unter ſich e. g.. oxatoria, 
Gelliana, homiletica, item Authologica, da fie flosculos fammelten; ‚warum 
fie denn nicht au ein Exereitium biblieum anfiengen? Zwei Magistri, Sr. 
Antonins und Hr. Brand, die nuter der Predigt bey einander flunden, 
und auch fonften an einem Tiſch bey den berühnten Professore ordin. philo- 
sophiae moralis Ottone Menckenio waren, höreten biefed mit an, jahen ein- 
ander an, und was ber eine jagte, fagte der aubere auch: wie? wenn wirg 
tbäten ? und weil noch ein Magifter, namens Springer, welcher bernach Hofs 
prediger zu Juliusburg in Schlefien worden, nahe bey ihnen flunde und die— 
fes hörete, gab er fi auch dazu an. Diefe drei Magistri berebeten fich hierauf 
weiter miteinander und machten den Schluß, fie wollten zu beferer Tractirung 
der Gruudſprachen er ſolches Collegium unter fich anftellen, darinnen ſowohl 
das Neue Teſtament griechiſch, als auch das Alte Teftament hebräiſch Durchs 
gegangen würde Sie fiengen aud glei) den folgenden Sonntag nad dem 
öffentlichen Gottesdienſt dieſe Exereitationem an, und zwar in Mendenii 
Haufe auf des Hrn. Antoni Muſäo un. ſ. w.“ Ausführlichere Mittheilungen 
über das Collegium philobiblicum giebt Illgen in dem Herbftprogramm der 
Feipziger Univerfität von 1836. Im der Einleitung der daſelbſt mitgetheilten 
Geſetze ift der 15. Juli (a. St.) 1686 als der Tag genannt, an welchem der 
Eutjchluß dazu gefaßt wurde. Au dem darauf folgenden Sonntag, den 18. Juli, 
trat es ins Leben. Die erften Mitgliever waren folgende 8 Magifter: An- 
ton, Springer, Weftphal, Möller, Wihmannshaujen, Francke, 
Sleitsmann und Heider. Die Zabl ber regelmäßigen Mitglieder wurde 
auf 12 feftgeiett. Im Folge eined DBriefes von Spener an Anton (vom 
7. Sept. 1686: |. Spenerd consilia lat. I, 245 sqq.) wurde Die urfprüngliche 
Einrichtung dahin geändert, daß man ſich in jeder Berfammlung entweber nur 
mit dem A. T. oder dem N. T. beichäftigte, und zwar ift in den oben erwähn⸗ 
ten Gejeßen beftimmt, daß von je drei Verſammlungen eine dem U. T., zwei 
ven N. T. zu widmen ſeien. Diefem Verhältniß gemäß hatten von den regel⸗ 
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Antonius, ieko Theol. Lic. und Superintendens zu Rochlitz, fiel 
einmahl mit mir auf den Discours, daß das Studium ber beiden 
Sundamental- Sprachen, nemlich ber griechifchen und Hebräiſchen, 
fo wenig excolivet würbe, welches wir beyde aljo mit einander 
beflagten, biß endlich gedachter Hr. Antonius wünſchete, daß 
bie magistri felbft untereinanber fich darinnen üben möchten, wel- 
ches mir fo fort wolgefiel, und auch mit bazu rieth, daß wir der» 
gleichen je eher je lieber anfangen möchten, und ba wir es alfo 
untereinander abgerebet, fprachen wir unfeumig einige gute Freunde 
unter denen Magistris drum an, daß fie mit und zuſammentreten, 
und vergleichen Collegium anfangen möchten. Welches von ihnen 
auch gleich beliebet, und der Anfang dazu bes nechiten Sontags 
gemachet war. Die erjte abrebe war biefe, daß wir alle Sontage 
2 Stunden von 4 biß 6 Uhr, nemlich nach geendigter Prebigt, 
wolten beyſammen ſeyn, da dann erftlich einer ein Kapitel aus dem 
A. und dann einer ein Capitel aus dem N. X. Fürklich expliciren 
und appliciven folte, und zwar nach ber Ordnung ber Biblifchen 
Bücher, wie ich denn in der exften lection erplicirte Cap. 1. Ge- 
neseos und Hr. Antonius in berjelben lection Cap. 1. Mat- 
thaei. Solches war nun nicht etwan was neues ober ungewöhn⸗ 
liches auff der Univerfität Leipzig. Denn man wol über funffeig 
Jahr zurück folche collegia zehlen kann, welche die Magistri unter 
fich angefangen, fich über gewiffe leges barinnen vereiniget, und 
biefelben unter fich fortgejeget, wie deſſen Zeugniß geben können 
das obenerwehnte große Prediger - Collegium, welches ſich darnach 
auch getheilet in 2 collegia, da in einem des Montags, im andern 
des Donnerftags in der Pauliner Kirchen einer aufftritt und prebiget, 
bie andern zufammentreten und bie Predigt cenfiren, haben auch 
dabey ihren fiscum, daraus bie erforberte unfoften pflegen genommen 
zu werben. Desgleichen das collegium oratorium, Collegium An- 


mäßigen Mitgliedern vier das A. T., acht das N. T. zu erklären. Frande 
gehörte vom Anfang an der Abtbeilung für das A. T. an. Illgen tbeilt 
einen noch handichriftlich vorhandenen Bericht in Tateinifcher Sprache Über eine 
von ihm über Genes. VII, 10— 17. am 29. Juni 1687 gehaltene Lection mit. 
Don dem Sonntag wurde jpäter, und zwar, wie e8 fcheint, als Prof. Alberti 
den Borfits übernahm (f. Spener, Wahrhafftige Erzehlung deſſen, was wegen 
des jogenannten Pietismi in Zeutichland von einiger Zeit vorgegangen und 
p. 57.), die Verſammlung auf den Mittwoch) verlegt. 
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thologieum, barinnen excerpta, fo viel mir wiſſend ift, gemachet 
werben, desgleichen das Collegium Gellianum, fo noch einige. von 
jeto lebenden Herrn Professoribus mitgehalten, und welches des 
Sontags nachmittag gehalten worden. Welches alles um deßwillen 
erinnere, weil die Welt über die fogenanten collegia philo- biblica 
und pietatis fo viel ſchreyens machet, als wärend nenerumgen, und 
conventicula, aus welchen man nichts als Unordnung zu erwarten. 
Da nun obenerwehntes Collegium angefangen war, kam bald drauff 
Hr. D. Spener als Churf. Oberhoffprebiger nach Dreßden,*) 
welches Hrn. L. Antonio gelegenheit gab, eine dispufationem, 
welche er gehalten, in Erinnerung der in Frandfurt an denſelbe 
gefuchte Kundſchafft, ihm zuzufenden, und einen Heinen Bericht 
obiter von biefem unfern instituto anbehzufügen. Den tbeuren‘ 
Mann Hatte nicht wenig erfreuet, daß er gleich bey feiner ankunfft 
von. einer unter benen studiosis entftehenden Liebe zum Worte 
Gottes vernehmen folte, und ob er wol erfante, daß wir noch 
mehrentheilg vom rechten Zwed ziemlich möchten entfernet feyn, 
fuchte er dennoch durch guten Raht und zu Gottes Ehre veifflicher 
ztelende Vorfchläge unferm geringen Anfang auffzuhelffen. Welches 
wir auch mit allem Dand annahmen, und uns darüber vereinigten, 
daß wir nicht fo große Texte auf einmahl, und biefelben zu unferer 
mehren Erbauung tractiven wolten. ‘Die praxis -felbft gab uns 
auch immer ein mehrere an die Hand, daß wir alfo immer eiffe- 
tiger wurden, dieſes collegium mit Ernſt zu treibeit, auch geivifie 
leges, wie in oben erwehnten anbern collegiis bräuchlich, unter 
und zu Beftetigung und fortpflanzung des collegü auffzurichten, 
welche den Zweck des Collegü und bie Ordnung fo barinnen folte 
obſerviret werben, vor Augen legten. Da ward nun das collegium 
immer ftärder, und funden fich auch von benen studiosis, welche 
baten als Auditores mit zugelafjer zu werben. Daher uns bald 
die Stube zu Hein ward, und wir uns nach einem größerem plab 
umzufehen genöthiget waren. Iufonberheit da dazumahl jelbiges 
collegium von vielen, auch von benen Hrn. Professoribus gar 
wol aüffgenommen, und als gar nützlich angefehen warb, fo daß 


*) Diefe Angabe, welche übrigens Spener felbft (ſ. Gründliche 
Beantwortung einer mit Laſterungen angefüllten Schrift und p. 75.) und An⸗ 
ton (f. Ausflihrlicher Bericht und p. 5.) ebenfalls Haben, ift, wie IIlgen 
nachweiſt, nicht ganz genau. Spener kam den 6. Juli nad) Dresden. 
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ſie uns auch ihrer Gegenwart würbigten, und ‚zu fernerem Fleiß 
anmahneten. . Hierzu kam, daß erwehnter Hr. L. Antonius, 
auff deffen Stube es gehalten warb, nach weniger. Zeit zum Reiſe⸗ 
prediger d. Hochfl, Durchl: d. Pr. Auguſti beſtellet ward, daß wir 
auch daher eine Veränderung zu machen genöthiget wurden. Begrüſten 
Bemnach Hrn. D. Val. Alberti, Theol. Prof.  Extraord. zu 
Leipzig, daß er das Directorium des erwehnten Collegii Philobibliei 
auff fih ‚nehmen, und in feiner ‚wohnung und einen platz Dazu 
einrenmen möchte. Beydes wurde von ihm mit allem Willen ein=. 
gereumet, *) daß er.nicht allein ſelbſt orbentlicher weife unferm 
collegio als. Director bewohnete, ſondern :auch nach geendigter lection 
uns ‚feiner .cehsur und anmerdung über. ven tractixten text wür⸗ 
digte. Solches erweckte Die studiosos To fehr,, daß fie: fich. damahls 
in fehr großer Frequentz bey dem Collegio als Auditores einfiin- 
den, auch“ da.fie vor dem. Beſchluß des Collegi vom fiscali; Gol- 
logii ordentlich dazu gebeten wurden, ihre ohservationes auch miit 
beyttugen. So ward auch die Zahl: der: Magistrorum als mem- 
brorum Collegii immer ſtärcker, daß alſo damahls ſolches collegium 
ſo wol mit großem Eiffer als vieler Vergnügung und nicht ohne 
Nuten fortgeſetzet ward, daß auch fo wol einige von den Hrn. 
Profefforen, als von fremden Orten kommende angefehbene Männer 
ihve berkliche Vergnügung, jo fie darüber hatten, burch ihre offt- 
malige Befuchung an ven Tag legten: In ſolchem Zujtande hatte 
ich das Collegium gelaſſen, da.:ich. von Xeipzig weggereifet. Ich 
tan verfichern, daß ich ſolches Collegium für das nüslichite und 
befte vechnen muß, welches ich je auff Univerfitäten gehalten, wenn 
ich den Nutzen anfehe, welcher mir daraus erwachſen. Denn mich 
diefes erft recht in das studium textuale hineingebracht, daß ich 
pie großen Schäße, welche und in der H. Sch. dargereichet werben, 
beffer erfennen, und aus der 9. Sch. ſelbſt herfürjuchen Ternete, 
da ich zwar" vorhin auch die Bibel fleiffig tractivet, aber mehr um 
bie Schale a um den Kern und die Sache felbit war befümmert 
geweſen. Woolffg. Frantzius de interpretatione Scripturae 8., Lu- 
theri. Comm. in Genesin und anbere Schrifften, welche ich dabey 


*) In der Wohnung des Dr. Alberti, dem fogenannten Fürſtenhauſe, 
verſammelte fich Das Collegium, wie in den Gefeten bemerkt ift, vom 16. Febr. 
.1687: an. Die wirflihe Abreiſe des M. Anton fand etwas fpäter ben 
26. April ftatt. . 





1 


gebrauchte, zeizten mir nun beffer;;i wie ich mit Der'b. Schrifft um⸗ 
gehen. ſie recht verſtehen und zu nutzen anwenden: ſolte, und da 
Die vielfältige praxis dazu · kam, wurde mirs immer leichter, ab⸗ 
ſonderlich da ich dem guten Raht, welcher mir gegeben ward, treu⸗ 
lich folgete, nicht nur bloß auff frembde gedancken, welche ich etwa 
in Büchern fände, zu ſehen, ſondern ˖ auch ſelbſt zuzuſehen, mas ich 
aus einem ieglichen text für einen deutlichen verſtand faſſen, und 
für Lehren, Ermahnungen und Troſt [chöpffen Torte, Mitler weile 
gefchahe ‘es, daß eine disputatio de Quietismo contra Mölinosum 
öfferrtlich -vafelbit gehnkten warb, da der Autor disputationis öffent: 
fich befante,: daß er bey nerfertigung der disputation das seriptum 
des Autoris ſelbſt nicht geſehen, ſondern daß er feine dieputation 
theils auff vie Advisen, theil® auff den extrach, welcher in denen 
Actis Eruditorum Eipsiensibus ans dem: Segnerio dem Adversario 
bes Molinosi, $ründete, Hievon warb nicht allein in der publica 
oppesitione, ſondern auch darnach vielfülfig geredet, und daher von 
vielen gewünfchet, daß man doch ven Autorem ſelbſt leſen möchte, 
big mir endlich von einem fürnehmen Mann daſelbft am die Hand 
gegeben ward, den Autorem an bie Hand zu ſchaffen, und aus der 
Italiäniſchen Sprache ins Lateiniſche zu überſetzen, nur zu dem 
Ende, damit man historice wiſſen könne, was doch der Mann für 
Lehre führe. IH überlegte folches noch mit einem anderh von ben 
Hrn. Profeffsrer, welcher e8 mir gleichfalls riehte. Folgete alfo 
ihrem Raht und Gutdüncken, conferite 2 exemplaria, welche mir 
communicivet wurbden, und überſetzte die beiden tractätleim- des Mo- 
linosi, nemlich feine Guida Spirituale und della communione' coti- 
diana, fchlug darneben bie Autores mysticos, auff welche er fich 
beziehet, in biblietheca Paulina felbft auff, und unterlieife mit met- 
nem willen nichts ‘des Autoris meynung Klar und deutlich an: den 
Zag zu legen. Br. D. J. Ben. Carpzovius riehte mir auch 
mit allem Exrnft dazu, nebſt Hrn. Prof. Seller (in beffen Gegen- 
wart auff ver Biblistheea Paulina e8 geſchahe), erbothe fich, mir 
einen Verleger dazu zu ſchaffen, (ba ich midy aber bereits gegen 
einen verbindlich gemachet hatte) und nahm es auch nachgehends als 
Decanus Fac. Theol. in feine Censuram, welches um des willen 
nah der Wahrheit anführe, weil mir nach der Zeit foldhe Ueber- 
ſetzung von einem und dem andern übel gedeutet worben, ba id) 
doch mit öffentlicher Genehmhaltung ſolches gethan, ohne den alfer- 
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geringfiten Wiederſpruch, auch mit Vorjekung meines Namens und 
einer ‚furgen praefation meine intention zur guüge bezeuget. So 
ift mir auch nach ber Zeit von meinen wieberwärtigen, welche ihren 
Schmähungen gern einen Schein anftreichen wollen, fälſchlich bey- 
gemeffen worden, ich hätte des Molinosi irrige principia gefaſſet, 
mich dadurch verleiten laſſen, und darnach andern wieder eben die⸗ 
jelbigen beugebracht. Da doch erftlich dieſes nicht ver Anfang meiner 
ernjtlichen Belehrung zu Gott geweſen, wie ich darnach ausführ- 
licher erzeblen werde, zum andern ich niemals weder befonders noch 
öffentlich gefaget, daß ich alles, was im Molinos ftehet, billichen 
oder behaupten Tünne, ſondern vielmehr gerahten, die H. Schrifft 
and andere zur Erbauung durch einen lautern Grund der H. Schrift 
führende Schrifften zu Iefen. Dabey ich aber nicht leugne, Daß 
mir allegeit ſehr mißfallen, daß viele jo blind über diefen Autorem 
hergefallen, und ihn verbammet, barinnen fie ihn nicht verſtanden, 
ja nicht einmahl gelefen, und ihm daher opiniones beigemejjen, bie 
dem -Autori wol Lebenslang nicht in den Sinn kommen, ja baß 
ich auch im Gegentheil wol gefaget, daß viel nüßliches und zur 
Erbauung höchſt vorträgliches in dem Buche enthalten, welches ich 
in Ewigfeit nicht verwerffen oder verdanmen Tünte. Denn man ja 
vie Wahrheit alle Zeit lieben fol, fie finde fich ‚bey einem freunde 
oder Feinde; ja man foll alles prüffen, und das befte behalten, 
4. Theil. V. Zum Ex., was erwehnter Autor in feinem 3. 2. 
von. ber Demuth jchreibet, hat mich alle Zeit hertzlich vergnüget, 
ingleichen. giebt er auch im 2. B. für die Beichtpäter einige Erin- 
nerungen, welche guten theils wol wehrt find beobachtet zu werben ; 
‚vesgleichen ijt es gut und nicht zu verwerffen, daß er aus- 
drücklich Iehret, daß Chriftus der einige weg, und bie einige pforte 
fen, dadurch wir zu Gott gelangen können, und in deſſen Blut 
‚wir müſſen gereiniget und abgewajchen jeyn, wenn wir Gott gefal- 
len wollen; besgleichen find die reden, welche bin und wieber barin- 
nen von geiftlichen anfechtungen geführet werben, in der Erfahrung 
gegründet, davon ver natürliche und weltlich gefinnete Menſch nicht 
gefchickt ift zu urtheilen, wer aber vergleichen ſelbſt erfahren hat, 
wird bald finden, was mit feiner Erfahrung übereinftimmet, und 
was ihm darinnen bienlich fein könne; dergleichen Dinge würden 
fi) noch mehr finden, welche ich nicht verwerffen fan, auch fein 
vechtgläubiger in Ewigkeit verwerffen wird, weil fie in ver 9. Sch. 
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gegründet find, und unfern libris Symbolicis feines weges. entgegen 
ftehen. - So aber iemand barinnen etwas wieber bie H. Schrifft zu“ 
ſeyn recht erfennet, ber wiſſe, daß ich mich deſſen nicht begehre 
tbeilhafftig zu machen, werde aber auch nie Menfchen zu gefalfen 
dasjenige, was ich nicht verftehe, beuriheilen ober was ich ber 
Schrift gemäß zu feyn erkenne, um bes willen verwerffen ober 
geringer achten, weil e8 einer der nicht unfer religion verwandt: ift, 
gejaget hat. So wäre es auch fehr unchriftlich gehandelt, wenn 
man einem, ber in einem Buche das, was gut und recht ift, bil 
liget, zugleich auch alles was irrig in bemfelben Buch ift, bey⸗ 

meffen wolte. Sonft müjte man einen für einen Heyden halten, 
der fagte, daß in Offieis Ciceronis etwas gutes ftehe; für einen 
Römifch -Ratholifchen, der ans dem Estio, Cornelio a Lapide und 
andern vergleichen commentatoribus eine gute Erflärung vines 
bibfifchen Spruchs entlehnete; für einen reformirten, ver ſagte, daß 
ibm durch Dikens Selbft-Betrug fein Sünden Elend entvedet, 
durch Sontoms güldenes Kleinod fein Gewiffen gerühret, und daß 
er ſonſt durch andere bergleichen der reformirten Schriften erbauet 
fey. Sp wird ſich auch befinden, daß diejenigen, welche mit ihren 
Beſchuldigungen fo fertig heraus find, gemeiniglich Teinen befferen 
Grund als ihren bifen argwohn davon zu geben willen, welches 
unzeitige richten ihnen der gerechte richter nicht gut ſprechen wird, 
Mit einem Wort: Ich habe des Molinosi Schrifften ohne intention 
mich daran theilhafftig zu machen gelefen und überjeget, und habe 
fie nie weiter gebillichet, als fte der göttlichen Wahrheit ber H. 
Schrifft gemäß find; habe fie zum Grund des Chriſtenthums nie 
recommenbiret, und nie alſo davon geredet, daß jemand folte auff- 
treten können, ber fih an meiner rede zu ftoßen urfach gefunben 
hätte. Ob nun von einem wahrheit Tiebenven und gewiſſenhafften 
Menfchen ein mehrers könne erfordert werden, mag ein ieber urthei⸗ 
len? Fr dem aber, der va recht richtet, wil ich dißfalls wol mit 
Freudigfeit ftehen. Was mein Chriſtenthum betrifft, iſt baffelbe, 
fonderlich im den erften Jahren da ich in Leipzig geweien, gar 
fchlecht und laulicht geweſen. Meine intention war ein vornehmer 
nnd gelehrter Mann zu werben, reich zu werben und in guten 
Zagen zu leben wäre mir auch nicht unangenehm geweien, ob ich 
wol das anfehn nicht Hätte haben wollen, als wenn ich darnach 
trachtete. Die Anfchläge meines Hertens waren eitel, und gingen 
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anffs zukünftige, welches ich nicht in meinen Händen ‘hatte. : Sch 
war. mehr bemühet Menſchen zu gefallen, und mich in ihre Gunſt 
zu: ſetzen, als dem lebendigen Gott im Himmel. Auch im äuſſer⸗ 
lichen ftellete ich mich ver Welt gleich, in überflüſſiger Kleidung und 
andern Eitelkeiten. In Summa:, ich war innerlich und äuſſerlich 
ein welt Menſch, und hatte im Böſen nicht ab, ſondern zugenom⸗ 
men. Das Wiſſen hatte ſich wohl vermehret, aber Dadurch war. ich 
immer mehr auffgeblehet. Ueber Gott hab ich wol keine Urſache 
mich dißfalls zu beklagen. Denn Gott unterlieſſe nicht mein Ger 
wiſſen offtmahls gar kräftig zu rühren, und mich durch ſein wort 
zur Buffe zu ruffen. Sch: war wol überzeuget, daß ich nicht. im 
rechten Zuftanbe wäre. Sch warff mich auch offt nieber auff meine 
Knie, und gelobete Gott eine Befferung. Aber ver ausgang bewieß, 
daß 28. nur. eine fliegende. Hitze geweſen. Jeh wuſte mich wohl zu 
rechtfertigen vor: ben: Menſchen, aber der Herr erfante „mein Herz: 
Ich war mol; in:großes Unruhe. und in ‚großem Elend, doch gab 
ich Gott die Ehre nicht, den Grund. folches Unfriedens zu bekeinmen, 
und bey ihm allein den: warhafftigen Frieden zu fuchen. : Ich ſahe 
wol, daß ich in ſolchen prineipiis,. darauff ich mein thun ſetzte, 
nicht acquiesciren könte, ‚doch ließ ich mich durch die verderbte 
Natur immer mehr einſchläffern, meine Vuſſe auffzuſchioben von 
einem tage zum andern. Demnach Tarı ich. anders nicht. jagen als 
daß ich wol vier und zwantzig Jahr nicht viel heffer geweſen als 
ein unfruchtbarer Baum, ber zwar viel Laub. aber mehrentheils 
faule Früchte getragen. Aber in folchem Zuftanbe hat mein Leben 
der Weltigar wel. gefallen, daß wir uns. mit .einanber. wol ver⸗ 
tragen Tonnen. Denn ich Tiebete bie, weit und bie: welt. Tiebete mich, 
ch bin da gar frey von verfolguugen geweſen, weil ich bey ben 
frommen dem Schein nach fromm, und mit ben böſen in ber war⸗ 
beit böß zu fein, und ben Mantel nach dem wind zu bangen gelexut 
hatte. Man bat mich da ber warheit wegen nicht, angefeindet, weil 
ich mir nicht geru: die Leut zum Feinde machte, fie, auch mit rech⸗ 
tem Ernſt nicht ſagen konte, weil ich. ſelbſt wicht ;vaxnach lebte. 
Doch ..bat: ſolcher Friede mit Der, welt meinem Hertzen feine. ruhe 
bringen können. ‚Sondern bie Sorge für dad Zukünfftige, Ehrfucht, 
Begierde alles zu wilfen, Geſuch menfchlicher Gunſt uud Freund⸗ 
ſchafft, und andere dergleichen aus der welt Liebe flieſſenden Laſter, 
inſonderheit aber der immer. heimlich nagende wurm eines böfen 


BE Eu 


Gewiſſens, DAR ich nicht, im: rechten: Zuftanpe -märe, - trieben mein 
Herk als ein; ungeftümes Meer bald auff hie eine. bald. auff vie 
andere Seite, ob. zwar. folches fich- öffters -gleichfam verſteckte, Daß 
ichs in:.äufferlicher Fröligkeit offt andern zuvorthate. In ſolchem 
Zuſtaude babe ich die meiſte Zeit zu. Leipzig zubracht, und Kay mich 
big Anno 1687. nicht eriunern, daß ich eine recht ernſtliche und 
gründliche Beſſerung vorgenommen hätte.-. Uber :gegen das 24 Jahr 
meines alters ftenge ich .an in: mich zu fchlagen, meinen Elenden 
Zuſtand tieffer zu erkennen, und mit größerem Gruft mich zu ſeh ˖ 
nen, daß meine Seele davon möchte hefrehet werben, Solte ich 
jagen, was mir zuerſt ‚Gelegenheit dazu gegeben, wüſte ich. auſſer 
der allezeit zuvorkommenden Gnade Gottes, von äuſſerlichen nichtg 
gewilfer anzuzeigen, als mein studium, theologicum, welches ich 
fo gar. nur ing wiſſen und in vie bloße Vernunft gefaſſet, daß ich 
vermennete, ‚ich koͤnte die Leute unmüglich damit beiriegen, noch mich 


in ein. öffentliches Amt ſtecken Iniien, ven. Leuten porzuſagen, wes 


ich ſelbſt nicht in meinem Hertzen überzeuget wäre. Ich lebte noch 
mitten unter weltlicher Gefellfchaft, war mit Anlodungen zur Sünde 
um und um begeben: Darzu kam bie lange: Gewohnheit, aber des 
alles ungeachtet, war mein Hertz von dem allerhöchſten Gott gerühs 
ret, mich für ihm zu bemütbigen, ihn um .&nabe: zu ‚bitten, und 
offtinahls auff meinen Knien anzuflehen, daß er mich in eine an⸗ 
dere Lebensbeſchaffenheit jeben, ‚und zu einem. rechtſchaffenen Kine 
Gottes: machen mwolte Cs hieffe nun bey mir (auß Ebr. V, 42.) 
pie ihr. foltet längſt meifter ſeyn, bebürfft ihr wies 
berumb, daß man euch die erften Buchſtaben der gött- 
fihen wort lehre, und daß. man euch milch gebe und 
nicht ftarde Speife. Denn .ich batte-ungefehr 7 Jahr theo- 
logiam ftudiret, wuſte ja wol was unfere thesis war, wie fie zu 
behaupten, was die Adversarii dagegen einwanten, hatte bie Schrifft 
burch und wieber durch gelefen, ja auch von andern libris practieis 
nicht wenig, aber weil biejed alles nur in die Vernunfft und ing 
Gedächtniß von mir gefaffet, und das Wort Gottes nicht bey mir 
ins Leben ‚verwandelt war, fendern ich hatte den lebendigen Saa— 


men bed Worte Gottes bey mir erfticket und unfruchtber fehn laſſen, 


fo muſte ice nun gleichſam auffs neue ven anfang machen ein. Chrift 
zu wenven... Ich fand aber dabey meinen Zuftenb ſo verſtricket, und 
war. mit ſon mancherley kinberniffen und .abgaltiingen, von ver welt 


ungeben, baß.es mir gienge als Einem ber tm einem tieffen Schlamm 
ſtecket, und etwa einen Arm herfürſtecket, aber ‚die Kraft nicht 
findet, fich gar loß zu veiflen ober wie einem, der mit Banden und 
Feſſeln an Händen und Füfſen und am ganken Leibe gebunden ift, 
und eimen Strick zerreilfet, aber fich herklich fehnet, daß er von 
den anderen auch möchte befrehet werben. Gott aber ber getreue 
und werhafftige, kam mir mit feiner Gnade allezeit zuvor, und 
bereitete mir gleichlam ben weg ihm von Tage zu tage gefälliger zu 
leben. Er bube bald durch feine ſtarcke Hand bie ſchwerſten äuffer- 
Eichen Hinverungen; daß -ich deren auch ohne Vermuthen entladen 
wirrde, und weil er zugleich mein herk änderte, ergriff ich mit 
Begierde alle. Gelegenbeit ihm eifferiger zu dienen. In ſolchem Zus 
ftande wer ich gleichfam in der Demmerung, und als hätte ich 
einen Flor für den augen. Sch hatte gleichlam einen Fuß auff bie 
Schwelle des Tempels gefeßet, und warb dennoch von der fo tieff 
eingewurgelten - welt Liebe zurücke gehalten, nicht vollends hinein zu 
- gehen. Die Ueberzeugung war. ſehr groß in meinem berken, aber 
vie alte Gewohnheit brachte fo vielfältige übereilungen in worten 
und werden, daß ich baher ſehr geängjtet war. Hiebey war den⸗ 
noch ein folder Grund in meinem berken, daß ich bie Gottjeelig- 
Yeit ſehr liebte und ohne faljch gar ernftlich davon rebete, unb guten 
Freunden meine intention hinfüro Gott zu Ehren zu leben ernftlich 
bezeugte, fo daß ich auch wol von. einigen: für einen Eiffrigen Chris 
ften gehalten ward und mir nach ber Zeit gute Freunde befennet, 
daß fie eine merckliche Aenderung bereits in folcher ‚Zeit an mir 
geſpüret hätten. Ich aber weiß wol, und ift Gott dem Herrn nicht 
unbefannt, daß der Sinn biefer welt damahls noch vie Oberhand 
ben mir gehabt, und daß das böfe fo ftard bey mir worden als 
ein Rieſe, dagegen fich etwa ein Kind aufflehnete. Wer wäre efen- 
ber gewefen als ih, wenn ich in. ſolchem Zuſtande blieben wäre, 
da ih mit der einen Hand ben Himmel mit. der andern die Erde 
ergriffe, Gottes und ber welt Freundichafft zugleich genieſſen wolte, 
ober doch bald dem einen, bald dem andern iwieberftrebete und es 
alfo mit feinem recht hielte. Aber o wie groß ift bie Liebe Gottes, 
bie er in Chriſto Jeſu dem menfchlichen Geſchlecht erzeiget hat! 
Gott warff mich nicht weg um meines tieffen verderbens willem, 
barinnen ich geftecket hatte, fonbern Hatte Geduld nit mir und halff 
meiner Schwachheit auff, daß ich dennoch ben Muht nicht finden 
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ließ, fonbern noch immer hoffte, ich würde beffer durchbrechen zu 
einem wäarbafftigen Leben, das aus Gott if. Ich Habe an mir 
recht erfahren, daß man nicht Urfache habe fich über Gott zu beffa- 
gen, fonvern daß er bereit fey Thür und Thor auffzuthun, wo ex 
ein Herk findet, das es veblich mit ihm mehnet, und fein Angeficht 
ernftlich fuchet. Gott ift mir allemahl gleichfam vorgegangen und 
bat die Klößer und plöde aus dem Wege gehoben, damit ich über- 
zeuget würde, daß meine Belehrung nicht mein, fondern fein Werd 
wäre. Gott nahm mich gleichfam bey der Hand und leitete mich, 


wie eine Mutter ihr fchwaches Kind leitet, und fo groß und über⸗ 


ſchwenglich war feine Liebe, daß er mich auch wieder ergriffe, wenn 
ich mich von Teiner Hand loß gerifien hatte, und ließ mich dafür 
bie ruthe feiner Züchtigung wol fühlen. Er erhörete auch endlich 
mein Gebeth, darin, daß er mich in einen frehen und ungebundenen 
Zuftand ſetzte, da ich mit der welt nichts ober doch fo wenig zu 
ichaffen hatte, daß ich mit größerem Unrecht über äufferliche Hinder⸗ 
niffe und Abhaltungen meines Chriſtenthums würbe geflaget haben. 
Denn Gott fügte es, daß ich Leipzig, da mich noch immer dieſe 
und jene Hinderniſſen gefangen hielten, verlaffen mufte, inbem er 
meines Vetters D. Glorini Herk dahin gelendet, daß er mir 
das stipendium Schabbelianum wieber reichete, und weil er mit 
allem Ernft verlangete, daß ich das studium exegeticum für alfen 
Dingen profequiven folte, mir nad Lüneburg zu reifen aufftruge, 
und bajelbit mi Hrn. Sandhagens damahls Superint. zu 
Lüneburg, ietzo General-Superint. in Holftein, information in fol- 
chem studio mich zu bedienen. Dahin reifete ich aljo um Mich. 
1687 und zwar mit beito größerer Freudigkeit, weil ich hoffete, 
durch ſolchen weg mid meines Haupt⸗-Zwecks, nemlich ein recht⸗ 
Schaffener Chrift zu werben, völliger zu verfichern. Hier waren num 
bie äufferlichen Hinderniffe vom lieben Gott gleichjam auff einmahl 
weggenommen. Sch hatte mein Stübchen allein, barinnen ich nicht 
verunrubiget oder von icmanden in guten Gedancken gejtöret ward, 
bazu fpeifete ich betr chriftlichen und gottfeligen Leufen. Ich war 
faum binfommen, fo ward ich um eine predigt in der Johannis 
Kirche daſelbſt abzulegen angeiprochen und zwar eine geraume Zeir 
vorher, ehe bie prebigt follen abgeleget werben. Nun war boch 
bereit8 mein Gemüht in folchen Stande, daß ich nicht die bloße 
übung im prebigen, ſondern fürnemlich die Erbauung der Zuhörer 
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abzielete. Indem ich num barauff bedacht war, gerieth ich über ben 
Tert: Diefes tft geichrieben, daß ihr gläubet, Jeſus ſey Chrift, 
und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in feinem Namen. 
ob. XX, 31. Bey diefem Tert gedachte jonderlich gelegenheit zu 
nehmen von. einem wahren lebendigen Glauben zu hanblen, und 
wie folcher von einem bloßen menjchlichen und eingebildeten wahn = 
Glauben unterfchieven ſey. Indem ich nun mit allem Ernſt hierauf 
bedacht war, Fam mir zu Gemüht, daß ich felbit einen jolchen 
Glauben, wie ich ihn erfordern würbe in ber prebigt, bey mir 
nicht fände. Ich Fam aljo won der meditation ber predigt ab und 
fand genug mit mir felbft zu thun. Denn ſolches, nemlich daß ich 
noch feinen wahren Glauben hätte, fam mir immer tieffer zu 
Hergen. Ich wolte mich hier und damit auffrichten, und gleichjam 
die traurigen gebanden damit verjagen, aber es wolte nichts hin⸗ 
länglich ſeyn. Ich war bißhero nur gewohnet meine Bernunfft mit 
guten gründen zu überzeugen, weil ich im bergen von dem neuen 
wefen des Geiſtes wenig erfahren hatte. Darum mehnte ich mir 
num auch durch folchen weg zu helffen, aber je mehr ich mir helffen 
wolte, je tieffer ftürgte ich mich in unruhe und ziweiffel. Sch 
nahm zur Hand Hrn. Joh. Muſäi collegium systematicum 
M. 8., welches ich mir bißhero für andern befant gemachet hatte, 
aber ich mufte e8 wieder weglegen, und fand nicht, woran ich mich 
hätte halten mügen. Ich mehnte, an die H. Schrifft würbe ich 
mich doch halten, aber bald fam mir in den Sinn, wer weiß, ob 
auch die H. Schrifft Gottes wort ift, die Türden geben ihren 
alcoran und die Juden ihren Zalmud auch dafür aus, wer wil 
nun fagen, wer recht habe. Solches nahm immer mehr die über- 
hand, biß ich enbfich von dem allen, was ich mein Xebenlang in: 
fonderheit aber in dem über acht Jahr getriebenen studio theologico 
von Gott und feinem geoffenbahrten wejen und willen gelernet, 
nicht das geringfte mehr übrig war, das ich von herken geglaubet 
hätte. Denn ich glaubte auch feinen Gott im Himmel mehr, und 
damit war alle aus, daß ich mich weber an Gottes noch an men- 
fchen wort mehr halten kunte, und ich fand auch damahls in einem 
jo wenig Krafft als in dem andern. Es war nicht etwa bey mir 
eine folche ruchlofigfeit, daß ich aus weltlich gejinnetem herken 
bie warheit Gottes in ben wind gejchlagen hätte. Wie gerne hätte 
tch alles geglaubet, aber ich Fonte nicht. Ich fuchte auff diefe und 
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jene weife mir felbft zu Helffen, aber es reichte nichts Hin. In— 
zwifchen ließ fich Gott meinem Gewiffen nicht unbezeuget. Denn 
bey ſolcher würffichen verleugnung Gottes, welche in meinem Herken 
war, Fam mir dennoch mein gantzes bißheriges Leben vor Augen, 
als einem der auff einem hohen Zurm bie gantze Stadt überfichet. 
Erftlich Tonte ich gleichlam die Sünben zehlen, aber bald öffnete 
fih auch die Hauptquelle, nemlich der Unglaube oder bloße Wahr - 
Glaube, damit ich mich felbft fo lange betrogen. Und da warb mir 
- mein gantes Leben und alles, was ich gethan, gerebt und gedacht 
hatte als Sünde, und ein großer greuel für Gott fürgeftelfet. Das 
berg war hart beängftiget, daß es den zum Feinde Hatte, welchen 
e8 doch verleugnete und nicht glauben kunte. Diefer Jammer pref- 


jete mir viel thränen aus dem augen, dazu ich fonft nicht geneiget ° 


bin. Bald ſaß ich an einem Orte und mwehnete, bald ging ich in 
großem Unmuth bin und wieder, bald fiel ich nieder auf meine 
Knie und ruffte ven an, bem ich doch nicht Tante, Doch fagte ich, 
wenn ein Gott warhafftig wäre, fo möchte er fich mein erbarmen. 
Und folches trieb ich offt und vielfältig. Wenn ich bey Leuten war, 
verftellete ich mein’innerliches Elend, fo gut ich immer konte. Eins⸗ 
mahls, da ich abgefpeifet hatte, verlangete ich zu einem in ber nähe 
wohnenben Superintend. mit meinem Tiſchwirth zu gehen, welcher 
es auch einwilligte. Ich nahm inzwifchen für dem Tiſche ftehend, 
das griehifche N. T. in die Hand, brinnen zu leſen. Als ichs 
auffihlug, fagte mein Tiſchwirth, Ia, wir haben wol hieran 
einen großen Schatz. Ich ſahe mich um und fragte ihn, ob 
er ſehe, was ich auffgefchlagen hätte. Er ſagte nein. So fagte 
ich, ſehe er die antwort: wir haben aber ven Schak in irdi— 
-hen Gefäßen ꝛc. I. Cor. IV. Solche worte mir gleih, als 
er folches gejaget, ins Gefichte fielen. Diefes gieng mir zwar ein 
wenig zu bergen, und gevachte, daß es wol nicht ungefehr alfo 
fommen möchte, es fchiene auch gleichfam ein verborgener Troft da⸗ 
durch fich in mein berg zu fenden, aber mein Atheiftifcher Sinn 
brauchte bald bie verborbene vernunfft zu feinem werdzeuge, mir 
bie Krafft des göttlichen worts Wieder aus dem Herken zu reiffen. 
Ich feste nebſt meinem Tiſchwirthe ben fürgenommenen weg fort, 
traffen anch erwehnten Superintendentem zu Haufe an, welcher 
uns in bie Stube führete und nieberfigen lieſſe. Kaum Hatten 
wir uns niedergefeget, fieng erwehnter Herr Superintendens an zu 
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discöuriren, woraus ber Menfch erfennen folte, ob er Glauben 
habe ober nicht? über foldhe Frage warb unterſchiedliches unter 
ihnen geredet, jo wol einen gläubigen hätte ftärden mögen. Ich 
faß aber dabey, verwunberte mich anfänglich, und gedachte, ob fie 
auch von ungefehr auff einen folchen mir höchſt nöthigen discours 
kommen fönten, da doch Feiner von meinem Auftande, wie auch 
fonft fein Menfch in der ganten welt, das geringfte wufte. Sch 
hörete ihnen auch fleiffig zu, aber mein herk wolte fich dadurch 
nicht ftilfen, fondern ich warb vielmehr dadurch überzeuget, daß ich 
feinen Glauben hätte, weil ich gerade das Gegentheil von denen Ken- 
zeichen des Glaubens, fo fie aus dem Grunde ber Schrifft anfüh- 
veten, an mir erfante. Da wir abſchied genommen hatten, und 
ih mit meinem Hrn. Tiſchwirth wieder zurüd in Die Stabt gienge, 
offenbahrete ich demſelben mein hertz, fagend: wenn er wüſte, in 
welchem Zuftande ich wäre, wiürbe er fich wundern, wie fie eben 
auff einen folchen discours kommen wären. Und da er fragte: in 
welchem? antwortete ich: Ich hätte Keinen Glauben. Er erfchrad 
deſſen, und fuchte alles herfür mich auffzurichten. Sch legte mich 
dagegen mit meiner Vernunfft, und fagte endlich zum Beſchluß: 
was er angeführet, möchte ihn wohl ftärden, aber mir könte es 
nicht helffen. Nun hätte ich auch wünfchen mögen, daß ichs bey 
mir behalten hätte. Inzwifchen fuhr ich in meinem vorigen thun 
fort, und bielte an mit fleiffigem Gebeth auch in ber gröften 
verleugnung meines eigenen hertzens. Folgenden Tages, welches 
war an einem Sontage, gepachte ich mich gleich alfo in voriger 
Unruhe zu Bette zu legen, war auch drauff bevacht, daß ich, wenn 
feine änderung fich ereignete, die Predigt wieder abfagen wolte, 
weil ich im Unglauben und wieder mein eigen hertz nicht prebigen, - 
und bie Leute alfo betriegen könte. Ich weiß auch nicht, ob es 
mir würde müglich gewefen feyn. Denn ich fühlete e8 gar zu hart, 
was es fey, feinen Gott haben, an ben fich das herk halten könne; 
jeine Sünden beweynen, und nicht wiffen warum, ober wer ber 
ſey, der folche thränen auspreffet, und ob warhafftig ein Gott ey, 
ben man bamit erzürnet habe; fein Elend und großen Sammer 
täglich fehen, und doch feinen Heyland und Feine Zuflucht wiffen 
oder kennen. In folder großen angjt legte ich mich nochmals an 
erwehntem Sontag abend nieder auff meine Knie, und rieffe an 
den Gott, ben ich noch nicht Tante, noch glaubte, um Nettung aus 


folhem Elenden zuftande, wenn anders warhafftig ein Gott wäre, 
Da  erhörete mich der Herr, ber lebendige Gott, von feinem 
h. Thron, da ich noch auff meinen Knien lag. So groß war feine 
Bater-Liebe, daß er mir nicht nach und nach folchen zweiffel und 
unruhe des hertzens wieder benehmen wolte, daran mir mol hätte 
genügen können, ſondern damit ich deſto mehr überzeuget wiirde, 
und meiner verirreten Vernunfft ein Zaum angeleget würde, gegen 
feine Krafft und Treue nichts einzuwenden, fo erhörete er mich 
plöglich. Denn wie man eine hand ummwenbet, fo war alfe mein 
Zweiffel hinweg, ich war verfichert in meinem Herten ber Gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu, ich kunte Gott nicht allein Gott, fondern 
meinen Bater nennen, alle Zraurigfeit und unvuhe des herkens 
warb auff einmahl weggenommen, hingegen ward ich als mit einem 
Strom der Freuden plößlich überfchüttet, daß ich ans vollen Muth 
Gott Tobete und preifete, der mir folche große Gnade erzeiget hatte. 
Ich ftund gar anders gefinnet wieder auf, als ich mich niebergeleget 
hatte. Denn mit großem Tummer und zweiffel hatte ich meine 
Rnie gebogen, aber mit unaußfprechlicher Freude und großer Gemwiß- 
beit ſtand ich wieber auf. Da ich mic) nieverlegte glaubte ich nicht, 
daß ein Gott wäre, da ich auffftand, hätte ichs wol ohne Furcht 
und Zweiffel mit vergieffung meines Bluts befräfftiget. Ich begab 
mich drauff zu Bette, aber ich konte für groſſen Freuden nicht fchlaf- 
fen, und wenn fich etwa die augen ein wenig zujchloffen, erwachte 
ich bald wieder, und fieng auffs neue an den lebendigen Gott, der 
fich meiner Seele zu erfennen gegeben, zu loben und zu preifen. 
Denn ed war mir, als hätte ich in meinem ganten Leben gleich- 
fam in einem tiefen Schlaff gelegen, und als wenn ich alles nur 
im Traum gethan hätte, und wäre nun erftlich davon auffgewachet. 
Es durffte mir niemand fagen, was zwifchen dem natürlichen Leben 
eines natürlichen Menfchen, und zwifchen dem Leben, das aus Gott 
ift, für ein unterfcheid fey. Denn mir war zu muht als wenn ich 
tobt gewefen wäre, und fiehe, ich war lebendig worden. Ich 
funte mich nicht die Nacht über in meinen Bette halten, ſondern 
ich fprang für freuden herauß und lobete ven Herrn meinen Gott. 
Ya ed war mir viel zu wenig, daß ich Gott Toben folte, ich 
wünfchte, daß alles mit mir den Namen bes Herrn loben möchte. 
Ihr Engel im Himmel, vieff ich, Tobet mit mir den Namen des 
Heren, der mir ſolche Barmherkigfeit erzeiget hat, Meine ver- 
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nunfft ſtand nun gleichſam von ferne, der Sieg war ihr aus den 
Händen geriſſen, denn die Krafft Gottes hatte ſie dem Glauben 
unterthänig gemachet. Doch gab ſie mir zuweilen in den Sinn, 
ſolte es auch wol natürlich ſeyn können, ſolte man nicht auch von 
natur ſolche große Freude empfinden können; aber ich war gleich 
dagegen gantz und gar überzeuget, daß alle welt mit aller ihrer 
Luſt und Herrligkeit ſolche Süſſigkeit im menſchlichen hertzen nicht 
erwecken könte, als dieſe war, und ſahe wol im Glauben, daß nach 
ſolchen Vorſchmack der Gnade und Güte Gottes die welt mit ihren 
reitzungen zu einer weltlichen Luſt wenig mehr bey mir ausrichten 
würde. Denn die Ströme des lebendigen waſſers waren mir nun 
alzu lieblich worden, daß ich leicht vergeſſen konte der ſtinckenden 
miſtpfützen dieſer welt. O wie angenehm war mir dieſe erſte milch, 
damit Gott ſeine ſchwachen Kinder ſpeiſet! Nun hieß es aus dem 
36. Pſalm: Wie theuer iſt deine Güte Gott, daß Men— 
ſchenkinder unter dem Schatten deiner Flügel trauen. 
Sie werden trunden von den reichen gütern deines 
Hauſes und du trändejt fie mit wolluft als mit einem 
Strom. Denn bey dir tft die lebendige quelle, und in 
deinem Liecht jehen wir das Liecht. Nun erfuhre ich, war 
zu feyn, was Qutherus faget in der Vorrede über die Epiftel an 
bie Römer: ©laube ift ein göttlich werd in uns, das uns wandelt 
und neugebieret aus Gott, Joh. 1, 12. und tödtet den alten Adam, 
machet uns gan andere Menfchen, von Herken, Muht, Sinn 
und allen Kräfften und bringet den H. Geift mit fi ꝛc. Und: 
Glaube ift eine lebendige, erwegene Zuverficht auff Gottes Gnade, 
jo gewiß, daß er taufend mahl brüber ftürbe. Und folche Zuverficht 
und Erfentniß göttliher Gnade machet frölih, trogig und luſtig 
gegen Gott und alle Ereaturen, welches der H. ©. thut im Glau- 
ben 2c. ꝛc. Gott hatte nun mein Her mit Liebe gegen ihn erfülfet, 
bieweil er fich mir als das allerhöchfte und allein unſchätzbare Guth 
zu erfennen gegeben. Daher konte ich auch des folgenden tages 
meinem Herrn Tiſchwirth, der um meinen vorigen elenden zuftand 
gewuſt hatte, biefe meine Erlöfung nicht ohne thränen erzehlen, 
darüber er fih mit mir erfreuete, Des mittewochens brauff ver: 
richtete ich-nun auch die mir auffgetragene predigt mit großer Freu- 
digkeit bes hertzens, und aus wahrer göttlicher Überzeugung über den 
oben angeführten 21. vers des XX. Cap. Johannis, und Funte 
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de mit warheit fagen aus 2. Cor. IV. Dieweil wir nun eben 
benfelbigen Geiſt des Glaubens haben, nachdem ge- 
Ihrieben ftebet, ich gläube darum rede ich, fo gläuben 
wir au, darum reden wiraud, Und daß iſt alfo bie Zeit, 
dahin ich eigentlich meine warhafftige Belehrung rechnen fan. Denn 
von der zeit her hat es mit meinem Ehriftenthum einen Beſtand 
gehabt, und von ba an ift mirs Teicht worden zu verleugnen das 
ungöttlihe Weſen, und bie weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht 
und gottfeelig zu ‚leben in biefer welt, von da an habe mich beftän- 
big zu Gott gehalten, Beforderung, Ehre und anfehn für ver welt, 
Reichthum und gute Tage und äufferliche weltliche Ergekligfeit fir 
nichts geachtet, und da ich vorhin mir einen gößen aus der Gelehr⸗ 
ſamkeit gemachet, fahe ich nun daß Glaube wie ein Senffforn mehr 
gelte als hundert Säde voll Gelehrſamkeit, und daß alle zu ven 
Füſſen Gamalielis erlernete wiſſenſchaft als Dred zu achten fey 
gegen die überfchwengliche Erkentniß Jeſu Chrifti unfers Herrn. 
Bon da an habe auch erft recht erfant, was Welt feh, und worinnen 
fie von den Kindern Gottes unterfchieven ſey. Denn die welt fienge 
auch bald an mich zu halfen und anzufeinden, oder einen wieder- 
willen und Verdruß über mein thun fpüren zu laffen, auch fich zu 
beſchweren oder mit worten mich anzuftechen, daß ich auff ein ernſt⸗ 
liches Chriftenthum mehr, als fie etwa nöthig vermeynten, drünge. 
Aber ih muß auch hierinnen die große treue und weißheit Gottes 
rühmen, welche nicht zuläffet, daß ein jchwaches Kind durch alzu 
ftarde ſpeiſe, eine zarte pflange durch einen alzu rauhen wind ver- 
berbet werde, fonbern er weiß am beiten, wenn und in welcher 
maaß er feinen Kindern etwas aufflegen, und dadurch ihren Glau⸗ 
ben prüffen und leutern fol. Alfo hat mir e8 auch nie an prüf- 
fungen gefehlet, aber Gott hat dabey meiner Schwachheit alle zeit 
gefchonet, und mir erft ein gar geringes, und dann nach und nach 
immer ein größeres maaß des Leidens zugetheilet, ba mir aber 
alfezeit nach der von ihm ertheilten Göttlichen Krafft das letztere 
und größere viel leichter worden zu tragen, als das erjtere und 


geringere. 


II. ’ 
Lebensnacdrichten über A. H. Francke, 


von ihm ſelbſt zufammengeftellt. 


Anno 1663. Auguft Hermann Srande, ven 12. Martii 
st. vet. gebohren zu Kübel, Der Vater ift gewejen Io. Francke, 
L U. Doct., ver in feinen legten Jahren Hof⸗ und Yuftitien- Rath 
bey Herkog Ernften zu Gotha, der Pius genennet zu werben pfle- 
get, gewefen ift; die Mutter Anna Srandin, gebohrne Ölori- 
nin, welche feine beyde Eltern auch zu Lübeck gebohren find; und 
war väterlicher Seiten der Großvater Johannes Frande, ein 
Beer in Lübeck; der Großvater mütterlicher Seiten David Glorin 
L. U. D. und erftlich Syndicus, hernach Burgemeifter, endlich älte- 
jter Burgemeifter zu Lübeck. 

65.*) Mit feinen Eltern und Gefchwiftern, nemlich 2 Brü⸗ 
dern und 3 Schweftern, nach Gotha kommen. 

67. Bon einem großen Schrande befallen, mit dem Haupte 
in einen fpigigen Stein gefchlagen und fo ſchwer dadurch verwundet 
worben, daß man ihn als für tod hervorgezogen, indem bie Wunde 
über den Kopf jehr weit und bis an die Hirn -Schale gangen, fo 
Ihm aber, nachdem es glücklich geheilet worden, nachhero in fei= 
nem ganten Leben, ob er gleich die Narbe davon behalten, boch 
Gott lob am Haupte nicht weiter bie alfergeringfte Beſchwerung 
gemacht. 

68. Mit Seinen lieben Eltern aus des Superintendenten 
Gotters zu Gotha Haufe, in welchem fie bißhero gewohnet, in 


*) Die Ueberfievlung geichah 1666 (ſ. oben ©. 21). Ebenſo find bie 
nachher Angegebenen Todesjahre feines Vaters und Großvaters nicht richtig: 
Francke bat ſich dabei, wie aus einer Notiz von feiner Hand hervorgeht, davon 
leiten laſſen „dag man ihm gejagt habe, er fei noch nicht 3 Jahr alt geweien, 
als feine Eltern nach Gotha gezogen.‘ 
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das von Seinem Vater neu erbauete Hauß gezogen, barinnen Er 
(der Sohn Aug. Herm. Francke), auch noch in felbigem Jahr 
an der rothen Ruhr bis auf den Tod Frand gelegen, worin ihn 
Hr. Dr. Wedel, Senior, fo damals zu Gotha medicus geweſen, 
unter Gottes Segen, glüdlich curiret. 

69. Ihm der Vater im 49. Jahr feines Alters geftorben, *) 
da er alfo nur 6 Jahr alt geweien. 

70. Ihm der Groß⸗Vater Mütterlicher Seiten geftorben, **) 
da von väterlicher Seiten bie Groß- Eltern ſchon vorhin geftorben 
gewejen, die Großmutter aber mütterlicher Seiten dem gebachten 
Großvater bald gefolget. 

73. Den göttlihen Zug zum erjten fräftig an Seiner Seele 
verfpüret und besiegen nicht nur vom fpielen und converfiren mit 
andern Rindern, wovon er auch nachhero mehr erfannt großen 
Schaden an feiner Seelen gehabt zu haben, fich entzogen, ſondern 
auch um eine eigene Sammer, damit er bafelbft in ber Stilfe ſtudi⸗ 
ven und beten Fünnte, Seine Frau Mutter gebeten, und folche 
erlanget. 

76. Bis dahin fowol bey feines Vaters Leben als bernach, 
von privat-Praeceptoribus informiret und ſodann in ba8 Gym- 
nasinm Gothanum gebracht und in Classem selectam vom damah- 
ligen Rectore Georgio Heffen gefeget worden, da Er fi 
fonderlih der Information des fel. Herrn Mag. Rumpels als 
ordentlicher Praeceptoris in felbiger Claffe, der nachhero Superin- 
tendens zu Salgungen worben, bebienet und zwo orationes publice 
speciminis loco gehalten. 

77. Aus demſelben Gymnasio ad Academiam bimittiret 
worden; iſt aber, weil Er erit 14 Jahr alt gewefen, noch bey 
2 Jahr von feiner Frau Mutter zu Haufe behalten und bat in fol- 
cher Zeit unter privat-Anführung des Herrn Helfen, damals 
Sub-Conrectoris zu Gotha, nachhero Rectoris zu Lübeck, ber, fo 
viel ihm wiſſend, mit vorgedachtem Rectore nicht verwandt gemwefen, 
auch vornemlich Durch eigne Bemühung das studium Philologicum 
weiter excolivet, auch ſonderlich auf die griechifche Sprache fich 


*) Er ftarb den 30. April 1670 (ſ. oben ©. 24.). 


**) Er flarb den 26. Febr. 1671, wie auf bem Titel der vorhandenen 
gedruckten Leichenprebigt angegeben ift (f. auch oben ©. 15.). 
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geleget, nicht weniger in studiis Philosophicis und der Theologia 
jelbjt einen Anfang gemachet. 

79. Um Oftern auf die Univerfität nach Erffurth (weil er 
daſelbſt der privat- Anführung eines gelahrten alten Studiosi, ber 
ein Discipul des berühmten Andreä Bofii war, Namens Eon- 
rad Rudolph Her, zu feinem großen Vortheil genießen konnte, 
bey deſſen Frau Mutter, einer alten gottjeligen Prediger» Wittive, 
er ſich auch um beswillen ind Haus und am den Tiſch gab) gezo- 
gen: in welchem allen man fonberlih dem Rath feines älteſten 
Bruders fel. David Balthafar Franckens Doctoris juris, 
auch Hof» und Kammer» Advocati zu Gotha Rath gefolget, und 
tractirte er bey demſelben Herrn Conrad Rudolph Hergen 
die Ebräifche Sprache, Logicam, Metaphysicam, (Greographiam, 
auch die Damals nur noch gejchriebene, nachhero aber in Drud 
gegebene Introductionem ad notitiam Auctorum bes gebachten An- 
dreä Bofii, 

Gegen Michaelis begab er fich erjt wieder nach Gotha zu ben 
Seinigen, und nachdem Er fich dafelbft einige Wochen aufgehalten 
und zur Reife präpariret, um Michaelis nach Lübeck zu feiner Frau 
Mutter Bruder D. Anton Heinrich Gloxin und der Mutter 
Schwefter- Mann, Seinen Taufpathen, Namens Georgen von 
Daßel, nach einem Kleinen Auffenthalt aber vollends nach Kiel, 
und auf dafiger Univerfität bei dem fel. Dr. Chrijtian Korthol— 
ten ind Haus und an ben Tiſch; und zog auf die Stube zu dem 
nachmaligen Chur - Sächfifchen Eilenburgifchen Superintendenten, 
Dr. Herolden (ver zu ber Zeit auch da im Haufe und am Tiſche 
war), nahe bei des fel. Dr. Kortholts Studierſtube. Hier befuchte 
er nun vor andern beftändig bie Collegia publica und privata Dr. 
Kortholts und Dr. Morhoffs, genoße auch überdies von bey- 
den einer privat-Manuductionis, hatte mithin gute exercitia dispu- 
tatoria und andere Anführung in philosophieis und fonft bey vor⸗ 
gebachten feinem Contubernali Dr. Herolven, ber damals zwar 
erſt Magifter worden, aber ſchon von einer Reife in England zu⸗ 
rückgekommen war und in studiis gute profectus hatte. Da hat er 
auch von anno 1681 nach dem neuen Jahre mehrmalen öffentlich 
geprebiget. Hat ſonſt bafelbit auch einige Zeit das stipendium 
Schabbelianum gehabt, welches einer, namens Schabbel von Wis- 
mar, feiner Großmutter Bruder (fo er anders vecht berichtet ift), 
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auf Anrathen feines Großvaters David Glorins (dev mit dem 
alten Nicolao Hunnio, bamaligem Buperintendenten zu Lübeck, 
die fundation dieſes stipendii entworffen) zu dem Ende gejtifftet, 
damit Leute davon erzogen würben, bie Professores Theologiae 
würden und universae Ecclesiae nüßliche Dienfte leifteten, da es 
fonft, wie fie geurtheilet, an Fleinen stipendüs eben nicht fehlte, 
aber an folchen großen und zulänglichen stipendis ein Mangel 
wäre. Und fo war er zu Kiel, biß er nach dem Verlangen feiner 
Frau Mutter, die ihn gern einige Zeit aus guten Urſachen bei fich 
haben wolte, biefelbe Univerfität quittiret, da er denn Doch erſt nach 
Hamburg zum Esdra Edzardo gezogen und bafelbft zwey Monat 
bey demfelben gefpeifet und feiner Anführung in Ebraicis gebraucht, 
in folcher Zeit auch die Ebräifche Bibel vom Anfang biß in ben 
Jeſaiam nach deſſen Anleitung gelejen, auch zu weiterer prose- 
quirung folche8 studii vor feinem Abfchiede gute consilia empfangen. 
Don dar wieder nach Gotha gereifet, allwo Er nebft der vepetition 
ver bisherigen Academifchen Stubien nicht nur die Ebräifche Sprache 
weiter excoliret und in einer Zeit von anderthalb Jahren die Ebrät- 
ſche Bibel 6 bis 7 mal durchgeleſen, nach der Methode, die ihm 
der alte ESdras Edzardus vorgeichrieben, fondern auch wegen 
ber fich ihm dazu offerirenden beſonders guten Gelegenheit, bie 
Frantzöiſche Sprache (wie vorhin zu Kiel die Englifche von einem 
gejchiekten Engländer, an den er von dem fel. Hrn. Heinrid 
Wilhelm Ludolf von Erffurt aus, dahin biefer 1679 aus Enge- 
land kommen, recommendiret war) fprechen gelernet, auch einmal 
auf dem Lande bey Gotha geprebiget. 

84. Um Oftern nach Leipzig gezogen zu dem Herrn Wich- 
mannshaufen (ber iegiger Zeit noch Prof. Linguae Ebraeae zu 
Wittenberg ift), als welcher vom Gymnaſio zu Gotha, da Er ihn 
fennen gelernet, nach Leipzig gezogen und Ihm nun von Leipzig 
wißen laffen, daß Sein Verlangen wäre, daß Er zu ihm in bes 
Heren D. Rehenbergs Haus, und auf feine Stube ziehen und 
ihn in Ebraicis informiren möchte, welches Er denn auch gethan 
und ben Codicem Ebraeum mit ihm durchtractiret, babe) aber 
felbft feine übrigen studia alda fortgejeßet, infonderheit Collegia 
privata und privatissima bey dem fel. Herrn D. Dleario”Se- 
niore, beögleichen dem fel. D. Rechenberg, damals Prof. Gr. 
Linguae et Historiarum, nachmal® Prof. Primario Theologiae und 
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bem ſel. D. Cypriano, damals Prof. Physicae, nachhero Prof. 
Theologiae, daneben die Griechifche Sprache unb humaniora studia 
auch das Nabbinifche excoliret, und die Italienifche Sprache erlers 
net, mithin die Englifche und Frantöifche weiter geilbet, damit Er 
fie, wegen dazu habender fehr guten Gelegenheit, ferner ſprechen 
möchte, indem er bafelbit eine zientliche Zeit einen famulum gehabt, 
mit dem er frantzdiſch und nachhero einen Engeländer zum Stuben - 
Geſellen, mit dem er englifch beftändig gefprochen. Und fo ift er 
denn zu Leipzig blieben biß auf Michaelis 1687, hat auch in fol- 
chen 31, Sahren nicht nöthig gehabt, ſich nach einem stipendio 
oder beneficio umzufehen, weil er von ben Collegis, fo er ben 
studiosis gehalten, fein Auskommen gnüglich gehabt und davon an 
einem feinen Tiſch als erftlich bey dem Hrn. M. Dornfelden, 
bamahligen Diacono an ber Nicolaifirche, der hernach Doctor und 
Superintendens bafelbft worden und dann bey dem Hrn. Lie. Ot⸗ 
tone Menden, Prof. Moralium, bey dem er auch biß zu fei- 
nem Abzuge blieben. Hier nun zu Leipzig ift er 

.85. Magister worden, und hat fich bald Durch eine Dispu- 
tation, die Er praesidendo de Grammatica Ebraea gehalten, habi- 
litiret Collegia zu halten, auf welche Arbeit, nemlich mancherley 
ibm als Magistro erlaubte Collegia zu halten, er denn viele Zeit 
gewendet, inzwijchen auch mehrmals in der Baulinerfirdhen und 
fonft in Collegüs homiletieis, ſondern auch in öffentlichen Kirchen- 
verfannmlungen geprebiget, und die Homiletic, wie fie zu Leipzig 
getrieben wird, excoliret. Dafelbjt hat Er auch an. 1685 den fel. 
Heren Mag. Joh. Caspar Schaden, der um felbige Zeit da⸗ 
bin auf die Univerfität kommen, zu fich genommen und ihn eine 
ziemliche Zeit bey fich gehabt, welches der Anfang und Grund 
ihrer Beyder nachmaligen nähern Verbindung in dem Herrn ge= 
weſen ift. 

86., Mit dem Herrn D. Antonio, damals noch Magistro 
und Collegiato im großen Fürften » Collegio (feinem damaligen Tifch- 
genoßen bey dem fel. Licentiato Dttone Menden) das Colle- 
gium philobiblicum angefangen, und in bemfelben bie ſſte Lection 
über den Ebraeifchen Text des Aften Capitels des Iften Bnuchs 
Mofes gehalten, wie gevachter Herr D. Antonius, weil er das 
Neue Teftament zu tractiren übernommen, die andere Lection, und 
zwar über das 1fte Cap. Matthäi gehalten. Uno ift damals dieſes 
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Collegium Philo -biblicum alfemal auf dieſes, des Herrn D. An- 
tonii, Stube gehalten worben, in bes gebachten Herrn Licent. 
Menckens Haufe, der nebjt dem fel. Prof. Hes huſio mit befon- 
dern Vergnügen bemfelben auch einmal beygewohnet. 

87. Des Michaelis Molinofi Guida spirituale aus dem 
Italiäniſchen ins Lateinifche überjeget und bruden laßen, daß es in 
der Dfter-Meße herauskommen. 

Daſelbſt zuerft den feligen D. Spenern gefehen, geſprochen 
und prebigen gehört. Um Michaelis nach Lüneburg gereifet auf 
Erforbern feines Hrn. Bettern, D. Gloxins, ber ihm zum andern 
mabl das stipendium Schabbelianum offerivet und ertheilet und 
zwar jährliche Hundert und fechzig Thlr., die er hernach bald ver- 
beßert, daß er jährlich 180 Thlr. empfangen, fo bie größefte portion 
des stipendii von vieren war. Daſelbſt der Information des Herrn 
Superintendenten Sanphagen in exegeticis, fonberlich in pro- 
pheticis und in harmonia Evangelistarum genoßen und mit Stu- 
diosis einige Mebungen ad formam des Collegii Philobiblici zu 
Leipzig angeftellet, auch in der Yohannisfirchen bafelbit über Joh. 
20, 31. geprediget. Und hier zu Lüneburg war der gefegnete Ort 
da Gott, bald nach feiner Hinfunfft, zwar nicht eine geringe inner- 
liche Anfechtung des Glaubens, in welcher ihm ber Grund aller 
göttlichen Wahrheit wolte zweiffelhaft gemachet werben, und welche 
mit einem ftarfen Buß- Kampf und Traurigkeit verfnüpfet war, zu 
welchen feeligen Kampff aber alle bißherige gute Bewegungen lauter 
göttliche Zubereitungen geweſen, auf Sein Gemüth fallen Tiefe; 
welcher Kampf fich aber unter anhaltendem Gebeth in einer feeligen 
Veberwindung und kräftigem Durchbruch und Freubigfeit geenbiget, 
daß Er daher die Stadt Lüneburg alſo feine andere und geiftliche 
Geburts - Stadt, wie Lübeck die erfte und leibliche öffters genennet. 
Hier hatte Er auch, nachdem Gott jegtgebachte große Barmherkig- 
feit an Seiner Seelen gethan, Herrn Hermann von der Hardt, 
der von dem fel. Dr. Spener auch zu bem vorgebachten Herrn 
Superintendenten Sandhagen nach Lüneburg fam zum Stuben- 
Sefellen und Mitgenoßen des Stipendii Schabbelieni, und waren 
fie beyde bei dem jüngern Sandhagen, einem Prediger, im 
Haufe, fpeifeten bei dem bamaligen Con-Rectore Hrn. Diezen- 
Dorf, der hernach bajelbit Prediger worden, einem gottjeligen 
Manne, ver Ihnen auch Gelegenheit gab, ven fel. Lie. Scharffen 
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(der das Buch, fo den Titul hat Lünifche Rechnung, gefchrieben), 
Superintendenten im Clofter Lüne bey Lüneburg mehrmals zu Ihrer 
Erbauung zu befuchen, und feine Treue und großen Ernft, fo er 
im Amt bewiefen, mit Augen zu fehen, auch wie er in Allem nach 
des Großgebauers Wächterftinnme, von welchen Buch er fagte, 
daß es ihn zum Prediger gemachet, fein Amt vegulirte, aus feinem 
Munde zu vernehmen und in ber That folches an ihm zu er- 
kennen. 

88. zoge er etwa um bie Faſtenzeit mit gedachtem Herrn M. 
Hermann von ber Hardt, nachhero Professore zu Helmſtädt, 
nach Hamburg, veijete aber inzwiſchen doch einigemal erſt nach 
Lübeck zu obgebachten feinen Herrn Vetter Doctor Anton Heinrich 
Slorin, weil folches die Umftände des stipendii Schabbeliani 
erforderten, welches zu berfelben Zeit auch gebachter Herr Prof. 
Hermann von der Hardt hatte, beydes zu Lüneburg und zu 
Hamburg. Es Fam aber diefer bald von Ihm, indem er erft un 
einem gewiffen Fürſtl. Hof gefordert, und als er von bar wieber 
zurüd fommen, bald darauf zum Amt, nemlich zur Professione 
Linguae Ebraese in Helmftäbt, berufen ward. Er aber blieb da⸗ 
felbft bis gegen Wennachten, ba reifete Er mit Genehmhaltung mehr 
gedachten feines Herrn Vetters wieder nach Leipzig, fprach unter- 
wegs zu Lüneburg bey ben Ehriftlichen Freunden und Gönnern ein, 
die er allda Fennen gelernet; fonberlih ben vorgebachten Herrn 
Metzendorff, und den Herrn Lie Scharffen, und die Durch 
deßen Dienft Fräfftig erweckte Jungfrauen in dem Clofter Lüne. 
Zween Candidati Academise von Bardewick, namens Heinrich 
Julius Elers, des Bardewidiichen Senioris Canoniei, und Hein- 
rich Weſtphal, eines dafigen Predigerd Sohn, famen damals zu 
ihm, und befprachen ſich wegen ihres Chriftenthums und ſtudien 
mit ihm, nahmen auch abrede, ihm gewiß nach Leipzig nachzufoms 
men, wie fie auch gegen folgendes Frühjahr gethan, ba er fie beyde 
zu ich auf die Stube im Pauliner Collegio genommen, davon ber 
eine, nemlich Hr. Elers, noch bey ihm ift, und den Buchladen 
des Wahfenhaufes unter göttlichem Segen abminiftriret, der andere 
aber, nemlih Weftphal, zwar mit ihm nach Erffurt gezogen, und 
bey ihm gelebet, aber an. 1691 von ihm nach Haufe, nemlich nach 
Bardewick gezogen, und bafelbft bey denen Seinigen verftorben. 
Die Urfache Ihrer befonders zu gebenden, ift, weil er mit Ihnen 
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vor Vielen andern in bejonberer conjunction gelebet, und mit bem 
einen noch lebet. In Gelle fprach er ein be dem Ober - Superin- 
tendenten Eichfeld; in Braunfchweig logirte er bey dem Superin- 
tendenten D. Botjad, ber hernach nach Copenhagen kommen, ber 
fein Lands-mann und ihm verfhwägert wer. In Wolffenbüttel 
fogirete er bey bem Superintendenten Seren Barthbolomäo 
Mejern, ward auch da zuerſt befant mit bem Herrn Mſtr. Lü- 
bers, der damals Hoffprebiger in Wolffenbüttel war, zuleßt Gene- 
ral-Superintendens zu Halberſtadt geweſen; befuchte auch ven Hrn. 
Cellarium General-Superintendenten bafelbft, an deßen Stelle 
bald darauf, nach deßen Tode, vorgedachter Herr Bartholomäus 
Meier gefommen, der aber in befanten ihm nicht nachtheiligen 
umftänden mit dem Hrn. Hofprediger Lüders wegfam und als 
Pastor zu Hagen in Oſt-Frießland geftorben .ift. Es ſey Ihr 
Gedächtniß im Segen. Zu Cönnern ward er auf felbigem Wege 
befant mit dem Pastore Schradern, und mit bem Rectore Uhl⸗ 
mann, beven Söhne hernach bey ihm zu Halle ſtudiret. Zu Leipzig 
hielt er fih nur act Zage auf, und wolte, ehe er fich da wieder 
beftändig aufhielte, erſt eine Furge Zeit zu Dreßden bey dem Sel. 
Dr. Speuern ſeyn, der auch gar willig war, ihm ins Haus und 
an den Tiſch zu nehmen, ba er denn zwey Monat bliebe und brauff 
wieder um bie Waftenzeit an. 1689 nach Leipzig zog, *) feine 
Stube auf dem Pauliner Collegio und den Tiſch bei ven Hrn. 
Kirchner, mathematico, nahm. Er fing daſelbſt fofort ein Col- 
legium an den Studiosis zu halten über bie Epiftel an die Philip- 
per, welches nur zehn Wochen währete, und ſich aljo 3 Wochen 
nach Djtern und vor ber Jubilate- Mefje envigte. In der Meffe 
reifete er hinauf zu dem fel. Dr. Spenern nad Dreßden, war 
im Haufe und am Tiſche bey ihm biß gegen das Ende der Meffe; 
und da er obgebachte Studiosos Hrn. Elers und Hrn. Weftphal 
mit ſich genommen, blieben die auch fo lange mit bey ben fel. 
Hrn. Dr. Spenern, und reifeten wieder mit zurücke. Da er fich 
wieder zu Leipzig einfand und in benen 14 Zagen vor Pfingjten 


*) DBezeichnend für ſeine damalige Seelenftellung find die Worte, welche 
Spener an feinen Schwiegerfohn Prof. Rechenberg in Leipzig unter dem 
21. Febr. ſchrieb (f. Ilgen 1. c. p. 23. n. 52.): Porro redit iam ad Vos 
M. Franckius vester, pietate totus ardens. Deus eum in veritatis via ducat 
et servet. 
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benen Studiosis tägliche lectiones hielte de Impedimentis et ad- 
jumentis Studü Theologiei. Nach Pfingften aber hielte er früh 
von 6 biß 7 ein Collegium über die Epiftel an die Ephefer und 
abends von 6 biß 7 über die andere Epiftel an bie Corinther. 
Nun hatte er zwar eine andere Stube auf dem Paulino nahe bey 
der, die er zuerjt gehabt, gemiethet, darin er eine ziemliche Anzahl 
von Auditoribus lafjen konte, weil aber felbe erſt biß hundert ftiegen, 
barnach viel höher kam, warb ihm geratben, er folte bey dem Hrn. 
Dr. Oleario anhalten, daß derjelbe ihm vergönnen möchte, in 
dem Auditorio, beffen Er fich felbjt bebiente, und bie Lampe genen 
net wird, welches ohne das in felbigen Stunden leer ſtünde, feine 
Collegia zu halten. Ex ging zu vemfelben Hin nnd bate, folches 
ihm zu concebiven, der aber antwortete: es ſey ber Herr Dr. Al⸗ 
berti Ephorus darüber, ber darum müfte angefprochen werben; 
Er für feine Perfon fer ihm darin nicht zuwieder, und feste, mit 
ven Thränen in den Augen, hinzu, er ſehe ven Nuten feiner Col- 
legien an feinem Sohn (dem Gottfried Dleario nemlich, der 
damals etwa 16 Jahr alt war, ımb nachhero auch zu Leipzig Pro- 
fessor Theologiae geworden), ver diefe Collegia mit bejuchte, und 
da er vorher folche Hoffnung nicht von ihm gehabt, nun anfing 
nicht allein fich ſelbſt, ſondern das ganze Hauß mit zu befchren. 
So ging er denn zu dem Hrn. D. Alberti und erbielte auch bie 
Conceffion, alfo daß er fofort anfinge, feine Collegia früh und 
abends von 6 biß 7 Uhr in gedachten Auditorio, die Lampe genannt, 
zu halten, welches Auditorium dann bald fo voll ward, daß es 
zu Hein wurde, und die Auditores zum theil vor der Thür, und 
zum theil am enter ſtehen muften. ‘Der Segen zeigete fich auch te 
mehr und mehr an benen Auditoribus, daß fich viele hertlich zu 
Gott befehreten, und ihre studia auch fuchten auf einen beffern 
Fuß zu ſetzen. Indeſſen fchriebe fein zu Hamburg gewejener fehr 
guter Freund Herr Nicolaus Lange, der nachhero Superinten- 
dens zu Brandenburg worben, und vor etlichen Sahren bafelbit 
verſtorben, deſſen Lebenslauff auch in des Heren Grafen Hendels 
legten Stunden zu finden ift, an ihn und recommendirte ihm jei- 
nen Bruder, der damals auf bie Univerfität Leipzig kam, Hrn. 
Joachim Langen, welchen er dann zu fih auf die Stube nahm, 
wohl nicht8 weniger gebendend, als daß er feinen Fünfftigen Colle- 
gam, jo er ietzo ift, zu fih auf die Stube nähme, an been 
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herrlichen ingenio, großen Fleiß und Liebe zur Gottfeligfeit er in⸗ 
beffen ein großes Vergnügen hatte. 

Er hielte neben den gebachten Collegiis nun auch nicht allein 
das vorgemelbete Collegium Philobiblicum ordentlich mit, als wel- 
ches er bey feiner Zurückkunfft von Hamburg noch im Stande fand, *) 
fondern fegete auch anfänglich auf feiner Stube, hernach auch im 
Auditorio, ber Lampe, wöchentlich gewiße Stunden zu biblifchen 
Vebungen mit andern Magistris und chriftlichen Studiosis aus, **) 
die nicht weniger als feine andern Collegia von feinen Auditoribus 
fleißig befuchet wurden. 

Inzwiſchen berichtete er dem Sel. Dr. Spener, wie biefe 
Collegia im Segen fortgingen, bat ihn aber zugleich, obs nicht 
thunlich wäre, baß ber Herr Dr. Anton, ber inzwifchen von 
an. 1687 mit dem Prinzen Augufto (ieto königl. Majeftät in 
Pohlen) in Trandreih, Spanien und Italien verreifet und wieder 
zu Haufe fommen, auch bereit zum Superint. nach Rochlitz de- 
signiret war, wieber nach Xeipzig käme, und auch noch eine Weile 
ben Studiosis Collegia hielte 2c., welches dann auch geichahe, und 


*) Doch war es nah Francke's Abgang allmälig geiunfen, wie aus 
einem Briefe Speners vom 4. Ian. 1689 in ben.Consil. lat. Tom. II. p. 669 
bis 672. herworgeht, der, wie ber Inhalt zeigt und Illgen 1. c. p. 22 n. 50, 
nachweiſt, an bie Mitglieder bes Colleg. philob. gerichtet if. Mit Francke's 
Rückkehr gewann es neues Leben und fchon vor Anfang Mai zählte es wieder 
18 Mitglieber. 

**) Diefe Vebungen hatten den Zweck, in noch näherer Gemeinfchaft 
„pen Fleiß der Unterfuchung ber Schrift mit dem Fleiß ber Gottjeligkeit zu 
vereinbaren.” Man begann damit die Epiftel an den Titus zu leſen. Intereſ⸗ 
fant ift es, wie ſich Spener gegen NRechenberg über Strandes damalige Wirk» 
famfeit ausjpriht, unter dem 19. Juli 1689 (ſ. Ilgen 1. c. p. 24 n. 55.): 
Benedictioni, quam Franci nostri informationi largitur coelestis Pater, ex 
animo gratulor, et ut verum fatear, tam uberem non exspectassem: sed 
celebremus DOMINUM, qui vel ultra spem gratiam suam auget. Ego 
nemini invideo, si DEUS eos, in quibus convertendis cuneos frustra exe- 
gissem, alterius opera intra paucas horas alios faceret. Certe nos non 
DEUM amamus, si non aeque grata sunt, quae per alios quam nos efficere 
maluit. Unb unter ben 283. Juli: M. Franci successus in parte felicitatis, 
quin ipsum vel potius in caussam DEI intentum animum toto pectore diligo. 
Qui vero DEUM amant non possunt invidere, si aliis ille ministris utatur 
efäciendis iis, ad quae nos non suffecimus: qui vero invident, DEUM non 
amare, sed se ipsos satis ostendunt, 5 
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tom der Herr D. Anton ven — — — *) an 1689 alıa an 
und hielte Collegia. — 

Segen bie Ferien aber erſuchete er auf anbexer Einrathen 
ven Hrn. Dr. Möbium Theol Prof. als Decanum, er möchte 
ihm (wie in Leipzig gewöhnlich wäre, alten Studiosis Theologjge 
zu vergönnen in Collegio Paulino, fo lange bie Ferien währen, 
lectiones theologicas zu halten) biefe Freyheit auch vergönnen. 
Der ihn dann fragte, ob er feine (bed Decani) Stunde nehmen 
wolte, bie von 9 biß 10 Uhr wäre. Er danckete für dieſe Gunft, 
und laß demnach (wiewol Er nicht nur den studiosis noch ein und 
ander Collegium privatim hielte, fondern auch in ber Thomas - 
Kirchen für Hrn. D. Carpzoven an einem Donnerjtage prebigte 
über 1. Tim. 6: Den Reichen diefer Welt gebeut ꝛc.) in fol 
Ken 4 Wochen über die 2. Ep. an Timoth., da fich bie Zahl ver 
Auditorum noch weiter zu vermehren fchiene, indem das Auditorium 
Paulinum ziemlich bejegt war, und warb gelaget, daß 300 ger 
wöhnlich zugegen wären. Hierauf reifete er abermahls in Geſell⸗ 
fchafft Hrn. M. Sohackens und ber beyden mehrgebachten Studioso- 
rum, Hrn. Elers und Hrn. Weftpfal, nach Dreßden zu bem 
Hrn. Dr. Spener, ba er auch zu der Zeit in der Ereug- Kirchen 
predigte, worauf aber zu Leipzig feine Adverfitäten recht angingen, 
wovon bie gedruckten Nachrichten zu haben find. JDa die gedruckten 
Nachrichten über die betreffenden Vorgänge, auf welche Srande 
fich hier bezieht, heut zu Tage nicht wie zu feiner Zeit, in Iebermanns 
Händen, die fpätern Ereigniſſe aber wefentlich durch dieſelben bebingt 
find, fo fei e8 dem Herausgeber geftattet, fie ihren Hauptmomenten 
nach furz zu berichten. Die großen Erfolge Frande’s erwecken 
leider nicht überall diefelben Empfindungen, als bei Spener, und 
ber vom biefem in bem oben angeführten Schreiben, wohl nicht 
ohne fpecielfe Beziehung, fo hart gerügte Neid machte fich bald genug 
geltend, um fo mehr, als auch die in ähnlicher Weife wirkenden 
Sreunde Trande’s, Joh. Casp. Schade und Anton, großen 
Beifall bei den Studierenden fanden. Dazu fam, daß Manche der 
jungen Xeute, wie e8 ja bei ber Jugend und namentlich bei plög- 
lichen Belehrungen zu gefchehen pflegt, fowohl in der Erfcheinung 
ihres äußern Lebens, als auch in ihren mifjenfchaftlichen Urtheilen 


*, Es war ber 12. Yuni (j. Ilgen 1. ce.) 
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ſich Uebertreibungen zu Schulden kommen ließen.*) Bei den da⸗ 
durch hervorgerufenen Partheiungen geſchah es, daß den Freunden 
und Auhängern Francke's der auch früher ſchon in Frankfurt a. M. 
auf ernſte Chriſten, namentlich auf die Anhänger Speners und 
ibn ſelbft, augeiwanbte Spottname ber Pietiften **) von ihren 
Gegnern gegeben unb bald zum fürmlichen Sectennamen geftempelt 
wurde, Die Übertriebenften Gerüchte über bie Lehren und das Leben 
ber neuen Secte wurben abfichtlich verbreitet. Der Hauptträger ver 
allmählig zu immer größerer Heftigfeit fteigenden Feindſchaft gegen 
Trande und feine Freunde war Joh. Bened. Carpzov, Paftor 
zu St. Thomas und Prof. ver Theologie, der, aufer ben Bereits 
angedeuteten Motiven, von Eiferfucht und Haß gegen Spener, feit 
deſſen Berufung nach Dregven, erfüllt war und ihn in feinen An- 
hängern zu treffen ſuchte. Er war bie Seele aller demnächſt gegen 
Strange ergriffenen Maaßregeln, burch welche bie fogenannten 
pietiftiſchen Streitigkeiten hervorgerufen wurden, bie, mit einer 
Leidenſchaft ohne Gleichen geführt, bie evangelifihe Kirche Deutſch⸗ 
lands fait ein halbes Jahrhundert hindurch aufs tieffte bewegten 
und erſchütterten. Sie begannen bamit, daß unter bem 12. Auguft 
einexfeit6 von dem Turfürftlichen Kirchenrath an bie Liniverfität ein 
Deren! ergieng, über bie fogenannten Pietiſten zu berichten, an⸗ 


Vortrefflich ſpricht ſich darüber Spener in einem Briefe an Rechen⸗ 
berg vom ih. Juli 1689 aus (ſ. Ilgenl. o. p. 26 n. 62.): Esto pietatis amore 
et sensu quidam aliquibus rebus abstinsant, quae medise sunt: annon hi 
etiam omni mansuetudine et dilectione supportandi erant ab iis, qui omni 
vanitgti publicse litanten ferre solent? Non excuso, si qui in cultu pietatis 
prudentiam non servent, doleo vero vicem saeculi, in quo pleraque minus 
periculi habere videntur, quam pietas, adeo ut haec in crimine ponafur, 
si ve) in minimo non amnis cautela adhibita fuerit. Simul tamen veneror 
divinum consiliym patienfiae nostrge et oonstantige exercendae. Metaphysica 
scripta quogdam combussisse non probo, -sed multo minus illos, qui nisi 
Metaphysicys sit, Theologum esse non posse, sibi imaginantur. Vgl. Spe- 
vers Theol. Bebenfen III, 785. 

“R Spener im einem Briefe an Rechenberg vom 29. Juli 1689 
(j. Hlgen 1 co, p. 25 n. 68.) fagt: Pietistarum vetus nomen est, et ante hos 
quindecim annos auf quad axcurrit iis detum, qui Francofurti pietati maiori 
quam alü gollieitndine litare videbantur; habeo in manibus gmiri quiusdam 
commentationem de ep negotio tune geriptam, quam tamen illo tempore pre- 
mers, qua Juci expongre puhlicae ao ita orabrones irritara malui. Vgl 
Theol. Bedenken IL, 383. 434. 782. x. 
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bererfeitd von ber theologifhen Facultät an den Kurfürften ein 
Bericht erftattet wurde, worin Grande vieler Orbnungswibrig- 
feiten angeflagt und geradezu ausgefprochen wird: „Weil aber nun- 
mehro ein Rumor ſich bin und wieder ansbreitet, als ob er viele 
andere irrige Dogmata ber Jugend mit beubringen folte, fo haben 
wir und vorgenommen, eine genauere Ingquifition wider ihn anzu- 
ftelfen, und bie Collegia untervefjen, fobald er von Dresven, dahin 
er vor 8 Tagen verreifet, wieder kommen wird, ferner zu conti- 
nuiren, ihme zu unterfagen.” *) Brande durfte in der That 
nach feiner Rückkehr feine biblifhen Vorlefungen nicht fortfegen, 
obwohl er die in der damaligen Sitte und dem von der theologi« 
chen Facultät felbft ftets beobachteten Verfahren begründete Ein- 
wendung machte, daß biejelben der Philologia sacra, nicht ber 
Theologie angehörten. Er war deshalb genöthigt, Über andere der 
Philoſophie ausfchließlih angehörige Gegenftände Vorlefungen (über 
Jac. Thomasii tabulae philosophicae de affectibus, und de infor- 
matione aetatis puerilis et pubescentis) zu halten, hatte aber auch 
dabei Anfechtungen von feinen Gegnern in der theologifchen Facul⸗ 
tät u erfahren, weil er feine Beifpiele aus ber heiligen. Schrift 
nahm und fich vielfach auf biefe bezog. **) Indeſſen wurden bie 
Vorbereitungen für die von der theologischen Facultät angekündigte 
Inguifition getroffen, und auf Antrag derfelben vom Ende Septem- 


*) S. Gerichtliches Leipziger Protocol in Sachen bie jogenannten Pietiften 
betreffend ꝛc. 1692, worin alles hierher Gehörige enthalten. - 3 

*#) Pol, die bei Illgen (l. c. p.28 n. 72.) citirten Stellen aus Briefen 
Spener’s an Rechenberg, bie nad ber angeftellten Inquifition gejchrieben 
find; vom 26. Nov.: Absolutus licet sit Franckius noster a criminibus inten- 
tatis, in proximo tamen est, ut collegium de affectibus omittere iubeatur. 
Apologia, quod praevidi, causam eius evertit potius quam iuvit. In ea 
auctoritate esse et haberi videntur Theologi, ut solis eredatur, et soli arbi- 
trium rerum sacrarum, tanquam quarum cognitio ad ipsos unice spectet, 
sibi vindicarö permittantur. Ferner vom 7. Dec.: Quod nunc a Vobis posci- 
gar illud est, ut collegii Franckiani de affectibus rationes et methodum ex+ 
ponatis, utrum videlicet mutato tantum nomine pristinum institutum prose- 
quatur et Theologorum partes involet, an intra cancellos philosophiae se 
eontineat.. Endlich vom 10. Dec.: Pro optimi nostri M. Franci causa non 
aliud magis fäciet, quam si academia respondeat, philosophi christiani 
limites eum in Ethica schola sua non transilire. Quam odi ego Theolo- 
gorum monopolium, qui ipse Theologus sum, sed illi ut frenum iniiciant 
non polleo, 


ber bis zum 10, October von ber Univerfität durch Vernehmung 
vieler Perſonen und endlich Francke's felbit auf eine durchaus 
gehäſſige und felbft vechtsiwibrige Weife ausgeführt. ‘Dies veran⸗ 
laßte Francke fih von dem damals noch in Leipzig lebenden Tho⸗ 
maſius ein rechtliches Bedenken über das gegen ihn befolgte Ver⸗ 
fahren ausftellen zu laffen und baffelbe nebſt einer von ihm felbit 
verfaßten ausführlichen Apologie mit ver Bitte um Schub in feiner 
gerechten Sache unter dem 7. November an den Kurfürjten ein- 
zureichen. Thomaſius deckt in feinem Bedenken die ganze Feind- 
feligfeit ver angeftellten Inguifition mit manchen fcharfen perfün- 
lichen Bemerkungen rüdfichtslos auf, Francke felbft aber weift 
mit Ruhe, jedoch entjchievenem und feften, allerdings etwas unvor⸗ 
fichtigem Freimuth alle ihm gemachten Vorwürfe zurüd. Dieſe 
Apologie wurde auf Begehren der theologifchen Facultät derſelben 
mitgetheilt und von ihr durch ein Bedenken *) beantwortet, Das 
aber Sranden auf fein Verlangen auch vorzulegen nicht rathſam 
befunden wurde: „daher,“ wie Spener berichtet, **) „ſolches 
Wert damal erfigen geblieben,’ um jo mehr, als Srande balo 
darauf Leipzig verließ. ***) Während aller diefer Vorgänge „unter: 
ließen,‘ wie Spener fagt, T) „pie Leute, fo biefem löblichen 


*) Dies Bedenken ift gebruct in ber Schrift: Doppelte Vertheibigung 
bes Eben- Bildes der WPietifterey ꝛc. Freyburg 1692. Es ift ungemein beftig 
und voll Schmähungen auf Frande. Es geht auf den Antrag aus: „daß enb- 
lich dieſem Unweſen ber Pietiften nachdrücklich geftenert, alle ihre Conventicula, 
bie fie ſowol auf ben Stuben, als in ber Bauliner Kirche haben, zerftöret, 
infonberheit ager M. Franden feine Collegia, unter welchem praetext er fie auch 
zu balten vorgebe, gäntlich verboten, und bie ziemlich veriwirrete Academie wie- 
ber in Ruhe gefeßet, auch größerem Unheil, fo ber ganzen Kirchen zu befahren 
fiehet,, damit vorgebeuget werde.” Es ift im Anfang des Jahres 1690 abgefaßt. 
In der That ergieng unter dem 10. März ein Befehl nach Leipzig, daß „alle 
Conventicula, die von Studiosis ober Bürgersleuten gehalten würden, unter 
Androhung von Gefängnifftrafe einzuftellen feien. In Folge deſſen hörte Au⸗ 
fangs April auch das Collegium Philobiblicum auf, indem Prof. Alberti 
fid Davon zurüdzog. Das Nähere f. in Speners Wahrbaftige Erzehlung 
p. 82 flgbe. und Ilgen 1. c. p. 29 sag. 

**x) S. Wahrhaftige Erzehlung ꝛc. p. 79. 

***) Die bon Guerife (S. 52 flgde.) und allen Anbern, mit Ausnahme 
Illgens, gegebene Darftellung biefer Vorgänge ift vielfach ungenau und irre 
thümlich. 

7) S. Wahrhaftige Erzehlung ꝛc. p. 71. 
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Borhaben (Francke's) zuwider waren, nicht dieſes tapfer in die 
Fremde zu fchreiden, wie man da (in Leipzig) eine neue Secte Habe, 
9 daß das Läftern und Schmähen von einer bajelbft neu entftan- 
denen Secte bald durch ganz ZTeutfchland gienge, und wurden bie 
Calumnien alfo erſchrecklich gehäuffet, beforglich von Leuten, welche 
fi) durch Neid, Geiz, durch Hoffart und eigne Liebe, auch andere 
Lafter zu Werkzeugen des Satand in Berläfterung und, wo es mög⸗ 
ih wäre, zur Unterbrüdung einer guten Sache gebrauchen ließen.“] 

Um Advent reifete er nach Altenburg, von ba nach Meufels 
wis zu dem Hrn. Geheimen Rath von Sedenborff, da er auch 
predigte, für beßen orbentl. Prediger Hrn. M. Hermann, ber 
nachhero Hofprebiger in Zeig worden; bon ba nach Zeik, ba er 
zuerft mit dem Hrn. Rect. Eellario, nachhero feinem gel. Collega 
zu Halle bekannt worden. Wuch veifete Er noch von Leipzig aus 
nach Halle und Eisleben. Es war mit auf biefem Wege nach Halle 
und Eisleben ein Studiosus Theol Namens Andreas Eare aus 
Belgard. Diefer war zu Halle vorhin in die Schule gungen, und 
hatte ſeines geführten ftilfen Wandels wegen einen fehr guten 
Namen, und weil er da feldft bekannt war, nahm er auf fich, 
ihm ein Quartier zu beftellen, daß er nicht im Wirthohaus bleiben 
bürffe, und brachte ihn in einer Wittwen, ber D. Schäfferin, 
Haus, aus welchem Hanfe eine Tochter an einen Brebiger, Mag. 
Süßen zu Erffurt, verhehrathet war. Dis war alſo gleichſam ber 
erite Schritt zu ber hernach fehr vertraulich gepflogenen Amts⸗ 
Sreundfchafft, und recht brüverlichen Verbindung mit dieſem Manne, 
N. Süßen, einem fehr treuen Kuechte Gottes, zu Erffurt, ob 
gleich bvamals an nichts weniger als an eine Beförderung nach 
Erffurt gedacht ward. Eben diefer Care beftelfte Ihm auch, ohne 
Sein Verlangen eine Predigt zu Ammendorff, und führte Ihn beri 
Sonnabend vor dem 2ten Sont. Advent durch Glauche über ben 
Steinweg (davon Er den Namen noch nicht gewußt, und man wol 
nicht gebdenden mögen, daß Er fo bald darauf da Pastor werben, 
und über 23 Jahr allda leben, ja ein Wayſenhaus da bauen ſollte) 
zu Herrn Ehrius, dem Pfarrer zu Ammendorff, für welchen Er 
benn bie Vormittags⸗Predigt über das Evang. am 2ten Adv. Sont. 
Luc, 21. verrichtete, und von der chriftl. Wahrheit predigte. Ex 
fonnte damals auch nicht gevenden, daß Er eben biefen Mann fo 
bald würde genöthiget ſeyn, auf eine Zeit lang zum Beicht⸗Vater 
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zu nehmen, und in ben. Fällen, ba Er felbft nicht prebigen, ober 
Schwachheit und anderer Urfachen halber sacra nicht administriven 
fönnte, ihn zu sublaviren würde anfprechen müßen. Nachhero aber 
bat Er in biefen und manchen andern Umſtänden erkannt, wie 
unter dem allen eine Hand Gottes gewefen, bie weiter bin aus 
gewieſen. Bier (zu Halle) hat Er auch zuerft den Consistorial- Rath 
Schradern, ber hernach Buperintendens zu Dresden worden, 
kennen gelernet, ihn auch beſuchet und geſprochen. Zu Eisleben 
befuchte Er den Diaconum Francken, und ven Rectorem Francken, 
ob fie Ihm mol bey folcher Gleichheit des Namens fonft gar nicht 
verwandt waren; fo vor Wehbnachten gefchabe. 

In dieſem 1689ten Jahr wurden fonft auf einem Bogen 
30 Regulm, zu Bewahrung bes Gewißens und guten Orbnung in 
ber Conversation ; oder Gefellfchafft von einen feiner guten Freunde 
zum Drud gegeben, bie Er nur zu feiner eigenen Erwedung zu 
Bapier gebracht hatte. Er ließ aber jelber pruden auf einem Bogen 
Introdustionem in Epistolam ad Ephesios, bie nachhero ver Ma- 
auduetioni ad Lectionem Sripturae 8. (die Er auch in felbigem 
Fahre bey Haltung jeiner Collegien gejchrieben und andern commu- 
nioiret hatte, baber felbige Manud. ad L. Ser. ein anderer zuerft 
von einem abgefchriebenen‘ Exemplar ziemlich vitiose abbruden 
laßen) von Ihm bey gefüget wurben. Weber dis famen in felbigem 
Jahr von Ihm heraus die legten Stunben einer vorneh— 
men Jungfer, welde Er aber ſchon, als Er vorhin in Leipzig 
gewejen, überjeßet hatte. Iacob Anderſohns Sendſchreiben 
von ben Collegüs biblieis war eigentlich eine Apologia für Ihn, 
fo auch noch im Sommer ſelbigen Jahres ans Licht fommen, und 
gIhm unvermuthet gedruckt in die Hände gegeben worben, da Er 
denn bald erkannt, daß es aus aufrichtigem Herken und nach ber 
Wahrheit geſchrieben ſey; und Tonte Ihm auch ber Auctor, mit 
dem Er ald Seinem gewefenen Praeceptore daſelbſt öffters von 
Seinem habenden veplichen Zweck und Umſtänden gejprochen, nicht 
verborgen ſeyn, ob derjelbe wol niemals mit Ihm davon geiprochen. 

As Er nun von Eifleben und Halle wieder nach Leipzig zu⸗ 
vie fommten, nahm Er Ihm vor gegen Weyhnachten bie Seinigen 
zu Gotha zu befuchen, veijete Deswegen nach Jena, und warb allda 
bon bem Herrn Dr. Sagittario, ven Er (wie auch ben Herrn 
Dr. Behern, Prof. Theel) bejuchte, ins Haus genommen. 
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Sonderlich kam Er allda mit Herrn Mag. Wiegleben, jekigen 
Pastore in Glaucha vor Halle, it. dem Sel. Hein Schröber, 
ber damals zu Jena studirte, und hernach Pastor zu Mefeberg beb 
Magdeburg worden, in Belanntichafft; welches ber Anfang ber 
nachhero beftändig mit beyden gepflogenen chriftlichen Freundſchafft 
geweſen ift. Er reifete aber bald weiter nach Erffurt, und befuchte 
bafelöft Dr. Breithaupten, bamaligen Seniorem, ben Er am 
Fieber kranck liegend fand. Diefer war Ihm, als Er zum lekten 
mal vorgenachter maßen nach den Sommer > Ferien bey Herrn Dr. 
Spenern zu Dresden, und in dem Rückwege nach Leipzig begrif- 
fen gemwejen, zu Seiner nicht geringen Freude zwifchen Ofchag und 
Meißen begegnet, ba eben biefer zu dem Heren Dr. Spenern 
hinauf gereifet. Und ba hatten Sie einander zum eritenmal wieder 
gejehen, nachdem Sie vorhin Anno 1682 miteinander bey dem fel. 
Dr. Rortbolten zu Kiel im Hauſe und am Tiſch gewefen waren. 
Weswegen Sie, da Sie behbe einanver erblideten, beyde fofort vom 
Magen ftiegen, einanver embrassirten, und nach einem gar kurtzen 
Wort: Wechfel, ein jeder Seine Straße reifeten, auch hernach, da 
Herr Dr. Breithaupt von Dresden wieder zurüd kommen, noch 
mehr zu Leipzig mit einander jprachen. Da Er num jest den Herrn 
Dr. Breithaupt auf dem Bette liegend angetroffen, empfieng 
Ihn derfelbe mit dieſen Worten: Ich ward getröftet durch 
bie Zufunfft Titi Diefe Krandheit des Herrn Dr. Breit- 
haupts gabe Gelegenheit, daß Er auf dieſer Reife mal zu 
Erffurt predigte, nemlich auf dem Hinmwege in der Prediger - Kirche 
und im Hofpital, und abermal in biefen beyden, und in ber Kauff⸗ 
manns- Kirche auf dem Rückwege von Gotha, Er warb übrigens 
zu Erffurt auch zuerſt befannt mit dem Herren Pastore zum Augu- 
stinern, Mag. Joh. Sylveſter Heffen, und zwar durch biefe 
Gelegenheit, daß Er in diefem Jahr im Sommer zween Studiosos 
durch eine gewiße Veranlagung nach Erffurt gefchidet. hatte, Die 
dorten ihr logis bey ihme, bem gebachten Herrn Mag. Helfen, 
genommen hatten, daher denn biefer Anlaß nahm, fich mit Ihm 
befant zu machen; unter welchem allen doch Gott offenbarlich feine 
Hand hatte, wie aus dem folgenden leicht zu erfennen fehn wird, 
Denn Gott bereitete Ihm unwißend auf vielerley Art den Weg zu 
Seinem bald darauf folgenden Beruf nah Erffurt, an welchen da⸗ 
mals noch nicht gebacht ward. Da Er nun nach Gotha zu ben 





18 


Seinigen kommen, warb Er auch daſelbſt angefprochen, eine Wochen - 
Prebigt in der Augustiner- Kirche abzulegen. Da war in ber Pre⸗ 
bigt der noch lebende Herr Geh. Raths Director von Bachoff, 
welcher darauf Seiner gebachte bey dem Herkog Friedrichen, 
des jetzo daſelbſt regierenden Herkog Friedrichs Herren Bater, 
der denn bald zu Ihm ſchickte und Ihm eine Predigt bey Hof vor 
Ihm (dem Herkog) zu halten, guäbigft auftragen Tiefe; fo denn 
auch gefchehen. Eben zu berjelbigen Zeit gefchahe es zu Gotha, 
daß Er Sein Hertz gemeigter fand, eine Kirchen» Bedienung anzu⸗ 
nehmen, als vorhin, da Er wegen ber Erkenntnis ber ſchweren 
Berantwortung, und Ihm unüberfteiglich fcheinenden Miß⸗Bräu⸗ 
hen, fo bey dem Predig- Amt wären, fehr davon abgefehret war, 
und vielmehr nur gedachte mit dociren auf Universitaeten oder ſonſt 
Sein Leben bin zu bringen. Jetzo aber, da Er, ohne jemands 
Borftellung, einmal in ber Früh- Stunde auf Seinem Lager bie 
Sache vor Gott eriwog, ob e8 auch gut wäre, daß biejenigen, fo 
Gott zu lebendiger Erkenntnis Seiner Wahrheit gebracht, ſich wegen 
der vielen und ſchweren Mißbräuche ven Kirchen Dienften entzögen, 
fand Er fi, wie gebacht, ziemlich anders als vorhin (aus guten 
Gründen, fonberlich, aber durch Betrachtung der Nothwendigkeit 
den Nächten mit dem empfangenen Pfunde zu dienen, und bed» 
wegen alles, was nur mit gutem Gewißen gefchehen könnte, wenns 
gleich mit äußerlicher Trübfal und mancher Beſchwerung gefchehen 
müßte, zu verjuchen und zu übernehmen) incliniret, und beynahe 
gäntzlich überzeuget. Er wußte aber nicht, daß eben zu biefer Zeit, 
ba Er diefe Beränderung in Seinem Gemüth vor dem Angefichte 
Gottes empfunden, zu Leipzig eine vocation an Ihn von Wurgen 
zum Diaconat daſelbſt eingelauffen wäre, die Er hernach bey Seiner 
Zurückkunfft vorgefunden. Er nahın venn nun bald nach bem 
Neven Iahr Seinen Weg wieder zurüd, erft nach Erffurt, darnach 
nach Jena, logirte bier wieder bey dem Herrn Dr. Sagittario, 
und gab jich in die Koft bey dem Heren Dr. Beyern, doch nur 
auf-8 Tage, und reifete darauf wieber nach Leipzig. Und fo berei- 
tete Gott auch ven Weg nicht allein dazu, daß hernach ber Herr 
Dr. Sagittarius fich feiner Unſchuld mit defto mehrern Grunde 
annehmen, fonbern auch daß Herr Dr. Beyer ein Vertrauen zu 
Ihm gewann, worauf eine Fünfftige Collegialifche Freundſchafft zu 
Halte gegründet werden könnte, da fonft Damals weder an Seine 
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Befoͤrderung nach Erffurt, noch, daß in Halle eine Univerfität an- 
gerichtet, und Hr. Dr. Beyer, und Er noch vor dieſem, babin 
beruffen werben folten, von jemand hätte gebacht werben mögen. 
Hier nun fand Er vorgebachte vocation, ſchickte biefelbe aber dem 
Senat zu Wurken wieder zurüd mit Dandjagung, und berichtete, 
wie Er dieſelbe aus habenden Urſachen nicht acceptiven Tönne, 
fchlug ihnen auch, als es auf biefe ihnen gegebene Antwort ver- 
langet ward, einen andern, und zwar ven fel. Mag. Schaden vor, 
mit welchem fie aber beh bem Uonsistorio zu Leipzig, welches difhi- 
dultaoten machte, nicht durchdringen konten. Er erfannte hieraus, 
daß Sie mit Seiner Perfon, auf welcher damals ver meifte Haß 
lage, noch weniger würden haben burchbringen können, wenn Gott 
nicht nach feiner absoluten Macht in der Sache banbeln wollen; 
und Er demnach mwohlgethan, daß Er fich bei derſelben gar nicht 
aufgehalten, da Gott fein Her gank nicht dazu geneiget. Sonſt 
hatte zu dieſem Beruf unter göttlicher Regierung eine zu Tſchorne 
bey Wurtzen gehaltene Predigt Anlaß gegeben, als weldye ein Burge⸗ 
Meifter aus Wurgen mit angehöret hatte, und baher ihn recom- 
mendiret haben mochte. Es gerelchte nachhero zu Seinem Trofte, 
als der iehige Superintendens zu Colditz, Hr. Mag. Clemens 
Thieme, zu Wurken Archidiaconus worden, als ber gan eines 
Sinnes in dem Herrn mit Ihm war. 

1690. Zu felbiger Zeit Tief num auch von Lühee der Bericht 
ein, daß mehr gedachter Sein Herr Vetter, Dr. Anton Henrich 
Gloxin, geftorben ſey. Mit dem Tode viefes Mannes aber waren 
fo viele Umftänbe verfnüpfet, jonberlich wegen des Stipendii Schabbe- 
liani, davon jener Patronus war, daß Er fich gendthiget fand, fo fort 
eine Reiſe nach Lübeck vorzunehmen, welche denn Im Februario ange» 
treten ward. Zu Lübed ward Er in das Trauer- Haus von ber binter- 
laßenen Wittwe (geb. Steinin von Frandfurt am Mahn) aufgenom- 
men, wie Er auch fonft, fo offt Er nach Lübeck kommen, da zu logiren 
gewohnet war. Diesmal aber war Ihm bie Stille in dieſem Haufe 
und der Mangel äußerlicher Belantfchafft dieſes Orts, nach dem 
großen Anlauff, den Er in Leipzig gehabt hatte, beſonders ange» 
nehm, und fuchte fich diefelbe durch Gebet unb Meditation bet heil. 
Schrifft in ven 2 Monaten, die Er fich ohngefehr da aufhielte, 
wohl zu Nug zu machen. Gott, an been Führung und Gegen 
alles gelegen iſt, that das Beſte dabey. Denn ver ließ Ihm biefe 
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äußerliche Stille und Ruhe von äußerlicher Arbeit und distraction 
zu einem gan bejonbern Segen und zu wirdlicher guten Praepa- 
ration zum Eingange in das Previg- Amt, fo Ihm unwißend 
bevor ftunde, angedeyen, bergeitalt, daß Er zu dieſem kleinen 
periodo tempöris eine Seiner Seelen verliehene klaͤrere Erkenntnis 
Ehrifti und Seines Evangelii referiret, mit welcher Er nicht nur 
in jo viel größerin Segen an anbern arbeiten, ſondern auch in 
mehrerer Evangeliſchen Frendigfeit hernach das Amt antreten und 
führen lönnen. Er ward aber doch bald von einem, Prediger nahe 
bey Lubeck, Namens Claſen, ver hernach Praepositus bey Roſtock 
geworden, angeſprochen, auf ben Sonntag Sexagesimae für ihn 
zu prebigen, welches Er auch, über das Evangelium von viererleh 
Acker, gethan, und Hatten fich einige gottfelige Perſonen in Lübeck, 
ba fie bon andern geböret, daß Er ba prebigen würde, auf ben 
Weg gemacet, und, Ihm unwißend, folcher Prepigt zugehöret. 
Seine Anverwandten hatten auch ſchon verlanget, daß Er zu Lübeck 
in ver Stabt prebigen möchte. ‘Dagegen ſetzte fich aber der Super- 
intendens Hr. Dr. Bfetffer; weswegen Er fich bemjelben (dem 
Er fonft auch in Leipzig ſchon gar wohl befannt geweſen) zum Exa- 
mine offerirtte. Denn der Hr. Hohnſtede, Pastor am Dohm 
daſelbſt, vermeinete, es hätte jonft zwar bie Prebigt wol unterbleiben 
innen, weil fte aber gefuchet wäre (meldhes von ben Angehörigen 
geſchehen), jo müßte fie nun vor fich geben, weswegen Er fich zum 
Examite zu offeriven hätte. Das wolte aber ber Hr. Superint 
ich nicht, weil er fonft nach) dem Examine gendtbiget fehn möchte, 
Ihn zu admittiren; wandte vor, daß Hr. Dr. Carpzov von Leip⸗ 
zig an ihn gefchrießen, und Seinet wegen Klagen geführet Hätte; 
wiewohl ex doch fagte: Er wolle es autoritative nicht hindern; 
welches aber ein anderer, ba ers hörte, fo beantwortete: Das Fan 
er auch nicht thun. Nun hatte Ihm zwar ber Hr. Dr. Rechen⸗ 
berg, als Rector Academiae, ein fehr gutes fchrifftliches Zeugnis 
mitgegeben, und infönberheit darinn gar nachbrüdlich geſetzet, welche 
güte Hoffnung er von Ihm habe, daß Er ein nüßliches Werd - Zeng 
der Kirchen werben würde, daß Er ſich damit am Telchteften hätte 
veranttvsrten können. Aber es mochte fich bald nach Seinem Abzuge 
eine große Verbitterung gejeiget haben, bie ben Hrn. Dr. Rechen⸗ 
berz bewogen, an Ihm nach Lubeck zu fehreiben, daß Er nur nech 
at folchem feinen Ihm ertheilten Zeugnis an fich Halten möchte, 
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Es trat aber zu Luübeck ein anderer Prediger, Namens Meno 
Reich, Pastor zu St. Jacob, ins Mittel, vief Ihn, da er vor 
feinen Haufe fürüber ginge, hinein zu fih und vebete Ihn mit 
biefen Worten an: Ich fehe, daß unfer Hr. Superintendens Chri- 
ſtum in Ihm als Seinem Gliede verfolget; ich will Ihm eine Pre- 
bigt auftragen, welches er denn auch that, und Ihm eine Prebigt 
auftrug über ein Stüd von ber Paſſions-Hiſtorie zu halten. ALS 
biefes nun gefchehen, hatte fih ber Hr. Dr. Pfeiffer in con- 
ventu Ministerii barüber befchweret, da fich aber zugleich Herr 
Hannedenius, Archi-diaconus zu St. Marien gemeldet, daß 
er auch gejonnen ſey, Ihm eine Prebigt aufzutragen, welches benn 
auch gejchehen, und prebigte Er alſo auch auf des Hrn, Dr. Pfeif- 
fers Cantel in der Marien- Kirche und zwar über 2. Cor. 5, 21. 
Herr Dr. Bfeiffer bat in feiner näheften Predigt feinen Unwillen 
barüber durch harte Schelt- Worte zu erfennen gegeben, welches 
Ihm aber von verftändigen Leuten fehr verübelt worden. Er aber 
wünfchte an Seinem Theil, daß Gott dem Manne ſolches nicht 
zurechnen möchte, und preifet noch Gott von Herken, daß Ihm vor 
Seinem Eintritt ins öffentliche Amt gegeben worben, in jelbiger 
Seiner Geburts - Stadt, aus welcher Er in ber Kindheit weg kom⸗ 
men, und in welcher Er bernach nie anders, als ein Gaſt und 
Fremdling geweſen, dieſe 2 Prebigten abzulegen; iſt auch hernach 
nicht wieder dahin kommen. Sonjt wurde Er zu berfelden Zeit 
allda je. mehr und mehr mit Gott=Liebenden Perfonen bekannt, 
guten Theils folchen Leuten, die vor der Welt in feinem ober doch 
geringen Anfehen waren, an deren rechifchaffenen Ernſt im Ehri- 
ftentbum Er fich jehr ftärdete und fie hinwiederum zu ftärden 
fuchete, wo Ihm Gott Gelegenheit dazu gab. Unter denen war 
auch ein Stod- blinder und gang armed Mann, Namens Peter 
Koehn, den Er in feinem Hüttgen öffters bejuchete, und immer 
felbft geftärdet wieder von ihm gienge, ſonderlich, wenn Er wahr- 
nahm, wie biefer Mann fich aus dem Iten Capitel Johannis (wel⸗ 
ches er fih, wie auch fonft Die heil, Schrifft, fleißig worlefen ließe) 
an dem jchönen Exempel des Blindgebohrnen ſehr ftärdete, und 
zum Glauben ermwedete. Auch maren ein und andere Schiffers - 
Leute, bie Er allda in großer Einfalt nnd Lauterkeit Gott dienend 
fand, manche andere, Kramer, Brauer, Mahler, Hand ⸗wercks⸗ 
Lente, auch einige meift geringe Weibs⸗Leute zu gefchtweigen, 


17 


Als Er aber ben zweh Monat, wie oben gedacht, da geweſen war, 
fand Er nicht nöthig, fich länger da auf zu halten, unb ba darzu 
tom, daß Briefe von Leipzig einliefen, barinnen berichtet warb, 
daß man da Patente wieder die Üollegia pietatis angefchlagen, 
resolvirte Er fich, fo fort wieder bahin zu reifen. An eben bem 
Tage aber empfieng Er von der Augustiner- Öemeinde zu Erffurt 
einen Beruf zu Ablegung einer Gaft- Predigt, wegen des erlebigten 
Diaconats, wobey Er fofort, und noch mehr hernach unter anbal- 
tendem Gebet ven Eindruck in feinem Gemüth befam, baf bis ein 
Ruf von Gott ſey. Antwortete demnach darauf: Er wolle kommen, 
und die Predigt thun, Das Amt möchten Ste dann geben, wem 
fie wolten. 

Uebrigens it noch von vorgedachter vocation zu gebenden, 
baß Ihm fehr bebendlich vorkommen, bag Er in einer Nacht zween 
Träume hatte. Erjtlich kam Ihm vor, als hätte Er vor fich ftehen 
ein Gefäß mit Erbfrüchten, und ward Ihm dabey gefaget, Er 
folte nur die reiffeften daraus lefen. Darauf fam Ihm vor, als 
würde Ihm ein Gefäß mit Del gegeben, da fagte Er: Es ift 
unrein. Es warb Ihm aber gefagt: Er folte Seine Zähne damit 
reinigen. Da erwacte Er, und fand fih in Seinem Gemütbe 
befümmert, und bat Gott, wenn es etwas wäre, Das Ihm dadurch 
folte zu erfennen gegeben werben, jo möchte Ers Ihm deutlicher zu 
erkennen geben, weil Er dies nicht verſtünde. Da fchlief Er bald 
wieder ein, und Ihm träumete, als wäre Er zu Leipzig, und 
wäre etwas angefchlagen, und zwar an bem pult, welches Er auf 
pellere (austreiben) deutete. Er war aber als bey dem fo ge 
nanten ſchwartzen Bret zu Leipzig, und fand einen bey fich ftehen, 
Namens Vulde, Stud. Theol., der Ihn Seine Collegia mannich- 
mal angejchlagen, welcher nachhero Superintendens zu Waſungen 
in dem Meiningifchen geworben ift. Zu dem fagte Er: Ich will 
auch wieder anfchlagen. Es ift wol gut, faget er, aber es find 
Leute von Erffurt da, die wollen Ihn hören. Er antwortete: 
Rennen fie mich denn? Nein, antwortete er Ihm, aber fie haben 
von Ihm gehöret. Hierauf erwachte Er, und wußte fo wenig, was 
Er aus biefem, ald was Er aus dem erftern Traum machen ſolte; 
würde fih auch baran weiter nicht gefehret haben, wenn nicht, 
nach dem Er früh aufgeftanden, Briefe von Leipzig an Ihn Toms 
men, bie gemelbet, daß alla am ſchwartzen⸗Bret, am Rath⸗ Haufe 
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und Amt⸗Hauſe bie Collegla pietatis angejchlagen und verbeten 
wären; da Er boch noch nicht an ben Traum gedachte. Aber au 
eben dem Tage kamen Nachmittag vorgebachte Briefe von Erffurt 
an Ihn, barinnen Er von ber Augustiner- Gemeine, zu Ablegung 
einer Gaft-Prebigt, wegen vacant geworbener Diaconat- Stelle 
eingeladen warb. Hier fiel Ihm nun fein Traum, den Er von 
Leipzig und ben Leuten von Erffurt gehabt, ein, und fonnte eg 

nunmehr nicht wohl für einen bloßen Traum balten, ber nichts 
‚ bebeutet, hätte. Doch banete Er darauf nicht, ſondern wandte ſich 
zum Gebet, und bat Gott um Erkenntnis Seines Willens, damit 
Er wiße, was Er auf bie vocation zur Gaft- Predigt antworten 
folte; und ba war dann in Seinem Herken ber Schluß, Er wolle, 
weil gar nichts wäre, baß Ihn an ber Reiſe binbern könte, in 
Zinfältigfeit des Herkens dahin reifen, und fehen, wie Gott alles 
weiter fügte, und auf ben Brief antivorten, mie jet gedacht ift, 
daß Er Tommen wolle, und die Gaft-Prebigt ablegen, das Amt 
möchten fie dann geben wen fie wolten, als welches Er lediglich 
Gott beföhle. Aeußerliche Bortheile waren nicht dabey, bie Ihn 
zu einer folchen Antwort hätten beivegen mögen. ‘Denn er hatte, 
wie oben erwähnet, bie befte portion des Stipendü Schabbeliani, 
Fahrlich 180 Thlr. (fo zwar nach dortigen ſchweren Gelbe nur 
160 Thlr. gerechnet warb) und bis Stipendium hätte Er behalten 
können, bis zu Erlangung einer gewißen Station, und zwar einer 
folden, die dem Zweck befelben Stipendi gemäß wäre; hingegen 
fabe Er zu Erffurt ein Amt vor fi, da Er jährlich 70 Gülden 
einzunehmen hätte. Bey dem Stipendio mochte Er leben, wa Er 
wolte, und war Ihm feine Arbeit babey aufgelegt, jondern Hatte 
nur feine Studia auf einer Universitget abzuwarten. Hingegen 
wußte &r wohl, daß e8 Ihm in Erffurt an Arbeit und Wieder- 
wärtigfeit nicht fehlen würbe, Aber ber Finger Gottes war Ihm 
bey ber Erffurtifchen Sache jo offenbar, daß Er alle ſolche in Hän⸗ 
ben habende äufßerliche Vortheile babey aus ben Augen ſetzte, und 
dem Willen Gottes lieber gehorſam jehn wolte. Ehe Er aber nad 
Erffurt antwortete, gienge Er zu einem, Namens Nolto, Medic. 
Doctore, der, als Vormund des Jungen Glorins bas Stipen- 
dium administrirte, und zeigete ihm den Beruf zur Gaſt⸗Predigt 
nach Erffurt an; und als derſelbe aus guter Neigung, bie Er zu 
Ihm hatte, antwortete, man würde ven Consens nicht dazu geben 
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fönnen, weil man gehoffet, Er würbe nun, als ver Xeltefte von 
ben Stipendiaten, denen übrigen mit guter Anführung behilflich 
ſeyn; fragete Er ihn, ob er erfennete, daß es aljo ver göttliche 
Wille wäre, daß Er dieſen Beruf nicht annehmen folte, Derfelbe 
antwortete: Wer fan das fagen? Hierauf verfegte Er: Weil fie 
denn ben Willen Gottes nicht erfenneten, Er aber erfennete ihn, 
fo würde Er denn bemfelben folgen müßen. Dabey melbete Er 
ihm aber, daß Er bereit Anno 1688, als Er zum letzten mal in 
Lübeck gewejen, mit feinem fel. Herrn Vetter Dr. Gloxin bie 
Sache ausgemachet habe, daß Er im Tall einer vocation an den 
consensum ber Patronen bes stipendü nicht gebunden fehn folte, 
Denn wiewol Er felber nicht gebächte ſich um ein Amt zu bewer- 
ben, fo könte Er doch nicht wißen, was hinführo Gottes Wege mit 
Ihm ſeyn würden, ba denn eine an fich göttliche vocation Durch 
ihren dissensum nicht ungöttlich gemachet werben könte, weswegen 
Er auch jein ewigen durch legem aliquam Stipendü nicht vincy- 
liven fönte, jondern lieber das Stipendium fahren laßen wolte; 
Und würden fie dieſes hoffentlich in bes fel. Glorins seripturen 
annotivet finden. Hierauf warb alles jeinem Gut-befinden über- 
lagen, und Er ſchickte fich zum Abſchiede und zur Reife, beur« 
faubte fih bey Seinen Anverwanbten, befanten Predigern un 
andern, bie Er bey dieſem Anffenthalt in Lübeck hatte kennen gelex- 
net; befuchte auch noch den blinden Beter Köhn, welcher, als er 
von biefem Beruf börete, zu ihm fprach: Sch will Ihm dieſen 
Spruch mit auf den Weg geben. er. 15, 19. 20. 21. Wo du 
dich zu mir bälteft, fo will ich mich zu dir halten, und 
folt mein Prediger bleiben. Und wo du die Frommen 
lebreft fi fondern von den böfen Leuten, fo folt du 
mein Lehrer ſeyn; und ehe du folteft zu ihnen fallen, 
fo müßen fie ehe zu dir fallen. Denn ich habe di 
wieder dis Bold zur feiten ehbernen Mauern gemadt, 
ob fie wieder Dich ftreiten, follen fie bir doch nichts 
anhaben, benn ich bin bey bir, daß ich bir helffe, und 
bich errette, |pricht der Herr, und will dich auch er— 
retten aus der Hand der Böſen, und erlöfen aus der 
Hand des Thrannen. - 


IV. 
4a. 5. Stande als Diaconus in Erfurt. 


1. Seine Wirkſankeit. 
(Aus 3. H. Callenbergs Neufter Kirchenhiftorie feit 1689.) 


Im Iahre 1690 vor Oſtern wurde der Herr M. Strand 
zum Diaconat der Augustiner Kirche in Erffurt, ober vielmehr zu 
einer vorhergehenden Gaſt⸗Predigt beruffen, da er fich zu Lübeck 
als in feinem Vaterlande durch Veranlaffung des Abfterbens feiner 
Mutter Bruders Hrn. D. Anton Heinrich Gloxin etliche Wochen 
aufhielte, und fich nichts weniger als dieſes Ruffs verfahe. Er 
antwortete dieſer Gemeine, die ihn zur Gaftprebigt einlud, von 
Lübeck aus: er wollte fommen, und bie Gaftprebigt ablegen, wolten 
fie denn einen andern nehmen zu ihren Seelforger, folte ihm folches 
nicht zumiber ſeyn. Er Fam kurtz vor Dftern zu Erffurt an; und 
nachdem er am andern Feſttag über 1. Betri 1, 3 2c. geprebiget 
und bes Donnerstags darauff nach fehnlichem Verlangen der Gemeine 
auf Befehl E. E. Hochw. Raths öffentlich, wie daſelbſt gewöhnlich 
iſt, in Gymnasio examiniret worden; fo geſchahe ohne fein Zuthun, 
was Gott haben wolte. Die Herren Examinatores haben feiner in 
foldem Examine im geringften nicht gefchonet, noch etwas, fo 
verbächtig an ihm hätte gemacht werden mögen, bahinten gelaflen, 
fondern haben alles, was ben Grund unferer gangen Evangel. 
Religion und Ordnung des Heil® angehet, aufs genauefte erforfchet 
und haben den Grund ber bis dahin zu Leipzig und von ba aus 
auff die Bahn gebrachte Beichuldigungen mit aller Sorgfalt und 
Ernft unterfuchet; wie folches alles, und daß Hr. M. Franck mit 
Bezengung, daß er nach feinem Gewiſſen und vor dem Angeficht 
Gottes redete, folches beantwortet, und den Grund unferes aller- 
heiligften Glaubens aus der Heiligen Schrift erwiefen, und gegen 
alle Einmwürffe behauptet, auch mit denen Zeugniffen unjerer Libro- 
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rum symbolicorum beftätiget, wiele vechtfchaffene Leute, welche dem 
Examini beygewohnet, bezeuget haben. 

Auch die Examinatores felbft haben bey E. E. Rath hievon 
ein herrliches Zeugniß abgeftattet; wie derſelbe deßen in einem 
Bericht an das Leipziger Consistorium vom 28. April 1690 gedencket, 
da es unter andern alfo Iautet: „nun mag Ehr M. Frande in 
jeßtgebachten Examine auf biejenigen Artidel, welche feinetwegen 
injonverheit zu traetiren für nöthig befunden worden, fich gründlich 
exspectoriret, erfläret, auch feine Antwort aus unfern Lybris sym- 
bolieis, wozu er ſich dießfalls mit Mund und Hertzen befennet, 
bergeftalt behauptet haben, daß bie Herren Examinatores ihn pro 
maxime idoneo ad officium ecclesiasticum, et orthodoxo zu erfen- 
nen, bewogen worben find, wie folche® das zu ſolchem Ende uns 
zugefchidte Zeugniß deutlich befaget: *) „darauf erfolgte num bie 
Confirmation von E. €, Rath und bald darnach gejchahe die Ordi- 
nation von dem Seniore Hrn. Dr. Breithaupt in Gegenwart des 
ganken Ministerii und zwar am Montage vor Pfingften, darauf 
er an dem eriten Pfingittag feine Antritt®- Predigt ablegete. 

In feiner Antritts- Predigt brauchte er die Worte zum 
Text, welche befindlich 2. Cor. IV, 1. 2.: „Dieweil wir ein folch 
Amt haben, nachdem und Barınherkigfeit widerfahren ift, jo wer- 
den wir nicht müde; fondern meiden auch heimliche Schande und 
gehen nicht mit Schalefheit um, fälfchen much nicht Gottes Wort, 
fondern mit Offenbahrung der Wahrheit, und beweifen uns wohl 
gegen aller Menfchen Gewißen vor Gott.” **) Im feiner erften 
Pretigt, welche er am andern Pfingit- Tage nach feiner Antritts- 
Predigt gethan, hat er zu Folge dem guten Exempel Pauli 1. Cor. 
HI, 10.: „Ich von Gottes Gnaden, die mir gegeben tft, habe ben 
Grund geleget, al8 ein weifer Baumeifter, ein ander bauet darauff. 
Ein jeglicher aber fehe zu, wie er darauff baue,’ welchen Spruch 
er zum Eingang tractirete, den Haupt- Grund des ganken Chriften- 
thums, und alfo auch aller Lehren, welche er Fünfftig feinen Zu⸗ 
hörern würde fürtragen müfjen, auch an feinen Orte legen wollen, 


*) Vid. Schreiben Senatus an das Consistorium zu feipzig ben 
28. April 16%. 

**) Vid. Herr Prof. $randens historica et apologetica Erffurtensia 
pag. 2 seqq. it. pag. 110. (Dieje im Folgenden oft angezogene nicht gebructe 
Schrift von Frande hat fich bis jetst wenigftens noch nicht gefunden. D. Herausg.) 
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und demnach mit deutlichen und klaren Worten fürgetragen, worin 
man ben ganken Grund aller Seelig = und Gottfeeligfeit fegen müße. 
Da er denn nach ber befannten Lehre unferer Kirchen, aus ber 
h. Schrifft und daraus geführten Beweiß - Öründen bargetban, daß 
ber Artickel von ber Rechtfertigung, wie folche allein burch ben 
Glauben an den Herrn Jeſum Chriftum gefchehe, ſey acropolis 
nostrae fidei, oder bie Haupt- Beitung unferes Chriftlichen Glau⸗ 
bens, barinnen ein jeglicher müße gegrünvet und wohl verwahret 
ſeyn, wenn feine Lehre und Leben beftehen, und fein Glaube nicht 
ein menschliches Gedicht und Gebande ſeyn folte. Daher er auch 
feine Zuhörer treulich ermahnet, daß fie fürnehmlich des Grundes 
in ihrem Chriftenthum wohl wahrnehmen möchten, daß folcher nicht 
in eimer faljchen Lehre, noch, fo die äußerliche Lehre vecht fen, im 
dem bloßen Gebanden oder Worten, ich glaube; fondern in dem 
Grunde des Hergens durch die Würdung des h. Geiftes felbft geleget 
würde: gleichiwie ein verftändiger Gärtner fürnehmlich zufehe, daß 
er ven Baum recht pflangete, bamit er zu feiner Zeit feine gebüh- 
vende Früchte brächte, und wie einer, ber Brunnen fuchete, mehr 
am bie Quelle, als um bie Ströme befümmert wäre, Cr zeigete 
daneben, wie fein wahrhafftiger und lebendiger Glaube an ven 
Herrn Jeſum in dem Herken wohnen könne, wenn fich feine Er⸗ 
tenntnig der Sünden und Zerfnirfchung des Herkens bey dem 
Menichen gefunden, weil verjelbe erft fühlen müße, daß er einen 
Heiland von nöthen habe, wenn er von Bergen an ihn glauben 
folte, ferner daß ſolcher Glaube mit feiner Todt- Sünde beftehen 
fönne, und daß ber Glaube, den man bei folchen Sünden-Dienſt 
zu haben vermeynete, nichts als ein bloßer Wahn und vergebliche 
Einbildbung vom Glauben ſey, ob es gleich folchen irrigen Men⸗ 
ſchen gar ſeltzam fürkäme, wenn man ihnen fagte, daß fie feinen 
Glauben hätten; davon fie doch leicht überzeuget werben Tönnten, 
ba fie das Licht ihres Glaubens durch die Früchte guter Werde und 
eines heiligen Wandels nicht herfürleuchten laßen wolten ꝛc. Dielen 
Grund, und was demfelbigen anhängig, bat er nicht allein allezeit 
in feinen Predigten behalten, fondern auch weitläuffig und gründlich 
zu vielemahlen wiederhohlet, und feine Zuhörer mit allem Ernft 
barauf gewiefen, daß uns Chriftus alles in allem jeyn 
müſſe, als der uns von Gott gemacht fey zur Weisheit, 
zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erldfung. 
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4. Cor. I, 30. Hiebeneben bat er die andern Stücke der chriſtlichen 
Lehre keinesweges vergeffen, ober ausgefetet, fondern bat dieſelben 
fleißig uud erdaulich vorgetragen, und hat infonderheit won dem 
geoffenbahrten Worte Gottes, von ber Perfon des 
Herrn EChrifti, von der h. Tauffe, und dem 5. Abend» 
mahl ꝛc. alfo gelehret, wie es vie h. Schrifft und Libri sym- 
bolici erfordern, wie er felches in einer Schrifft gar nachdrücklich 
mit folgenden Worten bezeuget: „es wirb niemand auftreten Fün- 
nen, ber mich eines andern mit Grund ber Wahrheit tiberführen 
Zönne, welches ſonſten leichtlich geichehen könte, wenn ich in einer 
öffentlichen Gemeine und großen Verſammlung eine irrige Lehre 
geführet hätte; daß ich aber von Hertzens Grund geprebiget, und 
beſonders nicht anders geredet, als wie ich öffentlich gelehret, ift 
bemfelbigen befannt, ver Bergen und Nieren prüfet, und ber an 
jenem Tage ben Rath der Hergen offenbahren wird; als dann einem 
jeglichen von Gott Lob wiberfahren wird. Menfchen aber können 
und follen won bem Grunde bes Herkens nicht urtheilen, wo fie 
nicht Gott, der ihm allein fürbehalten bat die Herken zu erforfchen, 
in fein Amt greiffen wollen. Dat aber Jemand etwas, das ich 
beſonders anders gerebet, als ich es Öffentlich auf der Cantzel geleh⸗ 
ret habe, der trete auf und zeige wider mich.“ *) 

Nebft ver erbaulichen Einrichtung feiner Prebigten, dazu fi 
alfezeit eine große Menge Volcks einfunde, hat er auch fonften 
dasjenige, was ihm Amts wegen zukam, mit Fleiß zu beobachten 
gefuchet. Den Sommer durch hielte er des Freitags und Sonntags 
in der Kirche nebft feinen Gollegen die gewöhnliche Kinderlehre, und 
nach Endigung der Bet-Stunde die Vorbereitung für Diejenigen, 
welche zum b. Abendmahl gehn wolten, nach Anleitung eines hiezu 
angeftellten Kinper- Examinis. Anderer Dinge, welche einem Leh⸗ 
ver zwar nicht pflegen Amtswegen aufferleget zu werben, jo aber 
von unterſchiedenen Lehrern felbft zur Erbauung ihrer Gemeinen 
angefangen worben, bat er fich gerne und willig, fo lange er feine 
göttliche Hanbleitung durch einige Veranlaflung dazu verjpüret, ent» 
halten, Teimesmeges aus ber Urjach, daß er fich mehrerer Arbeit 
entziehen möchte, fondern, weil er der guten Zuverſicht zu feinem 
fieben Gott, der ihm das Amt vertrauet, lebete, er werde felbft 


*) Hr. Prof. Srandens hister. et apologet. Erffurten. pag. 9 segg. 
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nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit Mittel und Wege zu zeigen 
wißen, die Ehre ſeines h. Namens zu befördern und auszubreiten, 
indem er nach dem Zeugniß ſeines Gewißens ja nicht das ſeinige, 
ſondern ſeiner Zuhörer Seeligkeit von Grund des Hertzens ſuchete. 
So trug er auch Bedencken, dieſes oder jenes anzufangen, damit 
er nicht durch eigene Wahl ſich hindern oder ſich untüchtig machen 
möchte, ſo Gott ihn auf andere Art und Weiſe, nach ſeinem allein 
guten Wohlgefallen zur Erbauung der ihm von Gott anvertrauten 
Seelen gebrauchen wolte, geſchweige, daß er ſich auf ſolche Art 
für den unausbleiblichen Vorwurff verwahrete, als ob er in feinem 
Amte diefe oder jene Neuerung angefangen hätte. So befliße er 
fih danach, fein Gemüth vielmehr durch Meditation der h. Schrift, 
durch Lefung der Schrifften Lutheri und durchs Gebet in der Stille 
zu faßen, als in eigenem Willen gefchäfftig zu fehn, ob ihm wohl 
nicht wenig Zeit von denen ordentlichen Amts -DVerrichtungen zur 
Erbauung des Nächiten übrig war. 

Inzwiſchen ſchenckte ihm Gott bald, da er kaum etliche Wochen 
im Amte gewejen, eine jonberliche Freude, an ben lieben Kinbern 
aus der Mägbgen Schule, deren fich einige von 8 bis 9 Iahren unter- 
einander erweckt gefunden unb verbunden Hatten, und nach feiner 
gehaltenen Predigt zu ihm kamen, und ihn von felbften baten, daß 
er fie aus feiner Predigt examiniren möchte, und da er anfänglich 
ihrem Anbringen wegen der Gegenwart anderer Leute nicht Gehör 
geben konnte, in ein Zimmer neben ihn giengen, und fich felbft 
untereinander examinirten, daraus er ihre Luft und Liebe zum 
Wort Gottes noch mehr erkennen konnte. Die Gelegenheit daß fie 
ein ſolch Vertrauen zu ibm gefaßet, mochte biefe ſeyn, daß er in- 
fonverheit, wie oben erwähnet, Amtswegen verpflichtet war, fie 
wöchentlich in ber Kirche aus dem Üatechismo zu examinirven; 
wozu er fie denn auch in ihrer Schulen etlihemahl in der Wochen 
zu praepariren pflegte, da ohnedem die Auffficht auf die Mägdlein 
Schulen denen Diaconis anbefohlen war. Nun Hätte e8 ja wohl 
ein Heyde und böfer Menfch ſeyn müffen, ber den Kindern ein fo 
chriftliches und billiges Erfuchen abfchlagen dürfen, ba ja ein jeder 
verftändiger befennen muß, daß ein guter Grund am beiten bey der 
zarten Jugend geleget werben könne. Wie folte man fich denn nicht 
darüber freien, wenn fich die Jugend von fich felbften dazu erbauet, 
wozu andere müſſen getrieben werben, und willig und Tuftig find 
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Gottes Wort zu treiben, und mit dem Munde zu befennen, was 
fie in dem Hergen gefahet haben? So waren ja dieſes auch eben 
bie Lämmer, welche ihm Chriftus in feinem Amte anbefohlen hatte, 
daß er dahero auch gar Fein Bebenden tragen fonnte, ihnen ihre 
Bitte zu gewähren, und bie Predigt mit ihnen zu wiederhohlen. 
Sie funden fich dazu beftändig, und zwar mit großen Freuden ein, 
und weil fie gleich anfangs erinnert worden, daß fie bie h. Schrifft 
zur Hand haben müßten, ben Text und fonft die vornehmften 
Sprüche auffzufchlagen, um fie deſto beffer zu behalten, waren fie 
auch bald damit bereit, und geivannen von berfelben Zeit an immer 
mehr Luft und Liebe zur 5. Schrifft. 

Er hielte demnach folch Rinder - Examen in der Stille fort, den 
ganken Sommer über, ba er gar Leichtlich, wenn er felbft Gelegenheit 
dazu geben wollen, große und erwachfene Leute hätte fönnen dazu fom- 
men laſſen. Aber wie oben erwähnet, hatte er das feite Vertrauen 
zu feinem lieben Gott, er werbe felbjt fein Werd führen, und 
befürchtete, er möchte folches durch eigen Gefuch mehr verhindern, 
als befördern. Um Michaelis aber, da ihm eine Beförderung an 
einen andern Ort von einer hohen Standes-Perſon angetragen 
worden, und folches einigermaßen fund geworben ſeyn mochte, und 
alfo vie lieben Kinder vermehneten, er würbe von ihnen genommen 
werben, bezeigten fich biefelben ſowohl in der Schule in feiner 
Gegenwart als in ihren Häufern gegen ihre Eltern, mit Bitten 
und Weinen fo berklich und kindlich, daß fich viele über ihre fo 
große Liebe, welche fie zum Wort Gottes gefaßet, verwunderten 
und befunden, daß dieſes priuat-Examen dazu nicht ein weniges 
bepgetragen. Daher wurde dieſe catechirte Uebung barüber unter 
den Leuten in ver Stadt fo fund, daß Hr. Francke, ehe er ſich 
beffen verjahe, da er aus der Kirche nach Haus kani, dieſelbe nach 
Gewohnheit zu halten, feine Stube mit erwachjenen Leuten beſetzt 
fand. Die Anzahl derer Leute, welche folcher Uebung beywohnen 
und zuhören wolten, mehrete fich wöchentlich, und ließe fich von 
vielen ein guter Ernſt verſpüren, das Wort Gottes, welches fie 
in der Prebigt gehöret Hatten, durch Anhörung der Frage und 
Antwort mit denen Rindern, deſto tieffer ind Herk zu faſſen, 
dazu auch bie Kinder, weil fie in der Erkenntniß und Furcht 
Gottes merdfih zunahmen, die erwachſenen nicht wenig aufs 
munterten. 


Da ſich aber die Zahl immer vermehrete, wolte einigen ber 
ſo große Zulauf Ins Pfarr-Haus, in welchem ex bey dem damah—⸗ 
ligen Pastore, Hrn. M. Heßen, lebete, etwas ungewöhnlich erſchei⸗ 
nen. Hr. M. Francke hätte felber auch lieber dieſe Wiederhohlung 
an einem öffentlichen Orte vorgenommen; hoffete auch nicht weniger, 
wie vorhin zu Gott, daß er felbit Mittel und Wege bazu zeigen 
würde, konnte inzwifchen als ein beruffener und orbentlicher Lehrer, 
unmöglich die Leute mit gutem Gewiſſen vom Gehör göttlichen Worts 
abtreiben, dazu er fie nicht hatte kommen heißen, und boch ihren 
großen Ernft ſahe. Inmittelſt ſchickte es Gott, daß der Herr Benior 
Ministeri Hr. D. Joachim Juſt Breithaupt vergleichen Kin- 
ber » Examen in ber Knaben-Schule bei feiner Gemeine anfleng. *) 

Da nun Hr. M. Francke von einem feiner Collegen erinnert 
wurbe, daß auff fein Examen übele Conceptus fielen, um bes- 
willen, weil er es im Haufe hielte, und danebſt riethe, folches dem 
Herrn Seniori zu Nachfolge in bie zunechſt an ber Pfarrwohnung 
gelegene Augustiner Schule zu verlegen, thät er folches am erften 
Advent, nachdem er mit beim Herrn Seniore barüber Communi- 
cation gepflogen, und fich mit jenem Collegen, dem Pastore, davon 
unterrebet. Die Kinder und ermwachjene ließen ihren Craft und 
Liebe zum Wort Gottes immer mehr verfpüren, und wurde alfo 
bieje catechetifche Uebung bis zu Ende des alten Jahres fortgehalten, 
da Gott durch den augenfcheinlichen Segen und gute Frucht genug- 
ſames Zeugniß gab, daß nicht fowohl Hr. M. Frande, ald er 
jelbft folches angefangen, und dadurch vieler Seelen Erbauen durch 
das Wort feiner Onaden befördert habe. **) 


*) Breithbaupt erzählt im einer von ihm ſelbſt gefchriebenen gebräng- 
ten Darftellung dieſer Sache, daß er bereits ſeit feiner Berufung nad Erfurt 
(1687) vergleichen Wiederholungen zuerft „mit einigen jungen Leuten“ zu Haufe 
gehalten, fpäterhin (jeit 1689) auch Frauen und Männer auf ihr Erfuchen 
zugelaflen habe, wonach „bie Zahl fich fehr vermehrt habe, fo daß endlich das 
Unterhaus kaum Pla genug bargereichet.” — Ex habe besbalb keine MWiber- 
rede weber vom Rath noch von dem geiftlichen Miniſterio erfahren. Nachdem 
Srande das Dialonat erhalten, babe „bie Jugend ein gleiches bei ihm 
gefuchet, wobei fi) eine mehrere Anzahl bald eingefunden. Als ſichs aber bei 
demfelben in der Pfarrwohnung nicht ſowohl habe wollen mehr thun laſſen, 
habe er bie Aenderung getroffen, daß ers in der Schule vorgenommen habe, 
worin Francke ihm nachgefolget ſei.“ 

**) Sr, Prof. Srandens histor. et apologet. Erffurtens. p. 82 seqq. 
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Der Herr Senior D. Breithbaupt (welcher ehemahls als 
Professor Oratoriae sacrae zu Kiel, hernach als hof- Prediger am 
Meiningefchen Hof geftanden, jeto aber bey ber Königl. Friebriche » 
Univerfität zu Halle als Professor Theologiae, ber Kirche Gottes 
große Dienfte thut, und anbey bie Würde eines Abts zu Clofter- 
Bergen, eines General - Superintendentens Des Herkogthums Magde⸗ 
burg und Consistorial-Rath8 befleivet) Hatte fchon anno 1689 
an biefen Ort vergleichen Kinder Examen in feinem Haufe gehals 
ten, gleichwie er auch in feinen vorigen Sächßiſchen Kirchendienſten 
getban, dazu fich dann eine große Anzahl eingefunden hatte, daß 
endlich das Unter» Haus kaum Plat genug vargereichet. In dieſem 
Jahr bat er mit ven Schul-Knaben, wie allbereit gedacht, in ber 
Schule dergleihen von neuem angefangen, dahin nach und nach 
eine große Menge Leute Fommen. *) Seine Abfiht war biebey 
gleichfalls auf .alle Wege ver Unwiſſenheit des Volcks abzuhelffen, 
und bem öffentlichen Lehrvortrag, welcher von den wenigjten genug⸗ 
fam begriffen werben mag, mit anderer Uebung und Erklärung zu 
ftatten zu kommen: und zugleich als Inspector feinen Collegen mit 
gutem Exempel vorzugehen und mithin benjelben Gelegenheit ber 
Nachfolge darzureichen, jevoch alfo, daß er einem jeden feinen freien 
Willen ließe; wie er denn bie Leute uicht einmal herbeyzukommen 
angemahnet bat, fondern hat nur mit ven Schulfnaben den Anfang 
gemachet, und nachdem fich andere herzugefunden, dem Seegen des 
Herrn freye Hand gelaffen. **) 

Ueber dieſes Hat derfelbe auch beym Grymnasio eine Verbeſ⸗ 
ferung gefuchet, und hat deßwegen ben Rectorem privatim zu 
unterjchievenen Mahlen bittlich erinnert, daß er Doch das Chriften- 
thum nicht hindern, ſondern fördern wolle. Er hat auch biefenigen 
Gymnaſiaſten des Freitags zu fich kommen laſſen, welche jede Woche 
zum h. Abendmahl fich einfinden wollen, und hat mit ihnen eine 
nöthige Vorbereitung angeftellet: dadurch e& denn auch gejchehen, daß 
fich einige eines gottfeligen Wandels zu befleißigen angefangen haben. ***) 


*) Semioris Schreiben an bie Ministeriales d. 3. Julii 1691. 

**) Sen. D. Breithbaupts Schreiben an ſämtl. Raths- Seniores 
den 5. Januar 1691. 

***) Sn. D. Breithbaupts Schreiben an den Rath contra Reotorem 
Hogelium den 3. Martit 1691. Id. in einem Memorial an ſämtliche Evangel, 
Raths-BSeniores Die Sache beym Gymnasio betr. vom 28, April 1691. 
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Wiederum auf Hrn. M. Francken zu kommen, ob derſelbe 
gleich dafür hielte, daß uns Paulus nicht vergeblich die Nachricht 
gelaßen babe, Acti XX, 20. daß er gelehret beydes öffent— 
lich und ſonderlich und versu 31. daß er nicht abgelaſ— 
jen Tag und Nacht einen jegliben mit Thränen zu 
vermahnen, ja auch ihm das Exempel unferes Heylandes felbit 
dießfalls vor Augen ftünde: fo war er doch bemühet, nicht ſowohl 
aus eigener wahl ohne gegebene Gelegenheit etwas anzufangen, 
als allerwege einige Fußtapfen ber von Gott angewiefenen befon- 
deren Gelegenheit zu observiren, und berfelben in der Einfult bes 
Glaubens nachzugehen, er fich weber in feiner Gemeine und noch 
viel weniger. ſonſten in biefer Stadt jemanden aufgebrungen, noch aus 
eigenem Gefuch befonders zu lehren fich unterwunden, ber gewißen 
Zuwerficht, ver getreue Gott, der die Menfchen lieb hat, und fie 
zur eiwigen Seeligkeit gefchaffen babe, werde auch Zeit und Gelegen- 
heit am beften wifjen, wenn er einer Seele durch befondere Zurebe 
und Ermahnung wolte geholffen willen, abjonverlih, ba er gleich 
anfangs wohl erfannt, daß es ihm von widrig gefinneten nicht 
geringen Vorwurff erweden würde, und er bahero feiner wohl 
wahrnehmen müßte, bamit er niemanden durch feine eigene Schuld 
einigen Anftoß gäbe und auch in feinem Gewißen wohl verfichert 
ſeyn könte, daß er das Ziel der chriftlichen Freyheit, unter gött- 
licher Führung keinesweges überjchritten. Nichtöbeftoweniger hat 
fih ſowohl in feiner Gemeine, als insgemein unter feinen Zu- 
hörern, fo aus andern Stadtgemeinden freiwillig zu feinen Prebig- 
ten gefommen, nach und nach bey vielen ein gutes chriftliches Ver⸗ 
trauen zu ibm gefunden, daher fie bewogen worben, ſowohl ihn 
felöft fleißig zu befuchen, und fich in aller Einfältigfeit ihres chrift- 
lihen Glaubens und Lebens wegen bey ihm zu befragen, als auch 
ihn zu fich zu bitten, und auch wohl zu ihrer gewöhnlichen Haus- 
foft einzuladen, nicht um der Speife willen, fondern ein gutes 
hriftliches Gefpräh mit ihnen zu halten. Dazu fie wohl mehren- 
theilg dadurch veranlaßet worden, erjtlich weil Bürgers - Leute und 
auch andere des Tags über mit Beruffs-Gefchäften zu thun haben, 
und aljo bei der Mahlzeit am beten Zeit und Gelegenheit finden, 
ihr Gemüth mit einem chriftlichen Geſpräch zu ermuntern, und 
dann, weil des Hrn. M. Franckens Gelegenheit, indem er noch 
im ledigen Stande Iebete, folches etwa beffer zuließe, als anderer, 
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welchen auch ihre Familien von Gott anbefohlen. Weil num bie 
Stadt groß und die Belanntichafft, wie es zu gefchehen pfleget, 
wenn man ſich an einem Ort erft ein wenig aufgehalten, nach und 
nach fich vermehrete, hat ex fich nicht wohl entbrechen können, faft 
täglich biejenigen, dahin er gefordert worben, zu beſuchen; barinnen 
er zwar nichts beſonderes für ander thät, indem e8 daſelbſt ſowohl, 
als. an andern Orten gar gewöhnlich, daß die Prediger zur Mahl- 
zeit oder auch fonften zu ben Leuten gefordert werden, und würden 
e8 gewiß bie Zuhörer ihren Prebigern fehr verübeln, wenn fie ihnen 
obne Urfach bei folchen Umſtänden abjchlügen zu ihnen zu Eommen, 
da fie nicht um leiblicher Bewirthung willen, fonbern um Rath, 
Troſt und gute Erbauung von ihnen zu haben, dazu erbeten iworben. 
Hr. M. Francke hat aljo die ihm von Gott ertheilte Gelegenheit 
feinen Nächſten durch gute und chriftliche Unterredung zu erbauen, 
gebührend gebrauchet, *) gleichwie er auch fonft in feinem täglichen 
und zufälligen Umgang mit ven Leuten gerne etwas nützliches und 
erbauliches geredet. **) 

In den Actis publieis findet ſich davon folgende Nachricht: 
der Pfarrer zu Schloß -Vippach faget gerichtlicd) aus, daß er folcher 
Erbauung in Hrn. Fratſchers Haufe beygewohnet habe, man hätte 
ein erbaulich Gefpräch gehalten über biblifche Sprüche, einer hätte 
um den andern, wie in anderer Conversation, das Wort gefüh- 
vet, und dann habe man auch wohl ein und ander Lieb gefungen. ***) 
Diejenigen Prediger, welche fich hernach getrennet, wie unten wird 
berühret werben, werben gebrungen zu bekennen, T) daß folches 
gefchehen, dem gefallenen Chriftenthun anfzuhelffen. Der Herr 
Senior fehreibet davon alfo in einem Schreiben vom 5. Januar 
41691 an fämtliche Nath8 - Seniores: „Die Priuat - Information 
aber, fo Hr. M. Frande in Häufern foll verrichtet haben, ift 
nicht wohl zu begreiffen, was dadurch zu verftehen, Solls dieſes 
etwa ſeyn, daß er vielfältig von chriftlichen Leuten zur Mahlzeit 


*) Herr Professor Srandeng- historica et apologetica Erffurtensis 
pag. 38 segg. 

**) Franckens Bericht contra Ministeriales ad Seniorem b. 21. Aug. 
1691. 

*%*) Ministerial - Schreiben ad Seniorem d. 28. Inlii 1691. 


+) In einem Schreiben an den Hrn. Senior vom 21. Septbr. 1691. 
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bie und da inuitiret worden, und dann baben wicht unterlaßen, 
erbauliche Discourse zu führen, und wolten M. Herren jolches ihm 
unterfagen, wie fünten fie das vor dem Richter aller Welt der⸗ 
mahleinft verantworten ꝛc.“ So wirb auch von einer Magd aus dem 
Haufe, va M. Francke logiret Hatte, welche auf Verlangen bes 
Hrn. Kromahers burch einen Notarium abgehöret worden, unb 
bie fonft in ihrer Ansfage ein feinpfeelig Gemüth gegen Hrn. M. 
Francken bliden lafien, auf bie Trage: wahr, daß fie wiſſe, 
welche es eigentlich wären, bei denen Hr. M. Franck des Nachts 
bie Pietiftifchen Zufammenfünffte gehalten? geantwortet: nein, fie 
wüßte feinen, hätte von Martben Stengerin gehöret, daß er 
öffterd bey ihr eingefehret und ihr tröftlich zugefprochen. Hiebey 
ift zu erwehnen, daß diefe Martha Stengerin eine höchft 
miserable und im Geficht nom Krebs - Schaden fehr übel zuges 
richtete Perſon wäre, nach ver fich fonft niemanb groß umfähe, 
die aber Gottes Wort liebete, und ihren einigen Troſt barinnen 
fuchete. 

Diejes freundliche Bezeigen de8 Hrn. M. Franckens ver- 
urfachte, daß viele von feinen Zuhörern wiederum bey ihm ein- 
Iprachen, und ihres Seelen - Zuftandes wegen mit ihm vebeten, wo⸗ 
durch denn bey mancher Seelen was gutes gefchaffet worden. Kamen 
einige nur aus Höfflichfeit und wolten die Zeit nur mit indifferen- 
ten Geſchwätz zubringen, fuchte er mit guter Manier ven Discours 
auf etwas nützliches zu Ienden, und begegnete babey einem jeben 
aufrichtig, nach Befindung feines Zuftandes, welches denn ins- 
gemein als aus Liebe gefchehn zum Beſten geveutet wurde. Unter - 
andern pflegte ein gewißer Hutmacher mit feiner Frauen öffters zu 
ihm zu kommen, bey denen fich aber nichts mehr als eine Appro- 
bation der Wahrheit äußern wolte. Derowegen bielte ihnen Hr. 
M. Francke endlich ihren elenden Zuftand für und vermahnete fie 
nachdrücklich. Als fie nach Haufe fommen, bat fich Die Frau gegen 
den Mann über bie Härte bejchweret; der Mann aber hat ihr 
geantwortet: das folte fie nicht thun; bie Lehrer fagten ihnen fol- 
ches von Gottes wegen, fie wolten mit einander auf ihre Knie fal- 
len, und Gott bitten um Gnade, fich zu befehren. Welches fie 
denn auch gethan und haben von ber Zeit an Merdmahle einer 
gründlichen Veränderung von fich fpüren laffen: da der Mann 
nicht lange darauf geitorben fit. 
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Nechſtdem war Hr. M. Franck auch darauf bedacht, wie ex 
das Wort Gottes, welches die allerwenigften in Händen Hatten, 
möchte gemeiner machen, Es war biß anbero vielfältige Nachfrage 
geihehen nach Bibeln und infonverheit nach neuen Teſtamenten. 
Denn weil die meiften Leute wegen Armut) fich nicht gleich bie 
ganze Bibel zu bezahlen getraueten, bachten fie, wenn fie nım ins 
deß das neue ZTeftament erlangen könten, fo würbe ihnen ſolches 
zu guter Erbauung in ihrem Chriftenthume dienen können. Diele 
woltens auch nur um befwillen gerne alleine haben, daß fie es als 
ein bequemes Hand- Büchlein ſtets bei fich führen Fönten. Weil 
nun folches dem Hrn. M. Sranden vielmabhl zu Ohren kommen, 
ließ er fich ſolches ſehr wohlgefallen, und erfreuete ihn, daß ein 
jolch Verlangen nach dem Worte Gottes, vaffelbige jelbft zu lefen 
und zu forfchen, ob ſichs aljo verhielte, wie geprebiget würbe 
(Actor. XVII, 11,), in dieſer Stadt durch die Gnade Gottes 
entftünde. Und weil er denn vernahm, daß folches Verlangen unter 
den Leuten immer zunahm und gar guten Rath dazu wußte ihnen 
zu bienen, verfchrieb er zuerſt von Lüneburg von erwähnten neuen 
Teftamenten 200 Exemplaria, nicht einen Vortheil damit zu machen, 
ben er fich hiebey für gar Ichändlich achtete, fonbern nur an feis 
nen Ort nichts zu unterlaffen, zumahl da er den Leuten felbft bif 
anhero, die Leſung ver h. Schrift auch in abjonderlichen Predigten, 
öffentlich recommendiret hatte. Solche 200 Exemplaria aber wol 
ten ‚unter den Leuten nicht weit reichen; denn fobald man etwas da⸗ 
von vernommen, find fie in wenig Tagen distrahivet worden, indem 
es auch den Armen erträglich war, das gange neue Teſtament um 
2 ggr. zu fauffen; diejenigen, welche auch fo wenige Grofchen nicht 
bezahlen Tonten, funden ihre Wohlthäter, welche es ihnen jchendes 
ten. Da nun die Exemplaria distrahiret waren, gieng das Nach» 
fragen erſt vecht an, da diejenigen, welche damit noch nicht verjehen 
waren, auch vielleicht nicht davon gewußt, bafjelbe in der anbern 
Händen gelehen hatten, Demnach wurde er ſehr angelauffen und 
gebeten, noch mehr von folchen neuen Teſtamentern an die Haud 
zu fchaffen. Hr. M. Srande ſahe nicht, wie er ſich deßen mit 
gutem Gewißen entbrechen könte, abfonberlih ba er denen Leuten 
mit fo leichter Mühe willfahren konte. Demnach verlangete er noch» 
mahls von ber oberwähnten Edition 300 Exemplaria, weil aber 
bie übrigen Exemplaria an eine hohe Fürftliche Perfon verhandelt 
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worden, befam er nur 200 Exemplaria, von welchen auch in kurtzer 
Zeit Fein einiges übrig blieb, obgleich deren noch viele vorhanden, 
benen ihr Verlangen noch nicht geftillet war. Hr. M. Trand 
fonte an ſeinen Ort nicht anders als fich herklich darüber erfreuen, 
bag die Leute daſelbſt fo begierig waren, nach ber vernünftigen 
lanteren Milch des Wortes Gottes, und machte fich daher defto- 
mehr Hoffnung, daß fie auch dadurch wachſen und zunehmen 
würden. Daher ließ er fich nach und nach noch 500 Exemplaria 
von N. Teftament von einem andern Ort fchiden, welche alle reißen 
abgiengen. Einige haben nur aus Curiositaet das N. Teftament 
gefaufft, indem fie aus Dummheit fagten: fie hörten, e8 wäre ein 
Buch, darinnen ftehen folte, was Hr. M. Francke lehrete, haben 
alfo nicht gewußt, was das N. Teftament wäre, wie etwa bernach 
in Halle eine Magd zu dem Hrn. M. Francken fam, und mit gro- 
Ben Freuden fagte:. fie habe da ein Buch befommen, da ftünbe es 
alles jo barinnen, wie er prebigte, fo bier nur beyläuffig gebacht 
wird. Er recommendirete fo viel an ihm war, die gante heil. 
Schrifft, altes und neues ZTeftamentes; weil aber alle, infonberheit 
dürfftige, fich nicht auf einmahl die gante Bibel aufchaffen konnten, 
war es ihm lieb, daß nur indeßen das nene Teftament in vieler 
Händen war, und lebte ber guten Zuverficht, Gott werde dadurch, 
wo nicht bey allen, doch gewiß bet fehr vielen, ein herklich Ver⸗ 
langen erweden, auch Mofen und die Propheten zu leſen, auf 
welche fich Chriftus und die Apoftel fo fleißig beruffen. Indem 
nun Hr. M. Srande in einer vamahligen Schrift dieſes erzählet, 
fo fegt er den bevendlichen Wunfch hinzu (welcher hernach durch 
feine Vermittelung reichlich ift erfüllet worden): gemwißlich würden 
hohe Perfonen ein jehr nüßliches Werd ftiften, wenn fie etwa einem 
Verleger die Unfoften dazu herichießen wolten, daß bie armen 
Leute, ohne dem Verkäufer einen Profit zu geben, zu ber ganken 
Dibel fommen könten; welches gewißlich wohl um 10 over 12 gr. 
geichehen könte, daß demnach berjenige, welcher folche Unkoſten 
hergefchoßen, ohne allen Schaden und Verluſt bliebe, und fein 
Geld wieder Friegte. 

Hiernächlt bat er auf Lutheri Schriften gewiefen, bamit 
bie Leute daraus felbjt erkennen möchten, daß es nichts neues fei, 
was man lehre, unb daß Lutherus nicht einen tobten Wahn - 
Slauben, ſondern einen rechten lebendigen und durch die Liebe thä- 
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tigen Glauben erfordere. Hat er denn auch noch was anders 
recommendiret, ſo ſind es gute und unverdächtige Bücher geweſen; 
dabey er dennoch fleißig erinnert, daß man allemahl die Leſung der 
h. Schrifft, gleichwie die Quelle dem Stroom, daraus er gefloßen, 
vorziehen müſſe, und daß man es nicht allein aufs leſen ſolle an⸗ 
kommen laßen, ſondern ſich verhalten wie ein kluger Säemann, der 
den Saamen, welchen er ausgeſtreuet, Frucht bringen ließ, und 
nicht den Acker verwüſtete, wenn er ihn beſäete, noch eins über 
das andere herſchüttete. So aber auch jemand bey ihm nach dieſen 
oder jenen Büchern gefraget, davon ber fragende mochte gehöret 
haben, die ihm (dem Hrn. M. Sranden) aber nicht vorkommen, 
baß fie bie göttliche Wahrheit lauter und rein fürftelleten, Hat er 
vielmehr dafür gewarnet, und andere gute und nüßliche Bücher da⸗ 
gegen recommendiret. *) 

Gleichwie nun derfelbe alle Treue in feinem Amt bewiefe, fo 
ließ e8 Gott auch nicht an gefegneter Frucht erinangeln: wie zum 
Theil ans bisheriger Erzählung zu erfennen iſt. Wenn man folche 
Frucht ausführlich und nach allen Perfonen, bei, welchen fie fich 
erzeiget, befchreiben wolte, würde man ein gan Buch damit an⸗ 
füllen fünnen. Wir tollen hievon nur etwas weniges melden und 
nur dasjenige anführen, was in den Acten ſelbſt mit berühret wird, 
Dabe aber zu erinnern, daß dieſelbe dem Dato nach zwar meiften- 
theils in das folgende Jahr, der Sache felbft aber nach in viefes 
gehören. Wie weit biefer gute Saamen um fich gegriffen, erzählen 
acht bafige Ministerialen, wiewohl aus Schlimmer Ahficht, in einem 
Schreiben ad Seniorem vom 28. Juli 1691. Da fie fich beklagen : 
„daß ver Pietismus (oder vielmehr die wahre Gottjeeligfeit) in ver 
Stadt je mehr und mehr fich verbreite; daß nicht allein Studiosi 
von Leipzig und andern Orten ihm nachgezogen, fondern daß er 
auch mehrere Bürger, Weiber, Jungfern, Mägde, und aus dem 
geringffen Hauffen der Leite eine nicht geringe Anzahl, bie fich 
von Tag zu Tag vermehrete, am fich gehenget,“ (i. e. ihn gehöret 
und der Wahrheit größten Theils gehorfam worden, welche er nicht 
von ſich abmweifen noch megftoßen konte); ferner erhellet aus ver- 
ſelben Ministerialen bey der Obrigfeit eingegebenen Schrifften, **) 


*) Vide historica et apologetica Erffurtensia pag. 116 seqg. 
**) Sr, M. Srandens Brief ad Seniorem vom 21. Aug. 1691. 
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„daß Hr. M. Franckens Zuhörer nicht mehr Durch ben tobten 
und Wahn - Glauben das ewige Leben zu erlangen geſucht; daß 
wenn auf ein thätiges Chriſtenthum gedrungen worden, man fols 
chem nicht mehr die kahle Entſchuldigung, von menjchlicher Schwach» 
heit hergenommen, entgegen gejeßet; *) daß jie von dem Mißbrauch 
der Gebet» Bücher abgejtanden; fich bößer Gejellichafft entfchla- 
gen und bie unfruchtbaren Werde ber Finſterniß beftraft:**) daß fle 
vie Vermahnung zur ottjeeligfeit unter dem Vorwand, man 
fönne doch bie Gebote Gottes nicht halten, nicht jo frech, wie 
andere, verworffen, noch ben Streit bes Pharisaismi mit dem Epi- 
eureismo vor den Streit zwiſchen Fleiſch und Geift halten wollen; 
daß fie äußerlichen Hoffart und Frechheit in Geberben und Klei⸗ 
dungen, den Pracht und Ueppigkeit bei Leichen -Begängnißen ꝛc. 
vermieden; ***) daß ihr Welen gank ernitlih, F) und ihnen 
nunmehro nicht zuwider geweſen, daß ihnen ihre Fehler aufgedecket 
würden, fonvern fich vielmehr gefreuet, wo ihnen entweder eine 
mündliche ober fehrifftliche Anleitung zu ihrer felbjt Erkenntniß und 
Ergründung bes tieffen, aber fehr verborgenen Verderbens gegeben 
wurbe; 754) daher fie auch das Büchlein des feel. Hrn. Schaden, 
genannt: Was fehlet mir noch? Hoch zu ſchätzen gepfleget; 777) 
daß fie außer dem öffentlichen Gottesdienſt andere gottfeelige Er- 
bauung mehr, als den ſonſt gewöhnlichen unnüten Zeitvertreib, 
fonderlich des Sonntags, geliebet.“ *7) Merdwürbig find auch 
bievon des Hrn. Senioris D. Breithaupts Worte, in einem 
Memorial an ſämtliche Rath8 -Seniores: *F}) „laßet uns ja für- 
fehen, daß wir nicht wider ven Stachel leden, noch wider Gott 
ftreiten, beborab, ba e8 allzu offenbahr ift, und die Gottlofen auch 
felbft nicht leugnen können, welh ein Seegen im Chriftenthum 
unter uns in weniger Zeit aufgangen ſey?“ Auch diejenigen, welche 
ſchon vorher erwedet worden, brachen nun ernftlich durch, da fon- 
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%), Der acht Ministerialen Schrifft ad Seniorem vom 21. Septbr. 1691. 
**) Vid. Depositio Fr. Annen Reginen Helfin, ben 23. Decbr. 1691. 
*%**) Ministerialen Schrifft ad Seniorem den 21. Septbr. 1691. 

+) Eben derjelden Schreiben an ben Senior vom 28. Juli 1691. 

++) ibid. | 

+++) ibid. 

*+) Augustiner Gemeine Memorial an ben Rath den 16. April 1691. 
*%44+) datiret den 5. Januarii 1691. 


__#» 
berlich einer gottfeligen Matron, nemlich ber feel. Fr. Adamin 
Erempel merdwürdig war, als welche damals anfieng einen ſonder⸗ 
lichen Ernft zu zeigen, und in Liebe und Gutthätigleit vecht übers 
zufließen ; in welchem Stüd fie die nunmehro auch in die Ruhe des 
Herrn eingegangene Frau Geheime - Räthin Schmiedin zur 
getreuen Nachfolgerinn gehabt. 

Selbft die Papiften fahen nunmehro die Evangelifche Lehre 
gank anderd an; wie davon auch das Schreiben eines Catholiden 
an einen Gatholifchen Fürften vom Sten Januar 1691 Zeugniß 
giebt. Ihre Lehrer Haben zum Theil dem richtigen Vortrag von 
Haltung des Geſetzes beugepflichtet. *) inige Catholiden, welche 
anfangs ben Xutheranern fo feind waren, daß fie diefelben wohl 
angeſpien hätten, kamen hernach in ves Hrn. M. Srandens Pre 
digten, und zwar fo fleißig, daß ſie nicht Leicht eine berfelben vers 
fäumeten. In einem gewiſſen Haufe, da eine Catholifche Magd war, 
fielen in einem Discours einige Worte de8 Hrn. Srandens, 
welche bie Magd, als wider bie Catholiden gefprochen, gar übel 
aufnahm, und fich darüber fehr ereiferte, doch war fie fo curiens, 
daß fie einmahl in feine Predigt gieng: durch deren Anhörung fie 
fo beweget worden, daß ihr nicht anders zu Muthe gewefen, wie 
fie hernach befennet, als würde ihr das Herk im Leibe umgewandt. 
Dorüber befam fie nachhero Doch wieder die Anfechtung, daß fie 
gedachte: was machſtu, wilt bu bie Catholifche Religion, darin 
du gebohren bift, verlajfen? welche Anfechtung fie aber durch gött⸗ 
liche Gnade überwand, und fich darauf zur Evangelifchen Religion 
befannte, nachdem fie fich vorher eine Zeitlang in des Hrn. M. 
Frandens Haus durch einen Studiosum Theologiae hatte unter- 
richten Laffen. Da num diefe Magd zum erftenmahl zum h. Abenb- 
mahl geben mwolte, vieth ihr ber Hr. M. Francke, fie möchte in 
ber Prediger Kirche gehen, indem es da etwa weniger Auffehen 
verurfachen würde. Es war biejelbe aber nicht dahin zu bewegen, 
fondern antwortete ihm: wie ihr, als fie nach ber Predigt in oben» 
erwähnter Anfechtung geftanden, in ber Nacht geträumet, daß fie 
bey ihm, den Hrn. M. Franden, zur Beicht gieng, und das wolte 
fie nunmehro auch thun. Daher mußte er es ihr endlich erlauben. 
Aber was er befürchtet, das geichahe auch, indem vie Catholiden 


*) vid ber Ministerialen Schreiben an Seniorem ben 21. Septbr. 1691, 
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gewaltig darüber enträftet worven, daß man der Magd fogar auch 
mit Staup-DBeefen gebrohet. Wie denn folches auch wohl mit eine 
Urſach gewefen, warum es mit feiner Verfolgung daſelbſt endlich 
ein jolch Ende genommen. Etliche von denen Catholiden haben auch 
Exemplaria von den neuen Teftamenten, fo aus Lüneburg von dem 
Hrn. M. Sranden verfchrieben und distribuiret wurden, bekom— 
men. Dan hat referiret, daß biefe hernach zu ihren Patribus 
gegangen und ihnen gefagt, da ftünde es ja ganz anders, als fie 
es ihnen vorjagten. Da auch einige Patres fich mit disputiren an 
etliche Perfonen machten, welche Hrn. M. Franckens Predigten und 
Catechifationen beyzuwohnen pflegten, haben dieſe denen Patribus fo 
gründlich begegnet, daß diefelben beflagt haben, e8 wäre mit biefen 
Lenten nichts anzufangen, indem fie gleich ihre neuen Teſtamenter 
hervorzögen, und was fie fagten, daraus bewiefen, und alle Ein- 
würffe fo wiberlegten, daß biejelbe nicht weiter urgiret werben könten. 

Weil die Univerfität Jena nahe und Leipzig auch nicht fo gar 
ferne war, fo begaben fich unterfchiebliche Studiosi des Hrn. M. 
Trandens wegen dahin, wodurch die dafige Univerfität wieder in 
einiges Aufnehmen zu fommen anfieng. Diefe jungen Leute Hatten 
zum Theil fchon vorhin etwas vechtfchaffenes in ihren Seelen, welche 
denn biefelbft zu mehrerer Treue erweckt wurden, zum Theil kamen 
fie auch bier erft auf einen andern Weg. Diejenigen Studiosi, 
welche folchergeftalt Die Krafft göttlichen Wortes unter dem nach⸗ 
prüdlichen Vortrag deßelben in Erffurt an ihren Seelen erfahren 
hatten, waren begierig, ohne des Hrn. M. Frandens Wiffen und 
Beranlaffung, auch ihre gute Freunde, welche fie auf der Univerfität 
Jena zurücgelaßen hatten, des ihnen wieberfahrnen guten theil- 
hafftig zu machen; brachten e8 auch durch ihre Vorftellung und 
Ermahnung bey vielen dahin, daß fie ihnen nachgezogen. Abſonder⸗ 
lich erwieß fih Hr. M. Wiegleb (welcher nachhero Con-Rector 
beim Gymnaſio zu Gotha und darauf zu Glaucha bei Halle erft 
Rector und Diaconus, hernach Pastor der Gemeine worben, und 
noch jetzo hiefelbft im Seegen arbeitet) in biefem Stüd fehr eifrig, 
yeifete öffters nach Jena und brachte eine Gefellfchafft von Studiosis 
wiederum mit, die größten Theils Durch die damahls ſchon in 
Schwang gehende Läfterungen ziemlih eingenommen waren, und 
nur ſich durch die Ouriositaet zu folcher Reife bewegen ließen; 
welche aber insgefammt pflegten zu befferer Erfenntniß zu gelangen. 
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Alſo gefchahe es einmahl, daß als ein gewißer Studiosus zu Jena 
fahe, daß die andern, welche zu Erffurt geweſen, jich hriftlicher 
bezeugeten, und fich ein Gewißen machten, den Spiel- und Sauff⸗ 
gelagen fernerhin beyzuwohnen, in diefe greuliche Worte heraus- 
brach: es müßte der Zeuffel felbjt in Erffurt ſeyn, und die Leute 
burch giftige Lehren fo fchleunig einnehmen, er müßte doch auch 
binzeifen und fehen, was das vor ein Teuffel wäre. Als er nun 
dahin fommt und einer beweglichen Prebigt, bie Hr. M. Frande 
am grünen Donnerstag hält, beywohnet, gehen ihm bie Augen felbft 
auf, daß er feinen bißherigen verderbten Zuftand einfiehet; da ihm 
aber bie kur vorher ausgeftoßenen Läfter- Worte viel zu fchaffen 
machten, daß er auch mit Berzweiffelung runge, und fich beffagte, 
baß er das, was Gotted Werd wäre, dem Teuffel zugefchrieben 
hätte. Dieſe und andere Studiosi, welche fich fchon vor ber Zeit 
allhier auffgehalten, und auch bey andern infonberheit aber bem 
Hrn. Seniore Minister bie Collegia fleißig befuchet, verlangten 
Hrn. M. Srandens Anleitung im Studio biblico und fonften, 
barinnen er nicht anders als ihnen willfahren Eonte, indem dieſes 
auf dafiger Univerfität, allwo es an einer theologifchen Evangeliſchen 
Facultät fehlet und da nur Senior allein als Professor Theologiae 
Lutheranae ftehet, gar nicht ungewöhnliches, fondern ſowohl vorher 
aller Zeit, als auch noch bazumahl die Prediger priuatim zu ber 
ſtudirenden Jugend beften Collegia zu halten pflegeten, Daher er 
ihnen zur felbigen Zeit ein Collegium hermeneuticum, und ein an- 
bered de educatione et informatione aetatis puerilis et pubescen- 
tis, wie auch eines über bie Epiftel an bie Coloßer hielte. Was 
ber Hr. M. Stande nun in jolden Collegüs dociret, ift auch, 
foviel die Sache ſelbſt betrifft, nichts neues gewefen, ſondern das⸗ 
jenige, was von denen Lehrern umjerer Kirche lange gelehret wor- 
ben, welches er, fo viel ihm Gott Gnade verliehen, mit aller Treue 
jeinen Zuhörern vorgetragen hat. Wie er denn eben um deßwillen 
bie Epiftel an bie Coloßer nahm, weil er barinnen bie fchönfte 
Gelegenheit vor fich fahe, von ben herrlichften Glaubens - Gründen, 
von dem Amt und der Perfon Chrifti zu hanbeln.*) Im Uebrigen 
hat er in feinen Collegüs nicht das feine, noch das Geld feiner 
Zuhörer, fondern die Ehre Gottes gefuchet. *) Won dem gott- 
*) Srandens Histor. et apologet. Erffurtens. pag. 33 seqq. 
**) Sr. M. Srandens Schreiben ad Seniorem ben 21. Aug. 1691. 
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feligen Bezeigen ber Studiosorum fchreibt der Hr. Senior: *) „daß 
fie von ihm alfo bißher befunden worden, daß fie Gott rechtſchaffen 
ſuchten.“ Item in einer andern Schrifft **) finden fich nachfolgende 
Worte: „und Tann ich im Gegentheil jagen, daß ich Gott nicht 
genug danden kann, daß man Studiosos vor fich findet, welche im 
Slauben und in ver Liebe wahrhafftig gegründet find, und nicht 
allein Herr Herr jagen, fondern auch darnach trachten, wie fie ben 
erfannten Willen Gottes thun mögen und der gründlichen Reini⸗ 
gung und Nachfolge Ehrifti ergeben find, — ich geftehe gerne und 
will es vor dem Richterſtuhl Chrifti bezeugen, daß ichs mit vor bie 
größefte Glückfeligfeit meiner Zeit achte, daß ich erlebet habe, der⸗ 
gleichen Leute unter den Studiosis in lebendiger Glaubenskrafft vor: 
zufinden. — Wolten wir aber nicht erkennen, was Gott in Bekeh⸗ 
rung folder jungen Leute erweiſet, barüber ich feinen heiligen 
Namen nicht genug preifen kann?“ 

Diefe Studiosi zehrten zum Theil von ihren Mitteln, mehren- 
theild aber wurden ſie bey denen Einwohnern dieſer Stabt zur 
privat- Information der Kinder gebrauchet; aber allerſeits mit dem 
Zwei, ihr Studium Theologieum allhier fortzufeken. Im ihrer 
priuat-Information aber haben fie ſich fo treu und Chriſtlich ver- 
halten, daß fie von ihren hospitibus lieb und werth gehalten wor- 
den und ihr gutes Erempel auch viele andere angereitet, daß fie 
vergleichen vechtfchaffene Studiosos auch für ihre Kinder verlanget. 
Hr. M. Frand bat auch denen Leuten nie einen Praeceptorem, 
wenn fie darum gebeten, recommendiret, von befien Chriftfichen Ver- 
halten, guten Studis, recht und gründlichen Begriff unferer Evan- 
geltfchen Lehre, er nicht genugfame Verficherung thun können. Und 
obgleich faft jederzeit mehr Conditiones offen, als Studiosi vorhan- 
ben gewefen; hat er vennoch fich es nicht gleich viel fein laſſen, 
wen er recommendirete, fondern wenn er einen Studiosum an⸗ 
getroffen, deßen Leben entweder ärgerlich und böfe, oder ihm zum 
wenigften durch genugjames Zeugniß und eigene Conversation nicht 
probat genug gewejen, hat er demſelben fonjt zwar nah Ver⸗ 
mögen alle Liebe und Freundſchafft erzeiget, aber dabey ausdrücklich 
gefaget: daß er ihn zu einer Information nicht recommendiren könte. 


*) In einem Schreiben ar bie acht Ministerialen vom 26. Aug. 1691. 
**) Item vom 3. Juli 1691. 


Denn er bat allzeit bafür gehalten, daß es gar eine Schlechte Bewei⸗ 
fung der Liebe ſey, daß man einer Perjon fortbelfe, und hingegen 
die lieben Rinder, welchen am allermeiften mit einer guten Anffer- 
ziehung gevienet ift, in Gefahr ſetze, over wohl gar einem gantzen 
Haufe Aergerniß, Berbrießlichfeit und Unruhe verurjache, um deß⸗ 
willen er auch jeberzeit beflaget hat, daß man insgemein mit Erwäh⸗ 
- fung eines Praeceptoris fo blind zufahre, und elfo mit großen 
Unfoften die Kinder noch mehr verderbe als beßere. Sonften bat 
Gott denen von dem Hrn. M. Francken recommendirten Studiosis 
feinen Seegen und Beyſtand in ber Information und Anführung 
ber Rinder reichlich verliehen, baß die Kinder fowohl in der Gott- 
feeligfeit als in der Wiffenfchaft (wo nicht andere äußerliche große Hin- 
berniße ihnen in den Weg geleget worben) gar merdlich zugenommen, 
fo daß die Eltern ihre Luft und Freude an ihren Kinvern gefehen, 
auch wohl an ſolchen, welche fich biß anhero weder mit guten, noch 
mit böfen wollen zu recht bringen laßen, nun aber fich zu einem 
beftändigen und kindlichen Gehorſam bequemet. *) Dieſes beftätiget 
auch des Hrn. Senioris Zeugniß, **) welches alfo Iautet: „daß 
auch Haus- Väter und Mütter leicht zum: Zeugniß auffzubringen, 
welche bie chriftliche Zucht und Information an ihren Kindern bewie⸗ 
fen, nicht genug mit Dand erkennen Eönnen; fo denn auch bie 
einige Urfach ift, daß dergleichen Subjecta mehr verlanget werben.’ 
Dendwürbige Exrempel von ber Würdung bes Geijtes Gottes bey den 
zarten Rindern können bier nicht weitläufftig angeführet werben. 
Ich gedende aber nur mit einem Wort eines noch jeßo bafelbft 
lebenden, berühmten Doctoris Medicinae, welcher ſich damahls als 
ein junger Knabe von Herten zu Gott befehrete, und in feinem 
Dienft bifhero beftändig verharret. Es mar auch zu folcher Zeit 
ein chriftliher Studiosus Informator bey einem Apothefer, und 
führete deßen Heine Rinder recht wohl an, fo baß biefelben was 
fonverliches yon ſich fpüren liegen, zumahl im Gebet. Diefer Kin- 
ber Mutter war anfänglich fehr feindjeelig gegen das Gute, kam 
aber endlich auf einen andern Sinn. Dieſes merkten nun die Kna⸗ 
ben alöbald an ihr, und triumphireten, daß ſich ihre Mutter auch 
befehren wolte. 


*) Vid. Hrn. Prof. $randens histor. et apnloget. Erffurtens. p. 105 seqg. 
**5) In einem Schreiben ad Ministeriales vom 3. Juli 1691. 
7* 
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Nechft diefem, daß die Studiosi in ver Information ver Rin- 
der vielen Nuten fchaffeten, war auch ihr Umgang mit den andern, 
bey denen fie im Haufe waren, nicht ohne Seegen. Wo fie auch 
fonften mit andern Leuten umgehen mußten, fuchten fie auch Gelegen- 
heit, biefelben durch einen nüglichen Discours zu erbauen: welches 
bey vielen feine Frucht hatte. Davon will nur zur Probe ein Exempel 
anführen. Es kam ein gewißer Studiosus zu einem Schneiber und 
ließ da ein gut Wörtlein fallen, der e8 aber erjt verwarff, doch 
aber hernach von vemfelben gerichtet und angegriffen wurbe, daß er 
gedachte: wenn es doch gleichwohl wahr wäre, was dieſer Menfch 
fagete, fo ſtünde es fchlecht um Dich; er gieng über dieſen Gedanden 
zu Bette, und da ihm die Sache noch mehr zufeßte, fo machte er 
enblich den Schluß: du wilft den Herrn Jeſum in deine Gebanden 
nehmen, fonft nichts, fo kann e8 dir unmöglich mißlingen. ALS dieſer 
Dann des Morgens aufwachte, war er voller Freuden und gank 
verändert, welches fein frommer Gefelle, ven er hatte, bald an 
ihm gewahr wurde, und ji wunderte, wie fich fein Meifter jo 
bald geändert hätte, indem er fahe, daß er nunmehr fo gerne mit 
Gottes Wort umgieng 2c. Dieſe behbe, der Meifter und fein Gefell, 
hielten nun zufammen, freuten und erbauten jich untereinander bei 
ihrer Arbeit. Die Frau Hingegen fahe das fo an, und als fie fo 
tobt dabey war, gieng es ihr endlich auch zu Hertzen, Fam zu ihrer 
Nachbarin und bat fie, daß fie doch mit zu vem Hrn. M. Sranden 
gehen möchte. Es kamen aljo biefe beyde zu demſelben und da er 
fie fragte: was ihr Anbringen wäre? antwortete obgenachte Schnei- 
berin mit wehmüthigen Gebehrden: „ach, ver Tiebe Gott hat ja 
meinem Mann eine gar zu große Gnade erzeiget, da wolte ich 
fragen, ob mir denn folche nicht auch widerfahren könnte?“ 
Ueber welche Einfalt fich ver Hr. M. Francke freuete und zeigte 
ihr die Ordnung der Buße und des Glaubens, die fie ein- 
gehen müßte, wenn fie auch zu einem folchen jeelgen Zuſtand 
gelangen wolte, 

Es ift auch biebey zu gedenden, daß bie Arbeit am denen 
Studiosis ihre Frucht nicht nur damahls bei der Information und 
übrigen Umgang offenbaret, fonvern, daß auch nachhero, als 
befagte Studiosi befordert worden, und zwar einer an biefen, ein 
anderer an einen andern Orte, ber Seegen fich erſt recht aus⸗ 
gebreitet habe, Wir wollen zu dem Zwede nur einige Namen ber 
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damahls in Erffurt fich auffhaltenden Studiosorum und bie ihnen 
bernach anvertrauten Aemter bieberjegen: 


Hr. Jacob Baumgarten, Prediger zu Berlin in der Doro» 
theen- Stadt, jo anno 1722 geftorben. 


Hr. Bartholomi Craffelius, Prediger zu Düffelborp. 

Hr. Joh. Anaft. Sreilingbaufen, Past. adj. zu St. Ulrich 
in Halle, 

Hr. Chrijtian Gabriel Friedel, Rector zu Cöslin in 
Pommern und hernach Prediger, fo verftorben. 

Hr. Juſt. Heinr. Hertz, Prediger bei einem von Adel, ſo 
verſtorben. 

Hr. Henr. Krüger, Inſpector zu Straßburg in ber Marck, 
ift verftorben. 

Hr. Joach. Zange, D. et Prof. Theol. zu Halle, 

Hr. Ludw. Lübker, erſtlich Informator bey benen Printzen 
von Churland, hernach Praepositus zu Naugard in Pommern, 
ſo verſtorben. 

Hr. Lübke, Collega Scholae Erffurt. 

Hr. Joh. Chriſtoph Mehder, Informator in London. 

Hr. Georg Andr. Meißner, Con-Rector zu Calbe, jetzo 
in Hamburg. 

Hr. Heine. Müller, erftlih Con-Rector zu Calbe, hernach 
Pastor be Gardelegen. 

Hr. Io. Andr. Schilling, Pastor zu Gießen. 

Hr. Gneomar Otto Schmidt, Prediger in Pommern. 

Hr. Joh. Henr. Schröder, Prediger zu Mefeberg im Magbe- 
burgifchen, jo verjtorben. 

Hr. Werner Chriſtian Stod, Pastor zu Derenburg im 
Harke. 

Hr. CHriftian Zöllner, Prediger zu Wilna in Litthanen. 

Hr. Chriſthilf Werner, Prediger im Halherſpiiſchen, ſo 
verſtorben. 

Hr. Zimmermann, Pastor bei Gießen. 


Dieſe alle haben Gott nicht genug zu preiſen gewuſt, für 
die Gnade, welche er ihnen damahls, unter der treuen Anführung 
des Hrn. M. Franckens, babe fie ſich die erbanlichen und nütz⸗ 
fichen lectionen und Predigten des Hrn. Senigris D. J. J. Breit- 
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haupts zu ihrem Zweck fehr wohl bevienen können, erzeiget, wel⸗ 
cher in einem damahls auffgefegen MSt.*) oberzählten Umftänven 
wiederum ein gewiſſes pium desiderium beygefüget. Weil diejes 
auch nachhero, durch feinen und feiner wertheften Herren Collegen 
und Freunde Dienft in einem weit größern' Maaß in die Erfüllung 
gegangen, wir hier nicht vorbey gehen können. Seine Worte find 
biefe: „zu bejammern ift e8 wohl, daß auch in unferer Evangelifchen 
Kirchen e8 mit der studirenden Jugend auf Academien, abjonberlich 
auch mit denen, welche felbft einmahl der Kirchen als Lehrer und 
Prediger vorzuftehen gevenden, aljo bewandt ift, daß bie meiften 
e8 nur drauff anfommen laßen, daß fie einige Collegia auf Univer- 
fitäten halten und alfo einige Wiffenfchaft in den Kopf bringen, bie 
mwenigften aber auf Academien an ihrem Herten arbeiten, daß fie 
Gott im Himmel vor allen Dingen möchten gefällig feyn, und ihr 
Leben nach Gottes Wort alfo anftellen, daß fie fich bermahleinft 
nicht zu fchämen hätten, ja daß auch diejenigen, welche zur Erfennt- 
niß fommen, und nicht mehr in das unorbentliche wüſte Wefen 
lauffen, von den andern verläjtert und verfpottet werden, Doc) 
fan Gott auch einmahl auf Univerfitäten die Bußglode läuten 
laſſen, daß die lieben Studiosi, welche mehrentheil® in Unmwißenheit 
fündigen, ober einer den andern verführet haben, aus ihrer großen 
Seelen- Gefahr, darinnen fie fchweben, felbjt errettet werden, und 
. denn auch in unferer Kirchen dem großen Verfall des Chriftenthums, 
welchen niemand leugnen kann, ber nicht ftodblind ift, männlich und 
ritterlich mit ftenern helffen. Diejenigen, welche bis anbero von 
dem fo bejchrieenen ärgerlichen Studenten-Leben abgeftanden, und 
nicht Burfalifch, fondern chrijtlich zu leben angefangen (obwohl ihre 
Anzahl gegen der andern großen Menge fehr geringe ift), machen 
mir doch mit ihrem guten Exempel einige Hoffnung, daß auch nod) 
viele andere in fich fchlagen und zu einer lebendigen Erfenntniß 
Gottes kommen werden. Möchte nur erjt Gottes Wort auf Unt- 
verfitäten fo viel gelefen und tractivet werben, als Menjchen Wort 
und Bücher, fo wäre fchon dazu ein feiner Anfang. Aber das fey 
tem treuen Gott befohlen.‘ 

Vebrigens ift auch diefer Umftand bey Erwehnung des damah⸗ 
ligen Seegens nicht vorbey zu gehen, daß unterjchienliche aus dem 


*) Historica et apologetica Erffurtensia pag. 108 seqq. 
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Ministerio der Wahrheit nicht nur Beyfall gegeben, ſondern bey dem 
nachher entſtandenen Wiederſpruch diejelbe auch mit allem Ernſt vers 
theidiget und das Gute mit gefammter Hand befördern helfen. 
Diefe waren nebft dem Hrn. Senior Ministerü, Hr. D. Joach. 
Juſt. Breithaupt, Hr. Johann Glörfeld, Pastor Regular.; 
Hr. Johann Georg Saccus, Diaconus Praedicat.; Hr. M. 
Joh. Laurentius Pfeiffer, Diaconus bey der Barfüßer Kirche; 
Hr. M. Baul Chriſtoph Hagen, Diaconus bei 8. Andrea; 
Hr. M. Heinr. Süße, Pastor Nonarius. *) Diefe haben, wie 
gebacht, nicht nur fich des Läſterns auf den Cantzeln enthalten, fon- 
dern haben auch an vielen Orten Hr. M. Srandens Unſchuld 
vertheibiget, fich feiner Leiden nicht geſchämet, ſondern vielmehr. 
biejelbigen gebultig mitgetragen. **) 

Selbjt die widrig Gefinnten, die vorher vermehnet, daß ihre 
Kirchen und Schulen in einem verhten blühenden Zuſtande ſich 
befänden, mußten nun beyder Verberben erkennen und befennen, 
daß eine Beſſerung nöthig fey; jo gebendet ver Rath, ***) daß 
man erwarten möge, was E. E. Rath mit E. Ehrwürb. Ministerio 
über der anzielenden Verbefferung des Chriftentbums vor einen ein- 
helligen Schluß machen, und darauf vor gehörige Ordnung thun 
werde. Die Ministeriales jchreiben: T) „nach einer boppelten Un- 
wahrheit, höchſt unverantwortlichen Verbrehung und ſchändlichen 
Mißdeutung ver Worte: daß weber in doctrina noch vita binführo 
contra receptum stylum etwas vorgenommen werben folte, ift noch 
zu begegnen: als welche man wider beßer Willen und Gewiſſen aljo 
ausleget, als ob wir ber Verbeßerung des unchrütlichen Lebens 
hierdurch entgegen ftünden und zu wider wären. Üngleichen ift eine 
gewiß nicht vom Geift der Wahrheit herrührende Bezüchtigung, 
daß man feine Verbeßerung befjenigen, was ärgerlich offt in ber 
Lehre mit unterläufft, admittiren wolle.” Der Rector im Gym- 
nasio, welcher vorher feine Schuljugend vor fromm genug gehalten 
hatte, jchämete fih nun folches ferner vorzugeben, machte jelbit 


*) Vid. Subscriptio unterfchieblicher Memoriale au die übrigen Ministe- 
rialen und ben Rath. 
**) Vid. der acht Ministerialen Schreiben an Seniorem den 28. Juli 1691. 


. 9. Januar 1691. 
*3% _ı 00000 
) In einem Mandat an Hrn. M. Sranden nom 50. Derbr. 1600. 


+) Im einem Schreiben ad Seniorem vom 21. Dechr. 1691. 
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einen Auffſatz, nach welchem er das Chrijtentbum in bem Gymnasio 
verbeßern wolle. Diefes Scriptum war aber gar efend beichaffen, 
und nicht hinlänglich bie Jugend zu erweden, indem bie Jugend 
nur folches ind Gedächtniß faßen und dadurch ihre Wißenfchaft 
vermehren folte. 

Auch außerhalb Erffurt wurde auf. dem Lande felbft ein Nuten 
geftiftet, da einige Prediger jich durch das Erempel des Hrn. M. 
Trandens erweden ließen, auch an ihrem Ort und in ihrem Amt 
treu zu ſeyn. Unter andern iſt das Erempel, bes fchon oben gedach⸗ 
ten Pfarrers zu Schloß⸗Vippach Hrn. Cafpar Johann Wei- 
denhayns merkwürdig gewejen. Diefer hat ben Hrn. M. Francken 
etliche mahl gehöret, dadurch er jehr erwecket worden. Seine Wider⸗ 
facher führen von ihm an, daß er gejagt: es wäre in Erffurt ein 
großes Licht aufgangen, er hätte nichts fträfliches an ben fogenann- 
ten Pietiften wahrgenommen, ſondern wünjchte, daß doch alle feine 
Zuhörer fo werben möchten. Im feinen Predigten habe er fonderlich 
von nachfolgenden Punkten mit großem Eifer gehandelt: von ber 
Wiedergeburt, von der Gnade Gottes, wie man barin ftehen müße; 
von denen, welche das Evangelium eigentlich angehe, von bem 
Mißbrauch ber Lehre Lutheri, von den Ausflüchten, daß man bie 
zehn Gebot nicht halten könne; von dem Kampf wider die Sünde. 
In feinen Catechisationibus habe er fonverlich die Sprüche aus ber 
h. Schrift zu tractiven fich beflißen, feinem Schulmeifter habe 
er recommendiret, nebjt dem Catechismo Lutheri fich bei ber 
Unterrichtung der Jugend auch Speneri Catechismi zu bedienen: *) 
habe die Beicht beſſer einrichten, dazu nicht alle (ohne Unterfcheib) 
admittiren; die weltliche Kirchen-Meufic, weil dadurch Gott nur 
agiret und gefchimpfet würde, abgefchaffet; Catechismus - Examina 
eingeführet wißen wollen u. |. w. **) Der Herr Senior giebt 
ihm ***) das Zeugniß, daß er ein fol Subjectum fei, deßen ſie 
ſich bey ihrem Ministerio gar nicht zu ſchämen hätten. 

Es lebte damahls auch zu Dachwig, einem zu der Stabt Erf- 
furt gehörigen Dorf, ein Chriftlicher Mann, Prediger dieſes Orts, 


*) Vid. Articul, darüber etliche Einwohner zu Schloß -Bippacdh vernom⸗ 
men worden, 1691 ben 4. Aug. 

**) Vid. des Amtmanns zu Schloß⸗Vippach Georgs Ulle Bericht 
an bie acht Ministeriales de dato ven 7. Aug. 1691. 

*3#) In einem Schreiben an bie Ministerialen vom 26. Aug 1691. 
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Namend Adelung, welcher genaue Freundſchafft mit vem Hrn. 
M. Francken hielte, ven auch diefer je zuweilen befuchte; worüber 
fih der gute Mann fehr freuete, und mit ihm fich vertraulich befprach 
von dem größten Anliegen, das er hatte, nämlich, wie er feine 
Zuhörer Ehrifto zuführen möchte, Diefer Mann hatte was beſonders 
in feiner Gabe zu beten, fintemahl er jezuweilen ganke Nächte 
im Gebet verharrete. ALS er einsmald zu Erfurt in einem an ver 
Statthalterey gelegenen Haufe übernachtete und bie ganke Nacht 
durch dem Gebet oblag, ſchickte des folgenden Tages der Statthalter, 
welcher jolches gehöret, in das Haus und ließ fragen, was fie für 
einen Patienten hätten, indem er vor deßen Winfeln fajt fein Auge 
hätte zuthun können. 

Es Tieß fich aber dieſer Seegen nicht allein bey ven Lehrern 
anff dem Lande verfpüren, fondern es wurden auch unterſchiedliche 
von gemeinen Leuten auff dem Lande, die zufälliger Weife in Erffurt 
den Hrn. M. Francken gehöret hatten, dieſes Seegens theilhafftig. 
Alfo begab ſichs, Daß da eines daſelbſt lebenden Studiosi Mutter, 
eine Schulmeifterin auff einem nahegelegenen ‘Dorfe, mit großer 
Deftürkung vernommen hatte, daß ihr Sohn unter die fogenannten 
Pietisten gerathen wäre, und fich zu Erffurt auffhielte, mit ihrer 
Tochter dahin gieng, ihn auffzufuchen und ihn auch antraff; fie kam 
aber bei) dieſer Gelegenheit in des Hrn. Weidlings Haus, darin⸗ 
nen fich eben der Hr. M. Francke befand, deßen freundliches und 
erbauliches Geſpräch fie dann mit anhöreten. Sie Tonnten aber ber 
ihnen von denen fogenannten Pietisten beigebrachten falfchen Mei⸗ 
nung nicht jo bald loß werben, ſondern begten noch böfen Verdacht 
von benenjelben, vergeftalt, daß auch vie Tochter, da fie des Nachts 
auff der Streue lagen in der Stube, aus großer Angft zu ber 
Mutter fagte: „denckt wern bie Pietisten nun kämen und brächten 
uns um.” Ihr Sohn begab fich auff ihr Verlangen eine Zeitlang 
zu ihnen nach Haufe; da er fie endlich auff beßere Gedancken brachte, 
Denn, als feine Schweiter einsmahls ein Pfingft- Lied fang, wurde 
fie auff einmal mit folcher Freude übergoßen, daß fie fich alsbald 
auffmachte und nach Erffurt gieng, die Gläubigen, wie fie fagte, 
zu ftärden, und brachte vier ledige Weibesperjonen mit, unter wel- 
chen fie aber als eine Crone herfürleuchtete, vergejtalt, daß man 
ihr die Veränderung an ihrem freubigen Gefichte, Gefpräce und 
ganten Betragung anfehen konte; wie fie denn auch ind bejondere 
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ſehr freudig war, von ver ihr wieberfahtnen Gnade zu ſprechen. 
Sie ift auch bis auf diefe Stunde beftändig im Guten fortgefahren, 
und hat die Freude erlebet, daß ihr wohlgerathener Sohn jeko 
eine Predigerd Stelle in Erffurt befleivet. 

In felbiger Gegend Tieget auch ein Dorf, welches nach Arn⸗ 
ftadt dem Grafen von Schwargburg gehöret, daſelbſt lebte ein 
gewißer Böttcher, welcher auch für vielen anderen zur jelbigen 
Zeit Träfftig erwecket worden. Seine eigene Erzählung hievon lautet 
alfo: „in meinen jungen Jahren hatte ich wenig Furcht für Gott; 
aber durch mancherley Elend wurde ich endlich dahin gebracht, daß 
ich die Eitelfeit dieſes Lebens erkante und mit großem Vergnügen 
Bücher las. Da ich einmahl Arndts wahres Chriſtenthum befom- 
men Hatte, gelangete ich durch Leſung deßelben zur Erkenntniß 
meines böfen Lebens. Ich fagte dieſes meinem Weibe, aber biefelbe 
fürchtete fich, ich möchte melancholisch werden und gab meiner 
Mutter, einer gottesfürchtigen Frau, davon Nachricht, welche 
Mägdgen Schulmeifterinn im Dorfe war, mit welchen fie öfters auf 
denen Rnien zu beten pflegte. Dieje nahm mir Arndts wahres 
Chriftentfum weg und gab mir anftatt deßen jein Paradieß - Gärt- 
fein, befahl mir auch zu dem Prediger im Dorfe zu gehen, und 
mich mit ihm zu befprechen, auf was für Art ich möchte jeelig wer- 
ven. Ich habe dieſes gethan, aber wenn ber Previger Faum drey 
oder vier Worte hievon geredet hatte, fieng er alsbald wieder an, 
von weltlichen Dingen zu reden; welches mich jehr betrübete. End⸗ 
lich hörete -ich einmahl den Hrn. Dr. Breithaupt zu Erffurt 
predigen; welcher mir ſehr wohlgefiel. Ich Hätte gerne weiter mit 
ihm zu Haufe veven mögen, ich hatte aber die Kühnheit nicht, ihn 
anzufprechen. Als ich wieder nach Haufe kommen war, vernahm ich, 
daß zu Erffurt eine neue Religion buch den Hrn. D. Breit- 
baupt nad Hrn. M. Francken eniftanden wäre. Ich erſchrack 
ſehr hierüber und hatte Verlangen, auch den Hrn. M. Sranden 
zu böhren und zu vernehmen, ob dem alſo ſey. Ich gedachte, fie 
werben mich nicht verführen können, weil ich die Bibel gelefen, ben 
Catechismum und bie ſchönſten Sprüche der h. Schrifft gelernet 
babe. Als ich mit biefen Gedancken umgieng, bekam ich des Nachts 
einen Traum, als würde ich genöthiget in eine bunfele finjtere 
Stube zu gehen, in welder Kohlen unter der Band waren, und 
ehe ich michs verfahe, fiengen fie alle an, ſich von einen Kleinen 
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Funden zu entünben; daher auf einmahl eine große Flamme entfiunbe, 
Als ich von meinem Schlaf. erwachte, Tonte ich deßen Bedeutung 
nicht ansfinden; doch warnete ich meine Frau, fie möchte fich in Acht 
nehmen, baß fie nicht etwa eine Feuersbrunſt anrichtete. Hernach 
fragte ich meinen Pfarrer: ob es ihm gefiele, daß ich nach Erffurt 
gienge, um bie Prebiger zu hören, von welchen gejagt würde, daß 
fie eine neue Religion hervorbrächten, und Verſammlung hielten, 
da fie nach verrichtetem Gebet bie Lichter auslöfcheten und hernach 
greuliche Leichtfertigfeiten begiengen. Der Prebiger jagte mir: ich 
fönte wohl hingehen, und möchte ihm Nachricht bringen, von dem 
was ich fehe und hörete. Unterwegens ängjtete ich mich fehr über 
das viele Unglück unferer Zeiten, wegen bed Kriegs und ber 
Ketzereyen, und klagte folches dem lieben Gott im Gebet. Als ich 
nach Erffurt kam, gieng ich in einen Buchladen und traf bafelbit 
des Schwarkburg. Cantzlers Hrn. Fritſchens Traktat an, darin- 
nen er zeiget, was vor ein Fräfftig Mittel der Erbauung Chrift- 
liche Verfammlungen wären, allwo man ein gewiß Capitel in ver 
Dibel täfe, und barüber betete, auch ein Lieb fünge Indem ich 
dieſes Buch kauffte, Fam ein gewißer Mann zu mir, ber mich fragte, 
wo ich ber ſey? ich antwortete: ich wäre von N. und hätte gehöret, 
daß bierjelbft eine neue Lehre eutftanden wäre, beren Anhänger 
greuliche Sünden begtengen, und deßwegen wäre ich bergefommen, 
um zu vernehmen, ob ſichs fo verhielte, wie man ſagte. Der 
Mann antwortet: Gott gejeegne euch! daß ihr bie Mühe genommen, 
um deßwillen hieher zu kommen; und darauff nahm er mich bey 
der Hand, um mich mit fich nach Haufe zu führen, welchen ich 
envlih nach Ianger Weigerung folgte. Aber unterwegens gebachte 
ich: vielleicht ift Diefes ein Soldat und will Dich werben, wenn man 
die Vögel fangen will, jo wirfft man nicht mit Steden unter fie. 
Derowegen fagte ich zu ihm: mein Herr, es fcheinet, als woltet 
ige mich wohin bringen, daß ich bafelbft zum Soldaten gemacht 
würde; ich habe aber feine Luſt ein Soldat zu werben und darum 
Gott behüte Euch, Der Mann wolte mich nicht gehen Taßen und 
bat mich ſehr, mit ihm zu gehen, mit VBerficherung, er wolte mich 
zum geiftlichen Soldaten machen. Ich folgete ihm und da wir in 
das Haus Tamen, jo gieng er vor mir hinein in bie Stube und 
fieß mich -im Haus ftehen, nachdem er das Haus feſt zugemacht 
hatte, jo daß mans mit feiner Force fonnte auffmachen. Sch gerieth 
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barüber in große Angft; aber der Mann kam wieder heraus, befahl 
mir in bie Stube zu kommen, fagend, er hätte gebacht, ich folgte 
ihm. Als ich in die Stube kam, jo empfieng mich der Dann, feine 
Frau, Informator und Kinder mit großer Höfflichkeit. Ich ver- 
wunberte mich jehr über dieſes Bezeigen, weil ich wol wußte, daß 
man einem Bauer, wie ich war, nicht jo viel Complimenten machte ; 
aber doch freuete ich mich darüber hertzlich. Diefe Leute rebeten 
mn mit mir von himliſchen und geiftlichen Dingen, mit folchem 
Nachdruck, dag mein Herk dadurch mit einer unausfprechlichen Freude 
erfülfet wurde. Drauff führete mich der Mann zu dem Hrn. M. 
Sranden, welchem ich meinen, innerlichen Zuftand erzählete, bis 
e8 Nacht wurbe, der mir das neue Teitament fchendte und befahl, 
morgen wieberzufommen. An demſelben Tag hörete ich ihn predi⸗ 
gen, dadurch ich jo angegriffen wurde, daß ich meine Thränen nicht 
genug abwifchen konte, ſondern in benenfelben faſt gank zerflof. 
Nah der Predigt nahm man mich wieder mit zu dem Hrn. M. 
Sranden und Hrn. Dr. Breithaupt. Ich verfichere, daß ich 
biefe Tage über für großen Freuden nicht gewußt habe, ob ich auff 
meinen Füßen gienge und was ich thäte, ALS ich wieder nach Haufe 
fam und biefes meinem Prediger anzeigete, warnete er mich, ich 
möchte mich wohl in Acht nehmen, daß ich nicht verführet würde, 
welches mir bei meiner Einfalt gar leicht wieberfahren könte. Ich 
erzählte ihm aber alles, was ich gehöret und gefehen hätte, und daß 
es nicht wahr wäre, was man biefen Leuten Schuld gäbe, meil ich 
bey allen ihren Erbauungen gewefen, und nichts als ein fehr hei- 
liges Verhalten wahrgenommen hätte. Dem Prebiger giengen bei 
biefer Erzählung bie Augen über und fagte: er wolte ven Arndt 
zu Haufe lefen und ich Fünte dazu kommen, mit meiner Frauen 
und anderen: welches auch eine Zeitlang gefchehen tft; und nachdem 
folches auffgehoben worden, find die Leute aus dem Dorf und an- 
dern Orten zu mir geflommen, da wir und benn mit einander 
erbauet haben. Gott hat auch mein Weib, welche mir vorher. niel 
Verdruß anthat, und einige andere aus dem Dorfe befehret.“ 
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2. Seine Verfolgung und Abſetzung. *) 


Die geſegnete Wirkſamkeit Francke's in feiner Stellung als 
Diaconus in Erfurt ift in dem VBorhergehenden dargelegt. Allein 
je mehr fich viefelbe entwickelte und je mehr ihr Erfolg hervortrat, 
deſto heftiger regte fich auch die Feindſchaft gegen ihn: und fie 
ruhete nicht eher, als bis er feiner Stelle entſetzt und ſchimpflich 
aus der Stadt vertrieben war. Schon vor feiner Berufung nach 
Erfurt hatte fich eine ftarfe Oppofition dagegen, namentlich von 
Seiten eines Theils der Geiftlichkeit erhoben, ver auf bie Leipziger 
Vorgänge geftütt fich bemühte, dieſelbe auf alle Weiſe zu verhindern. 
Einen deutlichen Einblick in die damaligen Verhältniffe zu Erfurt 
giebt der nachfolgende Brief Breithaupt's, des Seniord bes 
Erfurter Minifteri, der Francke's Berufung bejonvers veranlagt 
hatte, an Spener. 


Summe Reverende et Magnifice Vir, 
Domine et Pater in JESU devenerande! 


Dedi a. d. 28. Aprilis ad Te literas, quibus et statum nostrum et 
novam vocationem meam **) declaravi, sed tumultuerio, quamplurimis di- 
strictus curis et occupationibus. Nunc in memoriam revoco quae scripsi et 
recordor primariae cuiusdam partis ad mutationem me una cum altere illa 
causa adigentis oblitum esse. Neque vero usquam ita haoc res patuit, ut 
in causa Franciana sese aperuit. Multae quidem sunt causae, quae ipsum 
apud Dnn. Superiores minus acceptum reddunt, quarum tamen nulla vel 
speciem nominis divini habet, sed aperte humanas rationes produnt; haec 
autem peculiaris, quod non Erffurtensis existit. Ita quotidie molesti sunt 
eiusmodi exprobrationibus, quod cives postponantur. Utinam vero habe- 
remus tales, quibus laeta conscientia imponi manus posset, de nemine alio 


*) Die nachfolgende Darftelung ruht im Wefentlihen auf ben von 
Breithaupt herſtammenden Actenftüden, bie den „Beiträgen zur Geſchichte A. 9. 
Francke's“ im Programm des Königl. Pädagogiums von 1859 zu Grunde 
Tiegen; doch ift fie ans andern ſeitdem aufgefundenen Schriftftliden, ſowie aus 
Callenberg's „Reuefter Kirchenhiftorie von 1689 an,” welche auch dieſe Bor- 
gänge ausführlich behandelt, vielfach vervollftändigt. 

**) Es ift ohne Zweifel ein Ruf nach Hildesheim gemeint, ber in das 
Jahr 1690 fiel, und ben er endlich ablehnte, „da man (fo heißt e8 in einem 
Neotizblatt von Breithaupts Hand) nach vielfältigen Difficultäten mich bewogen bier 
zu bleiben, und alles Vergnügen contestiret bat an meinen vorigen Ampts⸗ 
Berrichtungen, auch dabey ins fünfftige Schu und allen guten Willen ver- 
ſprochen.“ Das Berfprechen wurde fehr fchlecht gehalten. 
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sollieitus ego essem. Video ergo sole clarius, quod vel indignis dextram 
ordinationis conferre debeam vel me isti oneri subducere. Sunt hic non- 
nulli studiosorum qui pietatem odio vel ludibrio habent, circumcursitantes 
et quaerentes sibi patronos; unde si repudientur perpetua contradictio. Ita- 
que ex his rationibus habere videor, cur Deo immortali gratias agam qui 
ex his conscientiae laqueis me liberare velit.e. An Francius huic loco a Deo 
concedatur, nondum satis apparet. Cum videretur discordia in Ministerio 
subnasci, rem ita composui, ut scriberemus ad totam Universitatem Lipsien- 
sem, quo illi unice provocabant; quas literas its composui et consensum 
Dnn. confratrum obtinui, ut non videam, qui denegare ipsi locum apud nos 
queant. Enimvero et Senatus Lipsiam scripsit, non adeo faventer. Tan- 
dem et ipsa Ecclesia, quae non solum tenerrime amat et desiderat, certum 
virum eo cum literis misit ut nunc maxime sit dubium quid responsi ex- 
pectandum. Si ille Erfurtensibus daretur, gauderem pios habere, quo loco 
mei uterentur. Sed Deus semen suum optime custodit. Procul dubio Excell. 
Dn. Gener docere mox poterit, quae et quales responsiones Lipsia ad nos 
datae fuerint; faxit Deus, sint quam faustissimae. Mihi si circa dominicam 
Jubilate de Vocatione mea responsum a Magnificentia Tua mitti possit, vel 
tribus verbis, exoptatissimum erit. Ecclesiae meae Praedicatorum, quae dici- 
tur ad Te scripsisse, si circa Cantate ita, ut nuper petii, aliquibus lineis 
responderetur, et huic foret commodum. Non dubito Deum velle, nt post- 
quam tres annos hic veritatem docui, et alibi idem praestem. Interea doleo, 
Tuae Magnif. quae satis districta et oppressa fere est curis et negotiis sem- 
per, hac etiam in causa molestiam exhiberi. Deus Te exhilaret gaudio 
et laetitia vultus sui qui omnia sese diligentibus TANDEM in bonum cedere 
iubet. Vale feliciter, Pater venerande, et ama 
Tuae venerab. Magnif. 
filium obsequentissimum 
Erfurti a. d. 1. Maii a. 1690. Joach. Just. Breithaupt. 


Schon geraume Zeit vorher hatte der Erfurter Rath fi an 
die theologifche Facultät im Leipzig gemandt (mie auch in Breit- 
haupt's Schreiben angedeutet ift). und von bort Die nachfolgende 


Antwort erhalten. 


Hoch und WolEdle, Veſte Hoch und Wohlgelahrte, Hoch und 
Wolweife, HochgeChrte Herrn. 


Diefelbe haben unterm dato dem 24. Martii unß zu willen gethan, wie 
zu ber in ihrer Evangeliſchen Kirche zu S. Johannis vacirenden Diaconatftelle 
M. Auguftus Hermann Frande ſey recommendiret worben; von welcher 
Perſon aber einige ihres Mittel ratione doctrinae Zweifel erreget und für- 
geben, ob follte er mit unferer Facultät Über etliche Lehrpuncte in Irrung Zeit 
feine Anweſenß albier verfallen jeyn, und dag Churfürftlihe Durchlaucht zu 
Sachſen ſcharffe rescripta gegen deſſen Adhärenten und ihre Tehrart ergehen lafien. 
Dabero fie von unß begehret, wir möchten ihnen deßfallß Apertur thun und 


Mn 
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unfer theologifches Bedencken überſenden. Weil wir denn unfern HochgeEhrten 
Herrn zu wilfahren uns ſchuldig erachten: als berichten wir, baß in verwichener 
Zeit erwehnter M. Grande ſambt einigen andern zum Theil ſich annoch bier 
befindenden Magistris und studiosis theologiae gewiſſe Collegia zu halten fich 
unterfangen, darinnen fie unter praetext einer philologijchen Erklärung biblifcher 
Sprüche ſowol Stuventen alß auch gemeine Bürgerfleute zu einem Heil⸗ unb 
Gottſel. Wandel mit affectirten gebärten und gebeten fonberlich ermahnet haben, 
zu welchem ende fie auch nachgehendß andere Zuſammenkünfte in unterjchiebener 
Hanbwerder Häufer fowol Sonn⸗- alß Werdeltages angeftellet. Da nun ſolcheß 
Beginnen wegen deß Erfolgß billich bedencklich gejchienen und Seine Churf. 
Durchl. zu Sachſen, unfer Gnäbigfter Herr nachricht davon erlanget, find auf 
dero Hochlöbl. Consistorio etliche Gnädigſte Befehle erfolget, Daß bie Univerfität 
die Sache unterjuchen jolle, welches auch geichehen. Es bat aber M. Frande 
unerfordert in einer [ogenannten exculpations - Schrift an Seine Churf. Durchl. 
fih gegen unfere Facultät der geftalt unhöflich) bezeuget, und ung ſämbtlich fo 
hart angegriffen, daß auf Seiner Churf. Durchl. Gnädigften Befehl wir Unß 
mit gründlidem und wahren Berichte verantworten müſſen, worauf ihme und 
feinen adhaerenten alle Conventicula laut inliegendem Patent unterfaget, und 
fie darbey erinnert worben ſich zu hüten, Daß nicht fchärffere Verordnung ergehen 
möchte. In der Lehre zwar jelbit haben fich bißhero feine andere Irthümer her⸗ 
fürgetban, als daß von Einigen fürgegeben worden: Man könne das Geſetz 
Gotteß Halten; Man könne in der Gottesfurcht volllommen werden; wahre 
Epriften hätten einen algemeinen Beruf einander zu lehren und zu erbauen, und 
were demnach rühmlich, wenn fie zu dem ende zuſammen kämen 2c. Es find 
aber bei dieſer Leute fürnehmen allerdings große Inconvenientien zu bejorgen, 
und fo ihnen nicht geftenert würbe, bürfte fich bald bei gemeinem unerfahrnem 
Bolde und durch diß gefährliche Lehren herfürthun, welches niemand Täugnen 
Tann; benn ex historia ecclesiae der Urjprung deß Anabaptiftiihen, Enthu- 
ſiaſtiſchen, Schwendfelbifchen und Quäkeriſchen Unweſenß befannt if. Wir über- 
laſſen unfern HochgeEhrten Herten, als Kirchen» Patronis, waß fir Perfonen fie 
an ihre Kirchen berufen wollen, find auch nicht gemeinet jemand an zeitlicher 
Wolfahrt und Beförderung zu bindern, und köndten, was M. Sranden’s 
Perſon anbelanget, auß Hamburg genauere Erfunbigung einziehen, weil er da⸗ 
jelhft, wie verlauten will, auch eines umb daß andere fürgenommen, welches bei 
dem Ministerio, wie auch bei andern fürnehmen und gelehrten Leuten, ſonder⸗ 
ih bei Hrn. Ezardi viel Auffehen mag verurfachet haben. Gott erhalte und 
ſchütze feine wahre Kirche bey feinem Heiligen und allein ſeeligmachenden Worte, 
fteure allen öffentlichen und heimlichen wieder Dafjelbe vorgenommenen Tüden ꝛc. 
Leipzig den 26. Martii 1690. 
Decanus, Senior und andere Doctores und Assessores 
ber theologiſchen Facultät daſelbſt. 


Da dieſes Schreiben allerdings nicht günftig, aber in Bezug 
auf die Lehre wenigjtend nicht ausbrüdlich gegen Francke gerichtet, 
ſondern mehr allgemein und zweibeutig gehalten war, und feine 
Freunde dies geltend machten, zugleich auch behaupteten, daß 
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bie barin getabelten Lehren, wenn fie richtig gefaßt würden, nicht 
irrig wären, fo erbat fich ein Mitglied des Erfurter Minifteriums 
M. Sacobi von dem Decan ber theologifchen Facultät D. Leh⸗ 
mann eine bejtimmtere Erklärung über ven Sinn derſelben. Diefe 
fiel freifih dahin aus, „daß M. Frande unter dem Worte 
Einigen von der theolog. Facultät allerdings gemeinet worden“ 
und baß „aus ber Apologia, fo M. Francke an Ehurfürftl. 
Durchlaucht zu Sachen unterthänigjt abgeben laßen, foviel zu 
erjehen fei, daß Er bie phrases de servatione Legis et de per- 
fectione Christiana, de Sacerdotio Christianorum etc. nicht sensu. 
orthodoxo et tolerabili, fonvern si non heterodoxo, saltem peri- 
culoso et ad fanaticas opiniones proclivi verftanden und gebraucht 
habe.” Es find indeß jchlieplih die Worte Hinzugefügt: „doch 
wündſchet man, daß er fich noch ändere und fowohl in biejen als 
in andern Stüden vechtgläubig erflären möge.” So wurbe ihm 
denn auch, als er, wie oben berichtet ift, in Erfurt angefommen 
war, die Probe- Predigt am 2. Dfterfefttage geftattet und an dem 
darauf folgenden Donnerstage das übliche Examen auf Befehl des 
Raths mit ihm gehalten. Das darüber von Breithaupt an ben 
Rath gerichtete Schreiben, deſſen fehr eilig ohne Zweifel jogleich 
nah dem Eramen abgefaßte® Concept vorliegt, Iautet folgender- 
maßen: 


P- P- 

Diefelben haben ben = zu der hriftlichen Gemeine zum Auguftinern 
einhelliges Verlangen großglinftig mir. communiciret, mit dem formalen Decreto 
und Bedeutung, das Eramen Hrn. M. Franckens ſchleunig anzuftellen: dabey 
der Rahtsbotte mündlich Erwehnung gethban, wie daß ich ſolches fofort des 
nädftfolgenden Tages vornehmen ſolte. Dieſem allen nun gehoriame Folge zu 
feiften, babe ohn Verzug bie Herrn Ministeriales dazu invitiren laßen: von 
welchen zwar etliche ſowol wegen Krandheit als anderer Zufälle nicht erfcheinen 
können, unter denen aber, welche dazu beruffen ſich des andern Morgens amt 
gewöhnlichen Obrte beim Gymnasio eingefunden, Biere gemeinet haben noch 
weitere dilation zu verubrfachen, und weil ich ihnen dießfals, vermöge meiner 
hochgeehrten Herrn großgünftigen ernftlichen decreti, umb das Eramen zu 
befchleunigen, unmüglich deferiren können, darauff nicht wollen bleiben, ſondern 
ehe es angefangen binmweggegangen find. Ob nun zwar hieriiber mich nicht 
wenig zu beſchweren Uhrſach hatte, jo will e8 Doch gern zum Beften Tehren und 
nur biemit gehorfame Relation abgeftattet haben, wie wir Biere, fo noch zu⸗ 
gegen gewefen, im Nahmen Gottes, unterm Beyſein vieler vornehmen Zuhörer 
am gebräuchlichen üffentlichen Dribe des Gymnasii mit Hrn. M. Francken 
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Das Eramen vier ganker Stunden lang nach allen nöthig befundenen Umbſtän⸗ 
den mit Fleiß und Ernft verrichtet, und denſelben Kandidaten zu aller ſowol 
unjerer als des Auditorii Vergnügen gan idoneum et orthodoxum befunden 
haben, als denn Beylage sub sign. + *) mit mehrerem befaget und bezeuget, 
nebft Unterzeichnung unferer eigenhändigen Rahmen, die wir ihn examiniret., 
Nachdem nun nichts mehr übrig, welches ſeinethalben einigen Zweifel einmwerfen 
könte, und bie chriftliche Gemeine zum Auguftinern ber Sachen Endſchafft mit 
Schmertzen verlanget, auch Ihro Hochwürd. Gnaden, dem Hru. Stabthalter, 
unſerm gnädigen Herrn, ich mit großgünſtiger Genehmhaltung Meiner Hochzu⸗ 
Ehrenden Herrn, bie unterthänige Verſprechung und Berficherung gethan, daß 
nach unfern Oſter⸗Feyertagen die flehende Gemeinde auffs ſchleunigſte zu gäntz⸗ 
licher Ruhe gebracht werden ſolte; welchemnach denn auch mit unterdienſtlichem 
Danck zu erkennen babe, daß man jo bald nach dem Feſt wegen bes Examinis 
bie gefchehene Verordnung thun wollen: Als Iebe auch ferner der völligen 
Zuverfiht, meine Hochgeehrten Herrn bie Confirmation befagten Ehrn M. 
Franckens ohne weitern Berzug vorzimehmen großgünftig geruben werben, 
damit auch die Ordinatio alfobald ihren Bortgang habe und die Gemeine in 
gäntliche Zufriedenheit könne gefetget werden, wozu ber große Gott, als Ober- 


auffieher feiner Kirche feine milbväterlihe Gnade verleihen und meine Hodzu- , 


Ehrenden Großgünftigen Herrn mit allem ermwünfchten Wohlergehen anſehen 
wolle, als welches ich mit meinem Gebett ſuche und verbleibe x. 
Joach. Juſt. Breithaupt. 

Es geht daraus hervor, wie wenig günſtig die Mehrzahl der 
Erfurter Geiſtlichen gegen Francke geſtimmt waren. Auch beruhig—⸗ 
ten ſich dieſelben nicht, ſondern legten unter dem 25. April (a. St.) 
einen förmlichen Proteſt beim Rathe ein, worin fie die Bitte- aus- 
prachen „nicht nur Dies examen vor ungültig zu halten, ſondern 
auch fernere Anftalt und Verordnung zu machen, daß mit Befür- 
derung dies gravirten subiecti foweit eingehalten werbe, bevor er 
fih zu Leipzig, wegen ver hochwichtigen Rescriptorum **) und bes 
Antwort-Schreibens non einer Hohl. Theolog. Facultät an €. 
Hochw. Rath legitimirt habe. Diefer Proteſt ift von allen Geift- 
lichen mit Ausnahme Breithaupt’S und dreier anbern unter⸗ 
fohrieben. Er veranlaßte den Rath auch wirklich zu einer weitern 
Erfundigung bei dem Leipziger Confiftorium über Die gegen Grande 
wegen der Vorgänge zu Leipzig vorgebrachten Beichuldigungen 
unter dem 28. April (a. St... Die Gegner Francke's juchten 
zugleich ihrerfeitS noch andermeitige Mittel zu gewinnen, um gegen 


*) Iſt nicht vorhanden. 
**) Es find damit die nah Francke's Abgang von Leipzig gegen bie 
Conventikel erlaffenen Refcripte gemeint (ſ. S. 69. Anm.). 
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ihn zu wirken. So wandte fich ber fchon erwähnte M. Jacobi 
an Joh. Friedrich Mayer zu Hamburg, ben Tampfrüftigften 
Kekerfeind damaliger Zeit, um von ihm genauere Auskunft über 
das dort Vorgefallene, worauf in dem Schreiben ver theol, Tacultät 
hingewieſen ift, zu erhalten. Er befam unter dem 9. Mai fol- 
gende Antwort. *) 


WohlEhrwürdiger „Großachtbarer, und Hochwohlgelahrter, 
in Chriſto hertzlich geliebteſter Bruder. 


Ob ich gleich mich hertzlich erfreuet, daß von dero lieben Hand einige 
Zeilen erhalten, habe ich mich doch darbey inniglich betrübet, daß der Innhalt 
ſelbiger fo gefährlich iſt, daß fo ferne die Consilia, fo man heget, eine verdäch⸗ 
tige Perſon in ihr werthes Ministerium (jo Gott zum Segen ſetze immer und 
ewiglich) anzunehmen, es umb die Ruhe ihrer ohnedieſes bebrängten Kirche gewiß 
geichehen fey. Denn mas fonft folche eingebildete Heiligen für gutes hindern, 
wie fie ihre Mitarbeiter neben fich verachten, nicht alß turbas exeitiren, Tieget, 
Gott erbarme es, am Tage und rebet darbey die Erfahrenheit. Daß aber Hr. 
M. Augustus Hermann Francke eine folche verbächtige Perſon fey (worüber 
mein hertzl. gel. Bruder mich befraget) hiervon fan niemand beßer Zeugnif 
geben, alß fein Convictor an Hm, L. Ezardi Tiſche, der grundgelehrte und 
recht fronnme L. Eberhard Andelmann LL. or. prof. albier, gegen welchen 
Herr M. Franke fi) expressö erfläret, daß er dem Perfectionismo zugethan, 
meinte, man Tönte dem gefe ein genügen leiſten und ohne fünben leben: 
Paulus Rom. VII rede nicht al ein Wiedergebohrmer, Esaias LXIV, 6 rede 
nit von feiner, fontern bloß von ber feheinheiligen Juden Gerechtigfeit, 
Chemnitins, Gerharpus uns andere Theologen folten beyſeit geſetzet 
werben, und folte man bie Bibel bloß file ſich leſen. Als er ihn erinnert und 
ein anders auf Gottes Wort dargetban, M. Francke aber fih nicht wollen 
weilen laßen, babe ihn Hr. L. Audelmann gebeten doch ſolche Meinungen 
geheim zu halten, respondisse M. Franccium, bag könte er nicht thun, denn 
wenn ihn fein gewißen überführe, eine Meinung fey recht, fo ſei er verbun- 
den, felbige aufßzubreiten. Weil denn Hr. Prof. Anckelmann ſolches nicht 
länger verjchweigen können, babe ev es dem Hm. L. Ezardo geofienbahtet, 
ber benn ſolche greutiche Irrthümer in fernen Collegüs und Examinibus gewal- 
tig geahndet, worauff fih auch M. Fraucke wegbegeben.**) Welches alles auf 


— — — — 





*) Die in dem oben angeführten Programm gegebene Copie dieſes 
Schreibens war nach einer ungenauen und verſtümmelten Abſchrift, welche damals 
allein vorlag, gegeben. 

**) Hierauf bezieht ſich wohl, was Francke in dem Gerichtlichen Leipzi⸗ 
ger Protocoll (p. 42.) auf Befragen ausfagt, daß „Ezardi etwa aus Zorn, 
ein und ander hartes Wort fliegen laflen.... Erſtlich hätte Ezarbi gelangt, 
er, M. Srande, elle des Tages nur einmal und hätte er Erempel, daß man 
wohl ehe bie Mäßigkeit fo Hoch getrieben, und fei nicht gelungen. Zweitens 
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Hm. Prof. Andelmannse Munde, mit bem ich geftern geſprechen, Meinem 
Hochgeehrten Herrn überfchreibe, ber es zur Ehre Gottes allemahl geftehen wird. 
Und ob nun gleidh einer fürgiebt, e8 babe Hr. D. Spener geſchrieben, gedach⸗ 
ter Hr. M. Francke babe nun ſolches wieberruffen, fo kan Hr. Spener aber- 
mahl betrogen worden ſeyn durch gleißneriſche Reben, wie fo vielfältig biefe 
Leute ihn ſchändlich betrugen haben. Und wäre hoch zu wüntichen, daß ber Hr. 
D. Spener erft die Geifter recht prüfete, als daß durch Heucheley, blendende 
Scheinheiligleit ex ſich laße verleiten und bie arıne Kirche (bie Über feine Leicht» 
gläubigkeit Hoch zu feufigen bat) in große Unruhe jet. Was helffen hernach, 
wenn bie Unruhe vorhanden, bie Apologien, non putaram! Nun übergebe ich 
meinem hochgeehrten Hrn. Mag. zu bebenden anheim, ob im einer ewangeltichen 
Kirche, welche umb und umb mit Papiften umbgeben, ein Perfectionift unb ber 
auch fein Vertrauen auf feine guten Werde in aoto iustificationis feet, alß ein 
Prediger zu beruffen ſey. Wird dieſer nicht ein proditor werten? . Wo nicht 
enblich ein transfuga. Ich babe aus rechtem auffrichtigen Herken, wie mein 
Gott weiß, fchreiben und berichten wollen. Bitte dero gelammte Hrn. Col- 


legas 3c. ıc. 
Johann Friedrich Mayer, D. 


Aber auch die Freunde Francke's waren nicht unthätig, um 
den üblen Eindrud der aus Leipzig gekommenen Uxtheile zu ent 
fräften. Einer derſelben wandte fich deshalb an Frid. Bened, 
Carpzov, *) Rathemitglied und nahen Verwandten des heftigften 
Gegners Francke's (f. S. 67.) und erhielt von bemfelben unter 
dem 6. Mai folgende Antwort: 


HochgeEhrter Herr und ſehr werther Freund. 


Aus deßen vor 2 tagen mir zugekommenen ſchreiben erſehe ih, daß er 
von M. Franckens perfon und bifherigen verhalten von mir gründliche und 
wahrhafftige Nachricht werlanget, weil ihres Orts, nachdem er zum Prebigtambt 
beruffen worden, allerhand böſes ihm Schuld gegeben werben wolle Ob id nun 
wohl mit diefem Menjchen, fo lange er hier gewejen, niemals Gelegenheit gehabt 
in Geſellſchaft zu ſeyn oder mit ihm befannt zu werben; babe ich doch ſowohl 








hätte er auch davon gefaget, daß er joniel von dem Chriſtenthum redete; und 
hätte darzu geſetzet, deſſen er fih mit Schmerken erinnerte, daß er ben Teuffel 
hätte, welches er ihme hernach auch in ber Liebe duch Hrn. L. Andelmann 
vorbalten laſſen und gebetten, ihn mit folder Bitterung zu verichonen, könte 
es aber gerne vergefien, weil dieſer fein werther Praeceptor einer hitzigen unb 
fenrigen Natur wäre, auch andere feine liebften Discipulos mehr alſo tractiret.“ 

*) 1.3. D. Schulze Gedichte ver Univerfität Leipzig, wo er S. 186, 
ein Sohn „des berühmten Polyhistors. gleiches Namens” und ©. 140. „Bor- 
nehmer des Raths und Baumeifter” genannt, und als eifriger Mitarbeiter ber 
Acta eruditorum bezeichnet wird. Er ſcheint ein Sohn (ober Neffe?) nes 
berühmten Yuriften und felbft Juriſt geweſen zu fein. ge 
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von begen Erutition, alß auch eingezogenen, ſtillen und frommen Leben, babe- 
nebſt Befleifigung zu vergleichen auch ambere anzuführen, viel gutes gehöret. 
Und obgleich von Berleumbbern ihm einige Onäderey ober (wie man heute zu 
tage eine Becte. nennet, welche man nicht befcgreiben Tan, ich auch biß auff 
dieſe ſtunde nicht weiß, noch erfahren fan, mas bamit angebeittet werde) 
Bietifterey will zugeichrieben und aufgebefftet werben; bat doch ſolches eine 
gant andere Meynung und muß dieſer gute M. Srande nur zum Borwand 
dienen, damit bie Läfterer jemand haben, an den fie ihre Boßheit ausliben 
können, würden fonft meines erachtens ihn wohl zufrieben lagen. Alle Stutiosi 
fo ihn gehöret und Collegia bey ihm gehalten (wie er denn hier frey und Bffent« 
lich gelehret hat, auch aus aller feiner Lehre, To viele fi auch bemühet, hoch 
niemand etwas unrechtes oder umngereumtes erziwingen können), geben ihm das 
zeugniß, daß er ungemeine Gefchiclichfeit habe und zur wahren Gottesfurdht über- 
aus ftattliche Anleitung gebe. Welches Stüd ver Lehre, weil von aubern nicht 
gerne gehöret, noch daß getrieben werde gelitten werben will, hat man ihm 
bier unterfaget ferner Collegia zu halten, darüber er auch weggezogen unb nad 
Lübeck in fein Vaterland, nachdem ſein Vetter allda geftorben, fich begeben, ift 
von dannen aber nah Erffurth kommen. Nun höre ich gerne, daß er allda 
vociret worden, zweiffle auch nicht, biejenige, jo das Ius Patronatus haben, 
werden durch böjer Leute Wieberjetligfeit und ettliher aus dem Clero boß⸗ 
hafftigen Beginnen ſich nicht abwendig machen laßen, ſolche Vocation zu secunti- 
ren und die Ortination zu beförbern, barzu denn mein HochgeEhrter Herr das 
Seinige auch thun und fo viel alß müglich cooperiren wird. Ob ich gleich 
obangeflihrter mafjen mit ihm in feiner Bekantſchafft Iebe, ſoll mir Doch aus 
gewißen Uhrſachen lieb feyn zu vernehmen, Daß er Beförderung erlanget. An 
die Testimonia, davon ber Herr in feinem Schreiben meldet, haben fich ver- 
nünfftige Leute nicht zu lehren, und weiß ich vortreffliche Leute, jo Beförderung 
befommen haben und zu Aembtern im geiftlichen und weltlichen Stande gelanget 
jeyn ohne papierne Hülffe. Man weiß wohl, wie dergleichen Testimonia extrahiret 
werben, und habe ich wiele berfelben gelefen, welche ven Vorweiſer hoch geprieſen, 
jo doch ein nichtswürdiger Kerle war; alſo gejchiehet es auch, daß der befte 
Menſch offt in folchen Testimoniis gefcholten wird, nachdem bie Affecten geftel- 
Vet ſeyn derjenigen, fo ſolche Papiere beichreiben. Lehre und Leben muß eines 
Predigers beftes Testimonium feyn, die andern Papiere alle taugen nichts, 
wein fie auch vom Pabſt und alten Cardinälen bejchrieben wären. Was ich 
gemeldet, wolle ber Herr bey fich behalten und nur zur eignen Information 
von Hrn. M. Frandens perfon dienen laßen: ich verbleibe nebit Empfehlung 
der Gnade Gottes u. ſ. mw. 
Frit. Benet. Carpzov. 


Die Antwort des Leipziger Conſiſtoriums an den Rath iſt 
nicht vorhanden, auch findet fich Feine Andeutung irgend einer Art, 
aus welcher fich fchließen Liege, in welcher Weife fie abgefaßt war. 
Jedesfalls zog fich die Confirmation und Ordination Francke's 
noch mehrere Wochen bin. Aus einem Schreiben Breithaupt’s 
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an bie Geiftlichleit ber. Stadt vom 31. Mai (a. St.) geht hervor, daß 
e3 endlich gelungen war eine Verftändigung dahin herbeizuführen, daß 
in die von Francke zu unterfehreibenden Reverſalien außer ver 
gewöhnlichen Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher der Luther 
riſchen Kirche auch noch die Worte anfgettommen werben follten, 
baß er „wie er injonderheit bei dem mit ihm angeftellten publico 
Examine auf bie Articulos de iustificatione, bonis operibus, 
impletione legis et perfectione jei befraget worden, und bavon 
fein Bekenntniß öffentlich daſelbſt abgejtattet, vaß er in feinem 
berjelben BPuncten wider erwähnte libros symbolicos 
ihtwas hegete, ſondern feine feldfteigene Seeligfeit nicht anders, 
denn durch den Glauben allein boffete, alfo auch bey folcher geſun⸗ 
den reinen Lehre Chriftgläubig und beftändig bis an fein Ende ver- 
bleiben, auch niemahls weder neuerliche, ungewöhnliche, over ſonſt 
verdächtige Nebensarten einmengen, ſondern derſelben ſich gäntlich 
entäußern und enthalten wolle.” Hiernach fand denn die Ordination 
am Montage den 2. Juni ftatt, worauf er, wie oben näher ange- 
geben ift, jeine Antrittspredigt am erſten Pfingjttage ven 8. Juni 
bielt. oo 

So war denn der Friede äußerlich bergeftellt, doch blieb ver- 
ſelbe, wie auch leicht voraus zu fehen war, nicht von Dauer. Denn 
obwohl, wie Callenberg (dem wir hier vornämlich folgen) erzählt, 
einige ber gegnerifchen Geiftlicden durch DBreithaupt’s und 
Francke's Beifpiel zu größerer Thätigkeit und Treue erweckt 
wurden, jo wurben die übrigen burch den fteigenden Beifall den 
drande fand nur um fo umwilliger, namentlich einer (dev Name 
ift nicht genannt) „dem es begegnete, daß, da er vorher in feinen 
Collegüs von denen ſich bafelbft aufhaltenden studiosis Theologiae 
fleißig war bejuchet worden, viefe nunmehr wegblieben und fich zu 
Hrn. M. Francken hieltez“ Diefer und ein anderer vegten 
mehrere ihrer Collegen von Neuem gegen Trande und Breit- 
baupt auf, fprengten allerlei Läfterungen gegen fie und ihre An⸗ 
hänger aus, und obwohl fie fich nicht getrauten fie öffentlich wor 
ber Obrigfeit anzugreifen und falfcher Lehre und anderer Unord⸗ 
nungen zu beſchuldigen, ſo unterliegen fie nicht in ihren Prebigten 
heftig gegen neue Keßereien und bie der Kirche drohende Gefahr zu 
eifern. Francke ließ fih dadurch nicht irre machen, und fuhr 
nebit Breithaupt fort in feinen Prebigten ohne alle Anzüglichkeit 
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und ohne weitläuftige Widerlegung ber wider ihn ausgeftreuten 
Läfterungen auf Buße und Glauben zu dringen. Und um allen 
Verdacht falicher und verführerifcher Lehre abzulehnen, behandelten 
fie, zumal da die Widerfacher vorgaben, man bielte damit hinter 
dem Berge, öfters ganz ausdrücklich folche Lehren, in denen fie 
irrig fein ſollten, und erklärten ſich darüber ausführlich, Aber 
diefes änderte Alles nichts. Ganz beſonders erregten auch bie 
Wiederholungen der Predigt, welde Breithaupt fowohl als 
Francke, wie oben erzählt ift, zuerft in ihren Wohnungen, dann 
in ver Schule mit den Schullindern anftellten, bei benen fich aber 
auch viele Erwachſene betheiligten, Anftoß und Unzufriedenheit. 
Indeſſen verlief das Jahr 1690 ohne ernftere Anfechtung. Einen 
Anlaß, dieſe herbeizuführen gab endlich ein Conflict, in welchen 
Dreitbaupt als Ephorus des Gymmaſiums mit dem Nector des⸗ 
felben M. Zacharias Hogel über die Trage, ob ein Wieberge- 
borner die Gebote Gottes halten könne oder nicht, gegen Ende eben 
biejes Jahres gerieth. Es giengen daraus viele weitläuftige Verhand⸗ 
lungen, bei denen vom beiden Geiten mehrfache Bedenken theologi⸗ 
[her Facultäten und berühmter Theologen eingeholt wurben, hervor, 
bis endlich im Juni 1691 ein Vergleich zwifchen Breithaupt und 
Hogel, worin ber Lettere ſchließlich im Wefentlichen nachgab, 
zu Stande kam. Das Einzelne diefer, an fich auch nicht bedeuten⸗ 
ben Sache zu verfolgen, liegt bier fern, doch bilvete fie einen 
wefentlichen Theil der damaligen Vorgänge und trug nicht wenig 
bazu bei, bie Aufregung zu vermehren. Namentlich aber wurbe 
biefe Sache von den Gegnern Frande’s eifrig ergriffen, um 
biejem beizufonımen und ihn wo möglich zu bejeitigen. Scheinbar 
aljo, um dem Rector, ben fie auf alle Weife gegen Breithbaupt 
unterftügten, zıt feinem vermeinten Necht zu verhelfen, viel mehr 
aber um jenen Zweck zu erreichen, wirkten fie eine Inquiſitions⸗ 
commiffion aus, welche überhaupt gegen die fogenannten Bietijten 
inguiriren follte, Dieſes war ihnen nicht jchwer zu erhalten, ba, 
wie Callenberg berichtet, der Bruder des Rectors Staptfchreiber, 
und zwei von den vornehmſten Raths - Senioren, der Ober» Rathe- 
meifter Joachim Andreas von Brettin, und der Syndicus 
Joh. Wild. Sömmeringk feine Schwäger waren. Dieje drei 
wurben mit vier andern Nathsmitglievern, vie aber eine burch- 
aus untergeorbnete Rolle fpielten, zu jener Commilfion ernannt. 
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: 9. Ianuar 1691 . | » J 
vu verfelben unter bem — — ertheilte Inſtruction be⸗ 
ginnt: | 


Demnach wit bey denen gegenwärtigen ohnebas betrüßten Zeiten mit 
böchfter Befrembdung jehen und erfahren müßen, daß Zeithero fich unterichiebene 
Leute von Leipzig und andern Orten bier eingefunben, jo unter dem Schein ber 
Öottjeligfeit und Widerauffrihtung des Chriftenthums einige Vollkommenheit 
und andere Dinge, jo denen Libris Symbolieis, Augustanae Confessioni und 
Formulae Concordiae fehnurftrads entgegen lauffen, von ſich unter dem Nahmen 
und Schein Evangelifcher Religion zu rühmen, und nachmals bey Tag und 
nächtlicher Zeit verichtebene Zuſammenkünffte in Häußern unb andern Orten 
anzuftelen fich bißher unterwunden, woraus benn viel abenthenerliche und fana 
tifche Meinungen, zumahlen bey dem gemeinen unverftändigen Manne und jon- 
berlih Weibesvolcke erwachſen; daß dannenhero und auff Veranlafjung Hoher 
Obrigkeit wir höchſt gemüßiget worden, ſolchem ſchädlichen und weit ausfehen- 
den Wejen, worauff die gantze Nachbarſchafft reflectivet, bey Zeiten vorzukom⸗ 
men, und ſolche Irrungen mit der Hülffe Gottes gründlich auszutilgen sc. 


Das Erjte, was die ernannte Commiffion that, war, daß fie, 
ohne alle vorhergegangene Unterſuchung, das nachfolgende Decret 
unter dem Datum obiger Inftruction erließ, woraus hervorgeht, 
daß diefer Schritt bereit8 vorher befchloffen, und gegen wen die ganze 
Commiſſion bauptfächlich gerichtet war: 

Demnah E. E. und Hochwl. Rathe hierſelbſten Evangel. Theile miß- 
fällig vortommen, daß umter andern auch Ehr. M. Francke ſich bißher einiger 
privat - information beides Weibes⸗ als auch Mannes» Gefchlechts, fowohl in ber 
Schulen als bürgerlichen Häufern angemaßet, welches auch jogar von Hoher 
Obrigkeit Übel auffgenommen worden, und aber fich keinesweges gebühren will, 
daß dergleichen auffer denen öffentlichen Kirchhänfern ohn darüber mit wohl⸗ 
gedachtem Rahte und gefambtern Ministerio gemachten Schluß vorgenommen 
werde, zu welchem ende denn won denen Herren Evangel. Hrn. Rath » Senioren 
ein dahingehender Schluß gemacht worden, bag bie nicht allein hierzu, jonbern 
auch zu andern vergleichen Neuerungen verorbnete Inquifitions - Commilfion 
ernftlich unterfagen jolle, Alß wird ihm Errn. M. Sranden von angeregter 
Commiffion hiermit bebeutet, daß berjelbe fürohin dergleichen gänzlich abftelle 
und abwarte, was E. ©. Rath mit €. E. Ministerio über ber anzielenden 
Berbeßerung bes Chriſtenthumbs einen eiuhälligen Schluß machen und darauff, 
für behörige Berorbuung thun werde, welchem berjelbe aljo nachzukommen 
wißen wird. | 

Breithaupt, ber bei dieſer ganzen Maaßregel völlig über- 
gangen war, obwohl er als Senior des Minifteriums die In⸗ 
fpection der Kirchen» und Schufviener hatte, und als Präſes des 
Miniſterial⸗Convents vor allen Dingen darüber hätte zu Rathe 
gezogen werben follen, richtete unter dem 5. Ian. (a. St.) eine 
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Proteftation an ven Rath, worin er mit Entjchievenheit auf bie 
Rechtswidrigkeit, Unbilligfeit und Gefährlichkeit derſelben hinwies. 


Da auf diefe Proteftation gar keine Nücficht genommen, ja 
nicht einmal eine Antwort gegeben wurde, fo hielt er gegen Enbe 
bes Monats eine Predigt, worin er das Verfahren des Raths und 
bie Feindfeligfeit mehrerer Geiftlichen gegen ihn und Francke fowie 
die Lauheit verfelben mit ftarfen Worten bezeichnete. *) Diefe PBre- 
digt gab Veranlaffung zu einer Conferenz zwifchen vem Rath und 
ber Geiftlichkeit, außer Breithaupt, Francken und zweien ihnen 
befreundeten Predigern, worauf der Rath erfterem durch den Stabt- 
Schreiber unter dem 30. Ian. ankündigen ließ, daß er „fich hin⸗ 
führe der Icharffen und anzüglichen Predigten enthalten folle.” Die 
weiteren in dieſer Conferenz gefaßten Befchlüffe, vie eine immer 
größere Verbitterung ver Gemüther vorausfehen ließen, wermochten 
eine Anzahl Bürger fich unter demfelben Datum an den churfürft- 
lihen Statthalter mit der Bitte zu wenden, „daß Hr. Licent. 
Sömmeringk, fo bey diefer Commission fich faft alles annimmt 
und birigiren. will, gleichwohl wie ftabtlundig bißhero vielerley 
unndöthige Zändereyen moviret, auch dießfalls feine Luft und Freude 
hat, das angeglimmete Feuer weiter aufzublafen und größere Un- 
einigfeit unter denen geiftlichen und andern Cvangelifchen zu 
erweden, von biefer Commission abtreten, und etiwa ein paar auf- 
richtige vechtönerftändige Evangelifche Leute, dann auch noch ein 
Evangelifcher Actuarius Hrn. Hogeln, fo wegen feines Hrn. Bru- 
ber bey biefer Commission versirenden Sache allervingd suspect 
ift, adiungirt werben möchten.” Diefer Schritt hatte indeſſen fo 
werig Erfolg, daß unter dem -_ Fehr. von der Inquiſitions⸗ 
Commilfion zehn Fragen, bie fich theil® auf die Haltung der 
Gebote Gottes (unter deutlicher Beziehung auf den zwilchen Breit- 
haupt und dem Rector fchwebenden Streit), theild auf ven 
Francken vorgeworfnen Perfectionismus und die von ihm befolgte 
Lehrweiſe überhaupt bezogen, „ben Herrn Pastoribus und Diaconis, 
jo viel deren unverdächtig find, mit dem freundlichen Er- 

*) In dieſer Predigt erwähnt Breitbaupt au, daß der Rath Briefe 
und Balete, die an Francke gerichtet waren, fich von der Poft einliefern und 


joger öffnen ließ, weil er darin feterifche Schriften vermuthete. Näheres dariiber 
I. Francken's Stiftungen 2, 97 figbe. 
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innern überfchidet wurben, umb ehefter Tage zufammen zu kommen, 
ſodann auf felbige puncta ihr theologiſches Bedencken in der Furcht 
Gottes und alfe passion bei feit gefetet, gründlich zu ſtellen.“ 
Gegen dieſe fo Höchft feindfelige Maaßregel proteftirte Breithaupt 
in verſchiedenen, ſowohl an die Commiſſion, als auch an ven 
gefammten Rath und enblih an bie zu ber Sonder-Conferenz 
berufnen Amtsbrüder gerichteten Schreiben mit allem Ernfte. Allein 
ohne Erfolg. Die Commiſſion gieng ungeftört auf dem betretenen 
Wege fort, und erließ zunächft im Namen bes Raths ein Decret 
an den Rector Hogel, worin demfelben gegen Breithbaupt voll» 
ftändig Necht gegeben, und dieſer, ohne einmal gehört zu fein, 
aufs Aeußerſte in feiner Stellung als Infpector des Gymnaſiums 
beeinträchtigt und verlegt wurde. Ebenſo ftallten bie gegnerifchen 
Geiftlichen, obwohl der Rath felbft, mit Ausnahme zweier Mitglie- 
ber, die in ber Commiſſion jagen, eine ernfte Abmahnung an fie 
gerichtet hatte, dennoch das geforberte Bedenken aus: worauf die 
Commiſſion ihm andeuten ließ, „fie wollten ihn nun hören, wie 
und zu welcher Zeit er es verlangen möchte.‘ Dieſes fo unregel- 
mäßige und feindſelige Verfahren führte auf erneuertes Anbringen 
Breithaupt’s eine Beſchwerde des geſammten Raths (mit Aus- 
nahme jener zwei Mitglieder) bei dem churfürftlichen Statthalter 
berbei, der denn auch ven hervorragendſten Mitgliedern der Com- 
miſſion fein entjchiedenes Mißfallen zu erkennen gab, wodurch ihrem 
weitern Borfchreiten, zunächit wenigftend, ein Ziel geſetzt wurde. 
Die Angelegenheit zwifchen Breithbaupt und dem Nector nahm 
ber Rath felbjt in bie Hand und es kam enblich zu dem nben 
erwähnten Vergleich zwifchen beiden. Bald entzündete fich aber der 
Streit von Neuem und mit größerer Heftigfeit. 

Zu verfelben Zeit nämlich, als jene zehn Fragen gejtellt wurden, 
„nach Lichtmeßen,” wie Breithbaupt fagt, mwurbe er ven ber 
Commiffion durch Vermittlung zweier ihm befreundeter Geiftlichen 
erfucht, „er möchte die Nepetition in der Schule einftellen, weil 
zumalen die Churf. Regierung außer ber Kirchen nichts mehr leiden 
wolle. Man verfpreche ihm bingegen, wenn die Zage etwas länger 
würden, ſolche Repetition öffentlich in der Kirche follte permittivet 
feun zu halten” (darum hatten zu Anfang des Jahrs eine Anzahl 
Mitglieder feiner Gemeinde in einer Eingabe an ihn dringend 
gebeten), „ja er follte ſich nicht allein daranf verlaffen, jondern man 
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fähe auch gerne, daß in andern Kirchen vergleichen geichehe, dafern 
nur im Ministerio ein einhelfiger Beſchluß gemachet würde.“ 
Breithaupt gieng auf dieſe Anforberung ein, und es vergieng 
einige Zeit, ohne daß weitere beſonders hervorzuhebende Vorfälle 
ftattgefunven hätten. Indeſſen zeigte das Minifterium wenig Geneigt- 
heit, einen Beſchluß über jene Angelegenheit zu fallen, und fchob 
denfelben unter allerlei Vorwänden hinaus, bis auf vieles Anhalten 
enblich ver Rath „vie vota hat colligiren laffen, welche unanimiter 
dahin ausgefallen, daß Breitbaupt als Senior bie Repetition 
anftellen möchte in der Kirche Sonntags gegen den Abend, ba auch 
vor Zeiten in feiner Kirche "eine Abenpprebigt gehalten worden; im 
Vebrigen möchte e8 wegen anderer Gemeinden audgeftellet bleiben, 
bis viefelben ſelbſt würden darum follicitiren.” Trotz biefes Be⸗ 
ſchluſſes konnte Breithaupt die Confirmation deſſelben von Seiten 
des Raths nicht erlangen, indem ungeachtet bes ‘Dringend der 
Gemeinde Schwierigkeiten wegen der Zeit gemacht wurden. Bald 
gab aber diefelbe Sache Anftoß zu einem neuen, beftigern Angriff 
gegen Francke, ber ja als hanptjächlicher Ruheſtörer galt, von 
Seiten feiner Gegner im Minifterium. Unter dem 15. April näm- 
lich reichten die „ſämmtlichen Cingepfarrten. zu St. Augustini ‚und 
beren incorporirte Gemeinden‘ in Folge des obenerwähnten Be⸗ 
chluffes eine Petition beim Rathe ein, worin fie um die Geftattung 
ber Wiederholung ber Predigt nach dem Nachmittagsgottespienft in 
der Kirche nachjuchen „anheimftellend, ob ver Rath zu Verhütung 
einiger beforglich wiebrig fcheinenden Sonderlichfeit, wenn dies bei 
ihnen allein gefchehe, eine folche durchgehende und generale Ver⸗ 
ordnung in der Stadt zu machen geruhen wollte, daß bie Herren 
Pfarrer und Diaconi, welche bey ihren Zuhörern einen Trieb des 
heiligen Geiftes zu mehrerer göttlichen Erfenntniß verfpüreten, ber- 
gleichen nügliche Mühe auch übernehmen möchten.” ALS die Ent- 
ſcheidung bayüber verzog, und Francken, ven eine Anzahl Leute 
an einem Sonntage „aus ungebuldiger Erwartung einer allzulang 
außenbleibenden Antivort in das Pfarrhaus begleitet, und quasi 
violentis precibus zu einem kurtzen discurs, nur umb fie zu dimit- 
tiven, obligivet hatte,” deshalb „ein ſehr nachvendliches Raths⸗ 
Decretum zugejchidet worben, barinne Ihm, weil er am Sonn- 
tage eine fogenannte verbotene Zufammenkunft auf dem Pfarrhaufe 
gehalten Hätte, ein ſolches Hinfünfftig sub poena suspensionis 
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verbothen worden:“ jo richteten bie „Inspectores, Elteſten, 
Altariſten und Hauptleuthe ver Kirchen 8. Augustini, alias Tohan- 
nis und deren incorporirten Gemeinden” unter dem 6. Mat ein 
ausführliches Memorial an das geiftliche Minifterium, worin fie um 
Einführung ber Prebigtrepetitionen in den Kirchen bitten und ihr 
Gefuch zu begründen fuchen. Dieſer mit aller Beicheidenheit gethane 
Schritt hatte jedoch einen bem erwarteten ganz entgegengejetten 
Erfolg. Die Francke feindfellgen Mitglieder des Minifteriums 
nämlich, in ihrer Feindſchaft und ihren Beſorgniſſen vor gefähr- 
lichen Neuerungen durch das inzwifchen erfchienene, von Carpzov 
verfaßte Pfingftprogramm der Univerfität Leipzig, in welchem 
Francke unb feine Freunde mit Heftigfeit angegriffen wurden, 
noch mehr beftärkt, nahmen davon Veranlaffung, unter dem 19. Juni 
eine Supplif bei dem Rath einzureichen, in welcher fie um folgenbe 
Puncte anhalten: 


1) Daß, wo ja ein Hochedl. Rath dem Hrn. Seniori aus gewißen Urfachen, 
unb mit Bebingung, bie Wiederholung der Predigt Sonntags Nachmittags 
verflatten wolte (wiewohl befer Vertrauen und Ruhe zu Hoffen wäre, wenn 
ſolch desiderium gar unterbliebe) , ſich doch feine Gemeine noch Minister Ecclesiae 
daranf zu beziehen hätte, noch jemahls einen und den andern einige Neurung 
zugelaßen oder nachgeſehen werben möchte. 

2) Daß abfonderlich dem unorbentlichen Beginnen einiger Neugierigen 
‚Augustiner feineswegs gewilljahret werde, als welche ihr Petitum meber ihren 
Inspectoribus conmtunicirt, weswegen auch von dieſen wieher jene in bem 
Ministerio solenniter proteftiret worben ift, noch auch folches gebührend beyge⸗ 
bracht, fondern auch in einem ſolchen scripto, das feinen Memorial oder auch 
Suppligo ähnlich fiehet, fich felbft prostituiret und erwiefen, mes Geiftes Kinder 
fie find; fintemahln fie vielfältig die h. Schrift impertinent angezogen und nach 
ihren Gutdüncken gebeutet, uns und bie Urfachen, bie ung bewegen in feine 
Neurung bey den Kirchen zu willigen, zu wiederlegen und mit fchimpfflichen 
Redensarten zu benachtheiligen unterftanden haben, welches wir hier cum mode- 
ramine inculpatae tutelae gebührend beyfügen und bitten wollen, den Conci- 
pienten nach Befinden anzufeben. 

3) Daß nicht zu vergeßen, wie nad vielen Berbrüfichleiten Hrn. M. 
Frandens Diaconi zu dem Auguſtinern Vocation, ſamt ber Ordination 
sab certis conditionibus bat geftattet werben milßen, welche aber bißher nicht 
nur nicht gehalten worden find, ſondern auch noch faſt Höhnifch- gehalten werben, 
weiches auch unter andern Daraus genugfant erbellet, daß denen aus ber Frembde 
zulauffenden studiosis foldhe Collegia gehalten werben, bie in vielen Stücken 
verdächtig ſcheinen, dadurch die Jugend anders als es ber Catechismus nad) 
unfer Kirchen⸗Ordnung erfordert, in ber Gottfeeligleit angewiefen wird: Zu 
welchen Ende ſolche verdächtige Subiecta den Innwohnern unfer Stabt als 
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fromme Leute pro Informatoribus recommanbiret werben, welche aber bißher 
viel Berwirrungen verurjaddet haben, maßen fie nicht allein die anvertrauten 
Kinder, unter dem Schein der Gottjeeligkeit, mit gefährlichen Redensarten und 
fälſchlich angezognen Sprüden der Schrifft verführet, ſondern auch in andere 
Häufer zu gehen, einfältige Weiber, Mägde, ja Männer auf ihre Seite zu 
bringen oder, wie Paulus von ben Schleichern redet 2. Tim. 3, gefangen zu 
nehmen, fich unterfangen haben. Wann demnach foldyes alles von dem ober⸗ 
wehnten Hrn. M. Francken ſcheinet herzurühren (vor deßen Ankunft unter uns 
Evangeliihen fein Religions - Streit war), als welcher folcher studiosorum 
Beförberer, Lehrer und Vertheidiger ift, und baher fi) ziemlich in Verdacht 
geſetzet, dag man ihn faft für aller folcher Berwirrungen und Neurungen 
Urhebern halten möchte, als wird höchſt nöthig ſeyn, ſolchem Unweſen zu ſteuren, 
die berührten Collegia cuiuscungue nominis zu verbieten und ſolche subiecta 
die bey ihm Collegia halten biß zu völliger Erörterung ber Streitfache und 
zuverläßlicher Erflährung auf feine Cantzel noch zu einiger Beförderung zu laßen. 

4) Letlich weil unſer Collegium anderwärts, wie manche Briefe zeugen 
könten, wegen der Lehre in Verdacht geratben wollen, als erachten wir vor 
billich, ja nöthig, daß einige Neligions - Erflährung aufgefekt und von einem 
jeglichen Membro unterfchrieben werbe. Wiebrigensfalls, wenn man fi) been 
bey allen nicht verfichern könte, müßte man Consilia Sapientum einholen, 
wie wir uns Bebus sic stantibus zu verhalten hätten, damit wir der Beſchul⸗ 
bigung einiger Spaltung und Abtrits von der wahren Religion (wie benen 
Pietisten eine Separation und Pharisaismus beygemeßen wird) bey Zeiten 
vorbauen und uns in unferm Gewiflen und ehrlichen Nahınen ober Nachruf 
feftjegen möchten. | 

Unterzeichnet ift das Schreiben von: Augustus Friedrich 
Kromayer der Kirchen zum Barfüßern Pfarrer, M. Jos. Melch. 
Schellenberg P. Thom., Hieronymus Lemmerhirt P. Xenod,, 
M. Henricus Craßenftein P. D. Mich., M. Jos. Sylvester Heß 
P. ad D. Aug., Jos. Melch. Cummer P, Andr., M. Christoph. 
Kleſch Mercat. Pastor, M. Johann Simon Hoe Diac. Ecel. Mich, 


M. Johann Balthasar Jacobi Diac. Merc. 


Gegen dieſes einfeitige und nach vielen Seiten rückſichtsloſe 
und feindfelige Vorgehen legten bie übrigen Mitglieder des Mini- 
fteriums unter dem Juli bei dem Rathe Proteft ein, worin fie 
die Unregelmäßigfeit des ganzen Schritte, fowie die Unbilfigfeit 
und Gefährlichkeit der gejtellten Anträge kurz hervorheben. Unter⸗ 
zeichnet ift diejer Protejt außer Breithbaupt von: Johann Glör- 
feld, Past. Regular, M. Henr. Süße, Past. Nonar., Johann 
Georg Saccus, Diac. Praedicat, M. Joh. Laurentius Pfeiffer, 
Diac, Minorit., M. August. Hermann $rande, Diac. August, 
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M. Paul Christoph. Dagen, a d. Andr. Diac. Zugleich aber richtete 
Breithaupt unter dem = Juli ein ſehr ausführliches Schreiben 


an feine gegneriichen Yintsbrüber, worin er alle betreffenden Puncte 
mit Entſchiedenheit zwar, aber mit großer Ruhe beleuchtet, Srande 
vertheibigt und auf das Eindringlichfte zum Frieden mahnt. Der 
Rath nahm indeß auf ben eingereichten Proteft fo wenig Rüchkſicht, 
baß er in Folge der gegen Grande und feine Zuhörer gerichteten 
Anklagen, dieſem durch „einen Achtfnecht ein mündlich Decret 
entbieten ließ: er folte fich derer mit Denen Herrn stud. Theol. bif- 
hero gehabten Collegiorum biß zum Auftrag der Haupt-fache ent- 
halten.” Da. diejes Verfahren in jeder Beziehung unregelmäßig und 
ungerecht war, fo richtete Frande, auf Rath eines befreundeten 
Rechtsgelehrten eine entjchienene Proteftation an bie churfürftliche 
Negierung. Seine Zuhörer hatten Furz vorher ihrerfeits fih an 
den Rector der Univerfität gewandt, und un Schuß gebeten. Wie 
wenig Eingang die Vorftellungen Breithaupt's auch bei ven 
Geiftlihen fanden, bewiefen viefe ſchon durch eine unter demjelben 
Datum an ven Rath gerichtete ſcharfe Zurücdweilung der ihnen mit- 
getheilten Proteftation: in noch viel höherm Maaße aber durch die 
unter dem 28. Juli an Breithaupt erlaffene Beantwortung fei« 
nes Schreibend. Sie fuchen darin mit großer Ausführlichkeit 
einerfeitd alle gegen fie vorgebrachten Beichuldigungen zurüdzumeifen, 
andrerſeits ihre Behauptungen, namentlich in Bezug auf Srande 
und feine Anhänger, unter Beibringung mannichfaltiger Belag- 
ftüde aufrecht zu erhalten. Wir heben nur die auf Francke 
bezüglichen Stellen heraus. Zuerſt beißt e&, um Breithaupt's 
Partheilichkeit Francken gegenüber darzuthun: 


Denn Niemandem iſt unwißend, wie bey M. Frandens vocation 
zum Diaoonatsdienfte in ber Augustinerfirchen, e8 hergangen, da posthabitis 
remonstrationibus et protestationibus nostris wieder Frandens promotion, 
in Anſehung M. Francke durch inliegenbe® responsum von Leipziger Theolo- 
giſcher Facultät und fchreiben von Hamburg (f. oben) anch feinem unthunlichen 
methodo von allen Obrten graviret geweſen, man benmoch gejuchet auf eine 
albier ſonſt ungewöhnliche Weiſe durchgubringen: und können Ew. HochEhrw. in 
abrebe nicht ſeyn, daß, was Sie nur gelont, mit eßlichen noch wenigen andern 
Pastoribus und Diaconis, vormahle Sie zu Hrn. M. $randens promotion 
contribuiret. Gtliche ftelleten jowohl in publicis Ministerii consessibus, als 
auch aufer ſolchen Ew. HochEhrw. beweglich vor, wie M. Franckens Förde⸗ 
rung große turbas in der Evangeliſchen Kirchen wirbe nach fich ziehen, waren 
aber alle folche vorftellungen vergeblich! und fo jeltiam eg M. Francke mit fei- 
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nem fpan-nenen methodo auch bat in ſeinem bier geführten Amte angefangen, 
da Er nit alleine im feiner, ſondern aud in andern Gemeinden in die Häufer, 
fomohl des Tages, als des Nachts fich gefchlichen, und zum nachtheil der ganten 
Evangeliſchen kirchen viel unfugs geftifftet, bat Er doch Ew. HochEhrw. hier- 
durch zu Teinem Amts »Enfer wieber feine proceduren bewogen, daß Sie etwa 
ſelbſt, oder durch E. E. und Hochw. Rath felbige zu unterfagen, belicbet; ba 
man im gegentheil wargenommen, wie von Ew. HochEhrw. M. Franckeus 
actiones approbiret worden. 

Alsdann näher auf Francke's und feiner Schüler Thätigkeit 
übergebend, führt das Schreiben fpäterhin fort: 

Wir kommen zu denen Worten in Ew. HochErw. Schreiben, ba Sie 
von Hm. M. Francken fagen, Sie baben Ihn erfunden als einen treuen 
Mittknecht. Mit was recht aber Sie ihme den Nahmen eines getreuen Mittknechts 
zulegen, ber in ber kirchen Ehriftt vor und in feinem Ambte fo viel Unfugs 
geftifitet, können wir fürwahr nicht begreiffen. Uns zweiffelt nicht Em. Hoch» 
Ehrw. babe beyliegendes Programms Magnifici Rectoris Lipsiensis gelejen, 
welches, daß Es auf Hrn. Franden vornehmlich geichmiedet, aus dem Responso 
Lipsiensium (f. oben) klahr if. Entweder Ew. HochEhrw. halten daß, was 
in programmate enthalten, pro vero vel falso. Iſts ienes, fo wien wir 
nicht, wie Sie einen Ecclesiae turbatorem ohne der Tirchen geleiftete Batisfac- 
tion für einen getreuen Mittknecht können erfennen. Iſts aber dieſes, fo ſtehet 
zu erweilen, baß Rector Magnificus Lipsiensis eine jo grobe Lügen babe began⸗ 
gen, welches daß Ers in einem öffentl. programmate thun, ſich aljo prostituiren 
und eine fambtliche fo hochberühmte Academi durch Vergünftiguug eines öffent⸗ 
Yihen Anſchlags folte approbiren, man nur den Einfältigen leichtglaubigen 
Weibern, aber feine verftändige Männer wird können bereden. Wir unſers 
Ohrts können M. Sranden für keinen getreuen Mittknecht ertennen, beklagen 
vielmehr, daß Er uns bei feinem Herlommen Sorge, Unruhe und Bekümmerniß 
zugleich mitbracht habe. Ew. HochEhrw. erwegen felbft vernünftig bey fi, ob 
Er nicht eben die Leipziger Scenam hier aufgeführet, und felbige Tragoediam 
geipielet, die Rector Lipsiensis beichreibet, indem fo bald er bier angelanget, 
und ihme gleih dem Wayſer bie Bienen, bie pietistifchen studiosi von Leipzig 
und andern Ohrten nahgezogen, Er ia alfo balde, von mehrern studenten, 
Bürgern, Weibern, Iungfern, Mägben und aus dem geringften Hauffen ber 
Leute eine nicht geringe Anzahl, Die fih von tag zu tag vermehret, an ſich 
gehängt umb hierauff feine Collegia Pietistica jo wohl des Tages als bes 
Nachts gehalten, nicht alleine in feiner Ihme anbefohlenen Gemeinde und Pfar - 
Stuben, jonbern ohne Unterſcheid, wo Er nur in ber Stabt hinlommen und 
man ihn bat wollen einlaßen. Und obwohl E. E. uud Hochw. Rath ſolches 
inhibiret, bat Ers doch wenig geachtet, fondern was Er einmahl angefangen 
prosequiset, daß Er ſich auch nicht entblöber an andere auf etliche Meilen 
entlegene Ohrter fich zu begeben, eine ſonderbahre Brüder» und Schweſterſchafft 
anfzurichten, und nach allem vermögen eine Trennung in ber Evangeliſchen 
firden zu ftifften. Welches Ihme auch in fo weit gelungen, daß man albier 
ex gestibus et vestitu und einer ſonderbahren augenommenen Stoilchen Lebens - 
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Manir die Pietiſten vor andern leicht möge erkennen, zumablen Sie, Pietistse, 
da einer aus ihnen verftorben, nur vornehmlich ihre Fratereulos unb Soror- 
culas zur Leichbegängniß invitiret, nicht ohne Männigliches Aergernig, und 
fouberbahre verachtung anberer Evangeliichen Chriften. Die dogmata belangend 
bat man benebft dem, daß M. Francke feine politifchen Lebens - Regeln als 
Articulos Adei bey ben feinen austheilet, von nichts mehrs gehöret, als eim 
Wiedergebohrner könne daß moraliſche Gejet halten, und hätten Die worfahren 
geirret, als welche gelehret, dag man bie Geboth Gottes nicht halten könte. 
Welches zwar alles mit einiger distinotion, wenn man in Sie gebrungen, Sie 
entihuldigen wollen, aber bod in der Wahrheit nichts anders, denn ben per- 
fectionismum zu inculeiren gefuchet, maßen fie denn auch Sich hierdurch verra- 
then, wann fie, daß bey ben Wiedergebohrnen ein ftreit bes Geiftes mit bem 
Fleiſch ſich finde nicht wollen nachgeben, und werben uns alfo Em. HochEhrw. 
nicht verbenden, daß wir M. Kranden an behörigem Ohrte gebührend haben 
belauget, wenn Sie auch noch zum überfluß dieſes veifflich überlegen, daß M. 
Brandens feyn Anhang bißhero nicht gefeyret, fonbern manibus pedibus ſich 
dahin bearbeitet, das Heilige Prebig- Amt zu vernichten, umb bie Evangeliſchen 
Prediger mit ihrer Lehre zu verunglümpfen, ihnen aber hierdurch einen großen 
Anhang zu machen, wie danı wir mit Schmerten vernehmen, und durch Eyd⸗ 
liche Außage gewißenhaffter Leute wollen darthun, daß Sie unverfchämt bey 
unfern Zuhörern vorgeben, es wären nicht mehr als 2 big A Prediger hier, 
die was taugeten oder den Weg Gottes recht Iehreten, unfere Predigten währen 
eine Teuffels⸗ Lehre, könten auch unjere Zuhörer bey foldhen nicht felig werben. 
Wodurch Leute confundiret zu uns kommen fleißig bittende, daß wir ber Wahr⸗ 
beit nach ihnen Doch wollten aus bem Traum helffen. In summa, welcher 
nach ber Pietiften Willen feine Lehre und Leben nicht will einrichten, ber muß 
ihmen ein verworfener Zweig jeyn und nicht vechtichaffen heißen. Und ſehen 
wir gar nicht, wie aus biefer Confusion, bie M. Francke geftifftet, zı kom⸗ 
men, es fey benn, daß es geichehe durch öffentfiche justifieirung unferer Wahr⸗ 
bafftigen Lehre und Hergebrachten Gebräuche ver kirchen, da den hierzu bie ein« 
geholten Consilia Theologifcher Facultäten und derſelben öffentliche Belannt- 
machung unferen Zuhörern ein gar großes werben contribuiren können. Ew. 
HochEhrw. Bitten wir demnach uns nicht zu verbenden, daß, ba durch ver 
pietiftien Boßheit die Sache fo meit kommen, wir uns nunmehro wieber Dies 
felben beklagen, ſondern trachten wielmehr vermöge ihres hochtragenben Ambts 
dahin, damit nach unferer, umb die Ehriftliche Kirche Hochverdienter nnd Hoch» 
gelahrter Borfahrer Exempel, (deren fußftapfen wir mit gebllhrender reverenz 
folgen) unfer Ambt, ohne Alle den Zuhörern höchft ärgerliche Neurung, hin⸗ 
ſühro führen mögen. Hr. M. Srande bat fih aus dem 18. Matth. über uns 
gar nicht zu beichweren, als ob wir Die gradus admonitionis nicht observiret, 
zumahl Ex nicht läugnen Tann, daß etliche von uns, bey dem Antrit feines 
dienſtes, ihn vor Nenrung fih zu biten, Ghrift=brüberlich erinnert; wolten 
auch Em. HochEhrw. mit andern, derer Sie-gevenden, ſich nicht fo hoch verwun⸗ 
bern, daß wir in unſerm Klag⸗ſchreiben an E. ©. Rath, nur aus Höflichkeit 
geſetzet, es fcheine M. Francke ein Urheber ber verwirrungen; item ſeine 
Collegia fcheinen vervächtig zu ſeyn 2c., und baraus fchließen, daß wir wicht 
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Urſach gehabt hätten E. E. Rath zu erſuchen, M. Franden bie Collegia zu 
verwehren. Denn gefegt M. Francken s RebensArten fcheinen nur verdächtig, 
daß Sie die Studenten zum perfectionismo verleiten, folten wir bes deswegen 
uns nicht fiber ihm zu beichweren Urjadh Haben? Denen Hrn. Theologis zu Jehna 
ſchiene die phrasis, jo Philosophi ba führeten, Deus est causa per accidens 
peccati, verbächtig, beichwerten fich demnach iene über diefe, und wurde Dielen 
dergleichen zu lehren verbothen, wie aus benen actis bey Senifcher Universität 
noch auf dieſen Tag zu fehen. Und wie ex effectn causa zu erfennen, alio 
weil M. Frandens Schüler fo ſchöne Lehrfäke aus feinen Collegüs mit fi 
bringen, wie e8 am Tage ift, jo Icheinet ums freylich der Praeceptor mit feinen 
Collegiis verbädtig. So nun Paulus nicht geirret, wenn Er 1. These. 5. v. 22 
vermahnet: Meidet allen böſen Schein, aljo werden wir hoffentlich nicht übell 
gethan Haben, daß wir uns bemühen, e8 folle Hr. M. Francke ärgerniß gu 
verbüten feinen böſen Schein abichaffen und unterlagen Aber damit M. Frande 
ſich nicht Über ums zu bejchweren babe, foll e8 ihme unter bie Augen geftellet 
werden, wo Er in feinen Collegüs verftoßen, und folhes auf verlangen, mit 
nechftem, Die Pietistifchen studiosos, von denen Ew. HochEhrw. rühmen, daß 
Sie der grilndlicden Reinigung ergeben, möchten wir wohl kennen, und wißen, 
worauß doch Em. HochEhrw. ſolche gründliche Neinigung abnehme. Wie? 
Wann dann etwa unter dem Euſerlichen Schein auch bey ihnen ein Pharifeiſches 
Hertze verbedt, als wie wir fonft von etlichen wißen, bie Em. HochEhrw. 
wegen des Euferlihen Scheine für fehr fromme, und für anderen heilige Leute 
halten, die Doch fi nicht ſchämen 17 Rthlr. und noch was mehr won ihren 
Mittbrüdern iährlich Zinß zu nehmen pro cento, ober die in ber kirchen mit, 
ſchelmen und dieben umb ſich werffen, und das Büchlein: Was fehlet mir 
noch? höher ſchätzen als bie Biebel, ober die auch fonft mit beurtheilung und 
verbammung ihres neben » Chriften fo gar fertig und geſchwinde find? O des 
ſchändlichen Pharifeiichen pietismi! Daß Ew. HochEhrw. dur die gründ⸗ 
liche Neiniguug eradicationem peccati originalis ober eine foldhe mortifi- 
cationem carnis, da nichts als Geift übrig und incineratio carnis in morte 
binterftellig bleibet, verfteben, wollen wir nicht hoffen. Gewiß ift es, 
daß M. Franckens Diseipulis nicht zu trauen, alß die ba ihren ungrund 
in Theologieis bißhero jattiam verrathen, wann Sie von nichts anders 
bey den Leuten wißen zu veben, als ein Mievergebohrner könne das mora- 
liſche Geſez halten, Ein Wiedergebohrner ſündige nicht h. e. könne nicht aus 
der Gnade Gottes fallen: Ein wiedergebohrner müße feinen Streit zwiſchen 
Geiſt und Fleiſch fühlen, und da fie auf die Cantzeln kommen, von feinem 
Glaubens= Articul, jonbern nur von moralibus reden, daß man ihnen Sech- 
liges Hrn. Dannhauers worte wohl möchte vorhalten, ber an einem Ohrte 
jchreibet: „wie wollens doch an ienem geftrengen gerichts «Tage verantworten 
unfere Drerelianiichen (frandifche) Affen, die mit ihren moralien und guten 
werden auf ber Cantel fo viel zu fchaffen haben, daß Sie der Starden ſpeiſe 
bes Glaubens darüber vergeßen.” Dahero am ficherften man ſolche Leute von 
Cantzeln abhält, bi man ihren Geift mit ver Zeit xecht prüfe, als welche Prü⸗ 
fung dur das licentiae concionandi praemittirte Tentamen nicht binlänglich 
zu ſeyn jcheinet, auch wie mancher mit bem Munde feine Lehre aus unſern 
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libris symbolieis befennen, anders aber im ber&en sentiren Tune, am tage ift, 
welche aber die rechte Meinung des berken jey, fih mit ber Zeit ſchon wird 
hervor thun. 

Als Postscriptum ift dem Schreiben beigefügt: 

‚ ©leich iego vernehmen wir bei ſchließung bes Brieffes, wie Hr. M. 
Srande wieder alles berfommen, reiecto huius Civitatis Senatu an Ihre 
Churfürftl. Gnaden zu Maynz appelliret und alfo abermahls fuchet ein großes 
Loch in daß instrumentum pacis mit höchſtem Nachtheil unfer Evangeliſchen frei⸗ 
beit zu machen. Multis lacrumis deplorandum. *) 


Während diefer Vorgänge innerhalb des Minifteriums felhft 
fanden in demſelben Monat Juli noch mehrere andere, damit in 
näherem ober weiterem Zujammenhange ftehende Ereigniſſe ftatt, 
durch welche die bereit8 vorhandene Erregung noch gefteigert wurde. 
Zunächſt beſchloß Breithbaupt, ber troß allem Bemühen bie 
Beftätigung des von dem Minifterium obwohl mit ſichtlichem Wider: 
willen, doch einftimmig gefaßten Beichluffes, daß ihm die Wieder⸗ 
holung der Predigt in einer bejondern Stunde geftattet fein folte, 
vom Rathe nicht erlangen konnte, auf Bitten der Gemeinde diefelbe 
vorläufig fogleich mit der feinntäglich ftattfindenden Catechismus⸗ 
lehre zu vereinigen. Er zeigte dieſes ſein Vorhaben „aus tragen- 
der Obfervanz und Schuldigkeit“ dem Rathe unter dem 17. Juli 
an, erhielt aber fein Schreiben bereits am folgenden Tage mit dem 
furzen Bemerfen zurüd, daß man, „bi® das Schisma im Mini- 
fterio nicht gehoben fei, feinem petito nicht deferiren könne.“ Da 
indeffen Breithaupt zu jener Einrichtung die Erlaubniß des 
Raths, die er auch gar nicht nachgefucht hatte, durchaus nicht nöthig 
zu haben glaubte, auch wußte, daß jener abweichende Beſchluß 
keineswegs von dem Rathe gefaßt, fonvern alfein von feinen Yein- 
den (er bezeichnet als folche den oberften Rathsmeifter von Bret- 
tin, den Senior *) Wintsheim und den Syndikus Sömme— 


*) Diefe Bemerkung bezieht fih auf die von Frande an bie dur- 
fürftlicde Regierung gerichtete Proteſtation wegen des Verbots der Collegia. 
„Es iſt hier inauditum,“ heißt es in einem kurzen Memorial an den Rath, 
„daß ein Evangeliſcher Prediger an Ehurfürftl. Regierung als katholiſche Reli⸗ 
gion appellivet, maßen fonft allezeit in formula pacificationis nostra appellatio 
von Eoangelifhen Geiftlichen an E. E. Rath als patronum nostrum ius epi- 
scopale exercentem muß gerichtet werben.” 
**) Die Mitglieder des Erfurter Raths hatten den Titel Senioren, 
| 9 
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ring) ansgegangen fe, fo begann er die Nepetition an bemjelben 
Tage, und fette fie auch am folgenden Sonntage, troß einem am 
vorhergegangenen Abend erhaltenen ftreng abmahnenten Raths⸗ 
becrete fort. Zugleich aber richtete er den 29. Juli eine ansführ- 
liche Darlegung der ganzen Sache, fo wie überhaupt der mannig- 
faltigen in Iebter Zeit ihm vom Rath wieberfahrnen Kränfungen 
an die zwölf evangelifchen Exseniores, „als welche ben Seniorem 
Ministerii jedesmahl erwäblten, und in Sachen das Evangeliſche 
Kirchen - Wefen betreffend eigentlich zu confultiren hätten,’ worin er 
fchließlich bittet „„nothbürfftige Vermittlung deswegen zu verjchaffen, 
daß man einmahl ablaße, ihn dergeſtalt feinbfelig zu tractiren; 
geftalt er denn wider alle dergleichen Proceburen und decreta hie⸗ 
mit proteftiren müße, als ber auch wol wiße, daß nur ein und 
ander beym Regierenden Rath folcherley Sachen handeln und mit 
bem Rath nicht darunter communiciven, unter been Nahmen es 
gleichwol Alle gefchehen müße, welches an fich eine Nullität ſei.“ 
Er ſpricht e8 in diefem Schreiben offen aus, wie bei jeder Gelegen- 
heit jene Rathsmitglieder feindfelig und eigenmächtig gegen ihn und 
jein Amt als Senior des Minifterit verfahren wären, und nament⸗ 
ih die in dem letztern hervorgetretene Spaltung auf alle WWeife 
nährten, indem jie wider alle Orbnung bie von ber getrennten 
Fraction ausgegangene Klagfchrift angenommen und „wie glaub- 
würbig berichtet worden, per Decretum fchrifftlihe Vergünſtigung 
ertheilet hätten, bey ihrer Trennung wie und wo fie wollten con- 
ventum anzuftellen.‘ 

In derſelben Zeit gab Frande vie „Abgenöthigte Fürftellung 
ber ungegrünbeten und unerweißlichen Befchuldigungen und Un= 
wahrbeiten, welche in dem jüngft zu Leipzig publicirten Pfingft - 
Patent erhalten find 2c.” heraus. Man wird aus bem bisher 
Erzählten erfehen, daß ſowohl dieſer Titel, als auch die in ber 
Vorrede gethane Heußerung, „baß er viel lieber fchweigen, als ein 
Wort dagegen reden wollte, daß aber die unumgängliche Noth- 
wendigfeit zu einiger Antivort gendthiget und gebrungen habe,“ 
nicht bloßer Schein, fondern in der Wahrheit begründet wer. Es 
galt, die in dein Programm vorgebrachten Befchuloigungen. einer 
neuen Ketzerei, die ja als Hauptwaffe gegen ihn gebraucht wurden, 
und bie evangelifche Kirche zunächſt Erfurts, aber auch fonft, in 
bie traurigfte Zerrüttung zu bringen drohten, zurüdzumeifen. Die 
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mit Freimuth, aber auch mit größter Ruhe und ohne alle Perſön⸗ 
fichkeit gefohriebene Schrift wırrde, auf Antrieb feiner alten Gegner, 
in Reipzig als eine Schmählchrift zu Anfang Anguſt confiscirt und 
verbeten, auch deshalb Klage gegen Francke unter dem 15. Auguft 
bei: vem Erfurter Rathe geführt: worauf, wie er felbft erzählt, *) 
„er aufs Rath⸗Haus geforbert, und daſelbſt ver Univerfität Reipzig 
(wie im Schreiben vorgegeben wird, welches doch nur, foniel ihm 
wiſſend, von dreyen Perſonen hergerühret) Anfinnen ihm vorgehalten 
werben, darauff er ungefehr alfo geantwortet, wie es eine gar felt- 
fame Sache ſey, daß man einen vieler Dinge beſchuldige, und wenn 
ver Beſchuldigte mit aller Beicheivenheit feine Unſchuld barlege und 
bitte, man falle ihm bemeifen, weſſen man ihn befchulpiget, daß 
man denn ſolche Antwort als eine Injurie aufnehmen wolle und 
deswegen Satisfaction fuche, ba e8 ja wider alle Rechte, einem feine 
Entfchulbigung zu verfagen. Diefe Antwort habe man protocollivt 
und zu berichten werfprochen, und fei ihm deswegen weiter nichts 
wiberfahren.” 

Endlich erjchienen ebenfalls im Monat Juli (ven 11.), offen- 
bar in Folge ber Vorgänge in Erfurt und mit der Abficht ber 
Sache feiner dortigen Freunde, namentlih Srande’s, zu niken, 
des Benenftfchen Profeffiord Casp. Sagittartus Theses thenlo- 
gicae de Pietismo genuino lateinifch und deutſch, worin anit ſcharfer 
Gegenüberſtellung der beiven Parteien bie Sache der Pietiften warm 
vertheibigt wird. Hiegegen erfchten alsbald, wohl aus dem Erfurter 
Ministerium hervorgegangen, eine äußerſt heftige Gegenfehrift, **) 
welcher am Schluß eine „Lifte ober Rolle etficher. neuen Propheten⸗ 
Kinder und Bietiften- Schüler, fo unter dem ſonſt werthen Nahmen 
&tudiosorum Tiheologiae bei der uhralten Academie zu Erfurtt zum 
Theil fich (angeben und von ihrem ſelbſt aufgeworffenen Praeceptore 
oder vielmehr verführerifchen Lehrmeifter, Mag. Augustus Herm. 
Frandeu das Pietiftiiche Gifft neben geobem bäuriſchem Hochmuth 
einzufangen und folches ſowohl unter ſelbiger Bürgerichafft, als 
Dermableinft in ihrem Baterland zu vieler Seelen ewigen VBerberben 
auszuftrenen Tuchen, aber deßwegen von E. Hoch-Wohl⸗Exw. 


*) |. M. Auguft Hermann Srandens Verantwortung gegen bie ſoge⸗ 
nandte Befchreibung des Unfugs ber Pietiften zc. 

**) ‚Casparis Sagittarii sc. Untheologiiche und abgeſchmackte Lehrſätze 
vom Pietismo ar. g* 
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Ministerio von den Evangeliichen Cautzeln ausgefchloffen werben, 
männiglich zur Nachricht, Warnung und Abſcheu ans ihrem an des 
Herrn Rectoris Academiae Hochabelichen Magnificentz umb fernere 
Vergünftigung ihrer verbotenen Conventicul abgelaffenen Schreiben 
abgedrucket.“ Es folgen darauf die Namen von 34 Studenten mit 
Angabe ihres Baterlandes, unter denen fih auch Joh. Anaft. 
Freylinghauſen und Joachim Lange befinden. Diefe Lifte 
wurde fogar an ben Galgen 'genagelt. Durch dieſen perfönlichen 
Angriff wurven, wie. Breithbaupt erzählt, ‚jene Stubenten ver- 
anlaßt, „bei der Churfürftlichen Regierung eine Supplik einzugeben, 
baß dergleichen ‘Drud inbibiret und ber Autor zur Ahndung genom- 
men würde: baburch Churfürftliche Negierung, vermuthlich weil in 
Sagittarianis thesibus conventus Christianorum ftabilirt . worden, 
vielmehr irritivet ift, fogar daß fie auch dem Rath anbefohlen, das 
pietijtifche Weſen aufs Nene mit allem Ernit anzugreiffen. SHiebet,“ 
fährt er fort, „habe man denn wohl gemeinet und erfahren, baß 
man auch auf ihn nicht wohl zu fprechen jei, weswegen denn feine 
inimici die vorgehabte Unterhandlung“ (die bezieht fich auf eine 
fur; vorher ftattgehabte Beiprechung mit dem „Oberſten ver Ex- 
‚seniores, ber quaevis optima verſprochen“) „nicht abgewartet, 
fondern das tempus, impune ihn zu überfallen, benntzt und bes 
barauff folgenden Montags 30 Thaler Straffe dictiret.” Das 
Decret, worin dieſes geſchah, tft vom 10. Anguft und in äußerſt 
fcharfen Ausprüden abgefaßt; außer jener Strafbeitimmung wird 
ihm „pro futuro bey Suöpenfion feines Amts unterfaget,. ich 
führohin folcher Neuerung und Nepetition ber Predigt gäntlich zu 
enthalten.” An bemfelben Tage wurbe ebenfalld durch ein Raths⸗ 
Decret Franden die Strafe von 20 Thalern auferlegt, weil 
„ohnerachtet E. E. Hochw. Raths Widerſpruchs derfelbe nichts befto 
minder feine bishero gehaltene Collegia ferner fortgejeget, welche 
Ihm doch, alß einer diffamirter und: von der bei dem Ober = Con- 
sistorio zu Dresben hangenden Inquisition noch nicht loßgewirkten 
Perfon foviel weniger zu verftatten feyn wollen, alß anchanbere 
trifftige Urfachen hierbey concurriren.” Die Collegia ‚werben ihm 
zugleich von Neuem verboten „wie auch die täg- und nächtlichen 
Einfchleihungen in die Häufer zumahlen außer feiner Pfarre zu- 
fambt der aufnehm- und beherbergung frembder verdächtigen und 
mit dem Pietismo berüchtigten Perjonen, bey jtraffe ber . remotion: “ 
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Alles Beichulbigungen, bie aus: dem nahen abgedrudten Schreiben 
feiner Widerfacher entnommen find, worüber er weder gehört noch 
viel weniger überführt morden war. Diefen ‘Decreten folgte bald 
noch eine auffallendere Maaßregel. Als nämlih Breithaupt in 
Folge derjelben in einer Predigt „bezeuget, mit was für Treue er 
€. €. und hochweiſen Rath verbunden wäre, indeſſen bedauert und 
gejtraffet, daß einige Perſonen ihres obrigfeitlichen Ampts miß- 
braucheten,” *) fo wurde unter dem 22. Aug. ein äußerſt feind- 
felige8 Deeret vom Rath gegen ihn erlafjen **) und von feinen 
Gegnern im Minifterio auf einen unter Androhung einer Strafe 
von 20 Thalern ergangnen Befehl des Raths, ohne irgend welche 
vorhergehende Communication mit ihm, von den Ganzeln verlefen. 
Es wird darin „der eingefchlichene ſoͤgenannte Pietismus’ als bie 
Urjache der entjtandenen Verwirrung und Spaltung angegeben 
und Breithaupt vorgeworfen, baß er „bis hieher das Werk 
secundiret, des befannten Diaconi Franckens, als ver gröfefte 
und wichtigfte Theil des Ministerii wieder denſelben Klage erhoben, 
ſich angenommen und fchrifftlich vertreten habe u. |. mw.” Auf dieſes 
unerhörte Verfahren richteten die Inspectores und Xeltejten der 
Gemeinde Breithaupt’s fogleih am folgenden Tage ein bringen 
des Gefuh an ben Churfürjten von Mainz, worin fie „super 
denegata iustitia“ Klagen und bitten „nachdrückliche Verordnung 
ergehen zu laljen, daß Diejenigen jo einer Ketzerey oder einer neuen 
Secte befchuldiget, nahmhafft gemacht und jolcher rechtmäßig über- 
führet werden, wiebrigenfalld aber die diffamationes bey ernitlicher 
Stroffe ins fünfftige zurückbleiben müßen.“ Auch dies Gejuch Hatte 
jeboch feinen Erfolg. 

Unterdeſſen ſandten Breithaupt und feine Anhänger im 
Peinifterio unter dem 21. Aug. eine Neproteftation gegen die von 
den Gegnern gethanen Schritte an den Rath, und er jelbjt unter 
dem 25. ein Schreiben an eben diefe Gegner als Erwiederung ihrer 
Darlegung vom 28, Juli. Diefem fügte er die Beantwortung, 
welhe Grande auf die in derſelben enthaltenen Bejchuldigungen 


*) ſ. Joachim Juſt Breithbaupt Wohlgemeinte Warnung für denen Be- 
ſchuldigungen ꝛc. 

**) Beide Decrete gegen Breithaupt find in ber 1698 erſchienenen 
abicheufichen Schmähfcrift „Ausführliche Beichreibung des Unfugs, welchen bie 
Bietiften zu Halberſtadt geftiftet ꝛc.“ p. 39 flgde. abgebrudt. 
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an ihn gerichtet Hatte, als weientlichites Stüc bei, und tbeilte 
ſchließlch am 26. Alles zufammen in Abfchrift dem Rathe mit. 
Jene Beantwortung lautet folgendermaßen: 


HochEhrwürdiger, in Gott Andächtiger und Hochgelahrter, 
infonders HochgeChrter Herr Senior ıc. 

Aus dem von E. HochEhrw. mir communieirten Schreibeu, habe ich 
gründlich erfahren müßen, welche unbillige Conceptus die unterfchriebene 8 HHrn. 
Confratres *) von mir gefaßet, welches mich keinesweges wunder nimbt, dieweil 
ih bißanhero aus ihrem verhalten und process gegen mich nichts anders fchließen 
können. Habe derowegen nur allezeit beflaget, daß man hinter meinem Rücken 
mid für jederman fo gewaltig verunglimpffte, und dennoch niemahls nad) der 
ordentlichen Ministerial - Pflicht mir gelegenheit an die Hand gebe, gegen alle 
Auflagen eine gründliche Demonstration zu thun. Dieweil aber nun, wiewohl 
nicht ex intentione der Hrn. Confratrum, durch folches Schreiben mir etwas 
gewißes an die Hand gegeben wird, Darauf ich mich in meiner Berantworttung 
fußen lan, fo muß die Gelegenheit, fo guth Sie auch ift, ergreiffen, damit ich 
nicht eines unzeitigen Stillſchweigens, woburd ich mich etwa felber jchulbig 
gegeben, könne bezüichtiget werten. Habe demnach dieſe meine Rettung, fo viel 
nembli meine Perjohn in erwehntem Schreiben angegriffen worden, Ew. Hoch⸗ 
Ehrw. nebft dent communieirten Schreiben zurüdienden wollen, mit Bitte die⸗ 
felbige beyzulegen, war Ew. HochEhrw. einige antwortt denen HHrn. Confra- 
tribus ſchrifftlich ertheilen folten. 

1) Pag. 2 wird gemeldet: daß aus beugelegtem Responso von Leipzigs 
Theol. Facultät und fehreiben von Hamburg zu erjehen, „daß ich meines un- 
thunlichen Methodi halben von allen Orten graviret geweſen.“ R. 1) Durch 
diefe Beylagen dürffte man auffs Höchfte die Sache nur von 2 orthen zu bewei⸗ 
fen fuchen, warumb faget man ben „von allen orthen,“ als daß man die Sache 
nur befto größer made. 2) graviret zu feyn ift nicht genug; Si accusasse auf- 
fieit, quis innocens erit? Auf diefe Art könte man von allen getreuen Dienern 
Chriſti fagen, daß Sie graviret weren, bieweil Sie alle burch gute und bie 
gerüichte gehen müßen. Chriftus ſpricht: Freuet Euch, fo die Leute alleriey übels 
von euch reden (euch graviren), jo Sie daran lügen. 3) Das Schreiben von 
Hamburg ift ein privat- Schreiben, und zu keinem Beweiß hinlänglich, dazu 
von einem Manne geftellet, deßen untheologifcher Wanbel allen kund und offen- 
bahr ift, und der hohe urſache bette, fich zuvor felbft zu befehren, ehe Er an- 
bern etwas aufbürben wolte 4) Das Leipziger Responsum wird zwar beyge⸗ 
feget, aber die andern Schreiben vom Consistorio und ber Universität Leipzig 
find weggelaßen. Denn da man in bem erften Responso nichts gewißes und 
gründliches wieder mich gefunden, bat man umb genauere und gant eigentliche 
erkundigung einzuziehen, das Consistorium unb Universität auf Gewifien 
befraget, ob ich heterodoxe in Leipzig gelehret, worauf man aber in beyden 

“) Einer ber früher p. 36 ©enannten, Pafer Lemmerhirt, war 
Ipäter von venjelben zurldgetreten. 
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Responsis bie Antwort von fich abgelehnet, unter dem fürwand, daß die Acta 
nad) Dresden verichidet weren, da man e8 doch nothwendig hette wißen müßen, 
wenn in dem Actis ich einer irrigen Lehre liberführet worden were Nun kan 
ih aber allen Troß bieten, die mir aus ben ganken Seipziger Actis etwas 
Böfes und irriges darthun wollen, habe auch von ficherer Hand nachricht, daß 
bigfals meine unjhuld aus den Actis von dem Geheimbden Raths⸗Collegio in 
Drespen erfant jey, wie auch ſowol Die Theologijche Facultät in Leipzig, ale 
auch die Univerfität im ihrem Bericht nad) Dresben viritim befant, Daß man, 
nachdem ſowol die Zeugen als ich jelbft abgehöret worden, mich feiner Hetero- 
doxiae beſchuldigen können. 5) Auch in dieſem beugelegten Leipziger Responso 
wirb ein jeber unpassionirter die affeote leicht erfennen können. Denn da man. 
meiner Perjohn wegen beftaget worden, füllet man auf anbere bie diß und 
jenes jolten gelehret haben, benennet aber auch ſolche Lehr⸗Sätze, bie an fich 
jelbft und wenn Sie recht erkläret werden, nicht irrig find, und ba man mid 
einer unhöfflichleit beſchuldiget, gejchiehet e8 umb bes willen, daß ich in meiner 
in allen Rechten gegründeten Apologia bie reine Wahrheit gefaget, und dennoch 
muß man in eben bemfelbigen Schreiben befennen, daß man nicht gemeinet ſeye 
nic an meiner Beforderung zu hindern, welches von Theolagis nicht hette mögen 
gejaget werden, wenn Sie ſich getrauet beiten, mich mit Mecht einer Hetero- 
doxiae zu bejchuldigen, Bekennen Sie aber ſelbſten, daß e8 dahin von Ihnen 
nicht gemeinet jey, wie wollen denn nun andere ſolches ihr Schreiben Dazu 
gebrauchen mich dadurch nachbrüdlich zu graviren ? 6) So ift auch ja in beyben 
Beylagen von feinem unthunlichen Methodo etwas gedacht, und müfte ja bewie⸗ 
jen werben, worinue ſolcher unthunliche Methodus beſtünde. 7) So bin ic 
auch megen beyber Beylagen noch niemals vernommen worden, welches fih wol 
gebühret bette, wenn man Chriſtlich und Brüderlich bette verfahren wollen. 
Inauditum nemo iust® damnabit. 

2) Pag. 3 wird gemeldet: „Daß man mit meiner Promotion gejuchet auf 
eine allbier fonft ungewöhnliche weile durchzudringen.“ R. Weil man auf eine 
fonft ungewöhnliche weile fich meiner rechtmäßigen Vocation von ber Gemeinde 
wieberjeget, To hat auch die Gemeinde auf eine fonft ungewöhnliche weile ihren 
Ernſt bezeugen müßen, nemblich mit vielen Anhalten endlich durchzudringen, 
und folten Gegener den Finger Gottes daraus wol erfennen, daß, ba ic im 
Wahrheit nicht einen Finger gereget zu meiner Promotion, fondern den Ausgang 
in Gebult erwartet, umb bes Götlichen Willens bey meinem Eintitt in das 
b. Predig- Abt recht wol verfichert zu feyn, auch über biejes ſich jo großer 
Wieberfprisch erreget, dennoch endlich das ſämbtliche Ministerium in meine ordi- 
nation gewilliget und mir alle biß auf zwey, melde etwa auch fonft nicht alle» 
mahl benen ordinationen beyzuwohnen pflegen, die Hände auffgeleget. Haben 
Sie num ſolches damals mit böfem Gewigen gethan, fo haben am übelften an 
Ihnen ſelbſt gehandelt. Im Uebrigen wüfte ich nicht, worinnen von ber jonft 
gewöhnlichen weije in meiner Election, vocation, confirmation und ordination 
abgeichritten ſeye. 

8) Pag. 3 wird auch gemelvet, „bag ich es mit meinem |pan- neuen 
Methodo in meinem geführten Ambte gar ſelttzam angefangen, da ich nicht allein 
in meiner, fonbern auch in andern Gemeinden in bie Käufer ſowol des Tages 
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als Nachts geichlichen, und zum Nachtheil der ganten Evangeliſchen Kirchen viel 
Unfugs geftifftet.” R. Hierinnen ift unwahr: 1) daß ich einen |pan = neuen 
‚Methodum gebrauchet. Dan zeige umb beweiſe mir, worinnen ich in irgend 
einigem punct von ber Evangeliſchen Lehre, ober einer Kirchenorbnung und 
Ministerial-instruction abgewichen. 2) Daß ih mich in die Häufer geichlichen. 
Ih bin frey öffentlich und ungefchenet bingegangen, wo ich zu thun gebabt und 
gefordert worben. 3) Daß ich bes nachts im bie Häuſer gegangen. Das ift 
nicht ein einigmahl geichehen, weil ich hier bin, man müfte dann rechnen, daß 
ih Amtswegen bey nächtlicher weile zu einem Kranden Beidhtlinde gefordert wor⸗ 
ben, oder man müſte e8 im Winter des nachts heißen, wenn e8 nachmittag 
umb 4 ober 5 uhr ſchon dunckel wird, und auf folche weile wirb feiner von 
allen Predigern weder hierſelbſt noch an andern orten gefunben werben, von 
dem man nicht eben die Worte, damit man mich zu beſchuldigen fuchet, gebrau⸗ 
chen könte. Was nun allen nach Göttlihen menfchlichen und Natirlihen Rechten 
wol erlaubet ift, auch von allen gepflogen wird, warumb wird e8 verdächtig 
und unrecht, wenn es von mir geſchiehet? A) Daß ich zum Nachtheil ber 
gantzen Evangeliſchen Kirchen viel unfugs geftiffter. Solches muß bewieſen werben. 
4) Pag. 10 wird unter denen Rationibus, damit man fid) der öffent⸗ 
lichen Repetition der Predigt opponiret, erzehlet: „Daß ich mich nicht gefchenet 
in öffentlichem Kirchen Examine in praesenz’ aller Inspectoren der Kirchen einen 
feltzamen Methodum und meine politifhe Sitten- Reguln und ander Gebeth 
einzuführen. R. Hierinnen wird fällhlih und unermweißlich angegeben 1) daß 
ich einen feltzamen Methodum eingeführe. Ich bin dabey blieben, worinnen 
mir andere fürgegangen, und was ich aus anderer Erempel erlaubet und üblich 
zu jeyn erfant. 2) Daß ich Politifhe Sitten - KReguln gemacht, oder da man 
ja die unjchuldigen Conversations - Regufn aus fleifhlihem Spott dafür angeben 
wolte, daß ich folche in dem Examine eingeführet. 3) Da ich ander Geheth 
in der Kirchen eingeführe. Es hat der Buchführer meinen in Gottes wort 
gegründeten Lebens» Reguln in der andern auflage, ohne mein Wißen, ein 
gebethlein aus Johan Arndten umb den Bogen vollzumachen beygefüget. Sol- 
ches Gebethlein haben die Kinder gantz ungeheigen und für fich jelbft ausmen- 
dig gelernet, und ift jowol von dem Hrn. Pfarrer als von mir nur permittiret 
worden, daß Sie e8 nad) geendigtem Examine hergebethet, weil wir in jolchem 
fürnehmen ber Kinder nichts ftraffbahres ‚befunden, fo auch fein unpassionirter 
darinne wird zeigen können, und daraus will man nun machen; daß ich meine 
von ihnen fo genante Politifhe Sitten» Reguln und ander gebeth in dem öffent- 
lichem examine eingeflihret, welches ja gewiß eine offenbahre Zundtigung ift. 
5) Pag. 14 segg. bemühet man fich fehr zu beweiien: „daß ich kein 
getreuer Mit Knecht ſeye.“ Ich dancke meinem Gott, daß ich das mir auf- 
“ getragene Kirchen « Amt Tleines weges felbft gejuchet noch verlanget, und daß ich 
feithero, nachdem mic; Gott hineingefeßet, nicht das meinige, fonbern Das mas 
Jesu. Christi ift, treulich und redlich geſuchet, und den wil ich auch Lieber zum 
Richter darüber nehmen als die Menſchen, ob ich mich befleiige fein getreuer 
Knecht zu ſeyn oder nicht. Auf Das angezogene Programma antiworte ih mit 
der „Abgenötigten Fürftellung ber Unmahrbeiten, fo barinne enthalten find. 
Daß ich den lieben HHrn. Confratribus fo viel Sorge, Unruhe und Bekümmerniß 
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mitgebracht, mag mich wol jammern, denn ich habe ohne Sotge, Unruhe und 
Bekümmerniß mit guter Frendigkeit mein Ambt biß amf den. heutigen Tag ver- 
richtet, und will e8 auch ferner alfo thun, wie mir Gott feine Gnade darzu 
verleyhen wird. Es iſt mir gar nicht bange dafür, daß ich zuletzt nicht recht 
behalten ſolte, denn ich bleibe bey dem Worte Gottes und feiner heiligen Wahr⸗ 
beit, führe mein Thun als für dem Angefichte des Herrn und ſuche nichts ale 
feine Ehre und Ihme treu zu jeyn, Er führe mich durch ſuß over fauer. 
Darumb e8 gehe jo wunderlich als e8 immer wolle, fo bin ich dennoch gutes 
muths, dieweil ich weiß, daß Gott getreu ift, und alles: herlich hinaus führen 
wird, der aud an jenem Tage wirb ben Rath der Herten offenbahren und 
einem jeglichen vergelten, nachdem Er gehambelt hat bey leybes Yeben, es fey 
Gut oder Böſe. Daß mir viel Studiosi nachgezogen, wie gemeldet wird, ift 
ja nichts böſes, fondern wird von’ unpartheiichen mit freuden angenommen feyn, 
als wodurch ja ber Löblichen Universität ein Zuwachß gefchehen, und die Bürger 
nad) ihrem bertlichen verlangen mit Praeceptoribus ihrer Kinder verſehen wor⸗ 
den. Daß aber ich folte allerhand leute am mich "gehenget haben, wird uner⸗ 
weißlich geſaget; So ich aber die leute won mir abgewiefen und weg geftoßen 
bette, were ich kein getreuer Mit- Knecht ſondern ein Miedling geweſen. Dap 
ich Collegia pietistica fo wol bes tages als des Nachts gehalten und wie bie 
worte ferner lauten, wird gantz unwahrhafftig geſaget. Wie ich hingegen nicht 
leugne, daß ich im meinem täglichen und zufälligen umbgange mit ben Leuten 
am liebften etwas nützliches und erbauliches geredet, und wehe mir, wenn ichs 
nicht gethan hette. Dahero auch ferner für fich wegfällt, daß ich eines E. und 
Hochweijen Raths Mandat nicht respectiret. Unwahr ift e8 auch, daß ich mich 
an andere orte begeben, eine ſonderbahre Brüder⸗ und Schwefterfchafft auffzu⸗ 
richten, und nach allem vermögen eine Trennung in ber Evangel. Kirche zu 
ſtifften, denn e8 mir auch nie in ben Sim kommen tft; anberer linwahrbeiten, 
weil fie nicht eigentlich meine Perſohn betreffen (3. E. von dem leichbegängniß) 
zu gejchweigen. 

6) Da man Pag. 16 beweiſen wil, „daß ich irrige dogmata geführet, 
bringet man eine Unwahrheit über bie andere, als 1) „daß ich meine Politifche 
Lebens⸗Reguln (mie man Sie nennet, ba doch feine Politiſche drunter ift) als 
articulos fidei ausgetheilet " und zwar „bey den Meinen ‚ damit man ja eine 
Secte: Ichmiete Ich habe niemals von ſolchen Lebens⸗ Reguln groß weſen 
gemachet, doch weiß ich, daß nichts böfes und verwerffliches darinnen ſeye, Sie 
find auch zu Leipzig unter der Oensur geweſen, und hat ein fürnehmer Theo- 
logus davon: bekennet: Malum esse oportet qui de illis etiam. male. Aber es 
muß nun ſpottlich baysır! geredet jeyn Warumb?. Weil «8 M. Francke 
gemadyet bat. 2) „Daß man von nichts mehrers gehöret, als "ein: Wiederge- 
bohrner Töne: das Moralifihe Geſetz haften.“ Solches ift ja’ fein Wunder, ba 
nemblich dieſelbige Controversia bißhero zwiſchen den Hru. Seniorem uud Rocto- 
rem Gymnasii geflihtet worden, daß man aber ſolte hinzugeſetzet Haben: Die 
Borfahren heiten geirret, als welche gelehret, daß man die Gebothe Gottes nicht 
haften könte, ift von mie und fo viel ich weiß auch von anbern unmwahr und 
unerweißlih. 3) „Daß man nur zum fehein mit einiger Distinetion fid) ent- 
ichuldigen wollen, aber doch in der Wahrheit nichts anders als den Perfectio- 
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nismum zu inouleiren geſuchet.“ Iſt das nicht ſchredlich, daß man Ach zum 
Richter Über pie Herken erheben wil? Ich habe baven mein aufrichtiges Bellinp- 
niß im beim Examine abgeleget, und bin bey ſolchen bamals geführten veben 
beydes öffentlich und beſonders allezeit verblieben, wie unter andern auch einige 
Theses, hie ich dißfals weine gründliche meinung zu exprimiren aufgeſetzet, im 
vieler hände kommen find, wie in beylage zu erfehen Es wirb. zum Beweiß 
ein Zeuge angeflihret, welcher bezeuget bat, „Daß ich mich in der Prebigt weit« 
läufig vernehmen laßen: dieſes were noch kein rechter Wiebergebohruer, bey 
welchen ſich ber Streit des Geiftes mit dem Fleiſche finde.” Ich habe gejaget: 
Man folte Daraus nicht Schließen, dag mau ein rechter Wigbergebahrner Chriſt 
feye, wenn man zwar vermeinet ben Styeit des Geiftes und Fleiſches zu haben, 
indeßen das Fleiih immer über ſich berrichen läßet. Den glles was von Gott 
gebohren ift überwindet Die Welt und unfer Glaube ift ber Sieg, ber bie Welt 
überwunden bat, und hierbey bleibe ih auch, wirb auch Fein vechtichaffuer 
Theologus anberft lehren fünnen. Daß ich aber aljo gelehret und nicht anders, 
will ich auff bebürffennen fall mit fo viel Zeugen als man begehret behaupten. 
Die Beylage wirb nielmehr zu meiner vertheibigung angeführet, denn ja barin- 
nen austrücklich ausgelaget wirb, daß ich mich erkläret: Ich wüſte wol, daß ber 
Menſch wegen der anflebenben Sünde nicht vollfommen leben könte, und daß 
ich bliebe in Thesi orthodoxa, welches mich ja absolvixet, «8 müſte ben ſeyn, 
daß man auff eine in Evangel. Kirchen gan unerhörte art verfahren wolte, 
einen wegen einer andern expliostion eines orts ber H. Schrift, ob man mol 
in thesi gant einig, für einen Ketser zu erklären, welches wol in ber Chriſtlichen 
Kirchen, fo viel ich weiß, noch nie erhöret ift; wiewol über biejes ber abgehörte 
Hr. M Seyffert meine expliestion bes Capitis VII ad Romanas gar nicht 
verſtanden und jo wenig ale D. Meyer recht interpgetiret, (ich auch bewegen 
noch nie gehöret und vernommen worden), welches ich ihme auch Tagen lafen, 
und umb beswillen fein vergebliches Schreiben gar nicht beantwortet. Die bey⸗ 
Yagen beweifen noch gar nichts gegen mich, wie bereits oben angeführe. Daß 
fonften meine Zuhörer bald „die meinigen,” bald „mein Anhang‘ und anderft 
genennet werben, gefchiehet aus feinen guten Grunde, nemblich daß man mit 
gewalt eine Secte machen wil, da doch feine Secte ift, noch bey. Wille eine neue 
Secte aufzurichten. Was aber von Ihnen gejaget wird, muß mit hinlänglichem 
Beweiß dargethan werben. Denn e8 finb wol greulicdere Dinge gefaget, und in 
der unterfuchung falſch und nichtig befunden worden. Dixiase et accusasse 
nunquam sufflcit. Aber posito sed non oomcesso, daß einige von meinen Zu⸗ 
hörern diß ober das, fo eine Beftraffung verbiente, geredet, folte man umb des⸗ 
willen folches dem Lehrer zufchreiben? Welcher Lehrer wird dann bleiben Tünnen, 
wenn Er alle Neben feiner Zuhörer büßen joll? 

7) Pag. 17 wirb gar ein fchlechter Beweiß beygebracht, „daß man bie 
Gradus Admonitionis gebührend observiret, biemweil ich nicht leugnen könte, daß 
etliche von den HHrn. Confratribus bey dem Antrit meines Dienftes vor Neurung 
mi zu hüten, inich Chriſt⸗brüderlich erinnert beiten.” Man lan g8 ja mit 
händen greiffen, daß man dißfals michts anders gehabt habe, damit mau fich 
nur ein wenig entichulbigen könte, denn ba bie Ringe ift, daß man in bieler 
obhandenen Sache feine Gradus admonitionis obgerviget, und aber das Gewißen 
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einen jeden Übergenget, daß es nicht geſchehen ſey, iſt man auf dieſe Entſchul⸗ 
digung gefallen, es haben je ehemals etliche in genero eine Warnung gethau. 
So kann ein Prediger ſich allemahl entſchuldigen, er babe bie Gradus admoni- 
tionis bey feinen Zuhörern observiret, denn er wird ja zum wenigſten in genere 
Sie einmahl erinnert haben. Hette man dißfals fein Chriſtlich und Brüderlich 
mit mir umbgehen wollen, fo folte nıan die Beſchwörungen und Klagen, welche 
man wieber mich gehabt, fein zufammen gebracht, und mich im aller Liebe und 
zugleich in aller Stille darüber vernommen haben, jo hette ich dann gelegenbeit 
gehabt mich Chrifi beſcheidentlich zu erklären, und den falſchen bericht, bamit 
ihre Gemüther eingenommen finb, mit guten grünben und offenbertiger bezeu- 
gung abzulehnen, aber nun hat man mich wegen aller folcher dinge keinesweges 
geſprochen, und ift zugeplaßet omissis omnibus gradibus admonitionis, die auch 
abſonderlich in Formul Paeifleat. $. 5 geboten find, hat mich hey ber Obrigleit 
verffaget, und Damit ein Sahisma in nuſeym Ministerie und ein Aergerniß bey 
ber gegenfeitigen Religion verurſachet. Ich bin gewiß, daß einem jeben fein 
gewißen wirb felbft Zeugniß geben können, daß man bie vechten Gradus admo- 
nitienis nicht observiret habe. 

8) Pag. 17 wirb gemelbet: „ba man in dem Klag- Schreiben an 
€. 6. und Hochweiſen Rath nur aus höfflichkeit geſetzet: Es fcheine ꝛc.“ und 
ſuchet ferner zu beweiſen, daß man befugt geweſen ſey, umb verwehrung meiner 
Collegiorum anzuhalten, wenn es gleich nur alſo geſchienen hette, daß meine 
Redensarten verdächtig weren. Zur Instanz werben angeführet die Theologi zu 
Jena, welche ſich über die Phrasin, Deus est oausa per sceidens peccati, 
beſchweret, ob Sie wol folhe nur für verdächtig geachtet. Aber ſolche instanz 
ſchicket fich gar nicht hieher, denn damahls war dieſe Hedens- Art, dag Sie 
würcklich geführet worden in Confesso; mir ift aber noch feine Rebens - Art 
eriviefen und bargetban, welche ich contra Soripturam et libros Symbolicog 
jolte geführet haben, und man wil num ab exeeutione angefangen wißen, che 
man jemals erwiefen, daß ich irgend einige irrige Redens⸗Art geführet. Und 
ift es nicht ein fchlechtes Argument? „Wie ex eflectu causa zu erkennen, alſo 
weil M. Srandens Schüler fo ſchöne Lehr⸗Sätze aus feinen Collegiis mit 
fih bringen, wie am tage ift, fo ſcheinet uns freylich ber Praseeptor mit feinen 
Collegiis verdächtig.“ Den 1) ift ja ber beklagte Pfarherr zu Schloß Vippach 
nicht mein, fondern fo viel ich weis Hrn. Mag. Jacobi discipul, und ehe im 
Prebigtampt geweſen als ich; ber anbere aber hat auf erforbern feine orthodoxam 
explicationem gethan, welche ja auch wehl wirb protocolliret jeya, und alſo 
auch hätte felfen beygeleget werben, ben ja ein jeber ber befle Außleger feiner 
Worte ſeyn muß, wiewohl ohne bem feine geführten worte keine heterodoxiam 
in fich begreiffen, jondern eine gar leichte Erklährung leiden. 2) Daß aber die 
Studiosi beichuldiget werben, fie hätten „ihren Ungenub in theologieis bißhero 
fattfam baburch verrathen, wenn fie von nichts anders bey den Leuten wißen zu 
reden, als: Ein Wiedergebohrner könne das moraliſche Geſetz halten, Ein 
Wiedergebohrner ſündige nicht, b. e. könne nicht aus ber Gnade Gottes fallen; 
Ein Wiedergebohrner müße keinen Streit zwiſchen Geiſt und Fleiſch fühlen, und 
pa ſie auf die Cantzeln kommen, won feinem Glaubens⸗ artioul ſondern nur von 
moralibus reden“ ſolches bin ich verfichert, daß es Lanter nnwahrbeiten, und 
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unerweißliche dinge find, ich geſchweige, daß man aus bloßen ungegründetem 
Verdacht ihr Hertz beurtheilet, und fie eines Pharisaismi beſchuldiget, wie denn 
auch aus ben beigefligten exempeln (davon ich nicht weiß, wie ſichs damit ver- 
bafte) auf die Studiosos nichts geichloßen werden mag. War libel wirb hinzu⸗ 
gethan, „es werde fich mit ver Zeit ſchon hervorthun, welche bie rechte Meynung 
bes Sertens jene.” Denn man folte fo lange die Leute nicht beſchuldigen, bis 
man fie vernommen, und eines Irthums überwieſen. Und warm fie ſich mit 
ber apertissima professione oris nicht wollen vergnügen laßen, wer will ben 
ihnen trauen, wen fie etwas mit dem Munde fagen? Können fte ben nicht 
auch anders im Herten sentiven, als fie mit dem Munde reben, wie fie andere 
beſchuldigen? 3) Posito sed non concesso, daß einige von meinen auditoribus 
irrige Lehrſätze geflihret, fo ift Doch bey weitem noch nicht erwiefen, daß fie 
ſolche mit fi aus meinen Collegiis gebracht. 4) iterum posito sed non con- 
cesso, daß fie folde aus meinen Collegiis gebracht, fo wäre doch noch nicht 
erwiefen, ob die Schuld an mir fey, oder an ihrem unrechten Begriff und 
geringen Aufmerdfamteit, welche ja niemahls ber Lehrer wird entgelten dürfen. 
5) Berhält ſich ja ein Discipulus ad Praeceptorem nicht alfo, ut effeetus ad 
causam, daß alles was ber diseipul rebet und thut, der Praeceptor müße 
geſaget und gethan haben, fonft mögte man ſchließen, wen bie Zuhörer bey 
ihrer Seele ſchweren, fih voll teinden ꝛc., fie hätten foldhes auch von ihren 
Lehrern gehöret und gejehen. Solte nun wohl jemand fo nubillig feyn Können 
zu behaupten, daß man aus folhem und fo gar unzulänglichem Schein, den 
man noch dazu für eine Höfligkeit will angejehen wißen, gleich zuplagen müßen. 
Gott lob! daß ich mit meinen Collegiis nicht das meine, noch bas Geld meiner 
Zuhörer, fondern allein die Ehre meines Gottes gefuchet, und mit gutem und 
freudigem Muth allen troß bieten fan, bie ſich unterfteben mwolten, mir unter 
die Augen zu fielen, worinnen ich in meinen Collegiis bis anhero wieber Die 
Orthodoxiam verftoßen. Sch bin bereit einem jeben zur Verantwortung, und 
fürchte mich für Teinem, und wenn er noch fo wiel wieder mich zu haben 
vermeinete. 

9) 3m P. 8. find unfere Herren Confratres gar unrecht won mir berichtet. 
Denn ich niemahls gefonnen geweſen, die Evangeliſche Freyheit zu Tränden, 
aber wohl an gehörigem Orthe zu fuchen, daß man mir justitiam wolle verfügen 
lagen, und mich nicht richten ober verdbammen, man habe mich denn gehöret, 
welches: traun ber Evangeliſchen Freyheit nicht zu dem. allergeringften praejuditz 
ausſchlagen würde. 

Und das iſt es nun, HochEhrwürdiger Herr Senior, welches ih auf das 
mir communieirte Schreiben hauptſächlich einzuwenden gehabt. Ich beklage hier⸗ 
unter Teimesweges mich ſelbſt, als ber ich wohl weiß an wen ich glaube, und 
gewis bin, daß Er mir meine Beylage bewahren fan bis an jenem tag, dahero 
auch gar ruhig und ſanft fchlaffen werde, es gehe num nach dem Rath Gottes 
fo wunberli als e8 immer wolle; ſondern vielmehr diejenigen, welche meinen, 
daß Sie Gott einen Dienft daran thun, wenn fie mich aufs fchärffte verflagen, 
und für ein untlichtiges Mitglied des Ministerii erklähren, unb dadurch viel 
Aergerniß, Läſterung und andere Siinden, wie am Tage ift, in unferer Stabt 
anrichten. Gott gebe es ihnen zu erkennen, und bringe Die Wahrheit ans Licht, 
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damit jebernanm erkennen ‚möge, für wen Immanuel fiteite, und wer. das, waß 
Jeſu Chrifti ift, geſuchet; deßen kräftiger und allezeit ſiegreicher Obhut ih Ew. 
Hoch Ehrw. hertzinnigſi empfehle, und verharre 
Ew. HochEhrwürden zu Gebet und Dienſt gehorſamer 
Mag. Augustus Hermann Francke. 


Dieſem Schreiben ſind 15 Sätze beigefügt, in denen von der 
Rechtfertigung durch den Glauben und von ber Heiligung, ſo wie 
ihrem DVerhältniß zu einander in fehr Harer und einbringlicher, 
burchaus jchriftgemäßer Weife gehandelt wird. So lag nun dem 
Rath hinlängliches. Material vor, und bei unbefangener Prüfung 
fonnte die Entſcheidung nicht zweifelhaft fein. Allein dieſe Unbefan- 
genbeit fehlte durchaus, und es folgte eine feinpjelige Maaßregel 
nah ber andern. Am 27. Auguft wurde im Rath ver Beſchluß 
gefaßt, „daß diejenigen Bürger, jo dem fogenannten Pietismo 
anbangende Studiosos bey ſich haben, biejelbe zu deſſen Steuerung 
und zwar ein jeber bei, einer gewißen Geldbuße fobald von ich 
lagen follten” und dieſer Befchluß ihnen unverweilt auf dem Rath⸗ 
hauſe angefünbigt. Die barauf von ben dadurch betroffenen Stuben- 
ten an ben churfäritlichen Statthalter gerichtete. Bittſchrift. worin 
fie über dieſe gewaltſame Maaßregel Beſchwerde führen. und um 
Unterſuchung ihrer Sache nachſuchen, wurde jo wenig als. die frühern 
berückſichtigt. Sie wurde ihnen einfach zurückgegeben mit dem Befehl, 
den Concipienten derſelben anzuzeigen. Ueberhaupt bewies die chur⸗ 
fürſtliche Regierung eine immer wachſende Feindſeligkeit gegen 
Francke und feine Anhänger. Callenberg erzählt, daß feine 
Gegner, um feine Abfegung herbeizuführen ‚glaubten, „‚etwns Anderes 
als irrige Lehre vorwenben zu müßen. So wurde,” führt er fort, 
„nachfolgenvdes Strategema beliebt. Man ftellete dem Stabthalter 
fürchterlich vor, Hr. M. Francke fuchte die Bürgerfchafft zu empö⸗ 
ren und bie Stabt an einen benachbarten Churfürften zu verrathen, 
Diefes brachte den Stadthalter in einen großen Grimm und verur- 
fachte, daß die Regierung alsbald unter den 3. Septbr.*) ein Ediet 
gegen die Haltung von Conventifeln erließ, darinnen es heißt, bag 
folche nicht können geduldet werden, angejehen als folches in ven 


x) Da das Edict von Aurfürflicher Negierung ansgieng, fo ift dag 
Datum nach dem neuen Calender zu verſtehen, entipricht alfo dem 24. Auguft 
a. St. Die früher erwähnten Daten find ſämmtlich a. St., beit bie Coon 
gefifchen in ihren Verhandlungen unter fi) zu gebrauchen pflegten. 
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statum politicum mit eitfanffet, und darbur die Tranguillitas 
public» zerftöret wird, auch hiermit nichts anderß als Tauter 
Uneinigfeit angeftifftet, ver Bürger Gemüther unter fich felbften, 
ja auch gegen die Obrigfeit verheget, Dissensiones unter felbigen 
causirt, und unterm Gleißneriſchen Schein des, an andern Orthen 
vorlängſt gänglich extirpirten und verdammten Pietismi viel Unheyl, 
Zerrüttungen, Untbaten und andere Aergernüffen verurſachet und 
ongeftelfet werden; als wird hiefigen Tambtlichen Bürgern, Einwoh⸗ 
nern unb denen ihrigen, auch all» und jeden fich Hier aufhaltend⸗ 
und befindlichen Perjohnen, weß Standes fie auch ſehn, hiermit 
ernftlich und zwar bei hundert Thaler Straffe anbefohlen, ſich fähre- 
hin aller Conventiculoruam, unter was Schein oder Nahmen fie auch 
ſolche anftellen, ſowohl in als außer ver Stabt Erffurt gäntlich zu 
enthalten, auch feinen Anlaß hierzu gu geben u.f.w. Hr. M. Francke, 
wie auch Hr. Senior geriethen darüber in große Gefahr, und wür⸗ 
den, wo es Gott nicht fonderlich verhätet hätte, gewiß in gefängfiche 
Hafft genommen worden ſeyn. Doch wurde biefes, wie auch ber 
Dericht, welchen einige Rath8 + Glieder deßwegen an Sr. Churfürft- 
fihen Gunaden fehrifftlich abgeftattet, ſehr geheim gehalten, damit 
befchufbigte nicht etwa Gelegenheit finden möchten, folche greiliche 
Berleumbungen zu wiberlegen.’ 

In Folge des erlaffnen ſtrengen Edicts richteten fünf Mit⸗ 
glieder des Raths ein Schreiben an den Statthalter, worin fie in 
Bezug auf den darin hart verurtheilten ſogenannten Pietismus bitten, 
„daß alle drei Rüthe zufammenberufen und mit Zuziehung etficher 
unpartheyiſcher Geiftlicher berathichlaget und erörtert werben möchte, 
worin etwa der gefährliche und won benachbarten Untverjitäten con- 
demnirte Pietismus eigentlich beftehe, damit nicht allein die Gemein⸗ 
den, ſondern auch ein jedweder Privatus imfonverheit nachdrücklich 
bafür gemarnet, und alſo die darauff -abzielende Comventicala mit 
defto mehrerem Ernſt verhütet und geftrafft werben Könten.“ Es 
iſt in dieſem Schreiben deutlich ausgeiprochen, „daß nur etliche aus 
dem Mittel bes regierenden Raths alfo einfeitig verfahren.“ Zugleich 
mit diefem Schreiben wurde von denſelben Mönnern unter Mitthei- 
lung besfelben an den Churfürften von Mainz das Geſuch gerichtet, 
es möchte der, „dem äußerlichen Vernehmen nach jüngjfhin nomine 
des jetigen regierenden Raths abgegangene weitläufftige Bericht, Die 
gegenwärtigen differentien im hieſigen Evangel. Ministerio betreffen, 


143 


por Ertheilung eines Decisiv-Befehls den drei Räthen communiciret 
und berfelben unterthäntgfter Bericht darbey gnädigſt gehört werben.” 

Diefe Schreiben find vom * September. Unter demſelben 
Datum wurde jedoch bereits von dem Churfürſten von Mainz in 


Folge der in jenem, unter dem — abgeſtatteten, Berichte „wegen 


Suppriwirung des daſelbſt ſehr eingerißenen alſo genannten pietismi 
unter ben Lutheriſchen Religionsverwandten, wie auch wegen ber 
demfelben vornehmlich beppflichtenden Uhrheber und Patronen “ 
enthaltenen Anträge an ben Rath ein Schreiben erlaflen, worin e8 
unter Bezugnahme auf das Gefuch der Inspectores und Xeltejten 
von Breithaupt's Gemeinde (f. oben ©.133.) beißt: „Nachdem⸗ 
mahlen aber dieſe herfür brechende Trennung von nicht geringem 
Nachdenken und in dem gemeinen Wefen leicht allerhand ſchädliches 
unweſen und Verwirrung verurjachen dürfte, wenn derſelben lang nach- 
gefehen und darüber weitläufftige cognition angeftelfet werden folte; 
fo will uns, als dem Landesfürften, billig ans und obgelegen ſeyn, 
jolhem Unwefen durch nöthige Vorforge zeitlich zu begegnen; Und 
weil hierzu nicht wenig bienen wird, wann diejenige, welche bißhero 
den alfo genahbten Pietismum und die zu deßen Uebung angeorbnete 
Conventicula nnd Zuſammenkünfte geheget und unterhalten, mit 
gehörigem Ernſt angejehen und beftrafft werden; Als befehlen wir 
hiermit, daß, nachdemmahlen der Diaconus Frande, angeregtem 
Pietismo vornehmlich behgepflichtet und durch feine actiones bie 
wegen dieſes Pietismi in unferer Stadt Erfurth obhandene Mißhel⸗ 
ligkeiten guten, wo nicht meiftentheil® verurfachet bat, ihr denfelben 
in Krafft der Euch von und gnädigſt auffgetragenen Verwaltung 
unferes iuris Episcopalis von jeinem officio Diaconatus förderſamſt 
amoviren, und darneben andere, fie mögen ſeyn wer fie wollen alles 
Ernſtes und bey eben vergleichen, auch andere empfinblichen Straffen 
verwarnen follet, ſich mehrberührten Pietismi und beren zu deſſen 
Uebung angeorbneten Conventiculen und Zufammenfünfften gänzlich 
abzuthun u. ſ. w.“ Ehe diefes Schreiben in Erfurt eingieng, wurben 
die Gegner Trande’3 un Miniſterium vom Rathe unter bem 
1 Seytbr. benachrichtiget, „daß "Sr. Hochw. und Gnaden ber 
Herr Statthalter die Errores, womit die hiefigen Pietiften und ihre 
Autores behefftet, verlangen ‚zu wißen, bamit fie Ihro Churfürſtl. 
Gnaden hievon Bericht ftatten könnten.“ Zugleich wurden ihnen 
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zu dieſem Zwecke bie von der Inquifittonscommiffton gefammelten 
Materialien überwieſen. Sie entlevigten fich diefes Auftrags, indem 
fie unter dem 18. Septbr. ihre Gravamina „al® in einem Vortrab, 
fo viel die Enge der Zeit zugefaffen“ unter feierlicher Bezeugung 
ihrer Gewiffenhaftigfeit „vor Gott und ihrer lieben Obrigkeit” in 
36 Säten zufammenftellten, in denen jedoch im Wefentlichen nur 
bie in dem Schreiben an Breithaupt vom 28. Juli (f. oben) 
enthaltenen Anflagen wiederholt werben, aber breifter und freier und 
mit allerlei Stadtklatſch, Telbft niedriger nnd ſchmutziger Art, wie 
er ja niemals zu fehlen pflegt, wenn e8 fich um fogenannte Fromme 
Handelt, vermehrt. 

Bereits vor Einreichung dieſes Schriftſtücks Tangte der chur- 
fürftliche Befehl am - = Septbr. an, und wurde zwei Tage darauf 
in der Sikung des Rachs, zu welcher indeſſen nicht alle Mitglieder 
desſelben, namentlich Hiob Ludolf, der ſich wiederholentlich gegen 
das bisher befolgte Verfahren erklärt hatte, eingeladen waren, 
publicirt. Auf die davon ſich verbreitende Kunde reichten „ſämmt— 
liche Eingepfarrte der Kirche 8. Augustini“ eine flehentliche Bitte 
bei dem Rathe ein, Francke in feiner Stellung au. belaſſen. Aber 
weder hierauf, noch auf das von Ludolf eingegebene ſchriftliche 
Votum, worin er auf die Unregelmäßigkeit des befolgten Verfahrens 
von Neuem hinweiſt, wurde Rüchſicht genommen und ber Beſchluß 
Francke zu entfernen feſtgehalten. Doch ließ man ihm antragen „zu 
Abwendung eines vermehnten Schimpfs“ um feine Dimission felbft 
nachzufuchen. Dieſen Antrag lehnte er jogleich entfchieven ab, und 
richtete enblich nachfolgendes Schreiben an den Rath: 


Hoch und WohiEdle, Hoch und Wohlweiſe, Hoch und Wohlgelahrte, 
Sonders Hochgeehrte Herrn ꝛc. 


Dieſelben werden ſich entſinnen, welcher geſtalt mir im Nahmen eines 
HochEdl. und Hochw. Raths ehegeſtern zuentbothen worden, daß durch bißhero 
ſowohl in statu Ecclesiastico alß Politico entſtandene Verwirrung E. HochEdl. 
und -Hochw. Rath bewogen worden zu meiner Dimission ſich zu 'entſchließen, 
and. wie dieſelbe vermöge des von Ihrer Churfl. Gn. eingelangten Befehls an 
mir exequiret werden müfte, daß aber viejelbe zu Abwendung eines wermeinten 
Schimpfs mir antragen ließen, daß ich um meine Dimission felbft Anjuchung 
tun folte, und welcher geftalt ich nicht allein gleich Darauf geantwortet, daß 
E. HochEdl. und Hochw. Rath mich einer causirten Verwirrung ober Unruhe 
nicht beſchuldigen könte, weil im allergeringſien deßwegen noch nicht gehöret, 
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bie Acta mir nicht communieiret, noch eine in allen Hechten gegrlinbete Defen- 
sion verftattet wäre, dahero auch man keinesweges mit ber Eixeoution wieber 
mich zu befahren befugt wäre, viel weniger mein Gewißen zulaßen wolte ſelbſt 
umb meine Dimission anzuhalten, in Betracht daß ein Gottlofer und Miebling 
fliehe, wenn ihn Niemand iage, ber Gerechte aber getroft ſey alß ein iunger 
Löwe. Prov. 28. 1. Defgleichen welcher geftalt ich diefe meine Antivort weit 
Täuftiger geftriges Tages für E. HochEdl. und Hochw. Rath wieberhohlet, zugleich 
auch MHH. chriſtgeziemend gewarnet flir das ſchwere Gerichte Gottes, welches 
fie über fi und Ihre Stadt laden würben, fo fie mich unſchuldigen, unver⸗ 
hörten und unüberwiefenen des Lehr» Ampts entjegen würben, wie ber Heyland 
fogar mit einer Träfftigen Verſicherung bezeuge, daß e8 bem Lande ber Bodomer 
und Gomorrer erträglicher ergehen werbe, benn foldyer Stabt, die nehmlich bie 
Diener Gottes nicht annehmen noch ihre Rebe hören wolle; fürnehmlich aber 
bemüthige und inflänbige Anfuchung gethan, mir vor meiner Verurtheilung nad 
allen Göttlichen, Weltlichen und natürlichen Rechten meine Defension zu verftatten, 
welche man ia Dieben, Mördern unb Ehebrechern nicht verfagen würde noch 
nte, und daß man infonderheit diejenigen Puncta, jo einige Herrn Ministeri- 
ales wieber mich eingegeben, und mic bamit trriger Lehre beſchuldiget haben 
ſollen, (ba fie boch deßwegen fich worhero keinesweges mit mir, wie ihnen nach 
ber Pacifieation*) gebühret hätte, beiprochen) mir communieiren möchte, damit 
ih meine gebührenbe Defension und Verantwortung bargegen darlegen möchte, 
weil ich gewiß wäre, daß folches lautere Unwahrheiten ſeyn müßen, „indem id 
auch bem Teufel Trotz bieten könte, daß er mir nur ein einiges irriges Dogma 
zeige.” Weil denn nun biefes mein höchſt billiges Anfuchen abjonderlih um 
beswillen von mir gefchehen, damit ich bereinft weber von meinem eigenen 
Gewißen, noch won irgend einem Menſchen beichuldiget werben könte, daß ich 
bem künftigen Zorn nnd Gerichte Gottes, welches auf meine al eines unſchul⸗ 
bigen Berurtheilung- erfolgen dörfte, nicht zur Gnüge fürzukommen getrachtet, 
aldieweil ich meine Defension gegen meine Berläumber zu führen nicht infländig 
genug geluchet hätte, folcye meine mündliche Bitte aber einen Pla gefunden; 
AIG babe hiemit dieſelbe, nehmlich daß mir meine Gravamina, fo man wieber 
mid) bat, orbentlich angezeiget, ich barlber vernommen, die Acta mir commu- 
nieiret, und meine nach allen Rechten mir zukommende Defension von MhH. 
verftattet werden möge, fchrifftlich wieberhohlen und zugleich, wie auch münd⸗ 
lich geſchehen, inftänbigft bitten wollen, folch mein chriftlich Begehren ſämptlichen 
Dreyen Räthen zu reiffer Deliberation fürzutragen. Ob nun Zwar mir bar» 
gegen eingewenbet worben, daß Ihrer Churfürſtl. Gn. Befehl es alfo mit ſich 
brächte, mich ab officio zu removiren, ift bennoch leicht zu gebenden, daß Ihre. 
Churfl. Gn. ein zu milder Bericht von diefem Handel müße gejchehen ſeyn, und 
bag es Ihrer Ehurfl. Gn. höchſt mißfällig feyn werde, wenn Sie vernehmen 
folten, daß ihrer Unterthanen einer unverhört und unüberwieſen ja gantz unſchul⸗ 


*) Es ift hiemit Die formula pacificationis von 1580 gemeint, ein vom 
Erfurter Rath erlaflenes Statut, durch welches das bei vorlommenbem 
Zwielpalt im geiftlichen Miniſterium zu befolgende Berfahren feſtgeſetzt war: 
ſ. oben ©. 129. 139. 
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‘ 
dig verurtbeilet wäre; Dahero auch deroſelben ſolcher wichtiger Umſtand und 
Beichaffenheit der Sache. vielmehr fund zu thun, alß ab executione wieder bero 
Intention anzufangen wäre. Ich an meinem Ort, bezeuge vor dem Lebenbigen 
Gott und Seren Himmels und ber Erben, den wir alle für unjern Ober « Herrn 
und Richter erlennen müßen, daß ic mein Ampt nah meinem Gewißen treit- 
lich und reblich veraltet habe, damit ich .mich zwar für Gott nicht vechtfertige, 
aber gewiß doch auch feine Beitraffung von meiner Obrigkeit, ich. geſchweige 
eine gäntsliche Remotion ab offlcio,. verbienet babe, Unruhe und Verwirrung 
habe ich weber in Statu Eoclesiastico noch Politico verurfachet, weldyes man 
doch als die eigentliche. Urſache angegeben, . mich meiner Dienfte zu erlaßen, wie 
mean ſich denn ausdrücklich bedungen, daß es irriger Lehre wegen (bie ich auch 
keinesweges foviret noch deren beſchuldiget werden kann) nicht geſchehe. Se etwas 
das Anſehen hat, alß ſey es von mir verurſachet, ſo bin ich bereit Sonnenklar 
zu beweiſen, daß es nicht von mir ſondern von meinen Verläumdern, Läſterern 
und Wiederwärtigen eintzig und allein herrühre, und daß ich hingegen in aller 
Stille und Erbarkeit mein Ampt bis auf dieſe Stunde alß für dem Angeſichte 
Gottes geführet. Achab ſprach auch zu Elia 1. Reg. 18.: Biſtu der Ifrael ver- 
wirret? Dennoch hatte Elias an ſolcher Verwirrnng nicht ſchulb, ſondern ant- 
wortete: Ich verwirre Ifrael nicht, jonbern du und beines Vaters Hans damit, 
daß ihr des Herm Gebot verlaßen habt. Die Apoftel wurben auch beicdhilbiget, 
bag fie den ganten Welt⸗Creyß erregten, Act. 17.: ba body die anbern, fo bie 
Evangeliſche Lehre von ihnen nicht annehmen wolten, allein bie Gelegenheit und 
Urfach dazu gaben, und iene nur biefen alß wie das Schaft dem Wolffe bas 
Waßer muften getrübt haben. Der liebe Lutherus redet ſelbſt gar ſchön für 
denen Reiche - Ständen zu Worms: „Mir zwar ift e8 warlich bie allergrößefte 
Luft und Freude zu fehen, daß umb Gottes Worts Willen Zwietradht und Unei- 
nigfeit entſtehet, denn dis ift Gottes Worts Art, Lauff und Glück, fintenahl 
Chriſtus ber Herr ſelbſt jagt: Ich bin nicht kommen Frieden zu bringen, ſon⸗ 
dern das Schwerd, denn ich bin kommen ven Menſchen zu erregen wieder feinen 
Bater 2.” So nun biefes alfo auch an mir erflllet wirb, fo leid ich zwar 
gern umb Chrifti und feiner Wahrheit willen, aber welche Verantwortung wird 
man für meinem Herrn Ehrifto deßwegen auf fih laden? Wollen denn nun 
MHH. auf ihre Seele und Gewißen nehmen mich wieder alle Göttliche, Menich- 
Ihe und Natürliche Rechte, und (welches man auch bey biefigen löblichen Stadt - 
Gerichten den größeften Webelthäter nicht zu verjagen pfleget) unverhörter Sachen 
zu verurtheilen und meines öffentlichen Lehr-Ampts, welches Gott ſonderlich 
ehret, mich zu entjegen? Getrauen fle ſich vie Thränen und Seuffzer meiner 
Zuhörer, und fogar vieler in der Stadt, die meiner Unſchuld zur Gnüge über- 
zenget find, mit auf ihr Todten» Bette zu nehmen? Gejett, daß ich der aller- 
ſchuldigſte wäre, fo wäre es dennoch weder für Gott noch für Menichen, abjon- 
berlich aber für bem firengen Nichter- Stuhl Jeſu Chrifti zu verantworten, daß 
man einen nicht hören, noch zu feiner Verantwortung irgend was beibringen lagen 
will, weil ia ein ſolch Urtheil, da der ander Theil nicht gehöret ift, nicht anders 
als mit zweiffelhafften Gewißen, ob man auch ver Sachen zuviel thue, Tünte 
gefället werben. Da ih mich nun dazu unſchuldig weiß, und jehe daß man 
über mich ein Urtbeil, Sprechen will, welches ich Teinesiweges verſchuldet babe, 
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wie kan ich anders gebenden, al Daß dadurch vieler Gewißen verwundet, und 
ber Gerechte Gott zu einem ſchweren Gerichte werde erwedfet werben? Au mei- 
nem Orte werbe ic) das Ampt, welches mir Gott anvertrauet hat, nach dem. 
Willen meines Gottes gern wieder hinlegen, als der ih barinnen traum nicht 
das Meinige, ſondern das, mas meines Gottes ift, aufrichtig gefuchet. Aber 
Gewißens halber bitte ich nochmahis MhH. gantz inſtändigſt mein demüthigſtes 
Anfuchen nicht in den Wind zu ſchlagen, ſondern ihrer eigenen Gewißen zu ver⸗ 
ſchonen und mich zu meiner rechtmäßigen Defension zu laßen, Damit weder in 
biefer Zeit, wenn ber gante Process, wie mit mir verfahren worden, aller Welt 
folte offenbahret werben, Ihr guter Nachruhm Gefahr leide; noch berinahfeins, 
wenn wir miteinander vor dem Hichter »- Stuhl Chrifti jollen offenbahret werben, 
Chriſtus fle nicht erfennen möchte, allbieweil fie feine Glieder unverhört verur⸗ 
theilet hätten. Hiemit erlaße ich meine HochgeEhrte HHrn. der Barmherigkeit 
und Regierung des Lebendigen Gottes und verharre 
Erfurth den * September 1691. 


Meiner HochgeEhrten Herrn zum Gebet dienſtwl. 
M. August Hermann Francke. 


Diefes Schreiben hatte indefjen Keinen Erfolg, und obwohl, 
wie Frande fagt*), „in Senatu fich vechtfchaffene Leute gefunden, 
welche jolchem Urtheil mit allem Ernſt und Eiffer wiberfprochen , “ 
jo wurbe ihm doch noch am Nachmitiage deſſelben Tags das nach⸗ 
folgende Remotions⸗Decret zugeſchickt: 

Nachdemahln offenbahr, daß nun Über Jahresfriſt hieſiges ohrts ſo bey 
E. WohlEhrw. Ministerio und Rahtsſtande Evangeliſchen Theils, alß auch 
unter der Bürgerſchafft große uneinigkeit und mißverſtand entſtanden und noch 
ſey, Solchem aber entgegen zu gehen man höchſt nöthig zu ſeyn befunden, 
darmit dereinſt die öffentliche Mißhelligkeiten und Unruhe zu gemeiner Stadt 
und zumahln Evangeliſchen Weſen zu gute wieder gehoben werden mögen; und 
dann, daß Hr. M. August. Hermann Francke bißheriger Diaconus Augusti- 
nianorum allhier, dieſes Ambts erlaßen werde, für das Beſte mittel erachtet wor- 
den; zumahln man verſichert, daß derſelbige die bißherige Uneinigkeit guten, wo 
nicht meiften theils verurſachet habe: 

A wird geregtem Hrn. M. Francken ex communi Senatus Concluso 
diefes hiermit angezeiget, und er zugleich feines Diaconat-Ambts (welches 
er bey der Auguftiner Kirchen hieſelbſt zeither verſehen) in Krafft deßen erlaffen, 
mit Bedeuten fich veßelben und mas dem anhängig von dato an gänzlich zu 
enthalten, auch feine Förderung anderweit zu ſuchen. Wornach ſich derſelbe 
zu achten haben wird. Decretum in Senatu Erfurt den F =: September 
Anno 1691. 


Zugleich wurde ſchon an. demſelben Tage der Pfarrer Kro- 
meyer, der. Hauptgegner Francke's und Breithaupt’s, beauf- 


v) ſ. M. A. H. Franckens Verantwortung ꝛc. 
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tragt bie gewöhnliche Gebetsformel zur Wieberbefegung der durch 
Fraucke's Remotion vacant geworbene Stelle an alle übrige Pfar- 
rer, was Breithbaupt verweigert hatte, nomine Senioris mitzu- 
theifen. So wurbe denn am nächftfolgenden Sonntage jene Gebets⸗ 
formel von den SKanzeln verlefen. Breithaupt aber ftrafte in 
den an biefem Sonntage und dem darauf folgenden Montage von ihm 
gehaltenen Predigten das an Francke begangene Unrecht ohne 
allen Rüdhalt, worüber fi der Rath durch einen in bie Predigt 
geſchickten Notarius genauen Bericht erftatten ließ. Francke felbft 
richtete, da man zur Wahl eines Nachfolgers zu fchreiten Anftalt 
machte, unter dem 23. Ceptbr. einen zweiten Brief an den Rath. 
Er lautet: 


Hoch und WohlEdle u. ſ. w. 


Demnach ohnerachtet meiner ſowohl mimdlich als fchrifftlich geſchehenen 
allerhefftigſten instanz, daß ich gehöret und gu meiner defension nach allen rech⸗ 
ten gelaßen werben möchte, nichts deſto weniger nicht allein mir ein decretum 
zugefandt, und aljo wieber alle Göttliche, natürliche und Menfchliche rechte ohne 
alle verhörung die remotion von meinem Lehrampt angebeutet worden, fonbern 
andy, da ich etwa wermuthen mögen, man wilrbe ſich in fo wichtiger ſache noch 
eines andern kefinnen, heutiges Tages eine andere Perſohn an meiner elle, 
deren ich doch für Gott, weil ich nichts ungeſchicktes gehaubelt, keineswegs ent- 
bunden bin, erwehlen wollen; als habe hiermit, nicht aus irgend einiger Begierde 
die Bürbe des Prebigtampts ferner zu tragen, fonbern vielmehr in anfehung ber 
vielen thränen und feuffzer und des jämmerlichen wehllagens ber mir auf meine 
Seele gebundenen Gemeine, ſowohl alter als junger, als bie meiner unfchuld 
uub des wiberrechtlichen verfahrens zur genlige überzeuget find, und in betrach⸗ 
tung ber ſchweren gerichte Gottes, die man baburch unausbleiblic über bieje 
arme Stabt Yaben wilrde, auch dieſes zu mehrer beruhigung meines gemwißens 
hinzuthun und nochmals demüthigſt anfuchen wollen, bie, mir unverbörten, 
wieberfahrne cassation auffzuheben, mic) in vigorem offlcii zu restituiren, mit 
meiner defension mich gebührend zu hören, und biefes mein böchft billiges 
petitum ſämmtlichen dreyen Räthen zu communiciren, ba ich denn nach redht- 
lichem austrag meiner fache, fo ich jchuldig befunden würde, auch noch einem 
fchärffern urtheil nich gantz willig untermwerffen würde. Ich bitte fie um bes 
Richterftueld Jeſu Chrifti willen, für den wir ja alle müßen offenbahret 
werben, mir dasjenige, was auch dieben und mörbern nicht verfaget wird, nicht 
zu verfagen, und dieſes bitte ich nicht um meinetwillen, ber ich mich meines 
unſchuldigen leidens, um ber von mir bezeugten warheit willen, vielmehr hertz⸗ 
lich zu erfreuen habe, ſondern weil mich mein gewißen bringet die gerechte ftraffe 
Gottes ſowohl von ihnen als von dieſer Stabt, ſoviel an mir ift abzumenben. 
Verharre inzwiſchen u. ſ. w. 

M. Aug. Herm. Francke. 
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Dieſes Schreiben wurde Frande am folgenden Tage zurüd- 
gegeben mit dem auf der Rückſeite besfelben gefchriebenen nachfol- 
genben Decret vom nn: 

Supplicanten wird hiermit zur nachricht ertheilet, Daß, weil es wicht 
mehr res integra ift, und man in dieſer Politiichen Sachen gethan, worzu man 
angewiefen gemefen, dahero Selbigen in feinem Suchen nicht deferiret werben 
könne; und meiln auch bemerdt wird, daß durch bie bisherige Predigten und 
feine Gegenwarth das Bold nur aufrühreriſch und ungehorfam gemacht werbe, 
wird ihm Em. M. Francken hiermit beveutet, daß er bey Vermeidung unaus⸗ 
bleiblichen ſchimpfs binnen zweyen tagen von dato an ſich von hier hinweg und 
auderſtwohin begeben jolle. *) 

Ad mandatum 
Emanuel Hogel, 
Stabtichreiber. 


Auch die Auguftinergemeinde machte wiederholte Verfuche bie 
Entſcheidung des Raths rückgängig zu machen. Allein die Mits 
glieder derjelben, welche fich nach dem Rathhaus begeben hatten, 
„um 'allen ſolchen illegalen übereylten Beginnen zu wiverfprechen‘ 
wurben nicht einmal in die Rathſtube zugelaffen, geſchweige denn 
angehört. Ja brei verjelben, feßhafte Bürger, wurden auf Befehl 
bes Raths endlich in Verhaft auf dem Rathhaufe genommen. Sie 
richteten demnach unter dem 24. Septbr. ein ausführliches und drin« 
gendes Schreiben an den Statthalter, worin fie erflären, daß „fie, 
fo lange Srande nicht rechtlich verhöret, feine defension geführet, 
und barauff ein förmlicher Spruch ergangen fei, von ihme unmüg- 
lich gewißens Halber ablafen, noch einen andern erwählen mögen 
und vornämlich bitten „ven Stabtrath feiner pflicht, welche er Gott 
und ber gerechtigkeit ſchuldig ift gnäbig zu erinnern, das decretum 
dimissionis cassiren, den Hrn. M. Franden vor allen Dingen 
völlig veftituiren, und ihn mit feiner vnerantwortung genüglich 
hören — — die rechte erkenntnis aber in der Hauptfache nicht von 
ben zwey wiebrigen Hrn. Rath -Senioribus allein, fondern auch 
von den anderen Hrn. Exsenioribus zugleich gejchehen und eine ' 
andere Direction als Hm. Sömmeringen darzu verordnen zu 


*) Durch dieſes bisher unbekannte Decret wird bie Unflarheit, melde 
über den genauern Hergang ber Entfernung Francke's aus Erfurt bisher 
herrſchte, befeitigt. (f. das Programın bes Könige. Pädagogiums von 1859. 
©. 54.) 
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laſſen.“ Indeſſen dieſe Bittſchrift hatte fo wenig. Erfolg, als bie 
einige Tage zuvor überreichte flehentlich bittende der „Schulmägd⸗ 
lein:“ ſie wurde ihnen ſogar mitten durchgeriſſen ohne Reſolution 
zurückgegeben. So blieb denn Francke nichts Anderes übrig, als 
der Gewalt zu weichen; er verließ Erfurt den 27. September und 
begab ſich nach Gotha. Er nahm die ihm zugefügte Schmach mit 
großer Freudigkeit auf ſich. Gar köſtlich iſt was er ſelbſt darüber 
fagt: *) 

„Sch bezeuge mit fregem und gutem Gewiſſen, und ber Herr weiß, daß 
ich mir weder meine Remotion noch ſolches Remotions⸗Decret vor eine Schande 
vechne, noch mich jemals darüber betrübet, ſondern vielmehr preife ich bierinnen 
die große Barmhertzigkeit Gottes an mir Elenden, der mich nicht allein folcher 
Mahlzeichen meines Heylandes, nemlich von ber Welt verworffen zu werben, 
gewärbiget, ſondern mir auch ein freubiges, friſches und getroftes Herz und 
einen fanften nnd göttlichen Frieden eben zu folcher Zeit, da die Welt mich am 
meiften zu fränden vermeinet, gnäbiglich verliehen, daß wohl Niemand von denen 
allen, die mich damals gefehen und geiprochen, wird auftreten und mit Wahr- 
heit jagen können, daß er mich im allergeringften betrüßt ober verunruhigt geje- 
ben. Ich halte das für das Beſte, jo mir von der Liebe meines Heylandes in 
meinem Leben wieberfahren ift, injoweit man das Kreuß für der Chriften ihren 
beften Schmuck rechnet. Daß ich aber ſolche Schmach mit allen Freuden über 
mid nehmen durfte, war vornehmlich die Urfache, daß ich in meinem Gemiffen 
deſſen verfichert war, daß ich mein Amt mit aller Treue und NReblichkeit filr 


Gott und meinem Heylande geführet hatte, und ich alfo unſchuldig, ungehöret 
und unüberwieſen verworffen warb.” 


Nachdem Frande in Gotha angelommen war, richtete bie 
Herzogliche Regierung, nachdem fchon vorher der Herzogliche Geheime 
Rath Hiob Ludolf in diefer Angelegenheit fich im Auftrage feines 
Herrn an den churfürftlichen Statthalter in Erfurt, jedoch ohne 
Frucht, gewandt hatte, auf Grund der zwilchen dem Erzbisthum 
Mainz und dem geſammten Chur- und Fürftlichen Haufe zu Sachfen 
zum Schuß ber Evangelifchen errichteten Receſſe eine ernfte Prote- 
ftation gegen das durchaus widerrechtliche und gewaltfame in diefer 
Angelegenheit beobachtete Verfahren. Welchen Erfolg fie hatte, tft 
nicht bekannt. | | 


*) ſ. M. X. 9 Franckens Berantwortung ꝛc. — überhaupt eine 
berrfihe Schrift voll triumphirenden Glaubensmuths. Bekanntlich wird auch 
die Abfaffung des ſchönen, von glühendfter Liebe zum SHeilande ganz erfüllten 
Liedes von Fraucke „Bott Lob ein Schritt zur Ewigkeit“ in diefe Tage feiner 
Berbannung geſetzt. 
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Auh Breithaupt blieb nicht unangefochten. ‘Denn dba er 
dem Rath unter dem 25. Septbr. angezeigt hatte, daß er zum 
Confiftorialrath des Herzogtums Magdeburg und Brofeffor der 
Theologie nach Halle berufen, und dieſem Rufe zu folgen gefonnen fei, 
und feine Abſchiedspredigt am Michaelistage zu halten gedenke: wurde 
ihm ſowohl dieſe als jede andere fernere Predigt verboten, weil er 
außer „fo vielfältigen jo mind» alß fchriftlich vormahls gebrauchten 
Invectiven in verwichnen Sonntags» und Montags - Predigten ber 
hohen Obrigkeit Erfänntniß und die alhier angeoronete Execution 
heftig perstringiret‘‘ babe. Ja er wurde ſchließlich aufgefordert 
„einen genugfamen Bevollmächtigten wegen mehr beſagtem Rathe 
zugefügter Iniurien zu bejtellen.” Ohne Zweifel würde man weiter 
gegen ihn vorgegangen fein, wenn nicht bie Scheu vor dem Chur- 
fürften von Brandenburg, in deſſen Dienfte Breithaupt überzu- 
gehen im Begriff ftand, davon abgehalten hätte. Breithaupt 
beantwortete das ‘Decret des Raths durch ein ſehr würdiges Schrei- 
ben, das mit den Worten Samuels ſchließt: Es fei aber auch ferne 
bon mir, mich alfo an bem Herrn zu verfünbigen, daß ich folfte 
ablaffen für euch zu beten. Er verließ Erfurt den 14. October. 
Der Haß feiner und Francke's Feinde machte jich noch durch ein 
Pasquill Luft, welches an der Mauer des Pfarrhaufes der Augufti- 
nergemeinde angeheftet gefunden wurde, worin beide auf das hef- 
tigfte verhöhnt werben. Es mag troß feiner Erbärmlichfeit, zur 
Characterifirung der Parteien, zum Schluß mitgeteilt werben. 
Es heißt: 
Nun Franck marchire fort, da alle Teuffel wohnen 
Da wirftu Zweifel ohn gar wohl willlommen feyn; 
Man wirb mit großer Freud bafelbft dich laßen ein, 
Auch wohl nad Billigkeit dich herrlich gleich belohnen 
Mit fand, mit Pech und Dampff und jchwefelichten Kronen, 
Weil du zu ihrem reich gar viel geführet ein 
Und die Zuhörer haft betrog'n mit ſchönem ſchein, 
Auch deiner Obrigkeit mit ſchmähn nicht woll'n verſchonen. 
Ob du gleich lehreteſt: man könt das gejeß erfüllen 
Haft du doch nur gelebt nad) Deinem eignen willen, 
Die Obern nicht geehrt, die Ehe gank veracht, 
Dadurch mand ehrlich menſch um Zucht und Seel gebracht. 


Drum ſpricht Gott: Pade dich, o Ungetreuer Knecht, 
Du haft mir viel entführt, Lohnt ihm uun eben recht. 
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Herr Breithaupt Senior hat nun bie Lund gerochen, 
Beil er gemerdet wohl, daß man fein trotig pochen 
Nicht wiirde achten groß, vielmehr weilen das Loch 
Das an ber Mauren groß ber man gelafen noch. 
Drum er gehandelt weiß, daß er abſchied genommen, 
Che mit Suspension und ſchimpff ihm vorgelommen, 
Gott geb glüd auf den Weg und gute Beßerung, 
So wird er gnad' erhalten unb gut Beförderung. 








V. 


A. H. Francke's Berufung nach Halle und 
Anfang feiner Wirkſamkeit daſelbſt. 


Gruchſtück eines Tagebuchs Frande’s.) 


Sobalde in Erffurt meine persecution zum Enbe lieff, und 
man mir bereits ein decretum Senatus zugefandt, daß ich mich bey 
Gefahr eines unvermeidlichen Schimpffs anderswohin begeben folte, 
es auch nunmehro fo gar alles über und über ginge, daß der Stadt⸗ 
balter der Augustiner Gemeine supplic, um mich zu meiner vecht- 
mäßigen Defenfion zu laſſen, nebſt Behlagen zerrifien und die Bür⸗ 
ger jo für mich intercedivet in gefängliche Hafft, ohne dem gering- 
ften Verbrechen, genonmmen wurden, auh Hr. D. Breithaupt 
Senior feine eben zu der Zeit einlauffenve vocation ad Professionem 
Theologiae nach Halle angenommen, und ich aljo nun in guter 
Gewißheit des Herkens mich resolviret, wegzugehen, und Hrn. D. 
Breithaupt meine gefafte resolution gemeldet, warb mir zugleich 
von dem Hrn. D. Breithaupt Hrn. D. Spener’s Schreiben 
an Ihn communiciret, barinnen Hr. D. Spener zugleich berichtet, 
daß ein vornehmer Geheimder Rath zu Berlin gefaget, wenn ich zu 
Erffurt verjaget würde, fo folte ich nur nach Berlin fommen, man 
wolte mich da fehon accomodiren. Worauf zwar bie providenz Got- 
te8 wohl erfante, mich aber auff eine folche generale vocation 
nicht zur reife reſolviren konte, damit folches nicht bereinft einen 
Model in meinem Gewiſſen, daß ich felbft gelauffen, ehe ich gefandt 
worden, verurjachen möchte. Bin derowegen auf Gotha gereijet, 
um daſelbſt in aller Stille den ferneren Rathſchluß Gottes über 
nich abzuwarten, und folches war in ber Woche vor Michaelis 
anno 1691. Ich war aber nicht lange bafelbft geweſen, fo ſauͤdte 


154 


mir Hr. D. Breithaupt ein Schreiben, welches Hr. D. Spener 
an Ihn gefchrieben, und ihm berichtet, daß Hr. Cammer Rath Kraut 
ihn erinnert, daß er nochmals wegen M. Sranden fchreiben folte, 
er möchte nur getroft fommen, und fich der verjorgung wegen nicht 
befünmern, hätte bereits einen Vorſchlag eines Pastorats, dabey 
auch tie Prof. Hebr. linguse feyn könnte, boch könne er folches 
speciale eben nicht gewiß verfichern. Addebat Spenerus: Zwar 
möchte fih auch in Halle Unruhe erregen, und Leute da ſeyn, bie 
bie Pietisten vor Ketzer halten, aber e8 wird durch Gottes Gnade 
an Schuß nicht mangeln. Hierauff habe mich noch keinesweges zu 
einer Reife resolviret, um mich des göttlichen willens zuvor beifer 
zu verjichern. Da aber Hr. D. Breithaupt ſelbſt nach Gotha 
fommen, und unter andern von biefer Sache mit mir communiciret, 
habe ich ihm candide eröffnet, daß ich mein Gemüth gar geneigt 
dazu befünde, und e8 wol nicht außfchlagen würde, wenn man mich 
nach Halle beruffen würde. Da nun Hr. D. Breithaupt dieſes 
an Hrn. D. Spenern berichten wolte, warb er durch visiten Davon 
abgehalten, und trug mir auff, daß ich in feinem Namen an Hrn. 
D. Spenern, und zugleih meine Neigung nach Halle ihm ent- 
been möchte, welches ich auch gethan, weil es verlanget worben. 
Nun war mir fchon bishero ohne alfe mein anfuchen, in Gotha bie 
verficherung gegeben worden, daß man mich in einem Kirchenamt 
emploiren wolte, und warb mir eine Adiunetur zugebacht, Da ich 
aber »iefen Brieff an Hrn. D. Spenern gefchrieben, ließ mir aud) 
ber Hr. Cantzler Bachoffen jagen, baß er mit ber verwittibten 
Fürftin meinetiwegen geredet, daß ich feine vocation annehmen jolte, 
‚ weil man nicht gefonnen wäre, mich aus dem Lande. zu laſſen. 
Darauff ich aber nichts promittiren kunte, bieweil vorhin fein aus⸗ 
brüdlicher Antrag mir gejchehen, und ich nunmehro ſchon meine 
Meynung wegen bes Hallifchen Fürfchlage Hrn. D. Spenern 
entbedet hatte, blieb alfo nach wie vor ruhig, um zu fehen, wie es 
Gott jelbft endlich mit mir ſchicken würde. Nun hatte aber auch 
Hr. D. Spener mein Schreiben nicht erwartet, fondern ungefähr 
um eben biefelbe Zeit, da ich an ihn gefchrieben, hatte er auch an 
mich gefchrieben, nemlich des Sonnabends vorher, da ich des Sonn⸗ 
tags geichrieben. Diefen Brieff *) und ein memorial des Hrn. 


*) Es if der Brief Speners vom 10. October (f. unten). 
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Rammer-Ratt Krautens habe befommen, da ich eben 3 Wochen 
in Gotha mich aufgehalten. Ich habe fofort nicht Die geringfte Ur- 
fache mehr zu zweifeln in meinem Herken gefunden, mich, nach Hrn. 
D. Spenern begehren, zur Reife zu resolviren, und dann ferner 
zu fehen, wie es Gott mit mir weiter fügen wolte. Nachdem ich 
num des Sonntags drauff auff Begehren der Herkogin bey Hoffe 
geprebiget, und mich mit meinen lieben Erffurtern, veren eine 
ziemliche menge von Erffurt aus meine predigt befuchet, nochmals 
geleget, babe ich Hrn. D. Spenern meine resolution, daß ich 
mich auff vie Reife begeben wolte, geſchrieben. Darauff ich aber 
noch einmahl in Gotha in der Augustiner Kirchen prebigen müffen, 
nach deren Enbigung Hr. D. Stahl, weymariſcher Leib -Medicus 
eine commission an mich gehabt von Herkog Johann Ernft zu 
Weymar, der mich zu feinem Hoffprediger und informatoren feines 
Heinen prinzens verlanget, welches ich aber, weil res nicht mehr 
integra ausgejchlagen, und balve brauff meine Reife im Namen 
bes Herrn fortgefeget und find in Geſellſchaft mit mir gereifet nach⸗ 
folgende studiosi: Hr. Chriftoph Paul Schröder, Hr. Lüp- 
fer, Hr. Auguftin Antonius, Hr. Ulrici, Hr. Baum- 
garten. In Gotha habe ich auch von ber Barmberkigfeit des 
Heren nicht wenig Segen gehabt, da 1) von meinen lieben Erffur⸗ 
tern fehr fleißig und faft täglich bejuchet worden, und mich alfo 
noch mit ihnen fehr erbauen können. 2) Unterſchiedliche Studiosi 
von Erffurt aus fich beſtändig bey mir auffgehalten, und ihre studia 
et pietatem bey ‚mir prosequiret, faſt noch mit befferer Gelegen- 
heit, als jie in Erfurt bey meinem amte haben können. 3) Auch 
mit denen fich zu Gotha bereits vorhin auffhaltenden Herren Joh. 
Conr. Kepler, Joh. Balth. Schrötern, Hr. Heybach, Hr. 
Brüdner, Hr. Trebjtdorff, Hr. Hohenhauſen, th. studio- 
sis, Hr. Nebringen, Gymnasiasten, Hr. Sohn, Hoffmufico und 
andern feinen Herken fleißige und erbauliche conversation gepflogen. 
4) Sich auch aus der Stadt einige gefunden, weldhe was gutes’ 
aus den Predigten gefafjet, und fernere Erbauung privatim ver- 
langet, auch eine herkliche und göttliche rührung ihres Gewiffens 
bezeuget, deren Seele der Herr durch ſeine ewige Liebe ferner bewah⸗ 
ven wolle 9) Auff Begehren der studiosorum ein Collegium 
Exegeticum über die 1. Tim. angefangen, welches fie dann in fol 
cher Ordnung, wiewohl über 1. Thess. nach meiner abreife conti- 
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nuiret. Gott fey für dieſes und alles andere gute, welches er mir 
in ber kurtzen Zeit dajelbft eriwiefen, innigft gelobet! Meinen weg 
auff Berlin habe fo eingerichtet, daß ich gute Freunde, welche 
meine Zufprache verlanget, zugleich befuchen möchte. Bin demnach 
gereifet über Tenſtedt, da wir uns in bes Bürgermeiſters Hrn. 
L. Seebachs Haufe, mit Ihm, feinen Söhnen, und Hrn. Zieß- 
lern Rectore in Gott erfreuet und erbauet, über Sonbershaufen, 
babey wir in Auleben bey dem Prediger Hrn. M. Scharffe, mei- 
nem alten lieben Freunde in Collegio Biblico Hamburgensi, einge- 
fpeochen, über Quedlinburg, da wir bey Hrn. Sprögeln, Hoff- 
diacono, eingefehret, und faft in die 3 Wochen auffgehalten wor⸗ 
ben, und viele Gnade und Seegen Gottes und reiche erbauung in 
Gott genoßen, find aber mitlerweile vielmahl nach Halberſtadt gerei- 
jet, da ich zweimahl geprebiget, und auch jo wohl mit denen beglei- 
tenden Queblinburgern, als mit den uns befannten frommen Hergen 


zu Halberftabt uns erbauet. Die Aebtiffin (Herkogin von Weymar) 


babe auf ihr Begehren zu unterfchievenen mahlen fowol bey dem 
Herrn Hoffprediger Scriverio als in ihrem Gemach gefprochen, 
desgleichen bie Frau von Stammer GStifftshauptmännin, an 
welcher Gottes Gnade zu rühmen, fo habe auch fonft jowohl in 
Halberftabt, als in Queblinburg, doch hier fürnehmlich einen fol 
hen Lauff des Worts und fo willige und fleißige annehmung bef- 
felbigen gefunden, daß ich mich faft vergleichen nicht erinnern kann, 
dafür dem Herrn ewiger preiß gefaget fen. Weil ich mich aber da⸗ 
felbft über vermuthen ein wenig lange auffgehalten, habe mitler⸗ 
weile an Hrn. D. Spenern gefchrieben, und mein aufjenbleiben 
entſchuldiget, nicht zweiffelend, er werve ſich mit mir über die 5. 
Führung Gottes und mir verliehenen Segen und gegönnete Er⸗ 
quidung nad) meinem Xeiden erfreuen. Nachdem nun noch ben 
Herrn Amtman Müller auff dem Stedlenberge bejuchet, und 
bafelbft in feiner Kirche zu Sueroda geprebiget (dahin eine große 
Menge von den lieben Oueblinburgern kommen) find wir im 
Namen bes Herrn auff Magdeburg gereifet, dahin mich Hr. Amt- 
mann Müller in Begleitung Hrn. Stifftösecretarüi Latermann's 
gebracht und zugleich big Berlin fich uns zugefellet Hr. Zeitz und 
Hr. Scharſchmidt Theologiae studiosi, Hr. Ulrici aber hatten 
wir in Halberftabt ber Hrn. M. Achille gelafen. Da wir 
nun einen Tag in Magdeburg ftille gelegen, und uns mit Hrn. 


157 


L. ®olffen, Hrn. D. Stodhaufen, Hrn. Ebeln und are 
ven Gottliebenden im Herrn erquidet, find wir auff Brandenburg 
gereifet, da wir Hrn. Krügern Subrectorem befuchet, und fo fort 
famt ihm anff Berlin gereifet, da wir anfamen ven 15. Novbr. 
am Sontage nach der prebigt, da ich dann noch felbigen Tages 
Hm. D. Spenern befjuchet und mein logiment bey ihm genom⸗ 
men, auch wegen ver Urfache meiner übernommenen Reife mit ihm 
geredet, da es aber gefchienen, als ſtände es noch alles ziemlich in 
weiten Felde, wie denn auch Hr. D. Spener es für nöthig erach- 
tet, daß ich einige von ben Herren Geheimben Räthen, welchen 
fürnehmlich vergleichen Dinge anbefohlen wären, bejuchen möchte, 
darein ich anfänglich consentiret mit ber limitation, wenn ich nur 
um nichts anhalten dürffte; darnach aber, da mir die Sache wieber 
zu Sinne fommen, befand ich, daß e8 nur eine praecipitanz gewe⸗ 
fen, und baß ich abfonderlih zu Tünfftiger Beruhigung meines 
Gewiſſens vonnöthen Hätte, mich allerdings aller Befuchungen zu 
enthalten, der gewiljen Verficherung, wollte mich Gott zu feinen 
Doten an einem Ort brauchen, und hätte mich barzu erſehen, fo 
würbe er nicht von mir begehren, baß ich ohne fatfamer und völ⸗ 
liger Gewißheit feines Willens nur einen Schritt thäte, und wäre 
genug, wenn ich ihm nur bereit ſtünde zu gehen, wohin er mic) 
fenden würbe. Sch eröffnete folche8 auch Hrn. D. Spenern, ber 
mir auch darinnen feinesweges entgegen: war. Inzwiſchen gingen ein 
und die andere woche bin, und war, als wenn ich nicht bier wäre, 
weil mich niemand forbern ließ, und ich felbft auch ungeforbert 
zu niemand gehen wolte, ohne daß mir von Hrn. Probſt Lüdecken 
eine predigt in Cölln- auff den Advents Sontag Nachmittage auffge- 
tragen ward. Che ich nun biefelbe verrichtete, nemlich den Sonn- 
abend vorher, als den 28. Novbr., war ich bey guten Freunden in 
einem chriftlichen Gefpräch von den wunderbaren Führungen Gottes, 
die ich bisanhero nur an mir erfahren, begriffen, und bezeugete, 
daß wenn ich fonft feinen Gott glaubete, jo müſte ich eben ba- 
durch überzeuget werben, baß warhafftig ein Gott wäre, ber alles 
fo wunderbar regierete, und führete, und daß mir um beswillen 
eben die ießige Führung fo fonderlich lieb wäre, ba ich nicht wüſte, 
wohin, wie, durch was Mittel, fondern mir gleichjam die augen 
von Gott zugebunden wären, daß ich mich von feiner Vaterhand 
allein müjte führen laflen, ber ich mich denn auch gern überließe, 
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und fette ein guter Freund hinzu, ich würde noch mehr mich über 
folche Führung Gottes wundern, wenn ich erft ben ausgang fehen 
würde, In dem mir: folches veden, komt einer und bringet einen 
Drieff non Hrn. M. Wiegeleben aus Iena an mich, in welchem 
er mich ausführlich berichtet, wie ihm Herr Haffelt, Hoffprediger 
J. Fürſtl. Durchlaucht zu Coburg aufgetragen habe, in feinem 
Namen an mich zu fchreiben, weil er jelbft durch angelegene Ge⸗ 
Ihäfte davon abgehalten würbe, und mir zu melden, daß J. Fürſtl. 
Durchl. Hertzog Albrecht mich berklich ‚verlangete, und mit dem⸗ 
nach ein Pastorat in der Stadt Coburg nebit einer Prof. Theol. 
extraordinaria gnäbl, designiret hätte, würbe mir auch die vocation 
ſchon zugefchielet jeyn, wenn man fich nicht befahret hätte, man 
möchte damit zu fpäte fommen, möchte Demnach ſchleunig berichten, 
ob ich noch frey und ungebunven wäre, und nach Coburg zu folgen 
belieben hätte, jo möchte nur meine resolution deßwegen von niit 
ſchreiben. Durch dieſen Brieff fand mich mun gendthiget, es Hrn. 
D. Spenern zu eröffnen, damit e8 alfo auch ven Hrn. Geheimden 
Räthen kundt würde, und fie fich auff eine Seite resolviren möch- 
ten, entweder mich zu emploiren, oder mir zu vergönnen, frei 
und ungehindert andern fich von Oott ereignenden wegen zu folgen, 
dieweil ich nicht ungeheilfen herkommen, und doch bißhero noch nichts 
bißfalls fürgenommen worden. Nun war eben zu ber Seit der Herr 
von Sedendorff bier anfommen, mit welchem Hr. D. Spener 
aus der Sache gerebet, der es denn auch gebilliget, daß ich ſelbſt 
feine visite bei den Geheim⸗R. ablegen wolte, und müfte man 
allerdings mich halten, und ich nichts felber fuchen, und ber folgenden 
Sontags, welches war der erfte advent, ben Herrn Eberh, von 
Dandelmann, Prem. Min., bey vem er logivet, mit in meine 
predigt genommen, beren auch Herr Geh. R. Meiners ꝛc. bei- 
gewohnet, worauff diefelben einmüthig gejchloßen, mich nicht weg⸗ 
zulagen. Weil aber ber Hr. von Sedendorff eingerevet, es litte 
die Sache wegen des Fürſchlags von Coburg feinen verzug, ft 
geantwortet worben‘, daß ich nur einen Boft Tag möchte vorbeygehen 
laſſen, fo wolle man dann gewiße Erklärung von fich geben. Weil 
aber fowohl Hr. D. Spener als ver Herr von Sedendorff 
mehr jchienen nach Coburg ald nach Halle zu incliniven, auch folche 
Umſtaͤnde wegen Halle für fich ſahen, welche fie bewegen kunten, 
es mehr zu dissuadiren, als zu vathen, thate zwar der Hr. Eber- 
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bardt von Dandelmann im einem. billet an Herrn von. 
Seckendorff pen Borfchlag, daß ich ſelbſt fürfehlagen möchte, 
wie ich es mit meiner Beförderung nad Halle wolle ‚gehalten haben, 
fo hoffe er. es alſo zu. effectuiren, mir auch gegen die obhandene 
troublen fatfamen Schuß zu leijten, welches der Hr. vun Secken⸗ 
borff an Hin. D. Spenern berichtete, und mich: zugleich zu fich 
kommen ließ, weil ich aber darein nicht willigen, noch. in Dingen; 
welche ich .gern wolte, daß fie lebiglich von - ber. direction Gottes; 
dependiren folten, etwas fünfchlagen. oder dieponizen wolte, auch. 
fo dann der Herr von Sedendorff- e8 beſſer erachtete, Daß ich, 
frey gelaßen würbe, war enblich nach nochmaliger communication 
Hrn. Sedennorffs um Hrn. D. Spener’s mit Hm. von 
Dandelmann ver Schluß dahin gefallen, daß ich, Freyheit haben 
folte, mich anderwertig zu verbinden, worauff ich nun anders nichts 
thun konte, als daß ich in- aller Einfältigleit nach Coburg berichtete, 
ich wäre hier noch ungebunden, ſähe aljo noch nicht, wie ich mich 
einer vocation, fo mir biefelbe jchrifftlich hieher geſchicket würde, 
entfchlagen könte. Nun war aber mittlerweile, da ich Taum her 
fommen, Hr. Pawlosky, Archiviafonus an 8. Peterälicche in 
Gölfn, geftorben und fofort wegen folder vacantz eine. reflexion: 
auff mich gemachet, und warb bie Sache von einigen, wiewol viel- 
leicht von wenigen, daß fie möchte verhindert, von einigen, daß fie 
möchte .beförbert werben, von beyden aber mit allem ernft gefuchet, 
da ich inzwifchen nicht.ein einig Wort ober Schritt darum verloren, 
ſondern vielmehr bezeuget, daß mir dafür grauete, wenn ich daran 
gebächte. Da nun die Sache mit allem Ernſt getrieben. ward, und 
fonberlich die Herren Geheimden-Räthe ihnen es ſehr angelegen 
ſeyn ließen, daß ich Hier bleiben möchte, auch ſogar einige von ben 
Bürgermeiftern und rahtöglievern in Cölln meine Predigt um deß⸗ 
willen in Berlin befuchet, und darauff mit Ernſt die Sache urgiret, 
ſchiene es mit Halle ganz zu verlefchen, hingegen zweiffelbafitig, ob. 
es auf Eoburg over Cölln von dem lieben Gott gemennet ſey, ba 
ich mich doch inzwifchen nur passive und gelaßen verbielte, boch 
auch ven Willen Gottes weber in einem noch in bem andern beutlich 
erfennen fonte, ‚außer daß etwa Hrn. D. Breihaupten zu Halle 
bezeugete, daß mein kräfftigſter Zug nach Halle gienge, welches ich 
doch der imniglichen Liebe, bie zwiſchen mir und Ihm, zuſchriebe, 
und daß ich allezeit eine Furcht hatte, e& möchte entweder nach Coburg 
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ober in Colln geben, weil ich zu feinem unter behden bie geringfte Freu⸗ 
bigfeit meines Hertzens verjpürete, welchem ich Doch nicht gerne trauen, 
ſondern mich Lieber von Gott auch wider meine Vernunfft führen 
laſſen wolte. Hierzu kam nun, baß ber Herr von Dandelmann 
in einem billet an Hrn. D. Spenern fchriebe, daß es wol nicht 
in Halle für mich zu ſeyn fchiene, additis etiam rationibus, bäte 
demnach Hr. D. Spener möge ein ander subiectum dazu vor⸗ 
fchlagen, ob e8 aber nicht noch möglich wäre, daß ich in Cöfln em- 
ploivet würde, worauff Hr. D. Spener auch einige Subiecte fürs 
geſchlagen, meinetiwegen aber berichtet, daß es nicht thunlich fchiene, 
wenn bie vocation von Coburg an mich gelangen ſolte, ehe das 
geringfte wegen Cölln an mich gebracht ſey, weil ich nach Coburg 
meine Erklärung bereit8 gethan, baß es alſo fchiene, als wenn bie 
Sache mit Halle nunmehro gank abgejchnitten wäre. So mar auch 
ber Hr. Meyners ex professo beöiwegen bey Hrn. D. Spenern, 
dag man zufehen müſſe, daß ich in Cölln käme, und gieng auch jonften 
die Meinung dahin, daß man es mit Dand zu erfennen hätte, daß 
J. Churfürſtl. Durchlaucht ein gnädigſtes Gefallen trügen, recht 
fchaffene Leute auffzunehmen, jo könne man es auch nicht verant- 
worten, jo man fie aus den Hänben Tiefe. Weil nun über dieſes 
die antwort von Coburg biß in die 4. Woche auffenbliebe, fam nun 
auch darzı Hr. Kammer Rath Kraut von Halle, ber nun bie 
Sache mit Halle auch wieder auffwärmete, daß es alfo fchiene, es 
würden folche circumstantiae concurriren, die mein Gewiflen in 
ziemliche angustias treyben könten, dafür bewahret zu werben, ich 
den Herrn meinen Gott inftändigft anflehete, und mich inzwifchen 
nur passive und ftille verhielte, iweber zu biefem noch zu jenem 
das geringfte zu contribuiren, ſondern alles Yeviglich der direction 
Gottes zu befehlen, welches auch mein Gemüth in Ruhe erhalten. 
So hat auch Gott mein Gebeth gank gnädig und völlig erhöret, 
dafür ihm Lob und preiß gebühret, daß fich alles jo auseinanber 
gegeben, und zum Ende fommen, daß fich weber iemanb über mich 
befchweren können, noch mir ein Beruff gegeben worben, davon 
mein Her entfernet wäre, noch font mein Gewiſſen auff irgend 
einige Art in angustias gefeget wäre. Denn ba num um bes willen, 
daß man von Coburg antwort täglich erwartet, man fehleunig mit 
eitter vocation zuvorkommen wollen, und wegen Cölln die Sache fich 
wohl in folcher Eile nicht thun laſſen, hat man eine fefte resolution 
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noch vor Weyhnachten gefafjet, mich nach Halle ad: Pastoratum et 
Professionem  Orientalium zu vociren, auch folche vocation gleich 
ausgefertiget, und am bie Regierung von Halle deswegen Bericht 
gethan, welches man mic auch berichtet, wiewohl bie fchrifftliche 
vocation biß den tag nach Wehnachten, weil fie erjt vom Churfür- 
ften unterfchrieben werben müßen, mir nicht eingehänbiget worden, 
da mir fie dann, nemlich ben 28. ‘Dechr., Herr Sammer- Rath. 
Kraut nebjt dem Churfürftl. Befehl an die Regierung zu Halle, 
ben. ich daſelbſt überreichen folte, und einer copie bavon felbft 
überreichet, und mich zugleich ermahnet,, daß ich meine Neife nach 
Halle bejchleunigen möchte, da ich denn fo wol bie vocation, als 
auch dieſe Erinnerung acceptiret. Inzwiſchen ift auch am erften 
Fehertage bie antwort von Hrn. Haffeln von Coburg eingelauf- 
fen, welche nun alfo befchaffen ift, daß weder meinem Gewiſſen 
einiger Scrupel baber entjtehen Fünnen, noch auch wegen meinen 
vorigen Verfprechens ihnen zu Coburg einige Ungelegenheit zuge 
zogen worben, abfonderlich, ba ich darinnen ermahnet worben, viel- 
mehr auff den Finger Gottes zu jehen, als meine Gedancken auff 
venfelben Ort eigentlich zu ſetzen. Hierauff habe mich num im Na- 
men bes Herrn zur Reiſe bereitet, und fürnehmlich auch von Hrn. 
von Dandelmann Abſchied genommen, der mich dabey aller 
Liebe nnd Gewogenheit, und im Namen Churfürjtl, Durchl. alles 
ernitlichen Schußes, fo ich nur einige mir zuftoßende Bebrengung 
melden würde, verfichert. Habe auch fofort darauff am 30. Dechr: 
an Hrn. Hoffprediger Haffeln zu Coburg gefchrieben, des Inhalts, 
daß ich die vocation nach Halle acceptiret hätte, dabey ich die Um⸗ 
ftände unb rationes berichtet, auch mich auff feine worte bezogen, 
daß mehr auff ven Finger Gottes acht haben, als auff ihren Ort 
reflectiren folte, habe ihm auch copiam von meiner vocation dabey 
gefandt. Von der Zeit an, da ich in Berlin gewejen, hat und Gott 
feine Güte und heiligen Wege jowohl von anderen Orten als in Ber- 
lin ſelbſt mannichfältig erfahren laßen. Zu Dueblindurg hatte fich 
beveits «in meinem anweſen einige Widrigfeit vom Superintendenten 
dafelbft und Andern ereignet, daß es auch in Läfterungen von der 
Cantzel ‚wider bie werde und wege Gottes ausgebrochen, welches 
dann alfo dem Bericht nach continuiret, doch nicht, wie man 
gebröett zu einer. formalen commission oder inquisition fommen, hin- 
gegen. it von dem wachsthum der Gläubigen viel gutes berichtet 
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worben, wie ingleichen auch von Halberftabt. Dahm fürnehmlich 
pie fchönen Exempel ver Güte Gottes, welche Gott an Gatharinen 
.Reineden, Praetorii Obercommisari zu Halberſtadt Magb, an 
Magpalenen, Hrn. Sprögels Magp erwiefen, dahin auch kom⸗ 
‚men, was Mitler weile von Erffurt wegen Hrn. Lie. Schmalgens 
Magd berichtet worden. Zu Galle hatten bereit vorhero bie 
Prediger fich einiger Wiebrigfeit gegen die von ihnen jo genannte 
Pietisten vernehmen laßen, uoch mehr aber, da Hr. D. Breit: 
haupt feine Professionem Theologiae angetreten, daher man auch 
von bier aus einen Befehl ergehen laßen, daß man fich bes ſchel⸗ 
tens wiver ben fo genanten Pietismum enthalten, ımd ohne Grund’ 
feine secte machen folte, Hingegen aber auch berichten, was ihnen 
von dem fogenannten Pietismo bewuſt wäre, wie bergleichen Befehl 
auch nach Magdeburg und Halberftadt ergangen; nichts defto weni⸗ 
ger hat man barinnen fortgefahren. Daher denn auch, nachbem 
man bier bey ‚Hoffe folches erfahren, ein abermahliger Befehl dahin 
gefandt worden, barinnen M. Schrader, M. Stißer, M. Rot 
mit nahmen genannt, und ihnen ihr vergeblich ſchmähen unterſaget, 
hingegen iniungiret worden, binfüro fo fie Klage hätten, damit ein⸗ 
zufommen, und den Beweis über fich zu nehmen, Hier in Berlin 
bat Gott auch viel gutes gezeiget, abſonderlich daß ein frommer 
gottjeliger Mann, Ludecus genannt, ber vor einiger Zeit geftorben, 
nicht allein einen guten Namen, fondern auch viel fromme Herken, 
welche ſich durch ihn erbauet, nach fich gelaßen, weil verfelbe bey 
feinem Leben auch etwas erleiden müßen. Hr. D. Spener bat 
mitlerwehle von Hrn. D. Peter ſen eine Anfrage befommen, wegen 
der Rofamunda Offenbarungen, beren historiam Hr. D. Peterſen 
furg zuſammengezogen und bruden laßen, barüber fowohl Hr. D. 
Spener’s ald einiger anderer Theologorum iudicia einzuhoblen. 
Bald darauff hat Hr. D. Spener von ber Churf. von Branden⸗ 
burg einen Befehl befommen, fein indieium von ber Rofamunde, 
von Hrn. D. Beterfen Meynung vom 1000 jährigen Weich, und 
von ben Pietisten auffzufegen, welches er auch gethan. Ben Ham⸗ 
burg fchreibt Hr. Nicolaus Lange an M. Schaden: Es bat 
ung Brüder alhier eine fcharffe Berfuchung betreten, Daß einige 
unter benfelben fich wegen ber großen Unorbnung und Verkehrung 
bes ministerüi wollen abfonbern, ihre Macht, bie fie in Chriſto haben, 
au tauffen, abenpmahl zu nehmen, gebrauchen, welchen ich und ber 
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Bruder Zeller infoweit widerfprechen, daß wir aus bem großen 
Hauffen  beruffen wären, und noch viel ſchwache Herken barunter 
fich fünden, welche noch fo fehr anff das äuffere ſehen, und vie 
Verfehrung noch nicht erfenneten, fich ſehr würden ftoßen, und 
weil bey und fo wenig herhlicher brünftiger Xiebe und noch jo große 
Schwachheit, jo wären wir ſchuldig ftille zu ſeyn, und das äuffere 
gebrauchen, weil wir wohl wüften, daß e8 alles an unferm Glauben 
läge, und dabey feuffzen, daß Gott wolle das äuffere von dem fleifchs 
lichen Wefen fäubern und ein neues ſchaffen; anders leicht mehr 
ſchädlichere secten wachſen dürfften, als wir bereits hätten. Wit 
haben aber wenig gehör, und müſſen wir ven ihnen leiden, daß 
wir voller Schulftreihe wären, und bie andern im Ministerio 
ung wol verſtehen und mehr leiven wolten als fie. Da ja. aller 
bing in meinem Bergen offenbahr, daß ber Grund unfers Glaubens 
vecht ſey, wie wir ihn aus dev Schrifft lehren, aber daß es an ber 
application nach Ehrifti Sinn überall faft öffentlich fehle; weile nun 
hieſiges Ministerium nicht® Tan wider mih und Zellern auff- 
bringen, und der Rath die Sache ins Stoden gerathen Täßt, fo 
hat ver Geheime Rath Wetterfopp mid vielfältig gebeten, ich 
möchte folches an Geheimen Rath zu Berlin gelangen laßen, auff 
daß alſo ver Rath alhier die Sache ausmachte zc., welches ich benn 
für Gott überleget und für Gott nun thue, feine Hand mag darun⸗ 
ter offenbahren, was fein Wille. Amen. Es gehet hiebey ein 
Schreiben an Mons. Kuftern, welchem der Hr. Wedderkopp 
die Sache darinn recommandiret, welches bitte jelbigem einzuhän- 
bigen ꝛc. Imgleichen an den lieben D. Spenern ꝛc. Bon Erffurt 
berichtet auch Hr. M. Wiegeleb aus Jena betrübte Zeitung, daß 
einige daſelbſt auff unnützes disputiren verfielen. In wehrender 
meiner anweſenheit in Berlin habe geprebiget zuerjt in Cölln auff 
advent über die Epist. Roem. XIII. Darnach des Mitwochens drauff 
an einem großen Bußtage in Berlin über Eph. U, v. 4.5.6, 
Zum 3. des Sontags brauff in Berlin über Roem. XV. pie 
epiftolifege lection.. Zum 4. des Donnerstags d. — Dechr. für 
Hm. D. Spenern über 1. Cor. 1, v. 30., nachdem ich bes 
abends vorher mit der Gräfftn Schaden aus Dennemard, bey 
der eine Gnadenwirckung Gottes gefpüret, und mit ver Freylein 
Marihallin aus Schweren der Königin Hoffjungfer und jener 
Gräffin Schwefter bey dem Hrn. von Schweinit gefpeifet, welche 

| Ä 11 * 


164 


auch der prebigt mit beygewohnet. Zum 5. und 6. am erften 
Fenertage in Templo und ven Filial Nirborff, zweyen Dörffern, 
nahe bey Berlin. Zum 7. am andern Schertage fir Hrn. D. Spe⸗ 
nern. Zum am britten Feyertage auff einem Dorffe Stralo 
und im h. Geift in Berlin. Zur 10., welche mir auf den Sontag 
nah dem Neuen Jahr von Hrn. Schindlern auffgetragen, wird 
ber Herr auch feine Gnade verleihen, Den Studiosis habe ein 
Collegium Hebraicum über ben Esaiam gehalten, darinnen wir faft 
10 Gapittel abfolviret. Sonft habe auch vorgefunden ein Collegium 
Biblicum, welches bie Studiosi unter einander in Hrn. D. Spe— 
ners Hauſe angefangen über bie 1. Epistel Johannis, welches 
nicht ohne Erbauung mit beſuchet. Die 10te Prebigt ift in ver 
Clofter- Kirche in Berlin am Sontage nad) dem Neuen Iahr- abge- 
feget worven, dahin auch kommen bie verwittibte Marggräffin von 
anſpach, aus dem Haufe Eifenach, welche auch zuvor in’ Chfin und 
in Berlin meine prebigten befuchet, auch mich zu fich fordern laſſen, 
da ich einige Tränen zum Zeugniß einiger Nührung des Herkens 
bey .ihr gefunden, der Herr wolle fich ferner ihrer erbarnten. Def» 
jelbigen Tages hat Hr. D. Spener die materie von Erfcheinungen 
und Offenbahrungen in der prebigt tractiret, Auff der Reife nach 
Berlin habe ich tie eine predigt, fo ich zu Halberftabt gehalten. zur 
papier gebracht. Hr. D. Spener hat von mir begehret bie Namen 
berjenigen, zu welchen man bie Zuverſicht einiger Tebenbigen 
Erfentuiß faßen könte, infonderheit in Erffurt und auf der Reife, 
Bon Hamburg ift zu Hrn. D. Spenern an den Tiſch kommen 
Hr. Brade, Theol. Candidatus, welcher von mir verlanget, daß 
ich ihm einige loca, welche in textu Hebraico vel Graeco singu- 
larem emphasin hätten, anzeigen möchte, Deswegen ich ihm eine 
centuriam auffgefeget. Hr. D. Spener hat auch communiciret 
eine Msta defensio ber Pietisten jo bereits für 15 Jahren gemacht, 
daraus zu jehen, daß die Welt fchon ehemals rechtſchaffene Ehriften, 
mit dem namen ber Pietisten Spottweife beleget. Hrn. D. Peterſen 
Send.» Schreiben an einige Theologos und ottesgelahrte wegen 
ber Rofamunda Bezeugimgen, welche auch an Hrn. D. Spenern 
fommen, wie oben erwehnet worden, davon D. Beterfen nır 
etiva 60 exemplaria gebrudet worden, iſt von einem nachgebrudket, 
und aljo an das öffentliche Licht Tommen. Wegen Catharina 
Reinede, Hrn. Praetori Magd zu Halberftabt ift auch weitere 
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Nachricht von der Br. Hoffrath Schreiberin eingelauffen. Im 
übrigen Habe nicht wenig Urfache Gott zu banden für das viele 
gute, jo ich noch in ‚Berlin, inſonderheit an armen. und für der 
Welt verachteten gefunden, und für die gute Hoffnung, fo ich da 
ſchöpfen Tönnen, daß Gott daſelbſt mit: feinem reich. durch. Die Treue 
rechtichaffener Lehrer noch herrlich burchbrechen werde. Inſonderheit 
habe Gott auch zu danden für: das Hauß des Hrn. Baron von 
Schweinitz, in welchem viel Gnade Gottes. und rechtfchaffenes 
Weſen gefunden, der Herr erbarme fich ihrer ferner. Am 6. Ian. 
habe die reife nach) Halle fürgenommen, und ift zugleich Hr. Anton 
mit der Leipziger Poft auf Leipzig gereifet, um bald nach Halle mir 
nachzufommen. Hr. Schröter aber und Hr. Scharfhmibt 
haben resolviret nach Quedlinburg zu reifen, und fo dann nach dem 
willen Gottes auch nach Halle zu kommen. Seitdem ich nun aus 
meinem Amte gewejen, biß ich diefe Reiſe fürgenommen, hat mir 
Gott fehr viel gutes an Leib und Seel in allen ſtücken erwiefen, 
dafür ich ihn ewig preifen wil, meinen Glauben bat er auff man- 
nishfältige weile gar kräfftig geitärdet, und hat mir auch auffs 
neue erwielen, Daß es ihm gar ein geringes ſey, zeitlichen reichthum 
einem zuzumeillen, denn er mich mit allem ohne mein Zuthun gar 
reichlich und überfläffig verjorget, wie mir denn auff einen Tag 
nemlich von ber Gräffin Schaden aus Dennemard und der Frätt- 
ein Marſchallin aus Schweben fünff und achtzig reichsthaler 
verehret worden, davon fie mir gegenwärtig nichts gefaget, ſondern 
28 nur zurüde gelaßen, daß ich auch feine exception dagegen machen 
fonnen, und fonften ift mir noch vielmehr zugemorffen worden, 
ohne was ich mit ruhe meiner Seelen nicht nehmen Fünnen, und 
alſo gleich von mir abgewiefen. Man hat mich mit Kleidern, eſſen 
und trinden, Büchern und aller Nothourfft verjehen, und meiner 
auffs Beſte gepfleget, vielleicht damit Gott meiner Schwachheit alfo 
auffhälffe, damit ich ein anbermahl das abjeken, oder andere 
Schmach Chrifti defto weniger ſcheuen möchte, und andere ein 
Erempel der göttlichen Gnade und Liebe an denen, die feinen Bund 
bewahren, an mir finden möchten. Ich bin jtille und ruhig geweſen, 
und babe ben Herrn walten laßen, aber andere, hohe und niebrige, 
haben fich meiner als Väter und Brüder angenommen, und zwar 
an allen Orten, ba ich mich auffgehalten, und haben fih8 recht 
ernjtlich angelegen ‚fenn laßen, mein Beſtes zu befördern, und ba 
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man mich an einem Orte verſtoßen, hat man an vielen Orten brum 
certiret, wo ich hinfolte. Der Seegen Gottes hat auch dem Wort, 
das ich gerebet, kräftig bepgewohnet, und ift dem Herrn befant, 
ob nicht bie Frucht weit größer und herrlicher ſey, als ba ich im 
Amte gearbeitet. Ich kan Gott allein für das, was er meiner 
eigenen Seelen für gutes wiederfahren laßen, nicht genug loben 
und preifen. Gott hat mir auch die Barmhertzigkeit erzeiget, daß 
ich an dem zeitlichen und äuferlichen, welches mir zugefalfen, nicht 
Heben blieben, fonvern, baß es wieber von mir ausgefloffen, und 
ich auffs zufünfftige meinen Glauben nicht auff das fichtbare, fon- 
dern uff eben biefelbige Liebe und Gnade Gottes geſetzet. Der 
Herr ſey für alles, auch was ich wegen meiner Schwachheit noch 
nicht erkennen kann, herkinniglich gelobt! — 

Den 7. Ian. bin ich mit der Poft zu Halle anlommen, babe 


mich gleich nach Hrn. D. Breithaupten bringen laßen, ben ich 


in privata praelectione angetroffen, und bey ihm von guten Freun⸗ 
ben ans Erffurt und Jena gefunden, Hrn. M. Wiegeleben, 
Hrn. Kipſchen, Hrn. Stephafium, Hrn. Wilden, Hm. Lau⸗ 
rentium, Hrn. Seelig, Hrn. Deihmann und andere fo ich 
eben noch nicht gefant, wie auch Hrn. Ulriei, den wir in Hal 
berftabt bey Hrn. M. Achilles gelafen, insgefamt bin berichtet 
worden, daß feine (Hrn. D. Breithaupts) Collegia publica von 
ungefähr 40 perfonen, privata aber von etwa breufigen befuchet 
werben. Hr. D. Breithaupt bat mir bie Brieffe, fo mitlerweile 
an mich kommen, zugeftelfet, unter denen ein Schreiben von Hrn. 
Gammer-Secretario Sterlingen, darinnen Er mir das Chur⸗ 
Mahntifche rescript, meine remotion betreffend, zugefandt, fo ich 
aud) den Actis Erffartensibus sub No. 128 beugefüget. *) Hr. D. 
Dleartius hat am 3. Ian., nemlich am Sontage nach dem Neuen 
Yahre, in der Prebigt arme socios und Fantaften genennet, bie Da 
lehren folten, daß man nicht arbeiten, fondern nurimmer 
bie Bibel leſen folte, die Pietisten hat er nicht. genennet. Ich 
habe ihm am 8. Ian. zugefprochen, und ihm gemelvet, daß ich ad 
Prof. et Pastoratum voeciret ſey und auch Befehl hätte, an bie 
Regierung, mich zum Pastorat zu installiren, und zur Profession 


*) Unter dieſem Nefeript ift das oben erwähnte (1. ©. 143.) gemeint, 
worin die Abſetzung Francke's befohlen war. 
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anzuweiſan. Da er fich: aufänglich etwas fremde. darzu geitellet, 
darnach einige Beichwerung und Klage fürgebracht über einem Men⸗ 
fihen, ver ihn in feinem.amt und prebigen geftraffet in feinen 
Hauſe, auch fonften über Leute die in Leipzig und fonftern neue Häns 
bel angefangen. Sch habe ihm mit Lindigkeit geantwortet, und für 
Gott bezeuget, daß meine intention, nicht fey neue dogmata zu 
stabiliren oder alte Löhliche Kirchen » Orbuuugen umzuftoßen , ſondern 
nur Gottes Ehre in ber Ordnung, wie es Gottes Wort mit fich 
brächte, zu befördern, und wäre. mir nur darum zu thun, daß ich 
meine Seele erreiten möchte. Er bat fich beflaget, daß fchon einige 
Leute in der Stabt wären, die da fagten, daß die Leute nicht arbei⸗ 
ten jolten. Worauff ich ihn gebeten, man möchte doch nach dem 
Grund ber warheit fich erſt privatim erfunbigen, ich zweiffelte 
nicht, es wären verleumbungen; Er aber fagte, man würde bie 
Leute porforbern, und zur Stadt hinauß weisen. . Ich verſetzte, dag 
wöre wol ein wenig zu hart verfahren, man würde doch erſt ver⸗ 
ſuchen müßen, ob man Sie nicht wider zurecht weiſen könte. Er 
fragte mich, ob ich ihn für Gott verfichern könte, daß feine Pie- 
tisten wären, bie ba lehreten, das ministerium wäre nicht hochzu⸗ 
achten, man babe der Beicht nicht vonnöthen ze. 20.20. Ich antwor⸗ 
tete, ich zweiffelte nicht, es würben wol Epifurer genug jeyn, bie 
vergleichen veden führeten, besgleichen wüſte ich nicht, was man 
wolte zu ben Pietisten rechnen, denn ich nicht fchulbig wäre, für 
alle Menfchen im ber welt Nechenfchafft zu geben, aber das wolte 
ich  verfichern, daß diejenigen, welche man in Leipzig und Erffurt 
wit diefem Namen beleget hätte, vergleichen Lehren nicht geführet, 
wie ich auch in meiner legten Schrifft gegen das Leipziger Pfingit 
Patent dargethan und deswegen die Acta eitiret hätte. Er fagte 
auch von dem letzten Scripto, Imago Pietismi genannt: Ich fagte, 
es wäre ein Pasquill, der Autor hätte feinen Namen, und bann 
auch den Beweiß dazu ſetzen follen. Denn man Tönte ja viel Be⸗ 
ſchuldigungen bringen, wenns nicht auff ven Beweiß anfüme Cr 
verfprach mir endlich, daß er fich als ein veblicher Mann gegen mir 
bezeigen wolte, und ich bat Ihn, wenn künfftig einige Klagen fürs 
fallen folten, und er vermeunete, daß Diejenigen, über welche Klage 
fäme, mich etwas angiengen, und wolte felbft die Mühe nicht haben, 
fie privatim beswegen zu befprechen, jo möchte er mich nur wiſſen 
loßen, fo wolte ich denn gern thun fo viel mir müglich wäre und 
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die Sache erforderte. Hierauff nahm ich endlich Abſchied und Tagte 
er mir im weggehen, daß ich wohl erit eine Probprebigt würde 
thun müffen. Hierauff bin ich gleich auch zum Hrn. Eankler von 
Jena gegangen, babe ihm meine vocation und ben Befehl au bie 
Regierung. eingehänbiget, welcher auch denn verſprochen, daß er an 
ſich nichtS wolle ermangeln laßen, den Churfürftl. Befehl ſonderlichſt 
zu exequiren, wolle um deßwillen, weil das consistorium ſobald 
nicht wieder gehalten würbe, bie Sachen an bie Consistoriales ber- 
umſchicken. Worauff er mir den neunten. Januar zu entbieten 
loßen, daß er herumgefchidet und würde ven 11. das Consistorium 
ver Sache wegen zuſammen kommen, unb fich bereven. Hr. D, 
Breithbaupt bat mir communieiret ein Schreiben von Erffurt von 
Hrn. Weidnern Theol stud, desgleichen von Hrn. M. Pfeiffern, 
veögleichen zwe neue Bezeugungen ven der Rojamunda, vom 
20. und 9. Decbr. 1691. So habe auch Hiefelbft fürgefunden, bie 
Acta Lipsiensia und meine Apologiam an ben Churfürften von 
Sachſen gedrudt, welches ohne mein Willen und Willen geſchehen 
it. Den 9. babe an Hrn, D. Spenern nach Berlin. geichrieben, 
und ihm obigeö, was bey Hrn. Dleario und dem Kangler aus⸗ 
gerichtet, fund, gethan. Den 10. it Hr. Samuel Boigt nnd 
Hr. Oehmchen non Leipzigk herkommen, und haben mich Befuchet, 
da mir infonderheit Traurige Nachricht , gegeben werben von dem 
elenven Zujtande derer, bie durch Mißbrauch des Evangelü nicht 
allein für jich in fleifchliche Freyheit geriethen, jondern auch. andere 
alfo lehreten, und nicht wenige verführeten. Der Herr fteure ſol⸗ 
chem Uuweſen, und laße zugleich Gnade und Warbeit in Chrifte 
unter feinen Gläubigen blühen, beögleichen haben fie berichtet, daß 
man. zu Arnjtadt auch angefangen, eine inquisition gegen bie foge- 
nannten Pietisten zu erregen, und fie fürs consistorium zu forbern. 
Bon Erffurt bat. Hr. D. Brückner weitere Nachricht gegeben, don 
L. Schmalßens Magd. Den 11. ift in Consistorio wegen 
meiner vocation gehandelt worden, und ber Schluß dahin gefallen, 
dag man mit mir wegen einer PBrobepredigt handeln und reden 
jolte, doch ift mix. noch nichts gemeldet worden. Nachmittags find 
einige Männer aus Glaucha bey mir geweſen, haben mir berichtet, 
wie Sie vernommen, man wolle ihnen ihren vorigen böfen Prediger 
wider aufftringen, Sie aber verlangeten mich von Hergen, und 
zwar je eher, je lieber, wolten gerne instructioen haben, "wie fie 
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fih verhalten folten, wolten gerne einen Brieff nach Berlin machen, 
wenn es rathſam wäre Da ich ihnen gevathen, ftille zu ſehn, 
und es Gott zu befehlen. An ver Mittags Mahlzeit bin ich mit 
Hm. Tuderot Conrectore (bey Hrn. D. Thomas) befant wor⸗ 
den. Bin Bor und Nachmittage von Hrn. Schradern, Past. zu 
Könnern, und Hrn. Branden, Past. zu Beiffen bey Berenburg, 
fammt veffen Sohn auch Frauen und Zochter, bey welchen beyden 
einige Gnade Gottes verſpüret, befischet worden, wie auch Vor⸗ 
mittag von Hrn, Hornmann Theol. stud., fo von Erffurt kom⸗ 
men. Nachmittage babe zu erft Hrn. Wagnern Kanmermeifter 
befuchet. Hr. Fuckerot Hat erzehlet,. wie er von den Scholarchis 
zur Rede geſetzet ſey, um des willen, baß er gegen des Rectoris 
Läſterungen geredet, und gefaget, daß bie Acta nunmehro ediret 
wären, welche man leſen und fich daraus beffer informiren könte. 
Hr. D. Breithbaupt hat den Hrn. Mercier reformirten Hoff- 
prebiger bejuchet, der ſich vernehmen laßen, daß Sie (bie refor-. 
möirten) bächten, mit ber Zeit ben Thum allein zu ihrem Gottes- 
pienfte zu haben, baher es ſolcher ihrer Hoffnung praeiudieiren 
wire, ſo ihm, : Hrn. D. Breithaupten, bes Sontag Morgens 
eine prebigt darinnen folte verftattet. werden. Den 12. ift Hr. 
Schröber und Hr. Scharſchmid von ‚Berlin recta . hieher 
fommen, berichten, daß ein Prediger an der Marien Kirche bafelbft 
öffentlich wider die Nofamunden geprediget.. Bon ver. Glauchai- 
fchen Gemeine ift wider bey mir nachfrage gehalten und bezeuget: 
worben, daß fie gerne je eher, je lieber meine installirung wiffen 
wolten, Ich bin zum Hrn. Cantzler auff fein erfordern gangen, 
und hat er mit mir verlaßen, daß er an bie Herren Consistorial- 
Räthe herumſchicken, und ihnen entbieten laßen wolle, daß ich mich. 
wegen ber Prob predigt accomodiren wilrde, wie es bad Consisto-. 
rium ordnen würde, daß man alfo fürderlichit einen Schluß darin⸗ 
nen faßen möchte. Den 13. Ian. find wider Bürger von Glaucha 
bey mir gewefen, und fich wider nach dem Lauff der Sachen bei 
mir erfundiget. Sit Hr. M. Breithanpt von Ermſchleben zu 
uns kommen. Hr. D. Sagittarius hat an Hrn. D. Breit- 
haupten gejchrieben, und zugleid) gejant: Theses Theologicas 
contra hodiernum ita dietum Pietismum adornatas in consveta 
Synodo Dioeces. Querfurtens. d. — Octbr. 1691. sub Praesidio 
Johannis Schwarzii 8. Th. D. et Superint..impressas Leucopetrae, 
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literis Bruhlianis. Ueberſendet babe feine fchrifftliche refutation, 
welche er wollen bruden laßen. Setzet hinzu: da nun Gott gefällt, 
daß dieſes Werd des Herrn je länger, je weiter ausbricht, jo hoffe 
ich ſoll auch mit der Zeit unſere und aller bierunter leivenden Un⸗ 
ſchuld endlich and Tages - Liecht fommen, unb noch viele Hertzen bey 
unfehlbaren warbeit Beyfall geben. Ich Hoffe auch, es werde an 
Seiten ver Hergogin zu Sachſen Gothaiſcher und Weymariſcher 
Linie, die edition der Leipziger inquisitions- Akten urgiret werben, 
Denn bie ſeyend es, welche (menfchlich davon zu reben) das rechte 
Liecht geben können. Und ich halte gäntzlich davor, daß, wenn in 
denjelben etwas enthalten, jo Sr. M. Sranden, Hr. M. Schaden, 
und anbere fromme, aber jo fehr nerläfterte Seelen, rechtichaffen 
gravirete, fie wären längjt herauf, fonberlich nachdem Hr. M. 
Franck ſich fo offt auff dieſelbe beruffen bat, aber es heißet auch 
wol bie: wer arges thut, der haßet Das Liecht, und kommt nicht 
an das Liecht. Hactenus ille Hiernächſt urgiret ex, daß ich bie 
Erffurter Acta ediren fol, und referiref, wie ich deswegen am 
meiften leiden müße, baß ja nicht probabel wäre, daß ein gant 
ministerium und magistrat irren folte, und mich nicht würden ‚abs 
gejeget. haben, wenn ich nicht ſchuldig wäre. Item: daß es ein 
großes, daß die excusatio Pietiemi duff vem Altenburger Land⸗ 
tage erfolge. Denn man eben zu Altenburg viel verdrießliches 
nicht nur aufgelprenget, ſondern auch vorgenommen. Der Here 
Sangler hat heute bie vota ber Herren Regierungs⸗ und Consisto- 
rral-Räthe eingenommen, welche fich gleich getbeilet, daß ich die 
Probpredigt Halten, oder erſt nach Berlin folte berichtet werben. 
Den 14. iſt wiber ein Bürger aus Ölauche bey mir geweſen. ‘Des- 
gleichen ber Rector aus Glauche, ber berichtet, daß ich, wie er 
vernommen vom Consist. Secret., ben 3. Sontag nach Epiph. zu 
Glauche predigen fol. Den 15. San. find Hr. Elers und Br. 
Sultberger von arnftabt (über Leinzig) zu uns kommen, und 
haben inſonderheit von wieler Berführung, fo durch Hrn. Wolters 
geichehen, meldung gethan. ‘Der Herr. errette, wer zu erretten iſt! 
Desgleichen ift zu uns kommen M. Medlenburg und Hr. Dreß- 
fer von Erffurt (auch über Leipzig) welche gleiche® confirmiret, 
dazu, wie man in Erffurt hie und da verfalle, berichtet. Meine 
in Halberftabt gehaltene Prebigt ift mir gebrudt zufommen. Bon 
Glauche find abermals Bürger bey mir ‚gewefen, und haben mich 
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befuchet und fich, wie es mit meiner installirung würde, befraget. 
Hr. Brof. Spener”) bat mich am Abend zu fich kommen laßen, 
und mit vielen ZTrähnen bie Beängftigung feines Gewißens und 
fein Verlangen nach einer ernftlichen und wahrbafften Belehrung 
bezenget. Der Herr ſey deswegen hochgebeneveyet! Am 16. hat 
bie Gemeine von Glauche zwey vom außſchuß an mich gefchiet, 
berichtet, wie fie nunmehro gewiß wären, daß ich auff septuage- 
sim. prebigen folte, auch weſſen fich der vorige Pastor wegen ber 
Pforrwohnung verlauten lagen, daß er mich fuchen wolle, dahin zu 
disponiren, daß ich zu ihm ins pfarrhauß ziehen, und er nicht 
weichen bürffe, da die Gemeine gebeten, daß ichs nur auff fie 
ſchieben möchte. Hr. Freyſtein von Tſchorna ift heute zu mir 
fommen, Hr. Spener hat mich abermahls zu fich bitten laßen, 
und ein beftändig verlangen nach Gott bezeuget. Den 17. hat Hr. 
M. Stißer im ber Prebigt in applicatione gefaget: Coniugium 
magni aestimato, daß wirs nicht machen, wie bie Papiften, und 
wie fich noch einige finden, welche den Eheſtand verachten, und es 
mit der That beweifen, in bem fte Ehe⸗ ja wohl Ehrlos leben. 
Desgleichen hat Nachmittag Hr. Rot von Scheinheiligen unb äußer⸗ 
licher Heiligfeit viel gerebet, it. daß wir uns auch wol noch Brüder 
nennen bürffen, wenn es nur nicht geichehe auf eine Anabaptistifche 
und wiberteuffertfche weife, da nur einige fo untereinander fich nennen, 
und bie anderen, fo wol mehr bet Gott in Gnaden ſtünden, aus⸗ 
ſchließen wolten, it. daß nicht alle aufleger wüſten, was vor bäfes 
binter ver Platonifchen Philosophie ftedte, und werde ich berichtet, 
baß er in ber Meynung ſtehe, als lauffe alle® Pietisten Wefen auff 
ein Platonifches Weſen hinauff. Desgleichen hat Herr Dlearius 
geprebiget wiber einige, welche ven Leuten Feine Luft gönnen wolten, 
in specie das tanken verböten. Bin von Herrn D. Bilefelden 
et comitibus Hrn. Braten und Örimmannen befuchet morben. 
Den 18. bin in der Regierung zur Professio L. Gr. et oriental. 
angewiefen worden. Den 19. bin drauſſen zu Glauche zum erften- 
mahl geiwefen, . habe einige vom außſchuß gejprochen, und Kirche 


*) Der Ältefte Sohn Spener’s, Johann Jacob, Profeffor der Phyſik 
und Mathematik in Halle, der damals leidend war und bald nachher ftarb 
(f. unten und den Brief Francke's vom 16. Ian. 1692, die Antwort Spener’s 
vom 19. ımb 26. Jan.). Bol. die Zuſammenſtellung ber Nachrichten über bie 
Familie Spener’s in Tholud's Oſterprograume von 1854. ©. 3. : 
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und Schul beiehen. Herr Tögel, Diaconus in Cönnern, hat mich 
bejuchet, der Herr vermehre die Gnade, fo in ihm wohne. Bon 
Derlin wird berichtet, daß ein Prebiger, fo wider die Roſamun⸗ 
ben geprebiget, vor bem consistorio befraget worven. Den 20. iſt 
Hr. Schrader von Cönnern wider bey mir gewefen. Bin zu Hrn. 
Spenern gefordert vormittage, da ihn in großer Schwachheit an- 
getroffen, habe mit Ihm gefungen und gebetet, barauff Hr. M. 
Rot auch zu ihm kommen, mit dem daſelbſt befant worden, und 
ihm auch nachmittage zugefprochen, ba ich auch Hrn. M. Jahnen 
angetroffen, habe mit Hrn. M. Roten de negotio pietistico gere> 
bet, meine intention ihm eröffnet, wie gar übel die welt eine seote 
fingire, da feine fey, babe auch in specie geredet vom Geiſtlichen 
Prieftertbum it: de systematibus. Des Mittags habe bey Heren 
Gonrector Fuckeroten geipelfet, va aub Hr. Stüging und bie 
Fr. Stüßingen, wie auch Hr. M. Wiegeleb und Hr. Deich⸗ 
mann gewefen. Nachmittags ift mir berichtet worden, daß Hr. 
Heinihen einige von meinen Astis ohne mein Wiffen wolle 
drucken laßen, welchen: jolches in einem Brieffe ernftlich vertiefen. 
Des abends ein Atel vor .elffen ift der liebe Hr. Prof. Spener 
im Herrn feelig entichlaffen. Es find ‘auch einige von Glauche bey 
mir geweſen und haben vernommen, ob mir bie. Probprebigt noch 
wicht auffgetragen wäre, welches noch. nicht geſchehen. “Den 21. 
find fie wieder zu mir kommen und haben darnach gefraget, worauff 
Herr D..Breithaupt zum Hrn. Dleario gefant, und darnach 
fragen laßen, der mir fagen laßen, ich folte morgen um 2 zu ihm 
fontmen, jo ich auff die Predigt studiren wolte, könte ichs nur thun. 
Herr Lange und Herr Sauerbier find von Leipzig zu ung kom⸗ 
men, und zu befuchen. Yon ber Quedlinburgiſchen Eostatica habe 
aus. einem Brieffe an Hrn. Schrapern von Cönnern etwas ab- 
copiren laßen. Don der Crffurtifchen ift gleichfals durch Hrn. 
D. Brüdnern weiter Bericht gefchehen. Den 22. habe von Hrn. 
D. Hoffmann empfangen fein Bebenden, jo er über bie Qued⸗ 
Yinburger Ecstaticam auffgefeget. Bin bey Hrn. D. Oleario 
gewefen, ber mir fürgeftellet, ob ich auch mit gutem Gewißen das 
amt antreten könte, da, des vorigen Sache noch nicht ausgeführet 
war, worauff ich geantwortet: 1) Daß ich mich mere passive ver- 
halten, 2) daß er wol wüfte, daß das ärgerniß jo groß, daß er 
be) der Gemeine ohne dem nicht bleiben könte, 3) die Gemeine 
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gleichwohl mit einem Lehrer müße verjehen werben, A) märe folches 
auch fo gar in dem Churfürftl, Befehl exprimiret, 5) fo ich. nur 
bie geringfie suspicion hätte, daß der miann feiner Gemeine vecht 
fürgeftanden, wolte ich die vocation nicht nehmen, wenn wir fie 
auch zehn Churfürften geben wolten. Bin prauff bei Hrn. M. 
Zahnen.geweien, habe ihm von Lehr und Leben meine intention 
bezeuget. Bon Glauche bin zur Mahlzeit nach gehaltener Prob- 
predigt eingeladen. werben. Den 23. bat Hr. Heinihen am 
mich geſchrieben und fich wegen edirung meiner Sachen ohne mei 
Bewuſt entfchuldiget, und folches hinfüro zu untetlaßen verfprochen. 
Habe Hr. Prof. Speners Ableben nad) Berlin berichtet und feine 
Bereitung zum Tode dabey. Hr. Wagner Francus iſt von Leipzig 
zu uns fommen. Den 24; hab meine Probprebigt in Glaucha ab» 
geleget, wovon das "Concept ind Consistorium geben müßen. In 
die Predigt find von Quedlinburg fommen Hr. Sharfhmibt, 
beffen Liebfte, und Hr. Eisfelper und beifen Liebfte, jo auch 
darnach fich. ferner erbauet. Nach geendigter Prebigt bat Hr. D. 
Diearins und der Herr Oberamtmann als Commissar. bie Ges 
meine befraget, ob fie mit meiner perfon zufrieben, welche ihren 
guten willen. bezeuget. Den 25. iſt Herr Spener Theol. stud. 
von Berlin zu und kommen. Herr Canumermeifter Wagner bat 
Hm. D. Breithaupten berichtet, daß e8 zu Berlin zurücigetrieben 
fey, daß er im Thum prebigen follen zc., und daß Hr. Schrader 
deswegen m Hrn. Meffienrs reformirten prebiger gefchrieben 
und ‚venjelben instigiret, .quod alias etiam confirmatur. Den 26. 
ift Hr. Togel Diaconus zu Cönnern nebit feinem Vater Pastore, zn 
Baublingen bey .mir :geweien, welcher letztere feinen Sohn Theol. 
stud. mir recommandiret, - Bon ber ecstatiea Quedlinburg. ift 
weitere Nachricht eingelauffen. Den 27. bin mit Hm. Schar» 
ſchmid und comitibus bey: Hrn. Suderot zur malzeit geweſen in 
Gegenwart. Hrn. Stützings et uxoris. St Hr. Dleariug und 
Hr. Kirch von Leipzig zu und fommen. Bon Erffurt wird berich- 
tet, daß es fchiene, als wolten Gotted Gerichte über einige wider⸗ 
wärtige ſchon angehen, in bem ber Herr von Creutz Cammer⸗ 
director ſamt andern auff den Peteräberg geführet worden. Den 
28. find Hr. Frentzel, Hr. Daßborff und die heben Lan- 
guth von Leipzig kommen, welche wegen ver Vollkommenheit und 
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Gnade verlieben, wie auch anbere- mißhelligfeiten, fo unter. ben 
frommen daſelbſt entſtauden. Den 20. bin bey Hrn. D. Dleario 
gewefen, ber wegen ber installation berichtet, es ſey ein Irrthum 
vorgegangen, weswegen ſichs ein wenig verzogen, ſey inbeflen im 
sonsistorio berichtet, daß nicht alte Bürger zu ben votis wären 
gelaßen, fonbern davon abgewiefen worden. Den 30. ift Herr 
Schröter von Hannover wiberfommen. Den 31. bin zu Glaucha 
bey dem jungen Dänfel zum Mahlzeit. geweſen. Herr Conrector 
Fuckerot referiret, daß er abermahls von den scholarchen zur 
Rede geſetzet ſey, daß er folle gefaget haben, es hätte Feiner unter 
biefigen prebigern ben h. Geiſt, welches er faget nicht gethan zu 
haben, man hat ibn mit ber remotion bedreuet. M. Stießer bat 
früh ſehr detoniret wiber bie heutigen Fantaften, besgleichen 
M. Roth wider vie Roſamunde, beögleihen D. Dlearins 
bat jehr gewütet. Bon. Erffurt ift weitere Nachricht einkommen, 
non der Ecstatica, wie fie nemlich fo mol .in ecstsei als in den zu⸗ 
fälligen Dingen continnire. Den 1. Febr. ift Hr. ie. Schmaltz 
und Hr. Werner von Erfurt zu uns kommen. Din in Glaucha 
bei: Der Schujter Meiftereffen geweßen. Den 2. bin bey dem Cammer⸗ 
meilter Hrn. Wagnern zur Mahlzeit geweſen, ift Hr. M. Hoffmann 
von Print hier geweſen. M. Rot bat wider callegia pietätis gerebet: 
In ber Regierung ift resolviret worben, daß ich ben 4, folle confir- 
wirgt werben zum Pastorat in Glaucha. Den 3. habe das Privat, 
Golleg. de studiis reote imstituendis angefangen: Bin von. Giaueken- 
sibns: befuchet, und non ihnen verfichert worden, daß fie ihre einſtim⸗ 
mige Wahl dem consistorio fehrifftlich bezeugen weolten. Sit mir ven 
der Regierung bie citation ‚zur comfirmation und fcheifftliche vooa- 
ton zugefont worden. Den 4. bie in consistorio confirmiret wor⸗ 
den, ehe ich admittiret worben, ward mir ein Schreiben herausge⸗ 
font zu Iefen, ba fünf von den Glauchensibus fich beſchweret, daß 
fie mit ihren. votis nicht wäxen gehöret, deſſen ungeachtet die Sache 
dennoch für fih gangen. ‘Den 5. Haben Glauchenses nochmalige 
Nachfrage gethan, ob auch alle mir ihre vata geben: wolten ober 
nieht, da ſich daun drey von ben fünf unterfchriebenen gar nicht 
zum Schreiben befant, andere ſich auffs neue mit zu ben andern 
gefchrieben, und einer hinzugethan, es habe es ein Scholar geſchrie⸗ 
ben, zwey aber nicht zu Hauſe geweſen. So ſind ſie auch zum 
Herrn Cantzler gegangen, und haben um Auſtalt gebeten, daß das 
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Pfarrhanß fehleunig möchte gerüumet werben, welches Ihnen auch 
verfprochen worben. Hr. D. Ole arius Hat nrich zu fich kommen 
ofen, und mir angedeutet, daß ich ven 6. Beicht fiten, ben 7. 
prebigen möchte zum Antritt, bat mir auch fürgebalten, 1) daß er 
gehöret, daß ich Fein Beicht Geld nehmen wolle, fo ex wieberrathen, 
tch aber ihm berichtet, wie ich mich biß ſdahero dißfalls comportiret, 
2) daß ich keine oonventus mit ben studiosis anftellen möchte, 
worauff ich geantivortet, daß mir dieſes ratione mea Professionis 
freyſtünde. Da er 3) gejaget, fo möge ichs nur nicht mit. ven Bür⸗ 
gern anftellen, tworauff ich geantwortet, jo nur nicht alles für con- 
ventus ausgebeutet würde, wolte ich wohl verfprechen, feine ordı- 
narios conventus ohne erlangte Erlaubniß anguftellen. Da er.gefaget, 
er nenne das oonventus, ba man fich beftimme, man wolle an ben 
oder den Ort zufammen kommen, und fümen dann bey 50 oder 60 
zufammen. Zum 4) bat er mich ermahnet, nicht von ber Kirchen 
Ordnung abzumweichen, und ba etivas vonnöthen wäre, mit ihm als 
inspectore erit deswegen zu reden, fo ich ihm veriprochen, addita 
limitetione, wenn e8 nur nicht in allen bagatellen erforbert würde, 
welches er auch nicht verlanget. Er hat mir nach dem allen ver- 
fprochen, wenn ichs nur fein machte, dag er mit mir zufrieden 
wäre, jo foll mir. niemanb (quae sunt ipsias verba) ein Haar 
frümmen. Ich Habe ihn gebeten, wenn allerley Gewäfche ihm zu 
Ohren kaͤme, ex möchte mir ſelbſt erft davon fagen, ehe er& glaubte, 
darum er mich reciprece gebeten. &r bat mich auch gefraget, nach 
Hr. D. Breithbaupts 'exercitio Sabbathico, ob Bürger darin 
gemwejen, ba ich ihm ein Exempel, fo mir befant geweſen, gefaget. 
Den 6. babe mein Amt im Beichtftubl angetreten, ven 7. bie An- 
zugspredigt gehalten, und gemelvet, wie ber.Zwed meines Amts 
ſey auff Jeſum den Gecrengigten zu weifen, ‚Prael. von ben wor⸗ 
ten -Lutberi über Gen. 50. Chriſtus tft mir jest jo neu, als wenn 
ex in biefer Stunde fein Blut vergoßen hätte. Exord. 1. Cor. 2. 
v. 1.2. Nachmittage den Tert genommen ans Es. 63. In Hr. 
D. Breithaupts Collegio habe ex 7. Cap. Joh. bie impedimenta 
bes wahren Ehriftenthums für Augen geleget, und gefaget, daß es 
heute zu tage much. noch fo hergienge. Den 8. ift Hr. Li Shmalg 
und Hr. Werner wieder nach Erffurt gereifet. Gott feh gelobet 
für. ven Seegen, ven er und untereinander gefchendet. M. Richter 
bat München, ‚ven Kirchvater, zu mir gefandt, und mich erſuchen 
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laßen, daß ich ihm Doch noch eine Zeitlang im Haufe laßen möchte, 
welches ich der Gemeine anbeimgegeben, auch gefaget, wie ich mit 
gutem Gewißen nicht willigen könte, von der mir anvertranten 
Gemeine entfernet zu feun. Den 9. habe das erite Kinplein in 
biefem Amt getauffet. Den 10. die erjte Bußprebigt getban, über 
Ps. 79. v.8.9. Den 11. ift ein Bürger vom außſchuß in Glauche 
bey mir gewefen, der mir-gemeldet, wie Feine ernitliche Verfügung 
gemacht würde, daß M. Richter pas Haus räumen folte, und es 
für gut angefehen, daß ich felbit einen Gang beöwegen zum Herrn 
Cangler thun möchte. Dem ich zugleich gefaget, daß ich meine 
Sachen gerne von Gotha wolte bringen laßen, ob es die Gemeine 
laut der Kirchen Ordnung übernehmen wolte, welches er ad refe- 
rendum angenommen. Den 13. ift der Binger wiber bey mir 
geweſen, und mir Beſcheid gegeben, daß ich nur auff ber Gemeine 
Unfoften meine Sachen möchte bringen laffen. Bin auch bey bem 
Herrn Cantzler gewefen, und habe wegen ber Pfarrwohnung Exrinnes 
rung getban, der mir geratben, es möchte bie Gemeine an einem 
Regierungs Tage nochmals einfommen, und bie Sache urgiren. 
Den 14. babe früh geprebiget von ber Verfuchung Chrifti, und wie 
wir und felbige follen zu Nut machen. Prael. die 6. Bitte. Exord. 
Hebr. V, 1.2. Nachmittage Text Eb. XU v. 3. Prop. bie rechte 
Passions- Andadit 4) was wir bebenden, 2) wie wir hevenden, 
3) zu was Ende. In des Hrn. D. Breithaupts Exercitio 
Sabbathico habe über cap. 8. Joh. ausgeführet, wie ſich ber Menſch 
feicht könne prüfen, ob er ein wahrer wibergebobrner Chrift ſey ober 
nicht. Habe meine lectiones Publicas p. programma intimiret, 
Habe von Hr. Haffeln .von Coburg ein Schreiben befommen, 
meine bortige bevorftehende emploirung betreffen. ‘Den 15. ift bie 
Fr. Boglerin bey mir geweien, und bat ihr Mägbelein zu: mix 
gefandt, welches fie auffgenommen, baß fich zu bereiten möchte: zum 
h. Abendmahl zu geben. Dazu fich .auch zwey andere. Mägblein 
gefelfet, an deren einen Secretaria Klindhammerin Tochter ber 
Herr große Barmhertzigkeit gethan, auch bie anberen haben mit 
thränen ihr Verlangen nach Gott bezenget. Desgleichen bat ber 
Herr ſich gar kräfftig erwieſen an Hrn. Stöphafio Theol. stud, 
ber vorhin gang an fich felbft desperiren wolte, und gemeynet, er 
fey fchon verftodet, nun aber aus vollem Munde den Heren gelobet. 
Den 16. bat ver Herr mit überſchwenglicher Frende, bie ſich auch 
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von außen nicht bergen können, Hrn. Ulrici theol. stud. und 
Hrn. Köhlern dazu mit fonderlichen Zufällen begabet. “Der Herr 
erhalte, was er angefangen. Desgleichen iſt den 17. begegnet Hrn. 
Seelihen und Hrn. Kipſchen. Den 17. habe das quartal 
Remin. gehalten, und mit ven Nichtern und Kirchuätern das Gelb 
fo im Klingebeutel eingefommen, gezehlet, da ich denn wider ihren 
böfen eingeriffenen Gebrauch, daß Sie von bemfelben Geld ſchmau⸗ 
fen, protestiret, auch gejaget, daß bergleichen hinkünfftig nicht 
geftatten würde. Den 18. tft Hr. Schröter auch mit fonberer 
Reafft angegriffen worden, jo daß er bezeuget, es ſey, als were 
ihm fein gantes Hertz im Leibe zerjchmolgen. Hr. D. Dlearius 
bat mit Hrn. D. Breithaupt geredet, und gemelbet, daß fie im 
conventu Ecolesiastico von feinem exercitio Sabbathico gerebet 
hätten, und wäre gefchloßen worden, erſt mit ihm in ber Liebe 
deswegen zu reden, und dann, fo er es nicht einftellen würbe, nach 
Berlin zu gehen und zu Hagen. Hat fich auch über mich. befchmeret, 
daß ih ihm Eingriff gethan, indem ich ben Leuten aus feiner 
Gemeine vorgeprediget, als. deren etliche mit zum Exercitio gegan- 
gen. Bationes find: 1) das ministerium werbe veracdht, 2) ber 
öffentliche Gottesbienft werde negligiret, 3) man habe einen Beruff. 
Die Gemeine zu Glaucha ift abermahld einkommen, und gebeten, 
daß Befehl an M. Richtern ergehen möchte wegen Neumung ber - 
Pforrwohnung, welches fie auch erhalten, daß er in 3 Tagen 
reumen fol. D. Spener’s Bedeucken über 3 fragen an bie 
Churf. von Brandenburg tft gedruckt ankommen. ‘Den 19. Habe 
bie erfte Abdanckung zu Glaucha gehalten, darinnen fürgeftelfet, wie 
das chriftl. Veichengehen vom beibnifchen auch in ben Gedancken, fo 
man dabeh hat, folle unterfchieden feyn. ‘Den 20. bat mir Herr 
D. Dlearius einen an Ihn gerichteten Churfl. Befehl zu⸗ 
gefandt, betreffent die Kicchencensur Schonporffs und Huch— 
lands, Den 21. habe geprebiget früh über das Ev. Matth. 15. 
Canan. Weiblein, propos. wie wir recht fuchen, bitten und an⸗ 
Hopfen follen, daß wir von Gott feine Gnade und alles gutes 
erhalten. Ex. Matth. VII. Suchet, jo werdet. Prael. Ps. 42. 
wie ber birfch ſchreyet. Nachmittag über 1. Pet. 4. v. 1. 2. 3. 
Exord. 1, Cor. 1. das wort vom Creutz ift eine Thorheit ꝛc., 
uns aber 2c. Prael. Es. 53. wer gläubt unfer prebigt, Prop. wie 
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1m, 
D. Breithaupt Hat fein programma de exercitiis docimasticis 
angefchlagen. Den 22. babe zu papier gebracht, biejenigen loca, 
welche von ber welt pflegen ad epicureismum mißbrauchet zu wer- 
ven. Den 23. bin bey Hrn. D. Dieario gewefen, wegen ber 
Zwey die Kirchenbuße thun follen, da er fich gar nichts wibriges 
gegen mich vernehmen laßen, mir auch promittiret, mir zu assisti- 
ten, daß eine Kinverlehre in Glauche angefangen würde. ‘Den 24. 
ift Herr Mardart und Tobias von Erffurt fommen, haben ben 
Zuftand in Erffurt berichtet, wie fie noch daſelbſt ſich nicht wohl 
vergleichen können, in dem einige bie andern für allzu gefetlich und 
biefe jene für allzu Enangelifch halten. Den 25. als. Matthias Tag 
habe geprebiget über Matth. XL v. 25 2c. Won ber Leichtigkeit des 
Chriſtenthums. ‘Den 26. babe den anfang gemacht zur elaboration 
der anleitung bes Chriftenthums, ift Hru. Wincklers Schrifft 
anfommen wider bie speciem facti von ber Rofamunde. Den 
27. bat Hr. D. Breitbaupt feine examina publica Epistolae ad 
Romanos et Catech. Seper. (sie) angefangen. Den 28. habe früh 
geprebiget Vom Neiche des Satans und Chrifti, und wie jenes 
biefem weichen müfje über das Ev. Luc. VI Nockmittag über 
Eph. V, v. 1.2. Exord. aus Jud. 14, 14. Prop. Bon ver Säßigfeit, 
weiche von dem Leidenden Jeſu fließet. Sind von Leipzig hier 
gewefen, Hr. Languth, Hr. Buchmann, M. Scharff, bie 
Jungf. Oräffin. Den 29, ift von ver Ecstatica zu Erffurt ferner 
Bericht eingelauffen, unter andern, daß ihr Gott fürgeftellet, wie 
ih an einige Leute Brieffe fchriebe, welche noch nicht im vechten 
Chriſtenthum ftünben, und ich doch Lobete, welche dadurch flattirt 
würben. Herr gib mir folches felbft in Gnaden zu erfeunen, daß 
ih nicht unwißend wider dich fünbigel ‘Den 11. Martü üt Hrn. 
Sproegels von Quedlinburg Beantivortung des imaginis Pietismi 
anfommen. Hr. Spener berichtet von Berlin, daß Hr. Seden- 
dorffs refutatio eiusd. imag. Pietismi mit feiner Praefation balo 
herauß kommen werde. Sonft nachdem Hr. D. Dlearius am 
18. Behr. mit Hrn. D. Breithbaupt bes exercitii Sabbathici 
wegen geredet, und ihn gebeten, folches einzuftellen, over nur bie 
Bürger nicht hineingehen zu laßen, Hat er brauff den 20. an Hrn. 
Hoflfammerr. Kraut nach Berlin gefchrieben, und ihn gebeten, 
daß folche conventus abgefchaffet würden, worauff ihm Herr Kam⸗ 
merr. Kraut geantwortet, und Hr. D. Spener auch an ihn 
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gefchrieben, unb remonstration gethan. Der Herr fey gelobet, 
ber das gebet der elenven erhöretl — Den 2. Mart. habe gepre- 
diget über Ezech. 21. v. 3—7. Prop. vom feuffzen treuer Leh⸗ 
rer. Exord. Ebr. XII, 17. Den 5. ift wegen ber ecstatica 
fernere nachricht eingelauffen von Erffurt. Auch dubia jo wegen 
berjelben moviret worben. It. was in ber Erffurtfchen commision 
contra Pietismum passiret. So ift auch jelbigen Tages in Sachen 
- Hm. Johann Hornemanns em Bericht nach Berlin gefandt. 
Den 6. habe geprebiget von der Sorge ber Nahrung, worinnen fie 
beftehe, und wie man bavon loß werben könne, über dad Evans 
gel. Laetare. Prl. Ps. 23, 1.2. Exord. Luc. XXI. bejchweret 
eure Hergen nicht mit Freflen und Sauffen, und mit Sorgen ber 
Nahrung. Nachmittage über Gal. VI, V. Bon dem einigem. und 
warhafftigem Ruhm der Chriften, vom Creutz Chriftt. Exord. 
Niemand rühmet fich mehr des Creutzes Ehrifti, als die Welt- 
finder, aber das ift nicht ihr einkiger, und auch fein warhafftiger 
und gegründbeter Ruhm. In Hrn. D. Breithbaupts exereitio 
Sabbathico habe über Joh. XL. gerebet vom Glauben, wie er 
allein im Creutz gebohren, erzogen und vollendet werde. Hr. D. 
Olearius bat geprebiget, daß man Gelb beulegen müße, daß 
man etwas hätte, wenn man alt würde. Hr. Stießer hat gepre- 
biget, daß Das Spielen nicht fchlechterdings verboten ſey, ſondern 
fey eime zuläßige Luft. Don Leipzig find bier gewefen Hr. Mei- 
nid, Sr Meyin, Fr Neanderin, Tr. Freudin, und 
Sungfer Gräffin, und Hr. Bohler Hr. Schraber hat in 
der Predigt gejcholten auff das windelprevigen. Den 7. babe 
zwey junge Leute, fo bißhero zum h. Abenpmahl gegangen, aber 
gar unwiſſend und roh befunden worden, chriftl. studiosis in bie 
information gegeben. Den 10. babe ein Schreiben ins Consisto- 
rium eingegeben, wegen communication des Daupt- Buches, und de- 
termination des termine ber Befolpung, worauff resolviret worden, 
Daß das Haupt- Buch mir folte fürgeleget werben, und ber termin 
von reminiscere angeben ſolte. Den 11. fendet Hr. D. Spener 
Hm. von Sedendorff$ refutationem imaginis Pietismi ſamt 
Hrn. D. Speners praefation. Den 12. habe buch die Barm⸗ 
bergigfeit des Herrn mein 29. Jahr erlebet. Herr ſey gebenedeyet 
für alle Barmbertigfeit und Treue, die du mir erzeiget haft. : Seh 
ferner gnädig deinem Knecht, daß ich meinen Lauff in beiner Krafft 
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wohl volfende. Hr. Amtmann Gäpide von der Ranımelburg ift 
bey mir gewejen, hat mir gemelbet von feiner Liebſten und feines 
Predigers Wahsthum im Chriftentbum. Den 13. habe in der 
Frühpretigt über Joh. 8. v. 46. ad finem tractiret die Gewißheit 
ber Chriften von ihrer Seeligfeit, habe Eingangsweiſe das Evangel. 
fur paraphrasiret und barnadh. vers 51. a part. tractiret. Prael. 
der Friede Gottes. Phil. 4. Nachmittage babe über Ebr. 9, 13. 14. 
tractiret vom reinen Gewißen, fo durchs Blut Ehrifti erlanget und 
erhalten wird. 1) Daß es durchs Blut Chrifti gefchehe, 2) wie 
es dadurch gejchebe. Hr. Stißer und Hr. Rot haben wieber 
gejcholten, jener, wenn man was gerebt, jo leugne man es (faget 
Hr. Boderod, daß er ihn damit gemeynet addıtis particnlaribus), 
diefer, daß man nur das Geſetz unter das Bold jtrene, daß fie 
gan confus würden, und nicht wüjten, was fie thun folten. Von 
Leipzig find zu uns fommen Hr. Michaelis, Hr. Friedel, Hr. 
Lieberoth, von Erffurt Hr. Laurentius, Hr. Schröder. 
Bon Dueblindurg Hr. Royens. Bon Hohnſtedt aus dem Han- 
noverifchen wird berichtet, daß man ven fo genanbten Pietisten in 
jelben Herkogthum jehr feind fey, infonverheit daß der Abbas 
Molanus gefchrieben, der Herkog ſey über dieſe Leute ſehr alar- 
miret, fo fich nur etwas herporthäte, folten fie alle aus bem Lande 
ausgerottet werden, man wolle an die superintendenten jchreiben, 
wenn fie prediger in ihrer inspection wüften, welche pietisten 
wären, jolten fie folche denunciren. Bon Halberftabt wird berichtet, 
daß Herr M. Achilles auffs neue mit den prebigern bafelbft ein 
Hartes übernommen. Bon Erffurt wird berichtet, von Hrn. M. 
Süßen an Hrn. D. Breithaupten nachfolgende: daß man 
die fünffe, jo e8 mit Hrn. D. Breithaupt gehalten, auff dem 
Rathhauſe fürgenommen, ihnen das Wittenbergiiche responsum 
fürgehalten, und angemutet, elenchum nominalem wider die pietisten, 
und in specie contra M. $randen als turbatorem zu gebrauchen, 
worauff fie ihre Mennung fchrifftlich eingegeben, ver Nath aber 
damit nicht friedlich fein wollen, ſondern etwas eingefchoben, wel- 
ches dann zu unterfchreiben 4 fich bereven laßen, Hr. M. Süße 
aber fich deifen gewegert, daher man ihm mit ber remotion gedrohet. 
Am Montage als den 14. babe in unſer Schul zu Glaucha das 
examen gehalten. Den 15. ijt von Berlin ein Churfl. Rescript, 
betreffend die Sache Hrn. Hornemanns und insgemein bie 
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studenten Sachen, wie biefelbe ab officio Academico folle unter- 
fuchet werben. Desgleichen ift Hrn. D. Breitbaupt von ber 
Regierung ein decretum auff Churfl. Befehl zugeſandt, darinnen 
und die Schulfirche eingereumet worden. Den 16. hat Hr. D. 
Breitbaupt zum Syndico geſandt, und Ihn anfprechen laßen, 
daß er mit ihm möge in die Schulfirche gehen, welcher ihme zur 
Antwort wißen laßen: Er könne folches nicht thun, weil der Rath 
und bie Herren Scholarchen unterthänige remonstration zuvor thun 
würben, welches er ihm wicht verhalten fünnen. Den 16. find Hr. 
Caßtig und Hr. Schilling zu uns kommen von Erffurth. Da 
ich benn den 17. mit ihnen von denen Dingen, fo zu Erffurth 
unter den Gläubigen jtreitig worden, conferiret. Der Gott des 
Friedens bringe alles wieder zu recht. Den 18. Habe gepvebiget 
über Matth. 27. v. 50—54. Vom Tode Chrifti. Prl Es. 53, 
v. 10. Den 19. ift Hr. Weydenhayn, beruffener Hoffprebiger 
zu Weymar, zu und fommen. Da man ihn in Erffurth removiren 
wollen, bat ihn Gott dahin gefenvet, fo gar, daß da man eben 
eine inquisition wieder Ihn zu Schloß vippach angejtellet, ver 
Fürft felbft zu ihm kommen, und Ihm dieſe Stelle angetragen. 
Der Herr ſey gelobet für alle wunder, die er thut. Denfelben 
Zag bin ih in die Pfarrwohnung zu Slauche gezogen. Den 20. 
babe ich communiciret, nemlih am Palm Sontage. Habe früh 
geprebiget über da8 Evang. Matth. XXL Darauff ich vie geift- 
liche Zukunfft Ehrijti in unfer Hertz fürgeftelfet. Prl. Eph. VL 
v. 17. Nachmittage ift das Feſt der verfündigung Mariä cele- 
briret worden, babe demnach geprebiget über Luc. 1, 26. ꝛc. ꝛc. 
Prl. 4. Pet. 1. v.2. Weil Hr. D. Breithbaupt am Sonnabend 
ansgereifet zum Hrn. von Sedenporff, habe ich für ihn das 
exereitium Sabbathicum gehalten über c. 13. Joh. Denjelben Tag 
ift zu uns fommen Hr. Grimmann von Delig[h und Hr. Töll- 
ner von Quedlinburg, welcher und von vieler Treue und Barm⸗ 
bergigfeit, die der Herr vielen Seelen in Queblinburg und ber 
Drten erzeiget bat, meldung gethan. Der Name bes Herrn jeh 
deswegen gelobet. Den 21. ift die Iungf. Gräffin von Leipzig 
hierüber kommen. Ift mir von ben Richtern und dem Oberfirch- 
vater in Glaucha das inventarium übergeben worden. Den 23. 
hat mir Hr. D. Breithaupt exemplaria von feinem program- 
mate, das er anigo anfchlagen laßen, zugefandt. Iſt ankommen 
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eine refutation ver species facti der Rofamunden M Gott- 
hilff Zreuers, Prebigers in Frandfurt au der Over. Den 24. 
am Grünen Donnerstage babe geprediget über 1. Cor. XL v. 23, 
Prop. von der würdigen Genieffung des h. Abendmahles. Part. 1. 
Wie deſſen Einfegung zum Grunde müße geleget werben, 2. was 
bey deſſen Nießung unfere pflicht fey, 3. was es für eine ſchwere 
Sünde fey, es unwürdig zu empfangen, 4. wie fi) ver Menſch 
zu beflen würbiger Genießung zubereiten foll, 5. was für fchivere 
fteaffen die zu gewarten, welche fich nicht recht bereiten. Exord. 
1. Cor. X. v. 1 segqg. Den 25. als am Charfrentage habe gepres 
biget über 1. Cor. XV. v. 4. Vom Begräbniß Chrifti, 1. daß 
Ehriftus begraben fen, 2. daß folches in ver Schrifft vorher ver- 
fünbiget und vorbeventet fey, 3. wie wir uns folches follen zu 
Nutz machen. Bor und in den Oftertagen find zu uns kommen 
von Erffurt Hr. D. Brüdner, Hr. Lange, Hr. Lübke, Hr. 
Bogel, Hr. Gerbert, Hr. Friedel, von Arnftabt Hr. Hohen- 
haufen, von Saalfeld Hr. Arnold, ven Quedlinburg Hr. 
Scharſchmied und feine Liebfte, Hr. Eisfeld und feine Fra, 
von Leipzig Hr. Heinichen, it. ein Schneider, it. ein defensioner, 
it. Hr. Kirch, it. Hr. Freyſtein, it die Fr. Freundin, it Hr. 
Brat ze. ꝛc., welche alle fih mit uns in dem Herren geftärdet 
haben. Am 1. Dftertage habe im praeloquio 6 propositiones 
formiret, welche in ven 3 Zagen abzuhandeln. Und habe in ver 
erſten prebigt über das Evang. Marc. 16. gehandelt, von dem 
Evangelio von der aufferftehung Chrifti, 1. wie pas Hertz müſſe 
beichaffen fehn, wenn ihm ſolch Evangelium recht fund werben 
joll, 2. wie e8 dem Hergen fund werde, 3. wie ſich das Herk 
anfangs dagegen verhalte, oder brein finde. Prael. Ps. 118. 
DIE ift der Tag, den der Herr gemadhet hat, laßet uns freuen 
und frölich darinnen ſeyn. Ach Herr Hilff, ah Herr laß wohl 
gelingen. In der andern Prebigt habe ich über Eph. II. Da wir 
tobt waren in den Sünden hat uns Gott famt Chrifto lebendig 
gemacht, denn aus Gnaden ſeyd ihr Seelig worden. Prop. Bon 
der Krafft der aufferftehung Chriftt, wie fich folche erweifet, in 
erwedung bes Glaubens, 1. wie foldhe Erwedung gefchehen, 2. wie 
- der erwedte Glaube beichaffen fey, 3. was er mit fich bringe. 
PrL Ps. 118. Der Stein, den die Bauleute sc. Wir müffen einen 
rechten Feſten Grund in unferm Chriftenthum legen, barauff wir 
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ewig beruhen und beharren können. Am 2. Oftertage habe über 
das Evang. Luc. 24. gehambelt. Bon der Liebe und Freunblig- 
feit des aufferftandenen Jeſu gegen feine Jünger, 1. wie und 
worinnen er folche beiweife, 2. wie fie angenommen werde bon 
feinen Süngern. Prl. Eph. III, 19. Nachmittage über Act. IV. 
v. 32—35. Prop. von der Krafft der aufferftehung Chrifti, wie 
fich jelbige erweifet in Erwedung ver wahren Bruder Liebe, 1. wels 
ches die wahre Bruder-Liebe ſey, 2. wie fie Durch die aufferftehung 
Chrifti erwedet werbe. Prael. 2. Sam. 23.v.4 Am 3. Ofter- 
tage habe früh über das Ev. Luc. XXIV. v. 36, und zwar in 
specie über ben erften vers des Evang. gehandelt, von dem Trie- 
ven, welchen der aufferitandene Jeſus feinen Gläubigen fchendket, 
4. wie er ihn fchende, 2. wie berjelbe Friebe beichaffen ſey. Prl. 
Col. III, 15. Nachmittage über 1. Pet. I, 3. 45. Bon ber 
Krafft der aufferjtehung Chrifti, welche ſich erweilet in ver Er⸗ 
wedung unfer feeligen Hoffnung, 1. wie folche Hoffnung erwecket 
werde, 2. worauff fie gerichtet ſey, 3. wen fie zufomme Prl. 
Matth. XIL Fürchte dich nicht, bu kleine Heerde, benn es ift 
eures Vaters Wolgefallen, euch das Reich zu geben. Im diefen 
Tagen find unterjchiebene ‚zum Beichtftuhl kommen, welche ich theile 
wegen Unwifjenheit, theils wegen Unverjöhnligfeit auff eine andere 
Zeit verweilen müßen. An denen beyden, welche in Feindſchafft 
gelebet, hat Gott Gnade gethan, verjelbige getreue Vater regiere fie 
ferner durch feinen h. Geiſt. Unter des Glaſers Tob. Wagners 
und Hrn. Krügers Hauß auff dem Steinwege ift am 1. April 
Friede auffgerichtet worden, und gutes Verſtändniß durch Gottes 
Gnade geftifftet, welche vorhin viele Jahre in Feindſchafft gelebet. 
Ach Herr wehre dem Satan, daß er nicht aufjs neue Erbitterung 
erweden möge. — Hrn. D. Dleario als Inspectori habe von 
allen viefen Begebenheiten im Beichtftuhle gute Nachricht ertheilet, 
ber fih auch mit meinem Verhalten wol vergnüget bezeiget, und 
mich zugleich erinnert, daß ich es Fünfftig bey der Gemeine erin- 
nern möchte, daß niemand, ver noch in Feindſchafft lebe, fih im 
Beichtituhl einfinden möchte, und wer folche Leute bey fich habe, 
bie im Chriftenthum nicht zur Genüge unterrichtet wären, folte fie 
vorhero zu mir jenden. Habe auch zugleich Hrn. D. Dleario 
mein Berlangen wegen einer anzuordnenden Catechismus- Infor- 
mation eröffnet, da er mir denn für feine person ſehr gute reso- 
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lution ertheilet, doch fich auff den Beſcheid des consistorii referiret. 
M. Richter hat nad) Erffurt an Senatum gefchrieben,, und gebeten, 
daß meine crimina möchten berichtet werben, und ijt mir fein 
Schreiben, fo er an einen bortigen Freund gejchrieben, und ihm 
darinnen das Schreiben ad Senatum recommandiret, in originali 
in die Hände kommen. So ift mir auch commnniciret worden, 
was an die Magpeburgifche Regierung vom GChurfürften wegen 
ihres eingeſchickten Bericht und relation ber Prediger rescribiret 
worden. Kammerratb Kraut hat an uns Professores bie Privi- 
legia der Univerfität gefant, wie fie zur Confirmation follen offe- 
riret werden, und unfere monita barüber verlanget. 

Meilen ich in meiner anvertrauten gemeine einen großen 
Mangel an ver Katechismus Lehre befunden, indem biß anhero nur 
des Mittivochens von 1 biß 2 Uhren und zwar nur ein Vierteljahr 
von Johannis an, der Katechismus mit denen Kindern, und zivar 
ohne fonverlichen Fleiß getrieben worden, daher denn auch fein 
wunder, baß eine gar fchredliche unwiffenheit in glanbens Sachen 
bey Alter und jungen eingerißen 2c., da doch die Magbeburgifche 
Kirchenorbnung hievon erfordert p. 53. c. 9.: daß Durchs gantze 
Sahr der Katechismus gehandelt und baraus exami- 
niret werde, würde aber bey Städten, oder bey Dörf- 
fern Mangel bieran verfpühret, foll der Pfarrherr 
mit Zuziehbung der Obrigfeit jedes Orths, befere 
anftalt defwegen machen, ober da nöthiges dem in- 
spectori oder ber regierung und Consistorio zu fer- 
nerer Verordnung berichten. Alſo babe mich bald nad 
Dftern bey dem Herrn Inspectore Hrn. D. Ole ario angemelbet, 
und ihm ben jchlechten Zuftanbt meiner Gemeinde, und bie grobe 
Unwißenheit der Leute, daß ich auch umb deswillen fchon viele 
wieder aus dem Beichtituhle weiſen müßen, berichtet, und ihm 
gebeten, mir zu einer ordentlichen und öffentlichen Catechismus 
Yehre behülfflich zu ſeyn: welches er denn alles im beſten ver: 
merdet und auffgenommen, und mir veriprochen, jolches im con- 
sistorio zu proponiren, jo er auch gethan, und hat man folches 
unanimo consensu approbiret und gelobet auch fofort mir einen 
Befehl dißfalls ertheilet. Ich Habe ſodann darauff am Sontage 
Misericordias Domini den Anfang gemacht, frühe auch nach ber 
Predigt vie gethane Verordnung gemeldet, und fie zur Bejuchung 
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der Catechiemuslehre erniahnet, und die Nachmittageöprebigten zum 
Catechismo geordnet, und die Predigt vor dem Altar für ber 


öffentlichen Gemeine examiniret und wiberhohlet, dazu ich benn 


jederzeit die Schulkinder in der Wochen vorher zubereitet. Gott bat 
mir auch bierzu balde großen Seegen verliehen, daß ich nicht alfein 
bey den alten große Auffmerckſamkeit gefpitret, fonvdern auch vie 
Rinder, welche Anfangs fehr wild und unerzogen, auch bem 
Fluchen, fchweren, Lügen und allerley Muthwillen und gottlofig- 
feit ergeben gewejen, bald eine gar merfliche Aenderung von fich 
ſpühren laßen, und ihre alte böſe gewohnheiten abgeleget, daß es 
auh die Eltern mit Thränen erfandt, und befandt, daß fie nun 
fchon von ihren Kindern lernen könten. Gott verleyhe ferner darzu 
feines h. Geifte8 Gnade und Krafft. Amen! — Weil ich auch wahr: 
genommen, daß bie Leute ihre Kinder fehr unfleißig zur Schule 
halten und ihre Armuth vorzuſchützen pflegen, babe ich mit unfern 
Richtern alß mitinspectoren dißfalls die abrebe genommen, daß 
denen armen Kindern das fehulgeld aus bem Klinge Beutel folfe 
gereichet werden, und alfo zur fchuhlen angehalten werben, und 
pie Schulcollegen das geld quartaliter aus dem Klinge Beutel 
empfangen . folten, worauff denn auch auf dem Sontag Rogate 
folche8 von der Cantzel verlefen, bie Leute ermahnet, bie Kinder 
fleiffig zur Schulen zu halten, und wenn fie e8 nicht im Vermögen 
hätten, fih nur bey mir anzumelden, fo folle für fie anftalt 
gemachet werben, daß die Schulcollegen für ihre Kinder aus dem 
Klinge» Beutel bezahlet würden. Welches denn auch verfchiebene mit 
hertzlichem Danck erfandt, und ihre Kinder zu mir bracht. Gott 
verleyhe ferner darzu feine Gnade und Seegen. 

Am Sontage Jubilate bat Hr. M. Stießer fich auff ber 
Cantzel vernehmen laßen, daß jetzo bie Zeiten evfüllet wären, davon 
Paulus prophezeiet, daB die LXeute ihnen würben Lehrer aufflaben, 
darnach ihnen die ohren jüdeten, und wäre nicht recht, daß bie 
Leute ihre ordentlichen Seelforger verließen und lieffen zu anderen, 
pie doch nicht hätten das Fürbild ver heilfamen Lehre. Da mir 
nun folches zu Ohren gebracht worden, und man e8 Härlich auff 
mich gedeutet, alfvieweil aus feiner Parochie viel Leute zu mir in 
meine Kirche zu gehen pflegen, und man nicht wüſte, worauff es 
fonft nur fönte applieiret werden, Habe ih umb deßwillen Hrn. 
M. Erophium und Hrn. Hohenhaufen zu ihm gefandt, und 
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ihm deßwegen befprechen laßen, ob er mich gemeinet, befgleichen, 
daß er am 2. Sontag Epiphan. fehr anzüglich gerevet, al ob man 
mit feinem &rempel zeigete, daß man die Ehe nicht in ihrem Werth 
bielte zc., darauff er fich anfangs nicht einlaßen wollen, endlich 
aber gefaget, er wiße nicht, ob ich orthodox fey, oder nicht? 
Daher auch nicht geftehen wollen, daß er mich gemeinet, es aber 
auch nicht positive verneinet. Hr. M. Crophius bat ihm deß—⸗ 
wegen mit Sanfftmuth eingerevet, und infonverheit urgiret, daß es 
ein scandalum datum fey, wenn man bergleichen anzügliche wortte, 
alg big anhero gejcheben, führete, und ſchon wüſte, daß es bie 
Leute auff unfchuldige deuteten ꝛc. 2. Hierauf hat ſich Hr. M. 
Stießer bey Hrn. D. Oleario über mich beichweret, inſonder⸗ 
beit, daß es ad despectum ministerii gereiche, daß ich ihm mit 
Studenten befchidet ꝛc. Ich Habe geantworttet, daß ber, durch 
welchen ih ihm anreven laßen, ſey eine persona publica nehmlich 
Comes Palatinus Caesareus, infra cuius dignitatem es ſeyn 
würbe, ſich in vergleichen negotio an ihn gebrauchen zu laßen, 
wenn er nicht demüthig wäre. Im übrigen habe ich mit folcher 
ſchönen Gelegenheit gegen Hr. D. Dlearium mein Herg rein 
ausgejchüttet, wie arg es biß anhero ſowohl privatim alß publice 
mit fchelten und ſchmähen getrieben worben, wie Hr. D. Breit- 
haupt und ich und die Studiosi barunter leiden müßen, und 
unfer amt und gebinvert würde, daß wir es auff die Länge 
unmöglich jo würden geben lafjen. Sondern e8 müfte eimmahl 
heraus, wen man meinete, und ob man mas zu beweifen hätte, 
befchiverete mich, wie auch Hr. M. Rot privatim für mich geivar- 
net, bdesgleichen, wie Hr. M. Schrader privatim fo übel davon 
redete uud da es vom Churfürſten Verbothen auff die Pietisten 
nicht zu fohelten, fo nenne man e8 num anders, und nenne nun 
bie Schein Heiligen, Nenen Heiligen, Fantasten 20. SHierauff hat 
Hr. D. Olearius mir gejaget, wenn es ferner gefchehe, foll ich 
e8 ihm nur melden, er wolle zufehen, daß er Ruhe verjchaffe. 
Am Sontage Exaudi hat Hr. M. Schrader fehr detoniret wider 
bie Windelprediger. Sie ftelleten junge Leute auff, bie felbft kei⸗ 
nen vechten grund hätten, und bie Lehre falſch proponirten, 
welches denn gar offenbahrlich auff Hrn. D. Breithaupts Colle- 
gium biblicum gegangen. Sch Habe folches des Dienftags drauff 
Hrn. D. Dleario vorgejtellet, und mich nochmahls über das 
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ſchelten und läſtern auff ven Cantzeln und privatim gegen ihn 
beſchwehret. Ich bin gemöthiget worden verjchievene Perfohnen, 
wie jchon oben erwähnet, theils wegen grober unwiſſenheit in denen 
Dingen, die ihnen zur Seeligfeit zu erfennen von nöthen, tbeils 
wegen beharrender unverföhnlichkeit aus dem Beichtftuhl zu weifen, 
welches denn auch Hrn. D. Dleario alß inspectori gemeldet, ver 
es nicht mißbilligen können, und gerathen, es ben Leuten vorher 
auf der angel anzubeuten, bamit fie fich befto weniger hernach 
brüber bejchweren Eönten, wenn fie abgewiejen würben, welches ich 
auch gethan, und die Leute berklich ermahnet und gewarnet, vor⸗ 
ber wohl auf den Zuftand ihrer Seelen zu fehen, wenn fie zum 
h. Abenbinahl gehen wolten. Gott hat auch gnade gegeben, baß 
durch meinen Exrnft, bem ich im Beichtſtuhl gebrauchet, und durch 
bie öftere mannichfaltige Erinnerung auff ver Eangel ben den Leu⸗ 
ten eine größere reverentz gegen das Sacrament erwecket worben, 
auch daß ſich darauff Viele bey mir angegeben, daß fie noch in 
Feindſchafft lebeten, wolten gerne mit ihrem gegen=part fich aus» 
föhnen, fo bat auch Gott zu allen viel gnade und Seegen gegeben, 
daß fich alle, fontel ich gewahr werben können, mit vechter auffrich- 
tigleit, zum Theil auch mit Thränen Bergießen, verfehnet und 
dadurch auch processe mit dem Hrn. Oberambtmann Brandis 
guter Vergnügung auffgehoben worden, wie unter andern auch das 
gantze Schufter Handwerck fich getrennet, und in harter und lang⸗ 
wieriger Feindſchafft und Erbitterung gegen einanber gelebet, aber 
auff meiner Stube von beyden Seiten viel nachgeben und fich alfo 
mit einander gütlich verglichen, für welches alles Gott hertzlich 
gelobet und gepriefen ſeyn muß. Hierbey ift mir nun fonverliche 
Gelegenheit gegeben worden, ber Leute ihren ganken Grund eigent- 
lich zu erkennen, und ihnen mit allen Ernſt und Nachbrud für 
Augen zu ftellen, wie fie gegen Gott ſtünden unb billig ftehen 
folten. Am Bußtage ven 11. May habe mit allem Ernſt bie Leute 
nochmahls ermahnet, fie ſollen fich wohl in acht nehmen, wenn fie 
zur Beichte gehen wollen, und mich nicht überlauffen, wenn fie 
nicht Die wahre DBeichaffenbeit bußfertiger Sünder an fich haben. 
Ich würde ihnen nicht fo leicht die Hände aufflegen, noch ben Leib 
und das Blut Ehrifti für die Saue werffen. 

Am Sonnabend für Rogate ift der Cantor Balthafjar 
Bude zu mir in den Beichtftuhl Tonfmen. Nun Hatte ich ihm 
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bereits in meinem Haufe privatim wegen feines liederlichen Lebens 
und infonverheit wegen feines groben excesses, daß er am Char- 
freytage einer liederlichen Gefellihafft im Bierhaufe mit beuge- 
wohnet, zugeredet. Weil er aber been ungeachtet in feinem ärger- 
lichen Leben fortgefahren, hatte ich mir vorgenommen, ihn auff 
unfern Zins Tage für die fämtliche inspectores zu fodern, und mit 
größerem Ernſt zur änderung feines Lebens zu ermahnen. Da kam 
er nun aber eben ben Sonnabend vorher zur Beichte, derowegen 
ih ihm bald vorftellete, wie er bißhero in feinem ärgerlichen Leben 
fortgefahren ſey. Er leugnete es aber fofort, bafür ich erſchrack, 
und ihm anbeutete, wenn er jeine Sünde leugnete, fo könte ich 
ihm unmöglich absolviren. Er fuhr aber fort constantissime zu 
negiren, auch daß er umb gewinft in ber Garten fpiele, faget er, 
ex ſey von ber Zeit, da ich ihm privatim zugerebet, in fein Bier- 
hauß und lieverliche gejellichafft Tommmen, da ich ihm fürgebalten, 
daß er auch noch ietzo fehr nach Tobak ftinde, faget er, er habe 
feinen Mantel einen andern geliehen. It. er wolle die Leute, 
welche ihn alfo verleumbet, be dem consistorio belangen. Ich 
habe ihn nochmahls erinnert, ob er feine Sünde noch erfennen 
wolle, auch, daß er feine Sünde jo geleugnet und folche Findifche 
Entfchuldigung fürgebracht. Habe ihn auch auffs aller frennblichite 
verfichert, würde er fein Xeben befern, und in fich fchlagen, fo 
folle er an mir erfahren, daß ich ihm mit aller Liebe und brüber- 
Ticher Treue begegnen, und in allen beförbexrlich ſeyn wolle. Alß 
aber nichts verfangen wolte, habe ich ihn laßen hinausgehen mit 
dem beveuten: Ich wolle ihm nicht aus dem Beichtftuhl geftoßen 
haben, aber zuvorhero beßere Zeichen der Buße an ihm jehen, er 
fönne auch nach ber Beichte zu mir Sommen. Möchte feiner Frauen 
fagen, daß fie mich nicht im Beichtftuhl überlieffe, ſondern vorhero 
zu mir käme, weil ich anch mit ihr zu reden; infonderheit, daß fie 
bie Kirche bißhero nicht befuchet, auch ſonſt Klage über fie wäre, 
daß mich ihrer Zubereitung zum h. Abendmahl vorhero verfichern 
müfte. Da aber bie anderen Leute alle gebeichtet, fam bie Can- 
torin dennoch in den Beichtftuhl, Hagete, daß ich mit ihrem Manne 
jo hart verfahren, worauff ich ihr aber antworttete, was ich in 
meinem Ambte gethan, wolte ich wohl verantwortten, hielte ihr ihre 
Verſeumung der Predigt für, deren fie beſchuldiget worden, darauff 
fie mir aber antworttete, daß fie des Kindes wegen für der Thür 
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- pflege ftehen zu bleiben, wolte mir, wenn ichs begehrete, aus 
meinen Prebigten noch rede und antwortt geben. Grklährete fich 
darauf, daß fie gegen feinen Menſchen einigen Haß in ihren 
Hergen bätte, noch ferner hegen wolte, und ba fie ſich alſo in 
allen jo weit erflähret, daß ich mich begnügen muſte, ließ ich fie 
ihre Beichte jagen und absolvirete fie mit dem Beding, wenn ihr 
Herb aljo beichaffen wäre, wie fie mit dem Munde befennet hätte, 
jo wären ihr ihre Sünden vergeben. Sagte ihr auch im Weg. 
gehen, fie möchte ihrem Manne fagen, daß er zu mir kaͤme nach 
der Beichte. Nach der Beichte fandte ich Hin zum Cantor, er war 
aber fchon in die Stadt gegangen. Des Sontags frühe umb 6 Uhr 
fandte ich wider zu ihm, er folte zu mir fommen. Er ließ mir 
aber fagen, Er wäre geftern bey Hrn. M. Cuno gewefen, ver 
wolle e8 Hrn. D. Oleario fagen, und würde bie Sache wol ing’ 
Consistorium kommen, und bie Frau ließ mir fagen, fie könte auch 
nicht kommen, fie hätte fich diefen Morgen mit der Rectorin übers 
worffen. Hierauf warb die Sache in ber Stabt jehr blanciret, 
baß ich ben Cantor von wegen des Toback⸗Trinckens, welches er 
verreden jollen, aus dem Beichtftuhl gewieſen hätte, Auch war ber 
Cantor mit M. Richtern bey Hrn. M Schradern gewefen, und 
batte bie fache da fälfchlich anbracht, enblich gab Er auch im Con- 
sistorio einen Brieff ein, welches feine Klage fein jolte, ſondern 
eine Befragung, weil er abgewiefen, ob er wol zu einen andern 
gehen möchte, Da denn die Sache ziemlich sinistre vorgebracht, 
enblich aber resolviret worden, Hr. D. Dlearins folle alß inspec- 
tor privatim die Sache zu heben fuchen. Worauff mich auch Hr. 
D. Diearius Dienftags für ſich bejchieven, und in Gegenwart 
des Cantoris mir die Sache fürgetragen, worauff ich ihm ben 
wahrhafftigen Bericht davon gegeben, wie mich ber Cantor im 
Beichtftuhl halsſtarrig belogen, ſich kahl entjchulbiget, eigene Rache 
fpühren laßen 2. Da ibm nun Hr. D. Olearius ſolches vor⸗ 
gehalten, und ich ihm Exempel unter Augen gejtellet, auch daß ich 
ihm den Zeugen fchaffen wolte, mich erbothen, hat es ber Cantor 
enblih geſtanden, daß er es aus Furcht gethan hätte. Worauff 
ihm Hr. D. Dlearius ſolches ſehr verwiefen, und ihm ernftlich 
ermahnet, binfort jich aller Bierhäußer und liederlichen Geſellſchafft 
zu enthalten, fonft würde, wenn bergleichen Klage ferner fürs 
Consistorium fähme, Knall und Tall aus ſeyn, und er beym ambte 
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nicht gelaßen werden. Mich hat Hr. D. Olearius gefraget, ob 
ih mit feiner Bekändtnüß nun wolle friedlich ſeyn, und nun zur 
Beiht admittiren; ich habe geantworttet, ich wolte mir fürbehalten 
haben auf bebürffenden Fall Speciem facti ins Consistorium zu 
geben, zur Beichte könte ihm nicht gleich admittiren, müſte erft 
ſehen, wie er ſich anließe, ‚und ob es ihm mit feiner Buße ein 
rechter Ernft wäre, weil biefes nur gleichfam coacta Confessio 
peccatorum wäre. Darauff auch Hr. D. Ole arius ſich vergnü- 
get, und zugefaget, wahrhafftigen Bericht davon im Consistorio 
abzuftatten, welches er auch gethan, und gezeiget, daß ich nicht 
anders gefönt Hatte, fondern ihn abweilen müßen. Inzwiſchen 
waren die Dürger famt denen Richtern, welche bishero auf das 
liederliche Leben bes Cantoris übel zu fprechen gewejen, willen 
eine klage ins Consistorium zu geben, und zu bitten, daß er abge- 
feet würbe. Sch habe aber vor ihm gebeten, daß man gradus 
brauchen, ihn vorhero vorfordern, und ernftlich ermahnen möchte, 
Welches auch gejchehen, und bat er Befjerung verfprochen. Doch 
babe ich von ben Gerichten die Zeugen summarifch abhören lafjen, 
und ihre ausfagen auffgefchrieben auff bebürffenden Tall, wenn er 
fein lieberlich Leben fortjeget, mich deren zur bebienen. 

Weil ich auch in meiner anvertrauten Gemeinde ſonderlich 
eine fehr verwilberte Jugend, und demnach gar fchlechte Kinder⸗ 
Zucht angetroffen, babe für nöthig erachtet, die Frentags - Predigten 
allein dazu anzumenven, daß ich ex professo von der Kinderzucht 
handelte, welches denn denen Leuten am Sontage Misericordias 
Domini vorbergefaget, und fie zu folchen Predigten von ver Kinber- 
Zucht eingeladen. Zuerſt habe geprebiget über Syrach 7. v. 25. 
Bon ber Nothwenbigkeit und möglichkeit ver Kinder» Zucht, darnach 
über Luc. II, v. 49. Jeſus fprach zu feinen Eltern; wißet ihr 
nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das meines Waters it? Bon 
dem rechten Endzweck ber Kinder- Zucht. Zum britten über Gen. 18. 
v. 17. 18. 19. Bon dem erften Hauptftüde, fo nothwenbig zur 
gute aufferziehung erfordert wird, nehmlich ver Eltern ungefärbte 
Frömmigkeit, 1. wie folche müße befchaffen ſeyn, 2. was fie bey 
ben Kindern mit fich bringe, 3. was Gottes wohlgefallen und 
Seegen daben jeh. 

Gott hat auch in diefer Zeit, nehmlich zwifchen Oftern und 
Pfingften, Viele Freunde zu uns geführet, durch welche wir jehr 
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geftärdet worden, alß Hrn. Lieentiat Antonium, Super. zu 
Rochlitz, ſambt deſſen Liebiten und deren zwehen Brüdern, Hrn. 
Seideln, Pfarrern zu Wolfenburg, Hrn. D. Bilefeld, beruf 
fenen Oberhoffprediger in Darmitabt, und feine Liebfte, nebjt dem 
Cantor von Delitſch und Hrn. Braten, Theol. stud., bie 
Frau Stifftshauptmannin von Quedlinburg und Fräulein Schön- 
bergin, Hrn. Thumdechant Hahn von Merfeburg und deſſen 
Liebjte, Tr. D. Spenerin, Hrn. Prof. Rechenberg, Hrn. von 
der Bürg, und Fräulein Augufta von Ajfeburg, Hrn. D. 
Beterfen, Hrn. M. Schade zr. ꝛc. Auff Pfingften find auff 30 
oder mehr Perfohnen von Erffurth, Leipzig, Pöfened, Quedlinburg 
und anderen Orten bey ung gemwejen, und bat Gott dadurch ums 
nicht wenig unter einander erwedet; Ihm fe ewig preiß und 
dankt für den Seegen jeines worts. 

Dieweilen auch biß anhero große entheiligung des Sontages 
und fonft große Unordnung Tages und Nachts in der Gemeine für- 
gegangen, alß babe ich folches zu vielen mahlen in öffentlicher Pre- 
bigt geftraffet, auch gelehret, wie diejenigen, welche andere zu ihren 
Sünden bieneten und zu ihrer Schwälgerey Handreichung thäten, 
fich der Gnade und ber Kindſchafft Gottes nicht getröften könten, 
noch deßwegen zum h. Abenpmahl von mir Tönten zugelaffer werben, 
fo lange fie nicht Willens wären, fich zu beßern, und von folchen 
unwefen abzuftehen. Solches mag zwar bey einem und andern 
etwas gefruchtet haben, aber der öffentlichen unordnung ift damit 
nicht abgeholffen worden. Wesivegen ich davon relation dem Con- 
sistorio gethan, und gebeten, hülffreihe Hand zu reichen. Hierauf 
ijt resolviret und rescribiret worden an dem Hrn. Oberambimann 
in Giebigenftein, daß in feinem Ambt, und infonderheit in Glaucha 
dißfalls über die Kirchen und Policey Ordnung balten folle. Weil 
aber ſolches rescript retardiret worden, ift auff dem Pfingitfeft noch 
große unorbnung vorgegangen, fo daß fie an allen Feyertagen auch 
wohl unter der Kirchen gefpielet und gefoffen, Die Nacht burchge- 
jchmwelget, fich gefchlagen ꝛc. Abfonderlih, da in den Dfteffeyer- 
tagen einer fehr verwundet worden, hat fich die belehbigte partie 
an den Pfingft Tehertagen wieder an den beleibiger gerochen, und 
ihn in Stadt Halle gefährlich verwundet, und fehr übel zugerichtet. 
Sch habe den letzten Feyertag in der Früh Predigt wider folche 
unordnung geeiffert, wie ich auch vorher am Mittwwochen in ver 
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Bußpredigt dafür herglich gewarnet. Inzwiſchen find viele Klagen 
gehöret worden, daß man bie wirthe umb ihre Nahrung bringen 
wolte. 

Es ift von langer Zeit her gebräuchlich geweſen bey der 
Gemeinde zu Glaucha, daß am b. Trinitatis- Tage die Nichtherren 
ihr Regiment abgewechfelt, und nachmittage die Kirchrechnung in 
der öffentlichen Kirche für der ganten Gemeinde abgeleget worden, 
dazu denn ein Tiſch in die Kirche gefeget worden 2. Solches hat 
frühe müſſen abgefündiget werden, daß auch umb befiwillen bie 
Nachmittags - Predigt ſolle ausgeſetzet ſeyn. Da ich foldhe Verorb- 
nung in dem Sirchenbuche gelefen, tft e8 mir Recht zu Herken 
gegangen, babe aber nicht gewuft, wie der Sache ohne größeren 
unfug behzufommen wäre, habe e8 aber Gott in meinem gebeth 
fürgetragen, daß er mich dißfalls nicht wolle in Verſuchung fallen 
lagen, daß ich nichts mit ſchwehren Gewißen thun möchte. Wel- 
ches Gott in gnaden erhöret, und es ohne mein angeben benen 
Consistorialibus ind Her gegeben, daß fie von freven Stüden 
eine Verordnung gemachet, daß bergleichen nie auff einen Sontag 
mehr folle fürgenommen werden, welches doch fo viele Jahre gang 
ungehindert ijt gehalten worden. Gott ſey gelobet, der unjer gebeth 
nicht verfchmähet. Am Sontage Rogate haben fich zum erften 
mahl proclamiren laffen Gottfried Hillmann, Gürtler aus 
Halle, mit Maria Eliſabeth Schreiberin, welche im Con- 
sistorio angehalten, daß ihnen fich zu Glaucha durch einen Prediger 
in der Stabt privatim ehelich trauen zu laßen verftattet werben 
möchte. Hierauf ift num (ohne meinem Vorbewuft, daß fie darumb 
angehalten) die privat copulation verftattet, aber mir viefelbe als 
Predigern zu Glauche, da die Braut und die Hochzeit gewefen, 
folche zu verrichten inzungiret worden. 





VI. 


BPriefwechſel 
zwiſchen A. H. Francke und Ph J. Spener. 


Vir magnifice et Summe Reverende, 
Parens in Christo venerande! 


Novissimas meas à D. Petzoldo heri ad Te perlatas 
esse nullus dubito, quibus et rerum nostrarum statum et iti- 
neris ad Seckendorffium successum breviter exposui, simul- 
que exhibendas curavi meas ad Proto-Consistorium literas, quae, 
ut tibi videretur, vel offerrentur vel remitterentur ad me. 
Praelectiones meas nondum instauravi, sed, monente Exc. 
Rechenbergio, Decan. theol. fac. accessi, libertatem legendi 
quia conscius iam sim decreti ab ipso petiturus. Negavit ille 
metu ut videbatur aliorum potius quam propria voluntate com- 
motus, Silent igitur leges Christi inter arma Satanae. Silent 
autem non privatim, sed publicee Nemo enim eorum omnium, 
qui hactenus aliquam lucis coelestis scintillam admisit, tumul- 
tuariis istis, quibus omnia aguntur, conatur *) in priores con- 
sensit et regressus est tenebras. Mundani scandalum accipiant. 
Non eradicabitur planta, quam Pater coelestis plantavit. Plura 
proxime. Interea Tuis me et rem Domini adıazgirws commendo 
precibus. Vale et amare perge 

Dab. Lips. d. 21. Aug. 1689. 

Venerande Parens 


Tui in visceribus Jesu Christi 
amantissimum 
M. Augustum Hermannum Franckium. 


*) conatur ift ganz deutlich geſchrieben, giebt aber keinen Sinn: vielleicht 
hat tentatur vorgeſchwebt. 
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Firmissimam Spiritus 8. obsignationem in Domino Jesu! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Christo venerande! 


Nuper tumultuarie adeo meas ad Dn. Martinium et 
Rumplerum scriptas obsignavi literas, ut ne quidem certiorem 
te fecerim, me eo ipso die ultimas concionis imprimendae char- 
tas accepisse. Dabis illud festinationi, qua pressus literas ad 
Te ipsum dare, quod in animo erat, non potui. Reliquas enim 
in tempore scribere permittebat, has ad ultimam differre horam, 
quam enata deinde subito alia occupabant, postulabat et tempo- 
ris et argumenti ratio. Nunc materia quae scribendi esset mihi, 
erit dicendi et narrandi Gleinero in paternos tuos complexus 
venienti. De eo solo certus sis, Parens venerande, me in Deo 
nostro spem omnem unice collocasse, aestuare plenissima fiduciae 
zAngopogla, et aopiur eloyvıx)jv illam Jac. III, 17 esse rn» 
üvwdev et Christianis quam maxime dignam, magis magisque 
cum suavissimo amoris divini sensu et pacis interioris gustu 
agnoscere. Amplectatur divina misericordia hostes veritatis, 
{va dvarımyuoı. Vale, Venerande Parens, et quod facis, Deo 
precibns commenda 

Dab. Lipsiae d. 1. Oct. 1689. 


Tuae summe Rev. Magnific. 
Clientem et fillum in Christo observantissimum 


M. Augustum Hermannum $rande. 


Virtutem Altissimi! 


Vir summe Reverende atque Magnifice, 
‚, Parens in Domino Venerande! 


Quas nuperrime bonae mentis Studioso commisi literas, 
recte ad Te perlatas esse non dubito. Adornavi iam Apologiam 
meam secundum ductum charitatis et veritatis, quam liberius 
boni publici gratia professus sum, cum eam premere illaesa 
conscientia non potuerim. Faxit iam Deus, ut in sui nominis 
gloriam omnia cedant. Ego ambabus amplectar xoıwwriav Tarv 
nosmuorw» ’Inooöo. Modo triumphet causa Dei. Vincet autem 
et triumphabit. Hoc certissime scio. Misi iam Petzoldo meam 
apologiam, qui offeret. 

Elerus iam iter parat ad Ill. Calenbergiam, quae suis 
me litteris dignata, illum se expectare scripsit. Hic solidissi- 
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mum nobis gaudium paratur ex evidenti piorum incremento. 
Mirum non est vehementissimum nonnullorum ardorem plures 
excitare, qui conspecta meliori vita, mundo se paulatim subtra- 
hunt. Proxime, volente Deo, novum eorum, quos in Domino 
novi, Tibi mittam catalogum. Interea Vale, Venerande in 
Christo Parens, et ecclesiolam in ecclesia, precibus assiduis, 
quod facis, Deo commenda. Ä 
Dab. Lips. d. 7. Oct. 1689. 
I. Summe Rev. Magnif. 
Cliens observantissimus 
M. A.H. Francke. 


Virtutem Spiritus S. per Dominum Jesum! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Domino Venerande! 


\ Novissimas meas recte perlatas esse non dubitarim. Hacte- 
nus auditus non sum. Scripsi igitur, quas Domino Petzoldo 
tradendas Protosynedrio commisi, supplices ad Electorem lite- 
ras. Hodie audiverunt M. Fridelium, ut Inquisitum. Dn., 
Elerus respondere ut Inquisitus noluit suasu amicorum causae 
Dei. Hactenus plane nihil habent, quo me vel ulla ratione 
gravari ipsi credant. In Deo spes mea, cuius mihi gloria cordi. 
Interea scriptum nescio quo Auctore prodüt candide, vere, et 
pie negotium exponens. Optime factum quod de tota re nihil 
mihi constiterit, autequam impressum viderim. Sine consilio nihil 
ago, sed Deus etiam antevertit consilia. Complectatur igitur 
nos porro benignissimus in coelis Pater sua misericordia. Vel 
sic fides nostra vietoria quae mundum superat. Vale Vene- 
rande in Christo Parens, et precibus, quod facis, summo 
Deo commenda 
Scrib. Lip. d. 8. Oct. 1689. 
T. summe Rev. Magnif. 
Clientem et Filium in Christo observantissimum 


M. Augustum Hermannum Franckium. 
P. 8. Scripsi Petzoldo, ut autequam offerret Tibi 
legendas praeberet literas meas. Si mora in ipso fuerit, 


vel domi etiam non fuerit, poterunt literae ex aedibus 
Beckerianis haberi, solvi et alii eommitti. 
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Gratiam abundantem ex plenitudine Jesu Christi! 


Vir summe Reverende et Magnifice, 
Parens in Christo venerande! 


Quas a Rebio scriptas nuper significavi literas, non ad Te 
sed ad Dn. Martinium destinatas fuisse intelligo, quas recte 
perlatas esse iam accepit. Regulae meae nondum impressae. 
Morae me nondum poenituit. Sat cito si sat bene. Sollicitat 
per litteras Stolbergia, ut festinem, cui morem geram et 
opusculum dedicabo. Apologia mea quin a Te iam visa lecta- 
que sit, non dubito. Fiat iam voluntas Domini! me a vindi- 
canda Dei immortalis gloria nihil dimovebit. Nostra hic per 
Dei spiritum indies suavior redditur xowwriu. Maiora etiam et 
illustriora incrementa eminus ostendit Deus. — Schmidius 
Argentinensis Patroni suiı Werneri favore excidit et aedibus 
etiam excessit. Causa fuit, quod in evidentissimam consentire 
iniquitatem noluert. Responsum tuum anxie desiderat. , — 
Comenii libellus de Bono Unitatis si recudatur, haud parum 
lucis his temporibus allaturus videtur. Nostra si probaveris 
consilia, emittemus vel latinum vel germanicum, imo, nisi 
audax nimis facinus credideris, praefationem adjicere non dubi- 
tabo. Expectamus igitur, quae Tua hac de re sit sententia. 
Joh. Valentini Andreae libellum de Republica Christiano- 
politana Heinichius et latinum et in vernaculam conversum 
emittet, cui praefationem sine ullo promisi scrupule.. Quam 
gaudent pi, se precibus Tuis perfrui. Redamant certe sincero 
affectu, et ex spe colloquio Tuo aliquando perfruendi maximam 
iam animo praecipiunt laetitiam. Vale, Venerande in Christo 
Parens et, quod facis assidue, rem Dei Deo commenda cum 

Lips. d. 12. Nov. 1689. 


T. summe Reverendae Magmifie. 
Filio in Christo observantissimo. 
M. Augustus Hermannus $rande. 


P.S. Dn. Rumplerus quem a me commendari petit 
Informatorem ex voto nondum obtinere potui. Malo nullum 
quam ineptum commendare, imprimis ubi tanta opus est 
prudentia. 


Gnade und großen Frieden durch die füße und wahre Erkenntniß 
des Sohnes Gottes! 


Sn Chrifto Hohwehrtgefhägter Vater! 


Ich hoffe, daß meine beyden Schreiben, das erfle durch einige 
Gymnasiasten von hier, das andere durch Hrn, Lic. Redenbergen 
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werden wol zu Handen kommen ſeyn. Habe in dem letzten wegen 
Ermangelung der Zeit noch nicht alles beantworten können. Bin 
ſtehen blieben in dem Bericht von Lübeck. Zu Hamburg habe mich 
8 tage auffgehalten und habe da mit Hrn. Winkler, Horben und 
Hinckelmann zu meiner und verhoffentlich auch ihrer Vergnügung 
conferiret, wie ſolches vom Hrn. D. Hinckelmann ſelbſt Zweiffels 
ohne wird berichtet ſeyn. Der Herr wird die lieben Seelen durch 
Anfechtung leutern und ſtärcken, daß fie in wahrer Verleugnung aller 
äußerlichen Herrligkeit, Gelehrſamkeit und Hoheit und in ungefärbter 
Annehmung der Knechts Geſtalt des Herrn Jeſu und der wahren 
Einfältigkeit in Chriſto das werck des Herrn mögen ohne felbft gemachte 
Hindernig mit rechtem apoftolifchen Segen führen und treiben, da fie 
gewiß zu dieſen Zeiten, da Babel: fo wadelhaft ift und zugleich auch 
alles Babelifche weſen, durch ihre herrlichen von Gott. verliehenen 
Gaben ein großes beytragen könten. Ich bin auch gewiß, daß meines 
theureften Vaters treue Vermahnungen an Sie nie ohne Frucht abs 
gehen werden. Sonft Fan auch wohl verfihern, daß an Hrn. Zel⸗ 
lern, Zangen, Jürge Müllern und andern vieles in weit beſ—⸗ 
ferem Zuftande als vorhin, doch nad) meinem Erfentniß gefunden. 
O treu ift der Herr und weiß und wohl zu leutern. Verſtändig if 
der, fo die Kinder Gottes um ihrer fonderlih im anfang fich ereig⸗ 
nenden Schwachheiten willen nicht richtet, verdammet oder wegwirfft. 
Ich habe Hrn. L. Hindelman bezeuget, daß ich die beyden erft 
benannten für wahre Kinder Gottes halte, und deswegen unverants 
wortlih halte, daß man fie fo lange vom tifche des Herrn abgehalten, 
darinnen er mich feiner völligen Beiftimmung verfichert. 

Zu Wolffenbüttel habe Hrn. Meyer und Lüderfen etliche 
Stunden, fo lange e8 die gefchwinde Poft zugelaffen, gefprochen und 
mid gar hertzlich mit ihnen erquidet. Hier if mir von der Gräfin 
von Stolberg berichtet, daß die Prinzejfin zu Wpiffenbüttel von 
Hrn. Lüderfen auf einen gar guten weg und ernftliches Chriften- 
thum foll gebracht ſeyn. Bon ihnen ift mir befant gemadet worden 
Hr. Meinberger, Pfarrer zu Elbingeroda, dem ich auch auff der 
Durchreiſe zugefprohen und mid mit ihm, wiewol eine gar kurtze 
Zeit, im Herm erquidet. Er hat auch um feiner treue willen etwas 
leiden müffen. Hat einen Bruder in Leipzig wohnen, jo ein Kauffs 
mann ift in der Grimmifchen Gaffe wohnhaft. Zu Haflelfeld habe 
Hm. Lerchen zugefprohen, den auch in einem feinen Buflande 
gefunden. Der Herr bewahre alle, die fein Heyl lieben auff den 
Zag ihrer Erlöfung. Bon Jena nimmt meine Hoffnung mehr zu als 
ab. Auff Hrn. D. Behmanns redlichkeit finde nicht Urfache einen 
Zweiffel zu feßen. 

Allhier wächfet die Frucht durch den Seegen des Herrn. 
An den Lieben Kindern finde meines Herpens Luft. 
Biele find gar begierig und freudig zum guten, haben fih au von 
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ſelbſt auf meiner Stube ofleriret, fie wolten ſich gerne aus der Predigt 
examiniren laßen. Bey den erwachfenen äuflerts fih au. Der Herr 
wird Das Herp der Eltern zu den Kindern befehren. Dein colle- 
gium, jo ich mit denen studiosis in lateinijcher Sprache halte, wäch⸗ 
jet täglih, und finden fih aud noch immer von fremden Orten einige 
herbey Satanas und fein PBharifäifcher Geiſt follen das pflantzen 
unfers Baters nicht hindern fondern vielmehr befordern. Ich fuche 
nicht für mich Ddiefes oder jenes zu thun, fondern ſtehe durch die 
Gnade des Herrn in tindlicher Gelaflenheit,- fo aber der Herr etwag 
durch mich elenden wurm thun will, fo will ichs gerne thım, und 
nicht durch menfchliche Furcht oder Klugheit, wie e8 namen haben 
mag, den Lauf des worts hemmen, und will dann aud darüber 
leiden, was die Hand des Herrn über mich beichloffen hat. Sein 
Name ſey hochgebenedeyet, er macht e8 wol, der treue Bater. Mit 
Hrn. M. Hefien lebe in brüderlihdem Bertrauen und herklicher 
Berbindung mit" gefamter Hand das Werd des Herrn zu treiben. 
Sr. L. Hinge it nicht mehr hier. Hr. M. Süffe wird vers- 
hoffentlich bey empfang dieſes ſchon weitläufftigern Bericht vom 
hiefigen Zuftande erftattet haben. Was in dem lehteren Schreiben 
von mir wegen Hrn. D. Breithaupt verlanget worden, ift gefches 
ben, weil ich gleich deswegen mit Hrn. D. Brüdnern conferiret. 
3h weiß noch nicht, was der Herr, der alles in Händen hat, für 
einen Außfchlag geben wird, Doc fiehet mein Sinn alfo, daß er 
bei uns bleiben wird. Sch vermuthe, daß Hr. Schüßler fich bereits 
hei ihnen aufhält, im Fall es alfo if, bitte ihm ohnſchwer bey: 
gehendes zu geben, im Fall er aber nody nicht anfommen, wird der 
Fam. Hr. Müller e8 belieben nah Sorau an die Frau Cangler 
Richterin zu jenden. Die Hand des Herrn ſey mit meinem theus 
reften Bater in Chrifto. Sch verharre 
Erffurt d. 15. Juli 1690. 
| Ew. Hochw. 
gehorſamer Sohn in Chriſto 
M. Aug. Herm. Fr., 8. Aug. Diac. mpr. 
Die Fürftin von Arnftadt hat vor ihrer abreife in Holland 
noch einen gar hertzlichen Brieff an mich geichrieben und eine 
Einlage an die Fr. D. Peterjen. 
P.8. Hr. M. Haffe und Hr. M. Pfeiffer, ein rechter 
Iſraelit, grüßen beybe freunblih, werben wol vwermuthlich bald 
beyde mit einem Schreiben einfommen. 


Gnade, Krafft und Sieg durch Chriſtum unfern Heren und König! 
Theurer Bater in Chriſto! 


Daß ih Hm. Zühlen antworten wollen habe jüngft berichtet, 
welches auch unſäumig gefchehen if, fo wie der Herr damals Gnade 
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dazu verlieben. Das communicirte Schreiben von Hrn. Jungio if 
aus Verſehen jüngft bei mir liegen blieben, welches hiebey kommet. 
Mit Hrn. Zießlern zu Moskau giebt es aud einige Unruhe. Ach 
habe auch deßwegen meine hertzliche Meinung gefchrieben und ihn im 
Herrn ermahnet. Hr. M. Achilles, Sr. Sprögel und feine Liebſte 
von Quedlinburg und Hr. Schmidt mit feiner Xiebflen, Med. D. 
und Leib» Medicus dafeldft, und eine Jungfrau nit Namen Körnes 
rin aus Gotha, jo fih bißhero in Halberfladt auffgehalten, find 
zugleih anı Sontag, Montag und Dienftag allhier bey mir gewefen, 
haben uns mit einander im Herrn erfreuet, erbauet und geflärdet, 
und find nicht ohne gewiſſen Seegen des Herrn von einander gefchies 
den. Sie haben mir auch noch von mehreren Seelen ihres Orig, 
fo fi) dem Herrn ergeben, Bericht gethan. Allhier wächjet auch durch 
die Barmbergigkeit des Herrn das Häuflein der Frommen und ihr 
Glaube. Bon Leipzig find nun wol die weiften allhier bey mir gewes 
fen und habe gefehn, daß der Herr, der fie erwehlet hat, noch nit 
aus feiner Hand verloren bat. Zu Iena hat Hr. Sagittariug 
in epist ad M. Wiegelebium fehr hart geredet. Der Herr 
gebe ihm den Nachtruck in der that unde wahrheit durch das neue 
wefen des Geiſtes. Die studiosi verharren noch daſelbſt in ihrer 
hriftlichen Uebung. Einige aber wenden ſich herüber. Bon D. Tho⸗ 
mafio verfihern mid gute Hertzen, daß er gar merdiich ſich ändere 
und im guten wachſe. Der Herr macht alles wol, Hiemit ergebe 
meinen theureften Bater der Hand des Herrn und verharte 
Erffurt d. 21. Aug. 1690. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermannus Francke, 
8. Aug. Diac. mpr. 
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Gnade und großen Seegen von Gott, der ſich bezeuget, daß 
er nod) lebe! 


Theurefter Bater in Chriſto! 


Mein jüngſtes vom 13ten Nov. wird verhoffentlich wol zu recht 
kommen ſeyn. Vor ietzo berichte, daß ich mitlerweile zu Gotha 
geweſen, da ich nun bereits mehr gutes angetroffen als vorhin. In⸗ 
fonderheit fänget der Gen. Sup. Fergen nun an mit größerem Ernft 
das Chriftenthum zu treiben, daß ihn aud) die Leute einen pietisten 
nennen. Er bezeuget mir auch, daß er begierige Hergen unter dem 
gemeinen Bold finde. Hat fd) in eine erbauliche correspondence mit 
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mir eingelaffen. So find auch da 2 Candid. minist., namentlich 
Keßler und Schröter, welde einen gar feinen anfang der lebens 
digen Erkentniß haben, außer einem, Hohenhaufen, der von Leipzig 
hinfommen und meines Bruders Kinder informiret, an deren einem 
fih auch ein fehr liebreiches Erkentniß Chrifi in gar zartem alter 
bliden läffet. Meines Bruders Liebfte wächjet auch in Erkentniß und 
gläubiger Außübung der Warheit. Eine Hoffräthin, deren Mann 
noch im Leben, die D. Jacobfin, neptis Joh. Gerhardi, wandelt 
in demuth und niedrigfeit für Gott und ihrem Heylande. Jüngſt ift 
zu Sena des Vormundſchaffts Rentmeifters Probften Söhnlein von 
8 Sahren (Joh. Gerh. ex matre nepos) geftorben, welches einen 
fo ſchönen Abjchied genommen, daß es als ein gang ungemeined exem- 
_ pel verdienet der gantzen Chriftenheit fürgeleget zu werden, hoffe e8 
werde auch gefchehen. Die Frau Hoffräthin als anverwandte hat mir 
den Lebenslauff communiciret, und ich habe die Eltern erjuchen 
laffen, folchen a part zu ediren. Desgleichen bin ich auch Mitlerweile 
nah Saalfeld gereifet mit der Gelegenheit, daß eine Wittibe dafelbfi 
an mich unbefanter Weife gefchrieben und mich gebeten, ich möchte zu 
ihr kommen, fie in ihrem werlaffenen Stande zu tröften und zu flärden. 
Ich hin einfältig der unerforfchlihen Führung meines Gottes gefolget, 
ob mir wol die nach menſchlichem Wit alles abmeflen wollen, viel 
eingeworffen, als würde man mid) einer «Adorouoenıgzorius beſchul⸗- 
digen, und Fönte ich fonft dadurch allerhand Anftoß geben, infonder- 
heit da das-ministerium dafelbft ſchon wieder das gute mit Hefftigfeit 
geprediget p., aber Gott fey Dand, der mich für diefen Strid bewah- 
rer hat, um menfhlicher gedanden willen vieler Seelen Heyl zu ver- 
feumen. Denn diefer weg iſt mir vom Herrn fo gefeegnet gewefen, 
Daß ich wol fagen muß: Herr, deine Zuftapffen trieffen von Fett. 
Wir find (nur etwas zu gedenden) eingefehret bey einem wirth, im 
ſchwarzen Beeren, der zugleih Cämmerer alda, welder ſchon feinen 
Grund in der lebendigen Erkentniß geleget und felbft fhon vorhin 
verlanget mich zu Erffurt zu bejuchen, find alſo mit hertzlichem Ver⸗ 
gnügen von ihm auffgenommen worden. Er ließ gleich den cantorem 
des Orts holen, einen alten und die warheit hertzlich liebenden 
Mann, der die liebe Jugend auff einen reinen und wahren Grund 
zu führen ernftlich bemühet ift, desgleichen die Zrau Stodmannin, 
die obenbenante Wittibe, daß wir uns noch des abends hergfih im 
Herrn erquidet. Des folgenden Tages find wir (denn Hr. Semms 
ler und Schilling studiosi mit mir gereifet) von Hrn. Superinten- 
denten Sternebed auffgenommen worden, bey welhem wir denn 
auch noch eine Naht logiret. Es ift ein rechtichaffener mann, der 
auch bißhero das rechtichaffene wejen defendiret bey feinem Herkog 
und gegen feine collegas. Wir haben fehr viel gutes mit einander 
geredet. Dahin kahmen auh die Frau Stodmannin und der 
Cammer registrator und fpeifeten mit, flärdeten und erquideten fich 


201 


in Gott. Dieſer letztere verlanget auch einen rechtſchaffenen studiosum 
für feine Kinder, zu welchem der Hr. Super. feine auch wil geben 
laffen. Es fiheinet, daß an dem Orte viel "gutes auffgehen werde. ' 
Folgenden tages find wir auf Pöſenneck gereifet, da Hrn. Schil⸗ 
lings Bater wohnhaft, welder uns jüngft in Erffurt befuchet, ein 
betagter Mann, der in feinem alter durch feine Kinder vom Lieben 
Gott befehret worden. Nunc vitam vivit Patriarchalem, melius 
describere nequeo. Da find wir mit großer Liebe auffgenommen und 
haben uns famt andern frommen infonderheit dem Kaftenvorfteher 
Münger im Herrn geftärdet. Den einen Prediger des Orts habe 
ich befuchet, der andere mich, habe bißhero aber nichts an ihnen funs 
den von lebendiger Erfentniß. Nach Pöſeneck hatte uns gefolget der 
Gammersregistrator von Eaalfeld und gab uns auch darnach noch 
2 Meilen das Geleite biß auff Nudelftadt. Bon diefem Manne hoffe 
ih fehr viel gutes. Er hat auch am Hofe fchon deswegen leiden 
müffen. Er wird secundiret von einem Hoffrath D. Schrötern, 
der auch auff einem guten Wege feyn foll, er war aber eben ietzo 
zu Win. Auf diefem Wege habe au Hrn. Fritfhen ges 
ſprochen ıc. x. 2. Bu Arnfladt wird Hr. Elers vom Herrn wol 
gebrauchet. Er träget andre und wird von andern getragen. Der 
Herr aber weiß alle feine werd von Anfang. 

Alhier gehet das Werd des Herrn noch in flore inter murmura 
et minas mundi. Dafür fürdhten wir uns nit. Durch den Glauben 
fielen die Mauren zu Jericho. Mein KRinderexamen halte ih nun 
in der Knaben Schul, nahdem der Herr Senior eine gleichmäßige 
repetitionem concionis auch in feiner Gemeinde in der Knaben Schulen 
angefangen. Die Schulen find allewege voll von Leuten, und bezeus 
gen viele Seelen einen großen Durft, kommen auch noch immer viel 
neue Pflänglein unfers himmlifhen Vaters herfür. Ich habe am Son- 
tage ausführlih den Greuel vom h. Chriftwefen fürgeftellet, das 
mit habe ih das kalb in die augen gefihlagen, daß ſich auch viele 
Scheinchriſten offenbaret. Das Täftern und fohmähen der welt ift 
fehr groß. Uber ie ärger fie e8 machen, ie mehr wollen wir gebraus 
hen die Macht, die uns Jeſus Chriſtus gegeben hat, zu »predigen 
Buffe und vergebung der Sünden. Der Herr aber wird uns Barm⸗ 
hergigfeit verleyhen, dag wir nidt um menfhen willen oder um 
beforglihen üblen Ausgangs willen weichen und fein werd verlaffen. 
Die Welt muß willen, daß wir ein Haupt haben, das uns fhügen 
kann, das ift Chriftus. Herr, dein Name ſey gelobet. Hiemit ergebe 
der Gnade des Herrn und verharre 

Erfurt d. 18. Dec. 1690. 

Meines theureften Vaters 
Gehorjamer Sohn | 
M. Aug. Hermann Francke. 
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Neuen Sieg durch nenes Leiden ! 
Theurefter Bater in EChrifo! 


Ich bin nun auffs gewiffefte verfihert worden, daß unfer himms 
licher Bater Ihn dem Sachſen Lande entziehen wolle. Gelobet jey 
in allem die ewige Weißheit, welche denen, die im Binftern fallen, 
ein Liecht hat laffen auffgehen und es nun ihnen wieder'entziehet, weil 
Sie e8 von fih floffen. Ich bin aber gewiß in dem Herrn Sefu, er 
fende Ihn abermahls nicht vergebens, fondern werde Ihm einen dapffes 
ren Kampf und drauff erfolgenden herrlihen Sieg in feinem Alter 
fürbehalten haben. Amen! das ift: es werde war. Don unferm Zus 
ftande babe jüngft bericht gethan, daß der Himmel ſchon über und 
über ſchwartz ſey. Es hat auch noch desjelbigen tages einen Schlag 
gethan, wie bengehendes decret,*) fo mir felbigen Tages zugefandt 
worden, ausweifet. Man hat auch befchloffen gehabt, dem Herrn 
Senior fein Kinderexamen mündlich zu unterfagen, welches aber fo 
unvernehmlich durch den Stadtfchreiber fürgebradht worden, daß man 
jelbft nicht weiß, obs geichehen fey oder nidt. Dan bleibet aber von 
beyden Seiten jo viel mir wiffend nun dabey, daß es nicht gefchehen 
jey. Er würde e8 aber ihres verbots unerachtet fortgehalten haben, 
weil e8 mit Ihm dißfalls, ob Senioratum, eine andere Befchaffenheit 
bat ald mit mir. Ich babe es biß dato eingeftellt. Was von 
privat information in Bürgerhäufern gemeldet wird, verſtehe ich 
jelbt noch nicht. Denn dergleihen ex professo von mir nie ans 
geftellet worden. Die commissarü find professi hostes. Der Herr 
Senior hat gar eine ernftliche protestation Schrifft wieder die com- 
sion in den Rath eingegeben. Der lebendige Gott, der mich beruffen 
und das Werd meiner Hände kräfftiglich gefegnet hat, fiehets und 
höret8 und wirds alles wol mahen, fo lieb ihm feine Ehre if. 
Darum bin ich ohne Sorge, denn der Bater hat uns lieb. Künfftig 
ein mehreres. diemit verharre 


Erfurt d. — San. 1691. 
Meines theureften Vaters. 
Gehorfamer Sohn 
M. A. H. Stande 


1690. 
*) Es ift Das oben (S. 119.) mitgetheilte Rathsderret vom D. Der. 1001. nn 1691. 
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| Jesum, ' 
Der da trug unfere Krandheit und Ind anf ſich unfere Schmerzen! 


Theurefier Bater in Chriſto! 


Weil ih vernommen, daß Ihn Gott mit Leibes Schwachheit 
heimgeſuchet, habe ich defto mehr geeilet, Sein jüngftes, weldes ich 
in Gegenwart der Fran Hoffrätbin Schreiberin, M. Adillesp. 
empfangen, zu beantworten, ob e8 vielleicht dem Herrn gefallen möchte, 
Ihm dadurch einige Erquidung mitzutheilen. Für unfern biefigen Zus 
fand haben wir preiß und dand dem Herrn zu geben, daß Glaube 
und Zeiden fein beyfammen gehet und wächfet, daher wir ja wohl 
ficher jchlieffen, daß auch in ihrer Ordnung die zufünftige Herrlichkeit 
erfolgen werde. Gott hält auch feine vaterhand über uns und bewahs 
ret uns für folhen Dingen, die eine Berrüttung unter uns oder 
billichen Anftoß bey der Welt verurfachen möchte, oder fo ja der Satan 
dergleichen verfuchet, zeiget uns doch Gott, wie väterlih Er folches 
abwende. Sonft wächſt aber auch die Zahl der Gläubigen gar merds 
ih, und finden fih fchöne Exempel und Zeugniffe der Gnade und 
Kraft. Gottes. Eine Bauersfrau ift von etwa 7 Meilen herein gezos 
gen aus privat Urſachen, ift aber fo Fräftig durch das wort Gottes 
gerühret, daß fie nun von Gottes Seiten gar eine andre Urjache ihres 
Hereinziehens erfennet, ob fie wol fonften von gar großer natürlicher 
Einfältigfeit gewefen zu feyn ſcheinet. Sie hat anfänglichen fehr viel 
Bußthränen, darnach auch fehr viele Freuden Trähnen vergoffen, und 
weiß infonderheit von der Kraft des göttlichen Worts in ihrem Her⸗ 
zen zu zeugen. Cine andere Frau hat in ehr ſchweren äufferlichen 
Sünden gelebet ſo wohl nach dem gemeinen Gerüchte als nach eigenem 
Bekentniß gegen mich, ift aber umgewant wie eine andre Maria 
Magdalenı. Ein Bürger hat erfilich hart widerſprochen, darauff aber 
der Sachen ernftlich nachgedacht und Ihm fürgefegt, Chriftum allein in 
fein Herg zu faſſen und fonft an nichts zu gedenden, auch mit foldhen 
Gedanden für dasmahl einzufchlafen, jo werde es ihm doch nicht feh⸗ 
len. Da er früh auffwaht, empfindet er eine gar fonderbare vers 
änderung und ungewöhnliche Freudigkeit in feinem Herpen und vers 
fündiget nun die Gnade, fo ihm widerfahren, fprechend, wenn gleich 
der Herr Senior zurüdflele, wolte ex dennoch befländig bleiben. Eine 
Frau hägt folhe Gedanden, es wäre doch gut, wenn man etwa zu 
großem Neichthum gelangen könte; des Nachts träumet ihr, als käme 
ein Dann, der zu ihr fagete: Trachtet am erſten nah dem Reiche 
Gottes ꝛc. Darüber erföhridt fie, wird in‘ große Angſt gefebet, 
Ihlägt in fich, und thut Buße, bezeuget darnach gegen mich, Sie wifle 
nicht, wie fie nun von dem H. Geift fo erleuchtet ſey. Ein Schu: 
knecht hat den Herrn Senior befuchet und ihm die göttliche Verän⸗ 
derung feines Hertzens mit ſolchen fonderlichen worten bezeuget und 
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Umfländen, daß der Herr Senior aud Öffentlich dieſes Exempel der 
Gemeine fürgetragen und bezeuget, daß ihm dergleichen nicht leicht 
fürfommen, und daß ihn Gott fonderlih, da er eben ietzo von der 
Wiedergeburt predige durch dieſes Exempel erquidet habe. Dergleis 
hen läßt uns Gott viel fehen, fonderlih auh an Fremden, die zu | 
uns kommen. Dabey feyret nun Satan nicht, und ift der Sturm auff 
mich noch nie fo arg gemweien, als er nun ift, weil mir aber Gott 
feinen innerlihen Troft erhält und vermehret, halte ich, ich habes 
nie weniger geachtet. Meine defension gegen Carpzov fol verhofs 
fentlich bey nicht gar verſtockten nicht vergebens feyn, wiewohl dieſes 
vermuthlih ein Grundftein feyn wird vieler Entdedung der unters 
gedrüdten warheit. D. Sagittarii theses werben verhoffentlich 
fhon zu Händen fommen ſeyn. Durch beygehendes, alhier (hactenus 
impune) edirte8 Paßquill find folde gar fchändiih und Lügenhafft 
beantwortet. Der Studiosorum find noch viel mehr hier als in der 
Rolle angezeichnet ſtehen, dieſe aber haben fich unterfchrieben in einer 
Klagfhrifft an den Rectorem, den fie um Schuß angeflebet, daß 
meine collegia ihnen nicht gehindert würden, unterfchiedliche, Die 
anfangs hier gewefen, find anders wohin fommen. Hr. Semmler 
ift bey Hrn. Schwarzen feinen Kindern in Lübel, Hr. Falckner 
ift auch nah Kübel, Hr. Pfeiffer ift nah Haufe gereifet, Hr. 
Weſtphal reifet heute, dem ih auch gegenmwärtiges auff Leipzig mit- 
gebe, Hr. Elers hat noch viel Segen von Gott in Arnftadt, ift 
ießo mit der Fr. Lindin nah Stollberg zur Gräffinn gereifet, bey 
welcher eine gar herrliche Veränderung in melius mag fürgegangen 
fenn, wie fie mir feld und nun auch Hr. Elers fohrifftlich bezeuget. 
Ihr Schreiben habe ich der Fürſtinn zu Arnfladt communiciret, bey 
der die Hoffnung auch noch nicht verlofhen. Wenn die Bäume iept 
außſchlagen, fo merdet, daß der Sommer nahe ifl. Gott gebe meinem 
Theureften Vater Seegen, Gnade, Kraft, Sieg und Herrlichkeit. 
Sch grüße deffen gankes Haus im Herrn. Es grüßet infonderheit der 
studiosus Meißner, der zunimmt in dem Herm, der mir beygehen- 
den Bogen gereichet. Hiemit erlafle denfelben der Hand Gottes 
verharrend 


Erffurt d. 7. Aug 1691. 
Meines theureften Baters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Frande. 
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Der Herr. Herr der müchtige, weiſe und gütige bleibt unfer 
ihus und nuſre verforgung! 


Zn demfelben herglich geliehter Freund, wehrter Herr, 


Wie ich der armen gemeinde zu Erffurt von berken condolire, 
daß diefelbe auff Gottes verhengnus ihrer treueften Iehrer beraubet werden 
follen, ob wol darbey verfihert bin, daß deffen güte, alß an gewiſſe 
menfchen nicht gebunden, nicht weniger wiflen werde, in den feelen, 
da er das gute angefangen, ſolches ferner fortzufegen und zu vollenden, 
fo ihnen auch von grund des herken wünfche, aljo gratulire hingegen 
geliebtem Bruder, den fein Heiland auch feines leidens um der 
gerechtigfeit willen gewürdiget, und in allem demjelbigen mit glauben 
und beftändigfeit außgerüftet hat. Sein nahme feye gepriefen in zeit 
und ewigfeit. Weil aber dißmal meine zeit wegen morgen bevor» 
ftehender predigt nicht zugibet, nad verlangen zu fehreiben, fo com- 
municire allein hiebey das ienige, was diefen morgen Herr Cammer 
Rath Kraut mir zugefandt, und fehleunige nachricht darvon zu geben 
gebeten hat, Es ift der pfarrer zu Glaucha (fo die vorftadt an Halle 
ift) wegen angemutheter unzucht in dem beichtfuhl *) auff Gibichens 
ftein geführet worden und muß removiret werden, dieſe flelle wird 
geliebtem Bruder destiniret, und davon deliberiret, daß professio 
Hebraeae linguae zugleih möchte demandiret werden. Der. hier 
genante Hr. Eberhard von Dandelmann ifl premier ministre, 
und alfo darff man feinen resolutionen glauben. Wie nun ohne gelieh- 
teften Bruders veranlaffung oder mitwirkung diefer wind gejchihet, alfo 
wil hoffen, derſelbige werde ſichs nicht ſchwehr laffen werden zu folgen. 
1. Iſt er Hr. D. Breithaupten nahe. 2. Bon Erffurt nicht zu 
weit entfernt. 3. Wäre gelegenheit an der Firche und fludierenden zu⸗ 
gleih zu arbeiten. 4. Bor der theologorum verfolgender wuth ift 
man da menſchlicher weife ficherer, ob ich wol gängliche befreyung 
‚von aller widrigfeit des cleri zu verſprechen nicht getraue, aber ver: 
fihre, daß höhere hand dieſe zu compesciren vermag; und es dag 
anjehen gewinnet, ob wolte Gott die Churfürftlichen Iande zum refu- 
gio anderer beträngten und rectichaffenen machen. Bitte alfo die 
Sache vor dem angeficht de8 HErrn und in feiner furct hertzlich zu 
überlegen, und da er das werd, wie ich hoffe, von Gott zu fein 
erfennet, ohne verzug hieher zu kommen. Der HErr führe ihn alle 
zeit nach feinen rat), und nehme ihn zur freude feiner Finder und 


*) Bemerfenswerth ift, daß auch Frande’s Vorgänger im Diaconat zu 
Erfurt Soahim Kiftner des Ehebruchs angellagt, und, obwohl er besjelben 
nicht überführt werden konnte, ja einen Eid geleiftet hatte, daß er ihn nicht 
begangen, „ſowohl des daher erwachlenen Aergerniſſes wegen, als aud bes 
falich ertheilten Copulations -Scheins,, jo unter deſſen Hand und Siegel bey 
den Actis anzutreffen, und anderer Unfertigfeiten halber” feine® Amts entjegt 
worden war. Welch ein Einblid in die damaligen Tirchlichen Zuftänbe } 
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der feinde ſchaam mit ehren an. Wormit in deffen H. führung und 
fegen erlaffende verbleibe 
Berlin in großer Eil d. 10. Oct. 1691. 
Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und chriftlicher liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. wpr. 


Theureſter Lieber Vater in Chriſto. 


Ueberbringer wird von meiner überkunfft, und wie fie Gott 
gefegnet, nachricht geben. Sage nochmals kindlichen Dand für alle 
väterl. wolthat. Beylage wird zeigen, wie die Sachen hier lauffen, ich 
hab8 zu meiner Nachricht notiret, und von treuer Hand abcopiren 
lagen. Wie fih Hoffratb Herold heraufßgelaßen, wird Hr. Nemitz 
auch berichten. Ich bin ruhig, und befehl Gott, er wirds wohl 
machen. An vielem Seegen aber ift wol hier Fein Zweifel. Ich 
fende auch hiebey wegen Praetori Catharinen. Item von dem 
Churfürftlihen Rescript meine remotion betreffent, welches bier in 
einem Schreiben fürgefunden. Hr. M. Wiegeleb ift hier bey ung, 
grüßet herglih, wil fih dran mahen, imaginem Pietismi zu refu- 
tiren. Ich bitte aber es aub Hr. D. Breithaupten zu com- 
mittiren, er wirds dann defto lieber thun, Tann es Doch verfchwiegen 
bleiben, und aus beyden eins gemadet werden. Empfhele hiemit 
meinen theureften Vater der Gnade Gottes, und verharre nebft 
Begrüßung dero Gehülffin und gangen Haufes 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Frande. 
Bon der Rosemunda haben wir bier wider 2 Bezeugungen 


vom Monat December won nachdruck befommen, jo copia 
begehret wird, wil fie überſenden. 





— — — 


Ertract and der Frau Hoffr. Schreiberin Brieffe. 


Mit der Catharinen Prätoriens iſt es noch fo, wie es 
geweſen iſt. Sie gehet in großer Stille einher, und iſt dem lieben 
Gott von Hertzen gehorſam, auch die zu Quedlinburg. Sie thun 
Ihrer Herrn arbeit wider mit großer Treue. Wenn man mit ihnen 
von der Liebe Gottes und ſein Kind Jeſu reden will, ſo werden fie 
in dem Augenblick dahin gerißen. Am 3. Feyertage war die Catha- 
rina in der Kirchen, weil nun fehr viel von dem Herrn Jefu gerer 
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det war,. wurd das Menfch in folhe Freude geiehet, daß Sie mit 
lauter Stimme zu. ıuffen angefangen, und ihre beyden Arme zufams 


menfchlug, worauff fie dahin fand und mußte aus der Kirche gefüh- 
ret werden. 


Theureſter Bater in Chrifto, 


Gleichietzo komme von dem geliebten Herrn Sohn *) her, der 
mir Einlage beyzulegen gegeben, babe mit ihm hertzlich zu Gott 
unferm Bater gebetet, wie er es felbft von mir verlange. Er Tief 
mich geftern zu fih fordern und ſchüttete mir gang frei fein Hertz 
auß, wie er wohl erkenne, daß er bißhero in einem fündlichen Bus 
fiande gelebet, der Gott nicht gefallen Eönne, fey in feinem Gewißen 
deswegen heängfiget und wünſche nichts mehr, als daß ihm Gott 
heiffen und in einen rechten, ihm wolgefälligen Zuftand ſetzen wolle. 
Ich jagte ihm frey,. wie nicht allein ih, fondern auch fein Herr Vater 
feinen Zuſtand bißhero angeſehen und herglich gewünſchet hätten, daß 
er zum lebendigen Erfentniß Gottes kommen möchte, bat ihn, diefes 
momentum. visitationis divinae ja nicht ohne rechten Ruben vorbeys 
ſtreichen zu laßen, fondern fich deffen zu feiner vechten gründlichen 
Bekehrung anzuwenden, führete ihn dabey auff die Erfentniß der 
göttlichen Gütigfeit und Weißheit, welche ihn mit einiger Schwach⸗ 
heit des Leibes “(jo Doch leidlich if) beleget hätte, um ihn dadurch 
von feinen Berftridungen loß zu reißen, welches auff andern Wege 
fo leicht nicht würde gefchehen jeyn, erinnerte ihn, daß er ihm ſelbſt 
nur feine Pinderniß geben, noch terrores conscientiae alzufehr zu 
vermeiden juchen möchte, fondern vielmehr feinen Zuftand nur recht 
erkennen, damit die Enderung defto gewißer und größer ſey. Es 
fchließet ih auch fein Herk zur Erkenntniß feines bißherigen Elendes 
fehr fein auf, wie auch zur Erkentniß des warbafftigen Wefens, 
das in Chriſto iſt, und machen mir alle Umftände die Hoffnung, daß 
es zu einer wahren Krafft und befländigem Weſen zu vieler Webers 
zeugung gedeyen werde. Er hat nicht lange vor meiner Ankunfft 
einen merdlihen Traum gehabt, den ihm der liebe Hr. D. Breits 
haupt auff feinen Zuftand gedeutet, und von der Zeit an faget er, 
fey diefes fonderlih in feinem Gemüthe fürgegangen. Er bat begehs 
ret, daß iemand. bey ihm feyn und was gutes, jo fich auff feinen 
Buftand ſchickete, fürlefen möchte, fo it nun Sr. M. Wiegeleb zu 
ihm gegangen, der es au morgen thun wird, D. v., und bin ich von 
diefem verfihert, daß er ihn fein auff Chriftum, dahin ich ihn auch 
gewiefen, ‚führen wird. Ich hielte es aber für jehr nützlich, wenn 
bey dieſer erſten Hitze der Liebe Wilhelm zu ihm herbeykommen 





*) ſ. oben ©. 171. 
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möchte. Sonft zweiffele nicht, es werde ihm eine liebreiche und nach⸗ 
drüdliche väterlihe Zuſchrifft für allen wol zu flatten fommen, nechſt 
dem herklichen Gebete zu Gott. Der Name des Herrn aber fey für diefes 
alles hochgebenedeyet! Man verfihert mich gewiß, daß e8 morgen 
in der Kirchen zu Glaucha foll abgefündiget werden, daß ich über 8 Tage 
die Probpredigt thun fol, mir aber ift deswegen von der Regierung 
oder Consistorio noch nichts gemeldet worden, Doch foll es gewiß feyn. 
Bon den Bürgem von Glaucha find bißhero täglich einige bey mir 
gewefen, die an der Gemeine bedient find, bezeugen ein hertzlich Ver⸗ 
langen nah mir, find nicht wohl zufrieden, daß man fie auffhält, 
wolten mit einer supplie nad) Berlin gehen, wenn es nöthig wäre, 
fie begehren auch gar keine Probpredigt, mir aber iſts viel lieber um 
fünfftigen Borwurff zu vermeiden. Der Herr Canpler läßt ſichs ernfis 
lich angelegen feyn und hat bei den Regierungs und Consist. Räthen 
umgeſchicket und vota colligiret wegen einer probpredigt, oder wie 
man es font halten wolle. Wird janun wol dahin, wie eben gemeldet, 
gedien ſeyn. Die universität nimmt hier zu, und kommen noch 
fat täglich studiosi, wiewol eingelne, herbey. Sr. Lie. Sebach 
von Zenftedt hat heute einen Sohn herfommen lagen, und wird auch 
noch einer nachfommen. L. Weife bat eine inquisition darüber cau- 
siret, daß ich bey dem Bürgermeifter logiret, und if der Rector zur 
rede gefebet, dem Gott fonft Freudigfeit und großen Seegen bey der 
Jugend verleyghen mag. Sch habe resolviret publice über das Psal- 
terium und über Epist. ad Hebraeos zu Iefen, dod nicht eher, als 
big ich in.allem werde installiret feyn. Die von Leipzig zu uns 
fommen, confirmiren fehr, was ich gegenwärtig von Wolters 
gemeldet, und erzehlen greulihe Dinge, auch daß Wolters den 
Grafen von Ealenberg zum duel gereizet, ja daß er wol felbft 
im Glauben wolle Kugeln wechſeln. Er logiret bey der Freyin 
Reichenbachin. Es if bochnöthig, den armen verführten Seelen 

den Betrug vorzuftellen, ich wil es an meinem Ort thun D. v. 
In Leipzig werden die Acta Lipsiensis wie auch meine Halberftädter 
predigt, jo mit einer praefation ohne mein Wißen ediret ift, ohne 
ſcheu verfauffet. Hr. D. Sagittariug bat an Hrn. D. Breits 
haupt gefchrieben und eine disputationem Synodalem Querfurti 
habitam contra Pietismum et in specie contra Sagittarii 
theses sub praesidio Schwartzii überjant, fambt feiner gefchries 
benen refutation, welche wir durchgefehen und ihm zufenden wollen. 
Hr. Elers und Hr. Sulgberger von Arnfladt find geftern und 
heute bey uns gewefen, berichten, daß in Arnftadt auch eine inquisi- 
tion wider fie angeftellet fey, aber zugleich, daß das werd des Herrn 
daſelbſt (wie auch zu Sultzenbrücken) wachſe und fortgehe. Hr. 
Schrader Pastor zu Cönnern ift -famt dem Pastor von Beißen 
Hrn. Brand (des Schulcollegen zu Quedlinburg) und diefes lepteren 
Frauen und Zochter, an denen beyden, ob wol nicht an dem Manne, 


⸗ 
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etwas gutes gefunden, zu uns kommen, will den Seidenbecher 
mir zuſtellen, ſoll ihn bey Gelegenheit widerſchicken, er wolte aber 
auch gern den millenarium ©. leſen. Wenn dag MStum des Kopkii 
über den Psalter könte mir auff einige wochen vertrauet werden, 
gefihehe mir damit auch eine fonderliche liebe. Hier hat Hr. Jules 
rot, Conrector, ein feiner Dann, ob defensionem Pietistarum fos 
wol von feinem Bectore als von den scholarchis aud etwas leiden 
müffen. Die Magd zu Quedlinburg fol noch in ecstasibus conti- 
nuiren.in Hrn. Schraders Gegenwart 6 mahl. Hr. D. Breit- 
haupt meldet einen Tindlihen Gruß. Gott empfholen. 
Halle d. 16. Ian. 1692, 
M. A. 9. Frande. 


— — — ——— — 


Jeſnum mit allem, was er den ſeinigen zu wekden 
nud zu ſein verheißen hat! 


In demſetben hertzlichgeliebter Bruder. 


Die von meinem Sohn gegebene nachricht hat mich mehr erfrenet 
alß betrübet, indem mir die göttliche angefangene rührung feiner 
feele die Hoffnung macht, ihn bald in einem ſolchen ſtande nach feis 
nem willen zu jehen, in dem die bißher zuweilen won ihm gefchöpffte 
freude möge völlig werden, welches alsdann gefchehen wird, wo ich 
erkennen werde, das nun feine studıa recht geheiliget werden. Bor die 
bereit8 an ihm erzeigte treue fage herglichen dand, und recommen- 
dire ihn noch ferner, fo Deffen alß unfers wehtten Hrn. D. Breits 
bauptens, fo dann Hrn. Wiegelebens liebe an ihm bey dieſer 
gelegenheit ietzt ſo zu arbeiten, daß ein fehler grund geleget werde. 
Ich habe bier an ihn gefchrieben, fo er ohne zweiffel ſelbs weifen wird, 
und werde nicht underlaffen, vor dem angefiht des Herrn immerfort 
zu fleben, das er fein gutes werd in ihm fortfeßen und vollführen 
wolle. Was vor ein leiblicher zuftand jene, möchten wir auch gerne 
wiſſen, und will ich hoffen, er werde jelbs ihm nötige pflege verfchaffen 
zu laffen bedacht fein. Den Wilhelm Ludwig aber haben wir 
nicht eben fo plößlich hinfenden können, doch möchte es kürtzlich 
geichehen, nachden etwa die nachrichten einlauffen werden. Der Herr, 
wie fein rath allezeit weife nnd gütig ift, führe ihn herrlich hinauß! 
Deffen güte preife auch, wie über dieſes, alfo nicht weniger über 
geliebten Bruders eingang in Halle; da noch auß beiden brieffen 
afled gutes und weniger opposition, als ich vermuthet hatte, erhellet: 
wiewol vielleiht an diefem Tünfftig nicht mangeln, hingegen aud 
göttliche hülffe nicht entfliehen wird. Hie ift der pfarrer supplicando 
eingefommen, weil er in feiner hauptdefension feine unfchuld außzus 
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führen getraue, daß man ifn nicht indefensum verſtoßen wolte. Gr 
wird aber hier wenig aufrichten, Im übrigen babe nechfte poſt an 
Hrn. D. Breithaupten gefhrieben, fo auch communication wird 
gethan haben. Sehe gern, wo wegen der Imaginis Pietismi bald 
band angeleget würde. Daß auch zu Querfurt der Super. Schwar⸗ 
zius fi dem Pietismo opponiret, ıft omincs, und ift der dritte 
des nahmens, der fih dem wahsthun des guten witerfeßet. Der 
Herr gebe e8 ihnen zu erkennen. Das zeugnus von Hın. Fudes 
roth hat mich fovielmehr gifreuet, weil er daher ſovielmehr freund» 
fohafft Halten wird, Da hie einige davor gehalten hatten, getiebter 
Bruder werde in studüs feinen ſchwehreren adversarium als diejen 
haben, nah dem er in allerley orientalibus fonderlid, excellire, und 
felb8 die profession hätte praetendiren mögen. Was wegen Hrn. 
Wolters gejcrieben worden, ſetzet mich in nicht wenige forge, 
werde mit Hın. Bartol. (der ieht hier ift, und Eontag vor mid) 
gepredigt at) Darauß reden, worzu noch heut Feine gelegenheit gehabt. 
Vielleicht möchte mit der Aurfürftl. Durchlaucht Hr. Graf von Cal⸗ 
lenberg auch hieher kommen, fo hätte-mündlich zu reden die gelegens 
heit. An Br. von Reichenbach aber werde ich fchreiben. Bon 
Lüneburg warten wir nit verlangen was folgen werde. Und verlaus 
tet, es wären fowol die Fräulin von Aßeburg (die nah Cell 
nahgeholet war worden) alß Sr. D. Peterſen wider nad Lünes 
burg dimittiret worden: fo eine gute anzeige fein mag. Indeſſen wird 
vielleicht befant fein, was vor eine jchredlihe predigt Hr. D. Mayer 
Dagegen gehalten und truden laßen; Hr. Windler aber, jo aud 
dawider hätte truden laBen, folle e8 wieder underlaßen haben. Sch 
forge aber noch hefftigere motus, doch wird Gott, was von ihm ift 
außzuführen fo wißen alß vermögen. Hrn. Köpfe de Psalterio 
überfende hiebey. Der Herr gebe zu vorhabenden lectionibus geift, 
. weißheit und fegen, wie wir zu ihm hoffen In deßen treue obhut 
und gnade hertzlich empfehlende verbleibe fchließlich 
Berlin d. 19. Ian. 1692. 


. Meines wehrtgeliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
| Ph. 3. Syener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupt, Hrn. D. Tho maſium und Hrn. 
M. Wiegeleben grüße ich freundlich. 


Es war einmal im Durchreifen auf Pommern alhier eine 
Zungfer Wolffin bey mir, fo eines raths (wo mir recht ift) 
tochter in Halle ift: gefiel mir ihre vebe ſonderlich mol. 
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— Göttliche gnade uud friede in unfren Jeſu! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder. 


Ich dancke billich gleichwie in tieffſter demuth meiner Seelen 
dem Himmliſchen Vater vor die gnade an meinem lieben Sohn erzeiget, 
da er ihn, obwol unſrem fleiſchlichen verlangen zuwider, gleichwol 
ſeliglich, in feine ruhe frühzeitig abfordern wollen; billich ſagende, der 
Herr hats gegeben, der Herr hats genommen, der nahme des Herrn 
feye gebenedeyet! *aljo auch von hergen fowol geliebtem Bruder alf 
unfrem wehrten Hm. D. Breithaupten, Hrn. M. Wiegeleben 
und übrigen chriftlichen freunden, welche. fi bey dem krancken mit zu 
werdgeugen göttliher gnade und vorbereitung zu feligem abſchied 
haben gebrauchen laſſen. Der Herr feye ihrer. aller reicher lohn und 
erzeige ihnen auch barmhergigfeit in leben und todt: gebe mir aber 
nad ſeinem wolgefallen auch gelegenheit mit jchuldiger liebe binwider 
zu begegnen. Hätte ih etwas wünſchen follen, von umjtänden bey 
diefem fall, wäre es gewefen, das er noch meine beide brieffe hätte 
befommen, und dardurch meines väterlichen wolmeinens verfihert were 
den mögen. Do hoffe, er wird auch daran nicht gezweilflet, fonderg 
fih Des vorigen erinnert haben, und dande ich auch Gott davor, daß 
derfelbe nach überjchieftem zeugnus in feiner: fgele dasienige ſelbs 
gewirdet haben wird, was ung feiner feligkeit troft gibet. So ruhe 
die Ecele in dem ſchooß ihres liebften vaters, biß der Herr ung wies 
der zufammen bringet, An feine ftelle recommendire hingegen meinen 
Wilhelm Ludwigen zu aller liebe und treue, mit derp ohne dag 
denjelben gegen ihn gefinnet weiß, und daher nicht viele worte machen 
will. Im übrigen babe hiemit zu berichten, das Hr. von Secken⸗ 
dorff die imaginem pietismi Teutfch gründlich widerleget und hers 
geſchicket hat. Es iſt ſolches in geheim von einigen geheimen räthen 
durchſehen und approbiret worden, und folle nun hie getrudt werden: 
iedoch weil man Churf. feiten bedendens hat, gleichlam das patro- 
cinium der fache publice auff fih zu nehmen, ia eben dadurch bey 
den eiffrigen Lutherijchen forget, das es diefelbe mehr oneriren dörffte, 
ohne außtrudung der flatt oder orte. Darzu folle id meo nomine 
expresso (der Hr. von Sedendorff will nicht genannt fein) eine 
praefation mahen, und nicht allein meo suffragio, was in ber ants 
wort pro causa bona angeführt worden, confirmiren, fondern darzu 
feßen, was mir dinſam vorkommet. Weil nun davor halte, das 
geliebter Bruder, Hr. D. Breitbaupt und Hr. M. Wiegeleben 
vieleicht fchon etwas mögen entworffen haben, vielleiht aber nun 
die arbeit hinlegen möchten, fo wolte in diefem fall bitten, Das mir 
auff das fordertichfte ihre entworffene dinge möchten überſchickt werden, 
darmit ich mich alßdann auch derofelben in meiner arbeit bedienen und 
nichts vergeffen möchte. Wie auch gern annehmen will, was mir 
etwa vor monita fonften möchten zu dieſem zwed communiciret werden. 
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Causa ift communis und liget ein großes dran, wie bieje fhrifft 
gerath. Es wird, aber große eyl erfordert, darmit fie möge auff dem 
fandtag zu Dreßden gebraht und etwa von Gott darzu gefegnet wer⸗ 
den, das die osores pietismi daſelbs nicht etwas gefährliches herauf 
bringen. Daher waß ich haben folle, muß bald fein, oder iſt vers 
gebens. Der Herr fegne die Chriflliche intention und vorhaben, fo 
ia zu feinen chren gemeinet iſt. Hr. Bartoln betreffend, ift derſelbe 
noch bey mir, wie ex auch nechſt vor mid) gepredigt, dörffte aber 
wol fürglich zurüdgehen. Was gelichter Bruder bon denfelben gehö⸗ 
ret, war zu milde berichtet. Indem er nicht allein fonften was zu 
verhütung des duels dinfam geweien, mehr verfucht, alß ers vor 
feinem Hrn. Graffen, da folcher es gewußt, hätte verantworten können, 
fondern auch fein amt an bdenfelben felbs, ihn abzuhalten, mündlich 
und fchrifftlich gethan: wiewol er nun die göttlide providenz, fo 
auch das böfe zu gutem ende gebracht, mit demuth veneriret. Was 
auh Hrn. Wolters anlangt, war er noch nicht in Leipzig, alß die 
action vorgieng: doch forgt er von diefem, das er feinem Herrn 
Graffen nicht eben genupgt, und ihn wider zu einer mehreren Freyheit 
des ſpiels gebradt habe. Meldet auch, das er von feinem grund 
nicht reden könne, denn jener alle gelegenheit geflohen, wo er gemerdet, 
das er gern mit ihm reden wollen. So auch nicht eben das befte 
indicium if. Der Herr bewahre das gute, welches er bey ein und 
andern angefangen haben wird, das es nicht auch wol gar under 
gutem ſchein verdorben werde. Bon Lüneburg verlangen wir wol 
angelegentlih nachricht wegen Hrn. Peterfen. Die brieffe der 
geftrigen poſt brachten, Das er noch von Cell nicht zurüd gefommen, 
noch der aufigang der ſache fund feye. Die Fräulinen aber find 
bereit dimittiret. Gott wird auch folches endlich fo endigen, das 
wir feine güte und weißheit zu preifen urfach haben werden. Ob 
Sın. D. Mayers harte predigt bey ihnen gefehen worden feye, 
weiß ich nicht: es folte aber vielleicht dieſelbe fo ſchwehr nicht zu 
widerlegen ſeyn. Diefesmal will die zeit nicht mehr zugeben, alß 
das nechft herblichen grußes an Hrn. D. Breithaupten, Hrn. 
D. Thomafium, Hrn. M. Wiegeleben, wie aud) die nod fons 
ten unbefante gute freunde, fo meinem S. Sohn assistiret, gött- 
licher gnade treufich erlaffende verbleibe 
Berlin d. 26. Ian. 1692. | 
Meines wehtten Bruders | 
zu gebet und lieh 


williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Wofern unfer Philipp Reinhardt, wie wir gehört, bay 
er andy nicht gar wol wäre, folte nad) Gottes willen gfeichfals 
frand werben, empfehlen wir ihn auch treuer freunbe vorforge, 
und erſetzen bandbarlic alles angewandte. So er aber gefunb, 
bitten wir ihn zu fleißiger anwendung ber zeit anzırtreiben. 
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Theureſter Bater in Chrifto. 


Dero geliebtes ift mir heute. worden. Verhoffe aus meinem 
legten uud fonften werden fie nun fchon wiffen, daß M. Roth aus 
dem arrest gegangen Ich Halte ja nun nit, fo nur dem Hru. 
von Meynders, wie ich fhließe, nun gemeldet worden, was fürs 
gegangen, und wie ich zulebt nicht anders gefont, als mid) in fo 
weit einzulaffen, daß die führnehmften gravamina den Consistorio 
übergeben, daß es nun noch vonnöthen feyn werde, daß das zurüds 
gebliebene Memorial eingegeben werde. Solte es aber ja die Noths 
wendigfeit der Suche erfordern, fo gebrauche ich mich der mir geges 
benen Freyheit, Diefelben gehorjamft zu bitten, dag Sie in meinem 
Ramen eines dergleichen wollen abfaffen laßen. Ich bin nun gar 
blind in den Sachen, weiß nit, wie es ferner gehen wird. Der 
Herr aber hat verfprodhen, uns mit feinen Augen zu leiten. Der 
M. Drachſteter if ein junger Academicus, neulid zu Wittenberg 
Magister worden, erft wieder in patriam kommen, fol, wie ich höre 
mit auff der Probe predigen an Rothens Stelle. Iſt zu mir kom⸗ 
men als ein Passagier, und hat mir feine dubia, als er wol die Schrifft 
vielleicht ſchon fertig gehabt, proponiret, drauf ih ihm auch folche 
antwort gebeu, davon mich fein wort gereuet. Don D. Carpzovs 
fürnehmen de progr. Pentec. bin auch verfihert worden. Für die 
große Wolthat an arme studiosos fey Ter Herr dem Geber ein 
Bergelter, es iſt in mir dadurch eine rechte Erquidung wiederfahren, 
fo viel man kann, fol ausgeleget werden. Wegen der armuth der 
studiosorum find die Leute hin und wieder mit praeceptoribus verfehen 
worden, fo fonft vielleicht auch nicht gefchehen wäre, denn der Herr 
regiret alles nach feinem Wolgefallen. Hr. Laurentius if nad 
Gotha gereifet, und wird von uns, fo er dafelbft fein stipendium 
wider erhält, fo er ehemals in Jena gehabt, wieder erwartet: ift mir 
gar von feiner praetension, die er zu machen habe oder noch machen 
wolle, etwas bewuſt. In Merjeburg ift einer, Nameng Müller, 
der von den Oanonicat Geldern dafelbft genieffet, ift beweibet, und 
hält eine Privat- Schule, jeine conversation möchte dem lieben Maris 
milian wol dienlich jein, er wohnt bey des SHoffdiaconi Haufe. 
Ich hätte auch font ohne dem gerne feiner gedacht, wie er einen 
ordentlichen beruff in der Schule oder im predigamt [erhalte], fo es etwa 
dem Herrn geftele, eine Gelegenheit für ihn zu zeigen, die Fran 
fcheinet auch in feinem Zuftande des Chriftenthumes zu fliehen. Sr. 
D. Hindelmann hat mir diefer tagen gefchrieben, und berichtet, 
daß er ein Manuscriptum gefehen von Hrn. Steeger, weldes, jo 
e8 folte ediret werden, viele ungelegenheit machen dürffte, in dem er 
darinnen vieles gegen die Pietisten habe, fo er bey ihnen in Halle 
und Erfurt folte angemerdet haben. Hr. D. Hindelmann will 
nicht genennet fein. Solte mein theurefler DBater die Mühe wohl neh⸗ 
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men wollen, ihn treulich von ſolchem fürnehmen abzumahnen, würde 
es ja wohl nicht ohne Seegen ſein. Zum nechſten mahl, daß ich 
wieder ſchreibe, wil ich auch ein ſchreiben an ihn beylegen. Ich hätte 
ihm traun ſolches nicht zugetrauet, ſonderlich da er ſich ſo wol gegen 
mich erfläret. Der Herr wolle alles zum beſten richten. Hiemit vers 
harre nehft Empfhelung in göttlihe Obhut meines theureften Vaters 

Glaucha au Halle d. 17. Febr. 1692. 

Gehoriamer Sohn 
. M. Augustus Hermann Srande. 


In unfrem durch leiden in feine herrlichkeit eingegangenen 
Heiland Jeſn! 


In demfelben herglidh geliebter Herr und Bruder 


Die Himmliſche güte preife ich billich, welche deßen antritt in 
dem doppelten amt hat laßen geſegnet fein, und mit weniger hinders 
nußen, alß man hätte gedenden mögen, und ich mir felbs eingebildet 
hätte, zu beiden ftellen die thür geöffnet. Sie walte num ferner in 
gnaden über denfelben, gebe in allen ftüden feinen willen an fich ſelbs 
und anvertraute zu erkennen und zu vollbringen liecht und frafft, 
fodann die freude, den fegen darvon in reicher maaß zu fehen. Sons 
derlich wolle er die widerwärtigen entweder zu andern gedanden, damit 
fie noch dasjenige ſelbs befordern mögen, was fie vorher gehindert 
und geläftert haben, bringen, oder ihnen die hände binden, daß fie 
nicht thun dörffen, was fie gern wolten. Was mir von der bezeus 
gung Hrn. D. Dlearii gemeldet wird, ift mir noch lieb, und hoffe 
ih, ob er fih nicht gang gewinnen laßen folte, feye er Doch fo Flug, 
bas er mehr an ſich halten, alß fich widerfegen werde: und wird man 
ihm auch auff geziehmende weile zu begegnen wißen. Die program- 
mata habe empfangen, und find 12 auff die Churf. räthe gegangen, 
8 auff uns prediger, daher wenige vor andre übrig bleiben fönnen, 
Hrn. von Sedendorff (deßen nahme aber aufßbleibt) refutation 
der imaginis pietismi ift nun fertig, und trudt man ietzt an meiner 
praefation; wird aber nicht viel vor 8 tagen fertig: Doch hoffe, es 
tie noch zeitlich gnug auff den landtag nad Dreßden fommen. Hrn. 

Wiegelebens aufffag habe auch gelefen, und mir folder wols 
gefallen, alfo Tas gern fehe, das er auch getrudt würde, fo leicht zu 
Frankfurt geſchehen könte. Ich wolte ihn aber nochmal Iefen, wie 
ihn dann tet Sr. M. Schade bey fih Hat, und etwa eßliche erins 
nerung dabey thun. Seiter habe noch eine teutjche refutation gefehen, 
aber zu leſen nicht zeit gehabt,. das daher nicht davon urtheilen Fan. 
Weil in meiner praefation die ganke hiftorie flehet, darinnen ih 
geliebten Bruders viele eigne wort behalten, hoffe ich, folle folches zu 
der fache und darftellung der unfchuld vieles thun. Daß Hr 
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Bimmermanns arbeit bey meinen Söhnen nicht ohne nutzen bleibet, 
preiſe ich die güte Gottes, und erfenne mich auch ihm verbunden, 
Iſt mir leid, das wir eben den Altern nicht lang da laßen können, 
fondern er nah Frandfurt am Mayn in eine Apotheck verfproden if. 
Gott führe ihn ſtäts auff feinen wegen. Hrn. Crophium hatte an 
die Fräul. von Frieſen recommendiret, fie aber hat nicht auff ihn 
reflexion gemacht, fjondern ihren ſohn Hrn. M. Hufelanden zu 
dem von Zuzelburg anvertrauet. Zeiget mir Gott etwas, dadurch 
ich feine gaben zu nutz anzubringen cooperiren könne, tbue ichs willig. 
Dem, Buchbinder Zeunern habe nechft ſelbs geichrieben, und berich— 
tet, das hoffe feine gefihricebene ſachen nicht anders alß getrudt ihm 
widerzufhiden. Was ferner wegen der Ecstaticarum einlauffen wird, 
bitte mir ia zuweilen audy zu communiciren, in dem mir foldes zu 
wißen jo annehmlih alß nüßlich if. Hr. Barthol if mun widerum 
mit feiner Herſchafft zurück, und läßt geliebten Bruder herplich grüßen. 
Ich babe viel vergnügen an ihm gehabt, Er forget fehr, Hr. Wols 
thers habe ihm nicht wenig an der Herfchaft verdorben. Ich Habe 
mit ihnen aud hier viel darvon geredet. Man will das meifte nicht 
an fih kommen laßen, was von ienem gehört. habe: ich forge aber 
ſehr, das es nicht richtig: werde Deswegen in fchreiben mehr thun, 
alß hie mündlih zu thun gelegenheit gehabt babe. Mid dauert Hr. 
Barthol, der nicht allein von feinem Superintendenten jehr in der 
gedult geübet wird, alfo das ich nicht eben fehe, ob er allzulange 
daſelbs werde bleiben können, fondern das auch vielleicht wegen Hrn. 
Wolthers die berihafft nicht uehr fo hoch feiner achten mag. 
Daher ich herglich wünfchte, ob Gott anderwertlid etwas zeigen wolte, 
da feine gaben nüßlicher angewendet werden Fönten. Ic Habe ihn 
zweymal bier predigen laßen, darmit er befant würde: und wollen 
wir ſehen, wo einmal göttliher finger hinweifen werde. Wegen Bra. 
D. Beterfen und Fräulin von der Aßeburg ift wol bdiefesmal 
meine meifte forge und fummer, doch wird Gott auch darinnen- feinen 
willen gnädiglid weißen, und feine Finder, Die ihn zu erkennen vers 
langen, nicht eben ſtäts in ungewißheit tagen, Nun folle Sr. D. 
Mayer feine dinge wider mich heraußgeben, aber gegen den if bey 
mir mehr erbarmen alß fort, was mich anlangt: wiemol mir Diefes 
forge macht, das wegen der Aßeburgifhen Sade ihm und andern 
gegen Hrn. D. Diedman und Hrn. L. Baldovium in Stade 
folle commission duffgetragen fein. Alfo wollen die inquisitionen 
hin und wider die obhand nehmen. Aber der im Himmel fiket, 
behelt dennoch das regiment. In deffen treue vegirung und fegen 
endlich ergebende verbieibe 

Berlin d. 25. Febr. 1692. Meines wehrten Herrn und Bruders 

zu gebet und Tiebe 
imilliger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
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Hrn. D. Breitbaupten, dem nechſt nach Gottes willen 
ſchreiben ſolle, wünſche allen fegen: wie auch ſolchen gruß Hrn. 
Boderod, Hm. M. Wiegeleben und meinen jöhnen auß⸗ 
zurichten bitte. ' 

Wie ich bereits hie gethan, bitte um eimige designation ber 
bon fichern weltieuten jo offt zu hegung ber ficherheit miß⸗ 
brauchten fprilche, welche ich pro exordio tractire, zu fehen ob 
mir zu benen bie ich notiret, viele mangeln. 


Iheureker Bater in Chriſto! ’ 


Mein jüngftes fambt den Pacquetlein von exemplaribus meis 
nes programmatis wird von Hr. Heinrich, der Sattlerin Fr. 
Rudolffin ihrem Bruder, verhoffentiih wol an denfetben beſtellet 
feyn. Ich habe, wie gegenwärtig verlanget worden, die loca Scrip- 
turae, welche die verkehrten zur entfhuldigung ihres gottlofen wefens 
fürzubringen pflegen, zu papier gebracht, und fie hiebey überfenden 
wollen. Ich kan nicht anders gedenden, als ed werde eine fehr heyl⸗ 
ſame Sache feyn, wenn die abhandlung der fürnehmften, alfo wie fie 
concipiret, publiciret würde. Denn der Satan fih bißhero damit 
gleichfam verbollwerdet hat. Dero geliebten Sohn dem Studioso 
babe geratben, was im Latein verfäumet, ein wenig nachzubolen, 
dem zu folgen er fih Hrn. M. Crophii information dißfalls bedienen 
wird. Sch hoffe ja es werde aljo wolgefällig feyn. Er beridıtet 
mid, daß diefelben auch wol gefonnen wären, den Marimilianum 
hieher zu thun, in welchem Fall ich alle Treue an Ihm zu erweiſen 
verfpreche, fo it auh Hr. Deichmann Theol. cand. bereit, ihn in 
meinem Haufe zu fih auff die Stube zu nehmen, und fo viel Gott 
Gnade geben möchte, zum guten anzuführen. Der Herr fchide alles 
nad feinem wolgefallen. Sonft äußert fi) hier nun immer mehr und 
mehr die Gnade und der Seegen unfers lieben Gottes. In den vorie 
gen wochen haben wir faft alle Tage etwas ungewöhnliches erfahren 
an einigen studiosis, deren einer nach dem andern in einen fonders 
lihen Zuftand gefeßet worden, einige mit ungemeiner und übernas 
türlicher Freude überfchüttet, andere mit feharffer contrition und vielen 
thränen, mit bezeugung, daß ihnen ihr gantzes Hertz gleichfam im 
Leibe zerichmolgen wäre, vder daß es wäre, als wolte ihnen das 
Her aus dem Leibe fpringen, oder wenn etwas Fräfftiges vom worte 
Gottes geredet worden, als führe e8 wie ein blig durch alle Glieder, 
anderer Umftände zu gefihweigen, die fo kurtz nicht mögen berichtet 
werden. Ihre Namen, wie fie nacheinander in folchen Zuftand, der 
doch immer bey einem anders ift als bey dem andern, kommen find, find 
folgende: Stöphafius, Köhler, Ulrici, Seelig, Kipſch, 
Schröter Nun geben fie in einem flillen wefen fort, zum theil 
freudig, theils etwas Angftlich, Doch fo, daB es fich fo fonderlich nicht 
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aͤuſſert, laßen ſonſt genug ſpüren, daß es ihnen ein größer Ernſt mit 
ihrer Gottfeeligkeit jey als vorhin. Der Herr wird ja ferner fein 
werd zu erkennen geben. Sonft find auch ins gemein die studiosi 
fehr fein unter einander auffgemuntert und in hertzlicher Liebe verbuns 
den, und reigen einander fehr zum Wachsthum, fo wol der Erkennt⸗ 
niß, als der Beweifung. Bon fremden kommen auch dazu, fo fid 
wol anfchiden, unter denen Meurer des Superint. von Stutgard 
Sohn. Hr. Conrector Vockerod beweilet fein Chriſtenthum biß 
anhero in der That und warheit, und find wir in herglicher und 
brüderlicher Liebe miteinander verbunden. in Feines Mägdelein, fo 
noch nicht communiciret, nemlich der Secretarin Lindhanmerin, 
da die studiosi im seminario fpeifen, Töchterlein hat fih anfänglich 
durh M. Wiegelebs Geſpräche bey Tiſche, darnach auch in einigen 
predigten fehr bewegen laßen, und da fie zum Gebet geflohen, viele 
"Gnade und Krafft von Gott erlanget, daß wir uns hertzlich darüber 
erfreuet. Un meinen Glauebensibus giebt mir Gott auch gar gute 
Hoffnung. Verhoffe, daß ih nun wol innerhalb wenig Tagen bie 
PBfarrwohnung werde beziehen können. Sonft finden wir au in allen 
collegüs, die publice und. privatim gehalten werden, auch guten 
Fleiß und auffmerdfamfeit der studiosorum, und läßet fihs in allem 
zu einer trefflihen Erndte auff fünfftigen Sommer anjehen. Das 
befte und gefegnetefte, fo viel ich erfennen kann, ift biß anhero gewe⸗ 
fen des Hrn. D. Breithaupts exercitium Sabbathicum, welches 
er vor meinem Hieherfommen mit den studiosis nachmittags um 
4 Uhr angefangen, nad) der Zeit haben fich einige Bürger auch dabey 
eingefunden, welden man ja die Thür nicht verfperren können. Es 
bat fih aber auch bald erwiefen, daß fie Gott nicht vergebens dabey 
fißen lagen, einer, wiewohl derfelbe von einen anderen ort als ein 
Neifender ſich nur dabey eingefunden, if von freyen Stüden zu mir 
kommen, hat mit vielen Thränen fein Herg für mir ausgefchüttet und 
befant, daß er bey unferer Sontagsübung gerühret fey, und zur 
Erkentniß feiner Sünden gebracht, denn er habe einen Ehebruch 
begangen, welches ihm nun gar fehr fehmerge, und ſich gern recht zu 
Gott befehren wolle, meldete dabey auch folche Umftände, die genug 
anzeigten, daß eine große bewegung in feiner Seele müße fürgegangen 
feyn. Diefes führe nur zum Exempel an, denn fonft fi vieler Sees 
gen gezeiget hat. — ES fiheinet auch, der Teuffel merde es gar wol, 
daß ihm hiedurch ein merdlicher abbruch gefchehen werde, daher man 
faft auff nichts bißhero fo übel zu fprechen gewefen, als eben darauff, 
biß endlih Hr. D. Olearius am verwichenen Donnerftag mit Hrn. 
D. Breithaupt defmwegen geredet, wie nemlih von der Sache in 
ihrem conventu ecclesiastico gehandelt worden, und hätte man erfl 
in Frieden mit ihnen davon reden wollen, ob er ſich wolle bewegen 
laßen, es einzuftellen, fonft wolle man es zu Berlin Magen. Ratio- 
nes 1) das ministerium würde veradt. 2) Die predigten würden 
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Teicht verfäumt, wenn die Leute meyneten, fie Lönten noch da hin 
ein geben. 3) Man habe feinen Beruff dazu, die Bürger zu lehren. 
Der Herr D. hat ihm foldhes gebührend beantwortet und remonstri- 
ret, daß man ja überflüßig befugt fey, Die studiosos auffs beſte 
anzuführen und zu exereiren, fo heiße man ja feinen Bürger dazu 
fonımen, fünne es ihnen ja aber au nicht wehren, fo fie frey zus 
liefen ac. ꝛ2t. Hat ibm auch fürgeflellet, was er gedächte dem Herrn 
Chriſto zu antworten an jenem Tage, daß er eine folde Sache geweh⸗ 
ret und gehindert hätte 20. Run fan ih auch in warheit nicht fehen, 
wie man gleich auff ein fold anfordern, eine fo gewiß und augen: 
ſcheinlich heylſame Sache auffheben ſollte. Denn 1) if feine Unords 
nung dahero zu befahren, ſonſt Hr. Breithaupt ſelbſt fo gefiheuet 
ſeyn würde, folche nicht zu verftatten. 2) Die Urfachen, warum es 
follte eingeftellet werden, feine anderen find, als der Neid, Eigen 
Ehre, falfcher argwohn ze. 20. Keinesweges aber Gottes Ehre das 
duch, wenn es eingeftellet würde, befer befördert wird. 3) If es 
ja recht gottloß, daß man es nicht leiden Tann, wenn fich ein Bürger 
bey. einen fludenten ftellet und begierig if, den Grund feines ‚Chris 
ſtenthums beger zu faßen, wenn einer in feinem Beruff ſtehet, und 
tyut was ihm Gott und die Obrigkeit befohlen hat, fo mag ja zu⸗ 
fehen oder zuhören wer da will, was gehet das andere an, oder wer 
hat einen Schaden davon? A) Iſt es recht unverfhämt, daß man 
flug mit einem D. und Prof. Theol. anbindet, wenn er mit feinen 
vertrauten Studenten etwas fürhat, und es treten nur Bürger dabey 
und hören zu. Warum foll der Professor das gleich entgelten ? 
Oder als wenn die Bürger Gifft von ihm einfaugen würden? Ber 
trauet man ihm, daß im gangen Lande follen Lehrer aus feiner Schule 
bin und wieder gefeßet werden, was bringet e8 denn für Gefahr, 
wenn Ihm Einige Bürger zuhören. Und was ift das für eine dANo- 
Tg10enı0xonia, welche einer gang und gar nicht affectiret hat. — 
(Schluß fehlt.) 


Theureſter Bater in Chriſto. 


Bey jüngſter poſt habe durch Hrn. M. Schaden berichten 
laßen, daß die Glauchiſche Gemeine ein Schreiben nach Berlin geſandt 
und darinnen unter andern ſich beklaget, daß wegen Einräumung 
der Pfarrwohnung keine hinlängliche Anſtalt gemachet würde, weswe⸗ 
gen ich gebeten, fo es die Gelegenheit mit ſich brächte, ſolch ihr peti- 
tum an gehörigem Orte zu secundiren. Meyne nun aber nicht, daß 
e8 wird vonndthen feyn. Denn M. Richter, fo viel man fehen 
fann, mit Ernft ausräumet, daß ich. verhoffentlich noch dieſe woche 
einziehen werde. Die neue refutation des imag. Piet. ſamt dero 
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praef. habe wol empfangen. Es iſt hier und in Leipzig nicht wohl 
zu befommen. Go feine suffciente Bahl an hiefigem Buchführer 
gefchiddet wird (wie c8 uns denn verdächtig ift, daB man eben ders 
gleichen scripta nicht fonderlich hier verkauffet) wäre wol gut, daß ung 
gegen Bezahlung etwa AO exemplaria hergefant würden. Die andere 
teutfche refutation des imag. ift, fo viel ich weiß, von Hm. Sprös 
geln andgefertiget, zwar ziemlich ſcharff, ich Tan es aber an einem 
andern nicht tadeln, was vielleicht meinem wege nicht gemäß wäre, 
Solche unreine Köpffe erfordern wol eine fchärffere Lauge. Wegen 
des jüngf ung zugejandten Brieffes eines mit dem Atheismo lucti- 
renden Menſchen, fende hiebey den anfang und fortgang meiner 
Befehrung, *) weil Die Exempel mehr zu moviren pflegen, und gewiß 
eben dergleichen damabls in meinem Gemüth vorgegangen. Koͤnte fol 
dyes, fo es rathſam befunden ivird, quanquam nomine meo plane 
Buppresso, communiciret worden. Es fommet doch alles darauff an, 
daß die Bernumfft fih dem Glauben unterwerffe, und der Menſch nit 
- den ruhm behalte, daß er es ſelbſt erlauffen habe, ſondern daß fich 
Gott über alles erbarme. Sende auch hierbey ein Schreiben von Hrn. 
D. Brüdnern, betreffend die ecstaticam Erffurtensem. Wenn 
e8 remittiret wird, bitte zugleich zu berichten, was dero Meynung 
davon fey, daß Hr. D. Brüdner die Sache indgefamt gern wolte 
gedrudt haben. Bon den Quedlind. und Halberft. weiß nicht 
anders, als daß es noch in vorigem ſtande if. Hr. Royens, der 
die visionem über der Fräulein NRofumunden Haupt gehabt, if 
hier bey uns, ein feiner ftiller Menſch, reifet morgen mit Hrn. M, 
Wiegeleb, der vom Gotbifchen Consistorio abgefordert ifl, von 
bier weg. Sende auch nachricht von dem Erffurtifchen Zuſtande, nemlich 
copiam von dem, was die 5 prediger erſt eingegeben, und von Hrn. 
M. Süßens Briefe. Mitte ſolches auch obnichwer zu remittiren. 
Es wird auch nod ein Schreiben da feyn von Hrn. Haßeln, fo 
dem Hrn. Meynders communiciret worden, desgleihen Das wolf 
fenbüttelifhe scriptum wider des Tilemanns predigt. In Wolffen⸗ 
büttel follen fie iego auch ihr Theil zu leiden finden. Hr. Blanden-» 
berg berichtet jüngft an den Hrn. D. Breithaupt, daß der Abt 
Molanus jüngft in einem Brieffe gejchrieben, der Herzog fey gang 
allarmiret wider die Leute, und wolte, man folle fie alle aus dem 
Lande ſchaffen, fo fih nur etwas herfür thäte, folte Deswegen an alle 
superint. gefihrieben werden, daß fie es denunciren mödhten, wenn 
fi) unter ihrer inspection prediger befänden, fo pietisten Wären. 
Bon Leipzig wird berichtet, daß in allen Buchläden verboten fey von 
unferen hiefigen (verftehe der 3 professorum) ihren Sachen zu füh- 
ren. Es ſcheinet fonft, daß mir von den Leipziger studiosis einen 
ziemlich ftarden anwächs alhier haben werden, indem ziemlich viel - 


*) S. oben ©. 28 flgde. 
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herüber kommen, und zum theil, wenn ſie gleich nie willens gewe⸗ 
ſen hier zu bleiben, ſich hier erſt resolviren wiederzukommen. Von 
Fräul. von Aßeburg wird hier geredet, ihre Bezeugungen hätten 
nun ein Ende. Heute haben wir das Churfürſtl. Rescript wegen 
Hornemanns Sache empfangen. Desgleichen ift Hrn. D. Breit» 
baupten von der Negierung heute ein Schreiben zugefandt, und 
uns auſſ Ehurfürfl. Befehl die Schulfirhe eingegeben worden. En 
ideolam Ecclesiolae plantandae. Gott zeiget in Warheit bier fehr 
großen Seegen. Sollen wir dabey auch etwas leiden, fo wird es 
doch der Gnade Gottes nit werth feyn, die uns erzeiget wird. Bey 
Hrn. Consistorial-Rath Wolffen bin ich gewefen, und habe. feine 
jungfer Töchter, infonderheit die in Pommern gewefen, auch gefpros 
hen. Bin fehr wol von dem gangen Haufe angenommen worden, 
und hoffe ferner gute Sreundichafft nicht ohne Erbauung von Gott 
mit ihnen zu halten. Beygehender Brief an Hrn. D. Koſchwitz 
it von der Jungfer Wolffin. So von dar Gelegenheit ift ihn 
fiber an Hrn. D. Kofhwigen zu befordern, wolte gebeten haben 
ihn fortzufenden, fonft fan er liegen bleiben, biß ich felber anflalt 
dazu made, hoffe aber Hr. Meißner werde ihn am ficherfien zu 
beftellen wiſſen. Sonft grüßen der Hr. Wolff und deffen Töchter 
aufs freund!. Einlagen fo wol an Hrn. Meißner als an die Weibe⸗ 
perfon bitte nur ohnſchwer Hrn. Meißner zuſtellen zu laßen. 

Der Hr. Conrector Vockerod gedendet auff Oftern bey ihnen zu 
feun, und hoffe ih, er werde nicht ungeftärdet wieder zu uns kom⸗ 
men. An feiner rechtichaffenen intention und Einfiht darff man gar 
nicht zweiffeln, fo beweißet er aud bis dato eine redliche Berleug- 
nung. Die Prediger laßen bier das fliheln und ſchelten nicht in 
ihren predigten, nur daß fie den Namen pietisten nicht nennen. 
Es ift aber ein diaconus in der andern Vorſtadt, Am Ende genandt, 
(nom. diaconi) der fih gar fein anlaßen joll, auch deswegen von 
feinem Pastore ſoll angefeindet werden. Die Rechte des Herrn wird in 
allem den Sieg behalten. Verharre hiermit meines theureften Vaters 


Salle den 15. März; 1692, \ 
Gehorfamer Sohn und Fürbitter bey dem Herrn 
M. Aug. Hermann Frande. 


P. 8. Die copia von meinem Lebenslauf ift nicht gar fertig 
worden, ſoll nächitens nachlommen. Sonft wird aud) noch ein 
responsum medicum D. Hoffmanns de ecstatica Quedlin- 
burgensi zurüd feyn. So molte auch gern, wenn e8 mit bero 
Genehmhaltung geicheben könte, von beit fiberfanbten testimo- 
nis guter Freunde von dero feel. Hrn. Sohn eine copiam zıt 
meiner eignen erbaulichen Erinnerung beubehalten, Tönte durch 
Hm. Sarnhafft geichehen. 
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Bon nufrem gecrensigten Heiland Jeſn alle feiner leiden krafft 
nnd feucht! 


In demfelbigen berglid geliebter Bruder. 


Auff das nechſte zu antworten, ift mir lieb, das ich höre, wie 
bereit die pfarrwohnung gereumet werde. Berichte in dem übrigen, 
das eben diefe woche von Hrn. Nihtern an mich ein fchreiben eins 
gelauffen, darinnen er zu erfennen gibet, das er von den beiden 
Faculteten zu Jena absolutoriam sententiam erhalten, darinnen 
auch gemeldet, das wo es folte nicht mehr wegen feiner flelle res in- 
togra fein, ihm eine andre außträgliche pfarre möchte conferiret wers 
den: er aber verlange neben gel. bruder, daß vorige amt zu vermwals 
ten, aud die wohnung zu behalten. Sch werde ihm nicht antworten, 
und kan nicht glauben, das man bie zu einer dergleichen resolution 
folte fommen, iedoch möchte wol nad) dem urtheil ihm eine andre Rlelle 
müflen assignirt werden, daher forge davon einige Verdrießlichkeiten: 
doch wird fichs endlich auch ſchicken. Was anlangt die refutationem 
imaginis pietismi (dero autor kautlich gnug fein wird), fo habe zu 
dem verleger geſchickt, der mir jagen leffet, er habe 50 nad Halle an 
Hr. Hühner gefandt, er habe auch nicht mehr foviel hier, das er 
viel ferner verfenden, fondern aller orten große zahlen verfchidt. In 
Leipzig wird noch eine ziemliche quantitet, und etma von dar befer 
als von hier nah Halle zu bringen fein; Sch Halt, er mags etwa 
bald wider aufflegen. In Dreßden wirds zu rechter zeit angefommen 
fein, und hoffe, vermittels göttlicher gnade ſolle dardurch einiger 
gehälfiger leute molitiones auff dem landtag etwas underbroden wor⸗ 
den fein. Hr. D. Olearius flreitet auch dafelbs hefftig vor der 
getrudten unfchuld, fodann bat er alß die übrige Leipzigiiche Theo- 
logi ohne fein wiffen eine hefftige ſchrifft, worin ich flard angegriffen, 
bey der landichafft eingegeben, publice dargegen protestiret. Der 
Herr Herr ftärde ihn Eräfftig und verleihe ihm fig. Hrn. M.Wieges 
lebens auffjaß wollen wir, geliebt es Gott, nicht mehr lang zurüd 
behalten, nahdem Hr. M. Schade denfelben wider gefunden, da 
er ihn veriohren zu haben gemeinet. Hätte zu bitten, denſelben, weil 
ihm nicht ſtracks antworten fan, apertur darvon zu geben, das er 
nicht die mühe vergebens nehme, nochmal es abzufchreiden. Was 
den mit dem atheismo luctirenden anlangt, wird mir lieb fein, das 
vertröftete zu befommen, und folle folches mit gnugfamer prudenz 
mesnagiret werden. Hoffe, Gott folle jowol foldhes, alß was ferner 
ihm fchreiben werde, nicht ungefegnet laßen. Indeßen wollen wir 
auch herglich vor ihm zu Gott ſeuffzen. Was die ecstaticas anlangt, 
finde nicht unrathſam, das bloß die hiftorie publiciret werde, mit 
bitte, ob verftändige leute der fache reifflich nachdencken möchten ꝰ wo⸗ 
vor alles folches zu halten feye. Das responsum medicum habe 
verlegt, hoffe aber Fünfftige woche folches zu ſenden: hiegegen folget 
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biebey die erzehlung von meinem ©. Sohn, mit fohuldigem freundt. 
danck. Wegen Hrn. Royens möchte gern rechten grund haben, 
indem mir die relation feiner befehrung foviel dinge in fih faßet, in 
welche ich mid nicht richten fan, Das ich nicht leugne, zimlich scrupul 
über ihn zu haben. Gönne ihm aber berplicd gern, das fich alles 
fo verhalte. Weswegen Hr. M. Wiegeleben nach Gotha revocirt 
worden, verlangt mich auch zu vernehmen. Eo wird auch der anger 
deutete bericht wegen der Erffurtiſchen face einzufchließen vergeffen 
fein. Auß Leipzig aber habe Das wider die ministros, fo es mit 
den übrigen nicht gehalten, auß Wittenberg eingeholte harte urtheil 
befommen, auch vernommen, ob hätten biß auff Hrn. M. Süßen 
fi) alle submittiret. So mir leid wäre. Hrn. Haßelts brieff 
fürchte nicht wider zu befommen, indem ſelbs egliche mal mit Hrn. 
von Meinders darvon geredet, fagt er fönne ihn nirgend finden. 
Aber das Wolffenbütteliihe seriptum will bald fenden. Wiewol es 
nun vergebens fein wird, nachdem fo ein fchroff edict zu Wolffen⸗ 
büttel publicirt worden, alß ich nimmermehr gehoffet oder nur geforr 
get. Es müflen leute fein, die der Fürſtlichen Herſchaft mächtig in 
den ohren ligen. Der Herr aber wird feine zeit wißen. Der Fräu—⸗ 
fin von Aßenburg bejeugungen hören nicht auff, aber fie ift 
darmit file, woran fie auch woltbut. Was c8 vor ein bewandnug 
mit Hornemanns fahe habe, und. wie es. außgehe, verlange fehr 
zu vernehmen: hoffe aud), es werden die studiosi beweglich zur Vor⸗ 
fihtigfeit vermahnet werden, alß die fonft zelo immoderato alles zu 
verderben capabel wiren. Wegen der jchulfirdhe gratulire hertzlich, 
und bat mich wol gefreuet, alß folche resolution vernommen Der 
Herr laße fein werd immer im ſegen fortgehen, und gebe darzu Tiecht, 
rath und krafft. Die kundſchafft mit dem Wolffiihen hauſe freuet 
mich recht, weil ich an der einen -jungfrau fehr guten anfang gefehen 
babe. Den brief nah Stolpe habe mit gefiriger post an Hrn. 
Watfon an foldhem ort fiher beſtellt. Bitte Tas hauß auch herzzlich 
zu grüßen. Hrn. Vockerods ankunfft foll mir auch lieb fein, fons 
derlich deswegen, weil Hr. Rittner vieles auff ihn heit, daher cr 
ihm vielleicht in einigen Dingen andre impressiones zu madıen capabel 
fein mag. Gott flärde ihn ferner. Das ftihgeln auff den caukeln 
muß er leiden, wo mand nur nicht zu grob macht, fie verrathen fidy 
nur mehr und mehr, und lauffen endliih au. Hr. D. Beterfen it 
8 tag auff Hrn. von Kniphauſens einladung hier geweien. Man 
hats aber bey der regierung faft nicht gern geichen, daher er fih 
auch mehr .ftille gehalten, -und ift geflern wider zurüd. Seine freudigs 
feit vergnüget mi hertzlich: doch wünſchte, das feine gaben nicht 
lange ohne gebrauch blieben: ſehe aber noch Feine hoffnung zu dero 
anwätdung. Der Herr aber wird ſelbſt ſorgen. Hr. M. Huffes 
land ft Montags nah Stolpe, fih zur probpredigt wegen des 
archidiaconats zu sistiren. Habe von ihm gehört, das Hr. Wol⸗ 
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ters (und zwar mit einigem diegust) weggezogen: doch meinen einige, 
das er widerkommen möchte. Ich ann mich noch nicht in feine dinge 
jhiden, Die fogar einander entgegen zu fein fheinen. Doch wird fiche 
mehr und .mehr zeigen. Indeßen nechſt herglichen gruß an Hrn. 
D. Breitbaupt und Hrn. D. Thomaſium, aud die meinigen, 
jo dann andre fo mich lichen möchten, der göttlichen gnate treulich 
erlaßende verbfeibe 
Berlin d, 19. Mart. 1692. 
Meines wehrten Bruders umd geehrten Herrn 
ju.gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Theurer Vater in Chriſto, 


Mein jüngſtes wird verhoffentlich für 8 Tagen wohl eingehändiget 
worden ſeyn. Ich habe aus verfehen 2 ftüde, davon im Brieffe 
Meldung gethan, auff dem Tifche liegen faßen, neml. von dem, was 
in Frffurt passiret ift, welche denn hiebey fende, und wieder zurüd 
erwarte. So jende aud) die copiam von einem Theil meines Lebens 
fauff3 zu dem Ende, wie neulich gemeldet, doch nur fo es von meis 
nem theureften Vater für dienfam erfant wird. Unfer lieber und 
werther Hr. Vockerod wird verhoffentlic fehr bey ihm geftärdet 
werden, wie denn gewiß fein Herb fich fehr rechtſchaffen bewiefen umd 
abfonderlih fehr unerſchrocken gegen alle antäuffe gewefen if, daß 
wir auch unſre Hergen gar genau mit einander verbunden haben. 
So läßet fih aud von deßen Verwandtfhafft gute Hoffnung fpüren, 
daß noch ein und andere zu wahrem Iebendigem Erfentniß fommen 
möchten. Dero Gelichten äfteften Sohn”*) hoffe ich werden Sie nun 
mit einiger Vergnügung wieder fprechen können. Sein Zufland, fo 
viel ich erfennen mögen, ift alfo bewand, daß er wol erfennet, er 
habe es bißhero in feinem Herken nicht aljo empfunden, wie wol 
Gottes wort von den gläubigen Kindern Gottes meldet, vergießet 
deswegen mannichmahl feine Thränen, und betet zu Gott, meldyes 
denn ein folcher anfang ift, daß ich hoffe, es werde fein Hertz in 
Ihm je mehr und mehr erweder, und in der Gnade Gottes je mehr 
und mehr beveftiget werden, daß er auch ein recht neues Wefen des 
Seiftes ſchmecke. Er kommet gar fehwer dazu, daß er den Grund 
feines Herkens und den eigentlichen Zuftand feiner Seelen einen ert- 
dedet, da ich doch merde, daB es ihm nicht wenig Nutzen bringe, 
wenn er nach eigener Eröffnung guten Rath empfänge. Sch habe 
ihm getreulich gerathen, daß er für demfelben, als feinem geliebten 


*) Bhilipp Reinhard, der andre ift Wilh. Ludwig: |. Eholud le. 
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Bater, den Zuſtand ſeines Hertzens nur recht frey eröffnen und guten 
Rath annehmen folle. Der andre führet feinen wandel gar fein und 
hriftlich fort, ift gefonnen feine Etube zunähft an mir zu nehmen, 
welches ich auch fehr bequem und dienlich für ihn finde, fonderlich 
wegen Hrn. Wagners und Zimmermanne Gefellfchafft, da er 
doch auch dem Gebet und anderen Vebungen in meinem Haufe gar 
wol und bequemlich wird beywohnen können, wird auch wol. mit an 
meinem Tifche fpeifen können, wie er felbft Verlangen träget. Finde 
fonft in meiner Wohnung auch zum wenigften dieſen Eommer über 
gar bequeme Belegenheit den Marimilian zu accomodiren. Die 
Frau Lingfin wolte auh gern einen Sohn herthun. Da fie 
denn zuſammen fönten informiret werden. Weil, wie ich vernehne, 
die Frau Doctorin felbft nah den Feyertagen herüber kömmet, 
"wird in allen Ddiefem gute anftalt fönnen gemacht und abrede 
genommen werden.. Es iſt mir fonft in allem Glauche recht bequem 
eine gute Schule zu ziehen. Der Herr wird fein Gedeyn und 
väterlihen Eeegen dazu verleyhen. Hr. Weidenhayn, Pfarrer 
zu Schloß Vippach, ietzo vocatus Hoffprediger und Printzen infor- 
mator des jüngern Herrn von Weymar, ift diefer tage zu unfrer 
Stärdung und Erquidung bey uns geweien. Er erfennet bey dieſer 
Veränderung in vielen Stücken den Singer Gottes, Wird auf rn 
noch verhoffentlih jeine anzugs Predigt halten. Der Ecstaticae in 
Erffurt foll die bißherige Gnade noch bißhero entzogen feyn, darüber 
fie ängſtiglich thun und um Zroft bitten foll. Die Halberftädtifche 
mag in vorigem BZuftande gar fein und ftille fortgehen. Mit der 
Quedlinburgifchen hat es harte paroxysmos gegeben, daß fie fih mit 
Worten und auch mit Ungedult fi) wider Gott verfündiget, da aud) 
die Entzüdung auffen blieben. Da man ihr aber eingeredet, ift fie 
in viele Bußthränen gefeßet worden, hat ihre Sünden befant und 
bat fih bald auff den vorigen zuſtand wiedergefunden. Sonft find 
noch unterfchiedlihe wunderbare Exempel in Quedlinburg und auch in 
Magdeburg mit einem Anäblein von 7 Jahren, das bey [Tag] und 
Nacht Gefichte fichet, geſchehen, fo nicht wieder fo, wie fie mir münds 
lich erzehlet find, vorzubringen weiß. Wenn von den exemplarien 
der refutation des imag. Piet. des Hrn. v. ©. noch feine über 
fhidet find, darum ich neulich gefchrieben, wird es wol nicht vons 
nöthen feyn, weil ein guter Freund von Leipzig einige herüber gefandt 
und noch werden befommen können So fie aber fchon folten her, 
über gefant feyn, werden fie auch nicht verloren gehen. Hiemit vers 
harre nehft Empfehlung in göttl. Obhut 
Glauche an Halle den 22. März 1692. 
Meines theureften Vaters in Chrifto 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Sermann Francke. 
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Bon unfrem aufferſtandenen Heiland Jeſu Chriſto gnade, 
friede, liecht, ſeegen und ſieg! 


Zn demſelbigen berglih geliebter Herr 
und Bruder. 


Ih halte davor, unfre neuliche beide werden zugleich under« 
wege geweien fein; da nun auff das überfandte antwortende zum 
forderften die communicirte dinge wegen Erffurt remittire. In der 
den 4 predigern vorgefihriebenen formel befenne, daß eben foviel 
bedendliches nicht fehe, wo nichts anders, wie zwahr unden bemerdet 
wird, darin inseriret worden. Hrn. M. Süßen ſchütze der Herr 
Herr mädtiglih, und erhalte an ihm den Seelen, welche noch dafelbg 
ihn hertzlich ſuchen, an ihm eine färdung und auffmunterung Daß 
Hrn. Boderods reife hieher gehindert worden, if mir hertzlich 
leid, hoffe aber, der Herr werde zu anderem mahl uns bie freude 
geben, uns undereinander auch eußerlich kennen zu lernen, und ung 
an einander zu ergößen. Der rector ift heut auch bey mir geweſen, 
klagt, das er an wenigften orten alhier gehör gefunden, unb meinets 
eine große ungerechtigfeit, und das verderben des gymnasü zu fein, 
wo die academica exercitia sub eodem tecto mit den scholasticis 
angeftellet würden. Ich hoffe ihm das gegentheil erwieſen zu haben, 
wo nicht affecten binderten, das man eine fache wie fie an fich ſelbs 
it nit vecht einfehen fan, oder will. Es ift ihm gnug gezeigt, 
das ihm und dem gymnasio an demjenigen, worzu fie die firche 
gebrauden, das allergeringfte nicht abgehen folle, fondern die zeiten 
alfo eingerichtet werden können, das fih niemand zu befchmehren. 
Solte aber dag gymnasium etwas abbruch leiden, welches ich nicht 
eben in abrede bin wegen der hospitiorum, da bey zunehmender 
anzahl der studiosorum vielleicht die gymnasten weniger gelegenheit 
darzu finden möchten, müglich zu fein, komme folches nicht von dem 
gebraug des templi scholastici, fondern von der academia an fi 
ſelbs, e8 möge nun zu dero behuff Diefe oder eine andere kirche gewid⸗ 
met werden. Er hat befant, das er an Hrn. Urfinum von Hra. 
D. Dleario brieff gebracht, und von denſelbigen freundlich anges 
höret worden. Ich will aber nicht zweifflen, wie von 2 der Herren 
geheimen räthen gehöret, man werde die Ehurf, verordnung nicht zurüde 
ziehen. Doc fehe ich vor mir zimlihe motus, indem man den rath 
und bürgerfchafft auffweden wird, fih bey dem Churfürften zu 
befihwehren. Jedoch vertraue ich Gott, der die consilia derer, fo 
nicht Tauterlich feine ehre Tondern das ihrige ſuchen, nicht durchtrin⸗ 
gen laßen wird: auch werben einige, fo auff nebensſachen ſehen, davor 
halten, des Churfürften respect feye e8 zuwider, von der resolution 
abzuweichen. Nur diefes if mir leid, das durch dieſe Jesenheit etwa 
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mehrere gemüther mögen mit einigem widerwillen gegen liebe freunde 
erfüllet werden. Mit meinem Philipp Reinhardten habe alhier 
geredet, das er ſich nicht heraußlaßet iſt keine andre urſachen alß das 
er nicht anders kan: ich zweiffle aber nicht, der Himmliſche Vater 
wird ihn weiter führen, nach dem maaß ſeiner gnaden. Was die 
übrigen beiden anlangt, den Wilhelm Ludwigen und Chriſtian 
Maximilian, wird fo wol meine I. haußfrau davon reden, und 
wegen des eußerlichen anftalt machen, alß will fie hiemit in gelichten 
Bruders liebreiche aufffiht und anweifung hertzlich empfohlen, und 
darum brüderlich gebeten haben, darin eine der größeften wolthaten, 
fo mir erzeigt werden könte, erfennende: indem ich von den meinigen 
nichts mehr verlange, alß das fie nur wahrhafftig finder Gottes fein 
und bleiben mögen, im übrigen gehe es ihnen, wie es des Himm⸗ 
lifhen Vaters weißheit über fie zu beftimmen beliebet: deswegen aber 
was zu jenem zwed dienet, von mir billich allem übrigen vorgezogen 
wird. Die göttliche vorforge vor Hru. Weidenhayn und deßen 
neuer beruff freuet mich von bergen: der Herr Herr feße ihn zu 
vielem fegen. Bon dem Knäblein von 7 jahren wünjchte gar fehr 
aufführlichere nachricht. In Colberg in Pommern hat fih auch ein 
wunderbarer casus an einem mägdlein von 14 jahren begeben, fo 
4 wochen nichts naßes hinab bringen können, und es tag und nacht 
weder gegeßen noch getrunden: aber 4 oder 5 tag vorher, che die 
fühle fich wider geöffnet die ftunde angezeigt: ſodann auch, da fie 
die augen wider gebrauchen können, weil fie auch eine weil das geficht 
verlohren. Bezeuget große freudigfeit, und den Herrn Jeſum zu 
feben, der ihr eine Frohne zeige. Man meinet, es feye etwas dabey 
zauberifches vorgegangen, wie dann eine frau darüber verhafft ift: 
Sie ruffet und bittet offt, Gott wolle wo das weib unfchuldig, ihre 
unfhuld offenbahren, wo ſie aber fchuldig, ihr wahre erfantnus und 
buße verleyben. Wegen Hrn. D. Breithbaupts brieff habe noch 
mit Hrn. Sammer Rath Krauten zu fprechen nicht kommen fönnen, 
hoffe e8 aber eheſtens. Indeßen bitte in gebult zu flehen, und nichts 
zu übereylen. Wo Gott zu einigen vorfeyenden consiliis gnade und 
success verleyhet, jo hoffe das vieles leichter werden folle, fo fi 
iebt nicht eflectuiren läßet, fondern auch einige conatus zuweilen, 
da e8 noch nicht zeit, mehreres würden verderben. Wie es den lieben 
freunden in Wolffenbüttel gehe, verlange hertzlich verficherte nachricht: 
fcheinet fie dörffen nirgend hin fchreiben. Es wird aber der Herr 
endlih Die gewißensftride felb8 zerreißen, und welche zu derofelben 
gebrauch die Herren verleiten zur wirdlichen unbeliebigen rechenfchafft 
fordern. Was mit Hrn, Holtzhauſen in Frandfurt vorgehe, wird 
Hr. M. Schade in vertrauen erzehlt haben: ich werde ihm, geliebt es 
Gott, heut über 8 tag wegen der vorhabenden offentlihen revocation 
ſchreiben, folte mir lieb fein, wo einen brüderlichen rath darzu bekom⸗ 
men fünte. Ich hoffe davon nicht wenig gutes. Nun der Herr thut 
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alles weißtich und zu rechter zeit. In deßen treue obfidt und gnade 
zu allem fegen herglich empfehlende verbleibe 
Berlin den 2. Apr. 1692. 


Meines in dem Herrn geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Ich ſchicke einen brieff an Hrn. M. Schaden, ob vielleicht 
befant, wo ihn berjelbe nachzuſenden. 


Meine I. haußfrau wird 12 Thle. überreichen, jo in vorneh⸗ 
men nahmen an nothdürfftige studiosos von gel. Bruder ober 
Hrn. Breitbaupten anzuwenden find. 


Gnade, friede, freude, liecht und fieg in unfren Heiland Jeſu! 
In demfelben hertzlich geliebter Bruder. 


Es ligt mir zum forderften ob, freundlichen dand zu fagen vor 
die liebreihe affnahme meiner beiden Söhne, dero direction defen 
Shriftliher prudenz und treue überlafe, was an ihnen gefchihet, 
alß eine fonderbare wolthat anfehen will, und den Himmliſchen 
Bater fowol um reichen fegen alß vergeltung anruffen. Es wird nun 
auch bereits die doppelte beantwortung des imaginis pietismi bey 
ihnen fein. Gottes providenz venerire ih, die der theologorum 
apologie an den tag kommen faßen: und halte nun davor, es wird 
nötig fein zu, antworten, aber auff das glimpfflichſte. Ich werde auch 
angegriffen, aber fo das nicht antworten darff, weil nichts speciales 
darin. Vielleicht nimmt man fih hier der fahen an, weil die Halli- 
he Dinge mit eingemifchet. Verlange jehr, was feiter wegen Hor⸗ 
nemanns bey ihnen vorgegangen, den es nicht anfigen bleiben darff, 
fondern eine relation, was die HH. professores darin gethan, 
nötig fein wird, das es nicht albier feine, man überheiffe dem 
wureht. Weil die beifhuldigung auch hier getrudt ſtehet. Hiebey 
fende wider zurüde das bedenden über die Ecstaticam mit freunds 
lihem dand, und nechſt herglicher empfehlung in des liebften vaters . 
treue. liebe und dero genuß verharre 

Berlin den 26. Apr. 1692, 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithbaupt und Hrn. D. Thomafium, auch 


Hm. Boderod grüße ih freundlich, wie auch bie übe 
meinige. 
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Son unfrem liebſten erlöfer Jeſu Chriſto gnade, liecht 
und reiches manß des H. Geiſtes! 


In demfelben hertzlich geliebter Herr und Bruder. 


Mit unfrem geliebten Hrn. Langguth Habe nicht allein der 
gelegenheit wegen Tchreiben follen, fondern auch darzu urfach gehabt 
wegen der neulich außgegangenen doppelten rettung der imaginis 
Pietismi, um zu vernehmen, ob derfelbe nicht nötig halte (wie mirs 
auffs wenigfte alfo vorfommet) auff die nunmehr herausgegebene und 
vorgetrudte apologiam Theolog. Lipsiens. zu antworten. Dann ob 
fie wol dermaßen geftellet, daß ich davor gehalten, die autores folten 
es vor eine injurie haben anziehen mögen, da fie ein anderer hätte 
truden laßen, und es alfo fat vor ein göttlich gericht über fie anzu⸗ 
fehen ift, das fie fich felbs mit folcher edition prostituiren, fo ſchei⸗ 
net es doch, DaB zu rettung geliebten bruders guten nahmeng ein 
und anders beantwortet zu werden würdig ſeye. Stelle es gleichwol 
zu ferner reiffliher überlegung vor Gott und mit guten freunden. 
Solte nun dergleichen resolviret werden, fo hätte meinetwegen etwas 
zu bitten. Weil ich auch im der Praefation under p.99. 100. hart anges 
laßen, fo babe zwahr meines orts nicht nötig geachtet, das wenigfte zu 
antworten: Es fihrieb mir aber geftern Hr. von Dandelmann ein 
driefflein, e8 würde zum wenigften Die falfchheit der imputationen 
müßen angewiefen werden, fo er aber lieber verlangt, wo ich einen 
guten freund hätte, das durd einen ſolchen alß durch mich gefchehe. 
Wo dann nun derfelbe feinetwegen vindicias heraußzugeben ſich benö⸗ 
tigt finden folte, könte meiner nur mit einer feite oder einer halben 
feite meldung gefchehen. In dem allein per generalia contradicirt 
werden darff, wie die imputationes generales find. Solte aber 
derfelbe dergleichen nicht vorhaben, mag fi) ein ander guter freund 
finder. Bitte alfo nur mit gelegenheit mich zu benachrichtigen. 
Nechſt dem habe auch wißend zu machen, das necft ein vornehmer 
Mann, fo eine weil zu Halle fih auffgehalten, zurüd gefommen, und 
mitgebradht, er hätte befunden, das die fo genannten Pietisten deßen 
nicht ſchuldig wären, das fie befchuldiget würden: Doch habe ihm 
fehr mißfallen, das Barclajt buch fehr flar under ihnen herum 
gehe. Nun habe geliebten Bruders prudenz, zum forderften aber 
göttliche güte, erfannt, das zeit deßen anwefens in Erffurt feine vers 
dächtige bücher under defen freunde eingerißen, wie er auch bey mir 
ſelbs gerühmet haben wird. Würde alfo auffs forgfältigfte auch dies 
ſes orts zu verhüten fein, daß nicht diefes ein ſtrick werde, damit 
man fi verwidele und viel gutes verderben könte. Bitte alfo hertz⸗ 
ih, zu vigiliren, das der Iäfterer nicht neue urfach finde, etwas mit 


‚großen ſchein vorzumerffen. Hr. geh. Rath von Meinders war 


nechft nicht wol zufrieden, wegen exclusion Hrn. Secr. Krauten. 
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Belenne, das ſelbs etwas Davor ſchuldig fein wolte, das es nicht 
gefchehen. Hr. Cammer R. Kraut mag etwa fehlen, doch muß man 
ihm das zeugnus geben, das under menfchen er, was die Hallifche fache 
anlangt, das meifte gethan, auch noch Fünfftig zu thun vermag, das 
ber er in allem, fo weit das gewißen nicht im weg flehet, billich von 
uns considerirt und mesnagirt werden folle. Hrn. D. Thomafii 
consilia weiß ich nicht ob allemal zu folgen feyen. Es laßet fih nicht 
an allen orten, ob man auch in einer fache nicht eben unrecht hätte, 
grad durchfahren, fjondern wir müßen den hauptzweck zu erreichen 
bigweilen einen umfchweiff uns nicht verdrießen laßen. Der Herr 
gebe in allen die allen nötige weißheit, und führe uns nach feinem 
rath. In deßen treue, liebe und regirung hertzlich erlaßende verbleibe 
Berlin den 17. Maj. 1692. 
Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
- Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ih in bem Herrn, wie auch 
alle gel. bruders haußgenoßen, darunder auch die meinige habe. 


Göttliche grade, friede, liecht, rath, troft, krafft uud fieg 
in Chriſto Jeſu! 


—In denſelben hertzlich geliebter Bruder. 


Nachdem ich vorige poſt in deßen ſache an Hrn. D. Breit« 
baupten bereits gejchrieben hatte, bekam defjelben pacquet, da ich 
dann gleich geftern Hrn. geh. Rath von Meinders fein fihreiben 
mit zugehörigen beilagen und einigen zeilen von mir zufandte, um 
audienz bittende: ich habe heut frühe folche bitte widerholet, aber die 
entfchuldigung befommen, das der poſtgeſchäffte zu viele, doch wolte 
er noch Diefen abend, wo er fich zeit machen Fönte, zu mir fommen, 
oder mich zu fich entbieten: darauff ich noch augenblicdlich warte. Ich 
bin hertzlich erfchroden, fobald von der exclusion der wirthe gehöret, 
und hätte wol gewünfcet, das es auffs mwenigfte folange underblieben, 
biß Hr. von Sedendorff zu ihnen gefommen wäre, an welchen 
die vocation zum Cancellariat hinauß zum Churfürften zur under 
ſchrifft gefandt, und wider zurüd erwartet wird. Wanne an Diejen 
fnoten fommt wegen der admissionis indignorum, fo befenne ich, das 
in gegenwärtiger verfaßung unfrer kirchen an den-meiften orten wenig 
Hülffe weiß: Sondern wo wir uns nicht darmit, das wir mit den 
folgfamen endlich fat alles, was ihre erforderung fordert, thun dörfs 
_ fen, fodann bey den Höfen offentlich und abfonderlih mit vermahnen, 
warnen und ftraffen anzuhalten gelaßen werden, nur aber der exclu- 
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sion und enthalten müßen, vergnügen laßen wollen, ſondern auch vor 
dieſen übrigen reſt mit aller macht eyffern, ſo ſind wenig ort, wo 
man unſern dienſt mehr leiden wird, und möchte die kirche nur mit 
ſolchen vollends angefüllet werden, weiche gar proditores des heilig⸗ 
thums werden. Daher wir wol vor Gott zu erwegen haben, da die 
prediger (ich rede nicht von der gantzen kirchen, "welche diejen befehl 
hat, und die ſache auff die prediger nicht ankoumen folle) feinen auß⸗ 
trüdlichen befehl haben, die unmwürdigen von der taffel des Herrn 
abzumweifen, obs rathſam und der firchen verträglich feye, um fo zu 
reden dieſes viertheils unferd amts, das uns gehemmet wird, das 
übrige darmit wir noch nugen ſchaffen dörfften, auch fahren zu laßen. 
In der welt forge ih, würde ein Herr feinem Diener ſolches nicht 
zugeben, fondern lieber fordern, das ber Diener mit protestation 
gegen dasjenige, was ihm verweigert werde, noch, folang es müglich, 
bie übrigen jura deßelben .übte und conservirte. Jedoch habe ich 
Feines andern gewißen hierin maaß zu geben oder zu befehlen, ſon⸗ 
dern allein meine meinung zu fagen, was mich der kirchen das ver- 
träglichfte deuchte.. Die fache felbs anlangend, hoffe ich das bey allen 
unpartheyiſchen, vieleicht auch in den bergen ihrer vieler, die ihn 
doch condemniren hoffen, feine fahe an fih nichts unrechts hat: aber 
er erfehrt felbs, und ich habs längſt erfahren, wie es nachmal bey 
judiciis hergehe, fonderlih wo noch judices find, die hauptjächlic 
nur urfah einen mann zu trüden ſuchen. Was vor vorfhlag Hr. 
von Meinderg geben wird, muß ich, wofern ich nicht noch in Dies 
fer ftunde zu ihm kommen fan, die necfte pof berichten. Bitte in⸗ 
deßen mit einem Chriftlichen und verftländigen Suriften (Hr. D. Tho⸗ 
maſius darff nicht gebraucht werden, weil er extreme verhaßt) zu 
überlegen, ob nicht rathſam die anfläger wegen der graufamen und 
unerfindlichen aufflagen, wie fie ihn gleihwol angeklagt, hinwider 
zu belangen, nicht zwahr mit formlicher injurien flag, die idy uns 
recht und uns verboten halte, aber doc mit anruffung der obrigfeit, 
das fie fie zur wahrmahung deßen, was fie in ihre fehrifft eingefept, 
anhalte und alfdann, wo fie nichts ermeifen können, ſelbs ein testi- 
monium innocentiae geben möge. Was zwahr darbey etwa vor 
bedenden fein mögen, befeyne das ich nicht verfiehe, Deswegen andere 
zu eonsuliren fein werden; der Herr aber, der e8 allein vermag, jeye 
felb8 der befte fo rathsgeber alß ⸗ſchaffer. Die arbeit aber anlangende, 
nah dem höre, das folche die Eräffte übertreffe und bereits nider- 
fhlage, halte allerdings nötig, das fich derfelbe auff alle mügliche 
weiſe erleichterung fuche, und deswegen fih etwa zuweilen von stu- 
diosis in predigten subleviren laße. Wie wir dann ja unfre Träffte 
nicht vor und, fondern vor Gott und die fire, alß viel noch müg— 
lich if, und die noth nicht erfordert, zurath halten müßen. Die 
gehaltene predigt bitte mir zu .überfenden, wo nun nichts Darin finden 
folte, das wegen gegenwärtigen zuftands im weg flünden, wolte ich 
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fehen, den trud zu veranflälten. Deine erfte.predigt, die der Herr 
nach ſeiner güte mit mehr krafft in Krandfurt gefegnet hat, war au 
über ſolches Evangelium, und gedende. ich mein lebtag mit demütig- 
ſtem danck zu ibm, was vor eine bewegung auß derfelben entftanden, 
wie fie auch nachmal getruckt worden ik. Nun es ift das elend unjrer 
Kirchen kaum außzufprechen oder zu bejchreiben, und gemahnet mich, 
wie ein gebäu, an dem man ftäts flidet, aber faft immer eben ſo⸗ 
viel widerum einfallet, alB man an der andern feiten flidet, welches 
nicht allzulange gutthut: alfo fehe ichs an, das einmal der Herr felbs 
drein greiffen, und -beforglih auff eine unbeliebige art reformiren 
muß und wird. So ſchaffe er denn feinen willen felbs, und lehre 
ung denfelben fo erkennen alß thun und leiden. In deßen H. obbut, 

regirung und flärdımg treulich enıpfehlende verbieibe 

Berlin d. 9. Iul. 1692. | 

Meines wehrten Bruders 

zu gebet und liche 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Göttliche guade, friede, liecht, rath und ficg in Chriſto Fein! 


In demnſelben herglich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Sch Habe in dem vorigen gemeldet, das mit Hrn. von Mein> 
ders noch nicht damal reden können, er hat aber Sontag mit Hrn. 
von Schweini und Hrn. Krauten geredet, und. mich darauff 
denjeiben abend noch zu fih laßen kommen, iedoch auch damal meifteng 
an Hrn. von Schweinig verwiefen. Er meldete, Das alle part- 
oulierbrieffe an ihn wären -fofern vergebens, wo nicht ein memorial 
an Serenissimum : beygeleget eye, weil jene nicht producirt werden 
:fönten: hielte aber fich hieher zu wenden nicht unthunlich. Nach dem 
nun aber widerum das geftrige gefommen, fo habe mit Hrn. von 
Schweinitz die fache weitläuffig überleget. Diefer meinet nun aud) 
geliebten Bruder habe urfach fih an Serenissimum zu wenden, weil 
‘er einige gravamina gegen das consistorium habe: iedoch fünte bie 
appellation nicht eben wegen der abhörung der zeugen gejchehen. 
Dann folches feye Feine eigenliche. inquisition, alB welche fiscali anbe⸗ 
fohlen würde, fondern eine anhörung des erweifes, darzu die Kläger 
wegen angegebener puncten gehalten feyen: So laße fih aud ber 
respectus professorius nit einmifchen, in dem diefe ſache nicht von 
der professione fondern pastorat dependire. Daher meinet er, das 
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beſte würde fein, ſich an den Churfürſten eo nomine zu wenden, 
weil dergleichen dinge fo prediger angiengen nicht ins weite und zu 
einem process zu gelangen gelaßen würden, das ©. Ehurf. Durch⸗ 
laucht die fache dero geh. Rath Hrn. von Sedendorff gnädigft zu 
gründlicher underfuhung (weil dieſe nicht geflohen werden dörfite, ſon⸗ 
dern ſolches vor eine anzeige böjer fache gehalten werden würde) com- 
mittiren wolten, nad dem geliebter Bruder fonderlih zu Hrn. Hoffs 
prediger Schradern und etwa einigen andern des consistorü fein 
vertrauen haben könte. Es könte auch Ehurf. manutenenz ‘gebeten 
werden wegen des amts, das ihm in dem beichtflul mit den leuten zu 
handien und fie zu fragen nicht verboten werde, mac dem dieſes eine 
der haupturfachen, warum man bey unfren firchen denfelbigen behalten, 
auch etwa un eine verordnung, das fich die leute vor der beicht zu 
baufe anmelden folten. Was mir gefchidt wird, beftelle und recom- 
mendire treulich, den eventum müßen wir aber von Gott erwarten, 
und erbitten. Wie ich auch der fache hertzlich gedende. Er zeige 
ung auffs neue ein zeugnus feiner güte und krafft zu feinem mehrern 
preiß und unfrer flärdung. Was der Zungf. Wolffinen wegen 
gemeldet wird, freuet mich herglih, Habe nur vorher von einer 
gewußt, welche ich hier fehr fein in dem wenigen geipräch gefunden 
habe. Der Herr flärde fie weiter, wie auch den guten anfang bey dem 
jungen Gloxin und laße an demfelben, da alle hoffnung verfchwinden 
wollen, diefelbe künfftig fovielmehr befräfftigt werden: auch insgefamt 
die zahl der feinigen zunehmen. Was der genannte von der Berg 
vor attestate wird zuſammengebracht haben, wird fich zeigen. Hier 
hat man von der Frl. von Owerkerck antwort jchreiben, das fie 
von feinem von Berg wiße, auff die er fich gleihwol berufien, und 
von derofelben fäte wolthaten zu genießen vorgegeben. Der Herr 
wird die wahrheit laßen an den tag kommen, beforglich zu mehrer 
fhande derer, welche diefelbe noch eine weil zu hinderhalten arbeiten. 
Mit Hrn. Langen habe noch nicht davon zu reden gelegenheit gehabt. 
Das verdächtigfte ift, das er mit Wedda gereilet und ihn wol ler⸗ 
nen kennen, hingegen der genannte von Berg fih von ihm in 
Hamburg nicht wollen ſehen laßen, fondern es ihm außtrüdlich abge⸗ 
fihlagen : darzu er feine urfach gehabt, wo er fich gutes bewußt gewe⸗ 
fen wäre. Auß Darniftatt habe von jo Hrn. D. Bilefeld*) alß der 
Fürſtin ſelbs eigenhändig fehreiben, wie diefe nun ihr vergnügen über 
ihn nicht gnug -außteuden fan, alfo bat auch jener, ob er wol bereits 
zimliche hindernußen vor fich fihet, zu Gott gutes vertrauen nicht ohne 


®) Dr. Bielefeld war feit 1690 Superintendent und Oberbofprebiger 
in Darmftadt, feit 1693 auch Prof. th. in Gießen; bie erwähnte Fürſtin iſt 
bie Yandgräfin von Darmftadt Eliſabeth Dorothea, Tochter Ernf des 
Frommen und damals Bormünberin des jungen Fürſten. S. Tholudl. e. 
S. 20. 
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fegen zu bleiben. Deßen güte erfüle es felbs; In bero obhut und 
regirung treulich empfehlende verbleibe 
Berlin den 12. Iul. 1692. 


Meines herplich geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Das scriptum von gnade und wahrheit bat mich trefflich 
vergnügt, nur hätte gewünſcht, -bie wahrheit ſelbs, worin fie 
. ftebe, aubreidlige beiprießen zu jeben. 


Göttliche guade, friede, liecht, rath, troft, krafft und fieg 
in Chrifto Jeſu! 


In demſelben herglich geliebter Bruder und Herr. . 


Was ich allemahl fchreibe wird derfelhe niemal anders annehmen,“ 
alß das ich meine meinung und wie ich8 zu ieder zeit bey mir finde 
vorfelle, nachmal aber meines guten freundes eigenem gewißen übers 
laße, wie erd vor Gott finde, daher nimmer verlange, das einer 
meines gutachtend wegen das wenigfte thun folte, wo ihm fein 
gewißen widerfpräche, und fi mit dem was ich angeführet hätte, 
nicht vergnügen oder recht beruhigen könte. Wie ich mich dann wol 
bejheide, nicht nur ins gemein, das die herrfchafft über das gewißen 
Gott allein zuftehe, fondern auch abfonderlih in dieſem und jenem 
fall Gottes werd fi weife, und derfelbe offt ein gewißen eincs feis 
ner diener rühre zu demjenigen, was er mit ihm vorhat, da ich mich 
nicht underſtehe, alß dan des Herrn werd zu hindern, fondern in 
ftille den außgang erwarten muß. In diefem fall hat gelichter Brus 
der fo recht, weil die perfonen die beßerung auch nicht haben zufagen 
wollen, das ihm auch von dem richter die fache felbs nicht adges 
fprodhen werden fan. Wo es aber auff andre fälle kommen folte, 
und dinge beträffe, die wir fünde zu fein erkennen, aber von der 
Obrigkeit zugelaßen werden, und ſich die leute darauff befteiffen, oder 
da fie beßerung zufagen, da wir doch menfählicher weiß wenige hoffs 
nung, das es ihnen ein ernft feye, haben können, fondern vielmehr 
heucheley beſorgen müßen, da wird dasjenige eigenlich angehen, was 
id gemeldet, das wir in einigen Dingen zurüde bleiben nrüßer, wie 
‚weit wir fonften zu geben hätten, um nicht alles zu verliehren. "Der 
Herr aber made uns in allen flüden, iedem was ihm zu thun obs 
Tiget, gewiß, und bringe doch die Firche bald- in den fland, da es Feis 
nes umſchweiffes mehr bedörffen wird, fondern man in allen flüden 
gerade zugehen fan. Was anlangt die verflattung andrer beichtväter, 
würde ich, wo ich felbs in dem Consistorio gefeßen wäre, gern mit 
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votirt haben, ſelbs um geliebten Bruder eine erleichterung zu geben, 
wie nicht allein in Frandfurt die Anderung ber beichtwäter auß. Der 
gewohnheit faſt täglich ift, und von niemand ungleich aufgenommen 
wird, fondern ich nicht in abrede bin, das bey dem Consistorio in 
Dreßden mit meinem voto zu der änderung, Wann casus vorgefaflen 
find, nicht difficilis gewefen. Nun warte ih, was nechſte poſt fols 
gen wird, ob geliebter Bruder feine gravamina nad legten vorjchlag 
einfenden,, und etwa Hrn. von Sedendorff darzu außbitten wird. 
Mas ich nechfimal gefchrieben, das geliebter Bruder ſelbs dem gegen 
theil den beweiß auffzulegen begehren folte, befenne, das es daher 
gefommen, weil ich die fache nicht verflanten, und daher gemeldet, 
das mit einem Juriſten auß der fache geredet werden möchte. Meine 
ratio fo wol alß abfiht war, das die fache nicht alß eine inquisition 
ex oflicio angenommen, fondern der partey der erweiß aufferlegt 
würde, welcher es nachmal in casu succumbentiae nicht frey hinges 
bet. Vorgeſtern find Hr. geb. Rath v. Schweinig und Hr. Cams 
mer Rath Kraut auff 2 ftunden der fache wegen bey mir geweſen, 
wozu fie Hr. geh. R. von Meinders verwießen. Hr. Kraut 
meinet, wenn er in wenig tagen nach Halle fommen werde, wolle er 
vieles redressiren: wird auch verfuchen, ob vielleiht proprio motu 
von hier der fache anftand biß auff Hrn. v. Seckendorff anfunfft 
möchte gegeben werden. Er wird mit diefer poft an den Hrn. Gans 
ler und vielleicht einige andere fchreiben, fo etwas thun können. 
Mich Hat er veranlaßt an Hrn. D. Olearium zu fohreiben, fo aud 
ietzt thue, und die gelegenheit davon mit wahrheit nehmen fan, das 
vor wenig wochen geliebter Bruder mir durch einen guten freund (es 
wird Hr. Lange gewejen fein) habe den treuen beiftand deßelbigen in 
amtsjachen gerühmt, deswegen mich (fo auch die wahrheit) gegen ihn 
hätte bedanden wollen: fuche ihm num diefes werd auffs freundlichfle und 
glimpfflichfie zu recommendiren. Gott gebe fegen darzu. Wan Hr. 
Cammer Rath hinkommen wird, fo bitte, feinem rath (dafern nichts 
wider das gewißen, fo auch zu gefchehen nicht hoffen will) zu folgen: 
Sonderlib Hrn. D. Thomafii fihb in ihren fachen nicht zu 
gebrauchen. Wie er dann meinet, den stylum der legten fehrifft an 
das Consistorium vor Thomafifch zu erkennen: hingegen wo man 
denſelben in die ſache miſchet, fo verfichre ih, daß es nicht allein mit 
Hrn. Krauten auß fein wird, fondern es wird auch ins gefamt 
alhier die face fehr graviren: wie dann gewiß der Mann Hr. D. 
Thomaſius alhier fa duch und durch nicht wol angefehen if. 
Nun hat man ihm wol alle liebe und treue, wo er unfer bedarff, 
zu erzeigen: man hat aber nicht nötig fich feiner in den eignen 
geihäfften zu gebrauchen, wo man weiß, das man foldye dardurch 
verhaßter macht. Die inquisition anlangend, fagt Hr. v. Meins 
ders, Hr. v. Schweinig und Hr. Kraut, das es feine inqui- 
sition hie zu ande gehalten werde, wo die von der part angegebenen 
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jeugen vom commissario examiniret und. abgehört werden: fondern 
bey der inquisition müßte es dem fiscali befohlen werden. Der pres 
diger intemperies wird nicht leicht geftillet werden, biß Sr. von 
Sedendorff und etwa auch Hr. D. Stryd dahin kommen, dere 
hieher thuende berichte menjchlicher weile am Träfftigften einen. einhalt 
erlangen Tönnen. Seiter muß man fie ihren willen reden laßen. 
Weil aber die rechte hülffe nicht von menſchen ſondern von dem Herrn 
fonmen muß, mäßen wir beten und hoffen, darin folle unfre. flärde 
fein, in der wir außhalten können. von Berg mag attestate 
dringen, welche er will, wird ihm das er ein betrüger feye klahr vor 
augen gelegt werden ‚tönnen, wie ſich alles nach der auß Holland 
eingegogenen nachricht falih befindet, was er außgegeben bat. Sins 
gegen ifts ein fowiel böfer anzeigen, Das er ned in dem betrug -con- 
tinuiren will, und aljo feine reue vorhanden it. Dex Herr erzeige 
endiih an ihm ein zeichen ſeiner macht und barmhertzigkeit. In⸗ 
ligenden bogen bitte meinem Chriſtian Marimilian zuzu⸗ 
ſtellen, der denſelben einem buchbinder geben ſolle. Die mutter, 
weil fie einen ſtarcken fluß in den baden bekommen, kak nicht ſchrei⸗ 
ben, wir grüßen ihn aber, und erinnern ihn, Gott vor augen 
zu haben. In deßen treue, obhut und ſegen herzlich eriaßende 
verbieibe 
Berlin den 16. Iul, 1692. 


Meines vielgeliebten Bruders 
zu gebet ii liebe 


Dh. 3. Syener, D. mpr. 
Des truds der prebigt wegen wirbs fein bebendeen haben, 
wo nur wegen unberlafung bes censur nicht neuer lermen ent⸗ 


ftehet: den wo biefelbige legis wäre, könnte fie nicht übergan⸗ 
gen werden 


Hrn. D. Breithaupt grüße ich frl. in dent Herm. 


Göttlihe Gnade und Krafft von dem, der der Schlange den Kopf 
zertreten, and und aljo zu ftetigen äberivindern gemacht hatt 


Theurefter Vater in Chriſto. 


Dero geliebtes vom 12. Iul. iſt mir am verwichenen Freytage 
wohl eingehändiget worden. Daß ich das hauptwerck, davon zu ſchrei⸗ 
ben ift, zuletzt ſpare, berichte ih, daß der fo genannte Hr. von 
Berg von feiner reife nah Janishauſen wieder zurüdtommen und 
hiedurch passıret, hat fich verlauten laffen, er habe attestata vom 
Kath von Gröningen bey fih gebabt, habe droben einen revers in 
gegenwart notarien und zeugen von ſich geben müffen, daß er an 
ihnen unichts ferner wolle zu praetendiren haben, fie aber wol an 
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ihn re. Inbdeßen find Brieffe einkommen von Leipzig und Dreßden, 
die die gewißheit ſeines ſchaͤndlichen betruges und boßheit zur Gnüge 
confirmiren. Es iſt dieſes ja zwar ein ſehr hartes, wird aber ohne 
zweiffel zu diefen gefährlichen zeiten, da man nicht gern bey der ein- 
fait des Glaubens und der Liebe und der predigt von der buße und 


vergebung der Sünden bleiben wil, vielen eine fehr heylfame arzney 


fein, welches ich ſchon an einigen wargenommen. Hier iſt uns nichts 
gefährlicgers als der bucführer Luppius, welcher fih, wo er fan 
bey den Studenten anjchmiret und ihnen allerley tractätlein um 
Gewinnes willen beybringet, welches uns bald fehr viel böfes brin⸗ 
gen koͤnte. Der Hr. Doctor und ic) wiederftehen, fo viel wir Fönnen, 
weiß aber nicht, wie weit es reichen wird, wolte am liebften, daß 
wir ſolches handels gar erübriget wären, und daß es dem Luppio 
gar nicht geflattet würde. Meinen Weg habe ich gegenwärtig davon 
eröffnet, daß ih weder in Leipzig noch in Erffurt fremde bücher auffs 
tommen laſſe, aber fo nahe ift es mir noch nicht geleget wors 
den, Und heit doch darnach, das machet D. Breitbaupt md M. 
Srande Am übrigen Iäfk fih nach dem tegigen gewitter hie und 
da einiger Seegen merden, und fende ich hiebey einige namen, welche 
mir fonderlich bengefallen, von befanten feinen herken, die ich bitte 
im Gebet dem lieben Gott mit fürzutragen. Solte Gott die Geles 
genheit geben, mündlich davon zu reden, würden mit großer vers 
gnügung Gottes heilige Führungen an einer und der andern feele zu 
erkennen fein, 3. B. an Riemern, dem SHallorum, welcher des 
Superintendenten zu Hildesheim leiblicher Bruder if, an dem er 
fonft einen gögen gehabt, und der wahren Erkentniß ziemlich wieders 
landen, nun aber von feiner verwandtfhafft viel Spott und Schmach 
gerne erduldet, ohne das fein weib und‘ eine verwantin, Die er bey 
fih hat, Die warheit auch lieben. Was von der erleichterung meiner 
arbeit gefchrieben worden, daß ich die studiosos zuweilen folte für 
mich predigen laffen, folches würde mi, fo ichs felten thäte, wenig 
oder nichts helfen, weil meine predigten Feine lange meditation prae- 
requiriren, fo es aber offt gefchähe, würde es mich des gröften Sees 
gens berauben. Nun Gott mein her flärdet, Daß der innere Menſch 
nicht zugleich leidet, mache ichs fo, daß ich eine zeit lang friſch 
arbeite, und wenn ich merde, es möchte Doc genug fein, fuche ich 
die Ruhe mit Gewalt. Meine arbeit und zugleich Freude gehet nun wies 
der ziemlich an mit den Kindern, da fi fo wohl Anaben als Mädchen 
fo wohl öffentlich in der Kirche bey meinem examine ale auch im haufe 
ſehr fleißig bey mir einfinden, und feine liebe zum worte Gottes bey 
ihnen verfpret wird, Ich babe eine ziemliche partey von N. Teftas 
mentern von Lüneburg bringen Iaffen, weil aber die leute mehrentheifs 
arm find, muß ich fle fat alle verfchenden, finde aber dadurch große 
auffmunterung bey alten und jungen. Solten wieder einmahl für 
das armuth Gelder hieher deputiret werden, koönte es darzu angewant 
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werden. Die leute‘ befchreibeus: das Bud, da es fo drinnen ſtünde, 
mie ih predige. Indeſſen machen mir die prediger in der Stadt mit 
ihrem fchändlichen Tätern die Gemeine fehr irre, abfonderlich daß fie 
nun um neue Mähre zu hören häuffig in bie. Stadt lauffen. Sie 
find ja als wenn fie rafend und unfinnig worden wären, daß aud 
nur einiger maffen erbare Ieute ein abjchen dafür ‚haben. ch fende 
auch hiebey eine copiam von dem, was die studiosi in ihren pres 
digten nachgefehrieben, wiewohl diefes das wenigfte ift, fo bißhero 
passiref. Ih habe nun eine supplic an S. Churfürſtl. Durchlaucht, 
fo gut ichs nach dero Meynung treffen fönnen, auffgefeßet und die 
Sachen, fo biß anhero pro und contra ergangen, beygeleget. Was ich 
nicht recht gemacht habe, woll doc der liebe Gott gut machen, denn 
er bat uns ja lieb. ch verfichere font, dag mich alle ihre verfols 
gungen und Schmähungen ietzo durch die Krafft Gottes nicht einmahl 
fränden, was ich aber thue, thue «eh in aller Einfältigfeit, wie mans 
gut befindet, und mein Gewiffen nit dawieder if. So hab ih au 
ein und andermahl mit Genehmpaltung Hrn. D. Breithaupts Hru. 
Thomafium um Rath gefraget, wenns dinge anbetroffen,; darin« 
nen ich zu dumm gewefen, und da wir Leinen .andern fragen Fönnen. 
Ich wild nun auch gern nicht mehr thun. Gott wird ber befle raths 
geber feyn, der uns ja zur rechten if. Soll mir lieb feyn mit dem 
lieben Cammerrath Krauten Hiefelbft vath zu pflegen, vieleiht wenn 
er mir gönnet, einmahl ausführlih mit Ihm zu reden, krieget er 
einen befferen concept von mir als er nun haben. möchte, wenn er 
fiehet, daß ichs mit allen fo gut meyne Bu Hm. D. Ole ario 
Habe ich den Muth gar fehr finden laſſen. Gott gebe, Daß er fi 
ändere. Hrn. von Schweiniß bitte meines hertzlichen Gebets für 
ihn und fein gantzes hauß vor feine große Treue und Hulde gegen 
mich zu verfihern. Der Herr laffe Ihn große Barmberpigfeit finden 
an jenem Tage. Sehe auch gerne, wenn dergleihen an Hrn. Hoffs 
cammerr. Kraut gefchehen Ente. Die Predigt ift nun gedrudt und 
kommet hiebey, doch ohne dedication an die Gemeine, welche .auff 
einem Bogen a part mit dem Titul noch. zu druden übrig. Der 
Buchdruder hat nım die predigt felbft solieitiret, und verfihert, daß 
der Cangler ihm ausdrüdlich gefaget, was die professores drucken 
laſſen, dürffe er nicht censiren laffen, daß ers alfo wol verantworten 
fönne, hats alfo auch auff fih genommen. Bweiffele fonft nicht, man 
würde mir gerne etwas in den weg geworffen haben, und mir doch 
an der Eile viel gelegen gewefen. Wegen meines aufflaßes von Gnade 
und Warheit wäre mir fonderlich Tieb, wenn mir dero Meynung wo⸗ 
rinnen die Warheit eigentlich beflehe, ober was es eigentlich ſey 
deutlicher exprimiret würde. Ich weiß noch nit, ob ichs befier 
treffen Tann. Sehe fonft wohl die Sache nun etwas ordentlicher und 
Märer ein, und bin willens auff anhaften guter Freunde, es druden 
zu laſſen, wenn ichs beffer ausgearbeitet. Bon Hrn. D. Bilefelden 
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habe mich erfreuet etwas zu hören. Bey der Fürftl. Taffel zu Merfes 
burg fol erzehlet feyn als gewiß, daß feine Liebfte nah 18 wochen 
ihres Eheftandes ein Kind bekommen quod, ei falsum, literis ejus 
optime posset refelli. Ich habe heute zugegeben, dag Marimis 
lian wit feinem Hrn. Zaurentio nad Merfeburg gereifet, welche 
veränderung der Lufft ihm Dienlich erachtet. Den Bogen habe Ihm 
gegeben, fo bald den Brieff Heute bekommen. Der Gnade des Herrn 
Sefu empfholen verharre 
Glauche an Halle d. 19. Iul. 1692. 
Meines thenreften Vaters | 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Frande 





Göttliche gnade, Friede, liecht, rath und fieg in dem der unfer 
alles ift Jeſu Chrifto! 


In demfelben herglich geliebter Bruder und Herr. 


Diefesmal Tan in der hauptfache nichts fchreiben, ‚weil der Hr. 
geheime rath von Meinders auff einige tage verreifet, und ih 
alfo noch nichts übergeben können: Das memorial gefatt mir nicht 
übel, ohne das mich deucht, es möchte beßer gewefen fein, das der 
predigt nicht wäre gedacht, und fie bengeleget worden: Es mag aber 
auch vieleicht der Herr etwas gutes darmit vorhaben. Die predigt 
ſelbs ift jo, das nichts dargegen zu fagen, es möchte dann fein, das 
man einwendete, da die ſache coram judicio wäre, geziehmte ſichs 
nicht, folches vor das volck zu bringen: es wird ſich aber auch Darauff 
antwort finden. Wir wollen den Herrn bitten, der ung in allem feis 
nen willen zeige, fodann denfelben an, in und dur uns vollbringe: 
fo will auch nicht underlaffen, foviel er mir gnade und gelegenheit 
zeiget, die angelegenheit hier zu secundiren. Der success aber muß 
allein von ihm erwartet werden. Einmal bieber zu kommen finde 
nicht unratbfam, nur find eben diefesmahl wenig der ministrorum 
alhier, fondern theils mit dem Ehurfürften, theils andermweitlih. Mir 
aber würde es alle zeit gelegen fein. Wegen Zuppii folle, wills 
Bott, rath gefchaffet werden, das auch folder blasme abgeholffen 
werden. Wegen des vermeinten von Berg ift freylid der betrug 
gnugſam heraußgefommen: ja gar das wegen der heurath der Herr 
außtrudlih befragt worden, fo Frl. D. Peterſen gegen iemand 
geftanden bat. Ah das doch Hr. D. Beterfen fi bereden ließe, 
Hrn. Windlern in causa. revelationum nicht zu. antworten: 
ih thne mein vermögen ihr zu persuadiren, vielleicht wo ih von 
andern secundiret würde, möchte etwas zu erhalten fein. Die nach⸗ 
richt wegen des ſich vorthuenden göttliden fegens bey ber catechi- 





sation und fonften. indgelamt, erfreuet mich herplih. Verſichre mit 
ihnen in dem geift mich vor Gott zu vereinigen. Bon allen werde 
ich niemand alß die 3. Wolffin kennen, ſo es gefegenheit, bitte fie 
meiner liebe ‚und andenden® zu. verfihern. Wegen Hrn. D. Biles 
felds halte das außgefprengte vor eine pure fügen: Dann wo ein 
ſolches ärgernus aufgebrochen. wäre, würde bie gottfelige Yürftin über 
den Mann feine folde freude und innigliches vergnügen bezeuget 
haben. So meine ih auch nidt, das Hr. D. Bilefeld fo lang 
nur bey ihr geweſen, das fie hätte ein Find haben Fönnen, in dem 
ih meine, das fie ia zu Wißmar gewefen, und er erft zu anfang 
dieſes jahres dahin gertifet, auch daſelbs hochzeit gehalten: doch weiß 
es nicht eigenlih. Hrn. D. Mayers fchrifft habe durch Gottes gnade 
widerleget, und den fieg der wahrheit und unfchuld gewielen: werde es 
vielleicht nächft ediren. Habe auch ein paar blätter wegen des Leips 
zigifchen binden angehängt, gegen die vertheidigung tes Pietismi, 
Wäre mir lieber mit anderem umzugehen. Jedoch hoffe fonderlih von 
der beantwortung Hrn. D. Mayers den Bortheil pro publico, das 
klahr gezeigt wird, wie er in der flreitigen fache ſelbs ben flieg übers 
laßen haben müffen, und darinnen die wahrheit nun offenlich gefieget 
habe. Sontags jolte e8 zu Leipzig und Dreßden hart wider mid 
gegangen fein, und ift an Diefem legten ort mein successor mit fols 
chem eiffer auff die canpel geftiegen, das er ſich kaum recht beſann, 
und deswegen den anfang eines andern Evangelii verlefen, biß ers 
gewahrt worden. Der Herr erbarme fich derer, die, da fie gelehrt 
genug find, Doch gewiß nicht wißen, was fie thun. In deßelben 
heilige obhut und zegirung treulich erlaßende verbleibe 
Berlin d. 23, Iul. 1692. 


Meines Herglichgel. Hrn. und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 

. Pb. 3. Spaner, D. mpr. 

Hrn. D. Breithaupten, Hm. M. Boderod und Hrn. 
Crophium grüße ich freundlich. 

Wie bezeuget fih der Ungar Kleſchius? 
Indem vernehme, das Hr. v. Meinders widergefommen. 


Göttliche gnade, friede und fieg in Chrifto! 
In demfelben hertzlich geliebter Bruder. 


Kaum gibt die zeit einige zeiten zu zu fihreiben. Berichte alfo, 
das auff das memorial ad petita deferiret, und wird Hm. von 
Sedendorff und Hrn. Cantzlern von Jena die fahe commit- 
tiret, und im übrigen zu ruben dem Consistorio befohlen werden. 
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Exemplaria ber prebigt verlange albier, und möchte eine parthey 
zum verkauff an einen buchführer gefandt werden. Ic, wünfchte, das 
auch nach Dreßden Tämen, an die ‚Churfürfinnen und Frl. von 
Gersdorff. Die zeit leidet aber nicht mehr, alß das göttlicher 
gnade hiemit empfehle, und Hrn. D. Breithaupt mit zufendung 
dieſes blaͤttleins, weil fonft nicht fchreiben Fan, zu grüßen bitte ver⸗ 
harrend 
Berlin d. 26. Iul. 1692. 
Meines herklich gelichten Bruders 


au gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D.mpr. 


Theurer Vater in Chriſto. 


Jüngſt habe mit Hrn. Stengern geſchrieben und noch 15 
exemplaria geſandt von meiner predigt, ſo ſie noch nicht alle ver⸗ 
theilet find, bitte meinem Vetter dem Barbierer Hrn. Uckermann 
auch ein exemplar zu ſenden, als der es ſonſt übel nehmen würde, 
Hrn. Stengern bat Hr. Nicolai bier fcharff nachgepredigt,, weil 
er vom ministerio folte übel geredt haben. Hiebey einige excerpta 
von feiner geftrigen predigt. Heute ift der Befehl wegen der com- 
mission an mich fommen, welches ich ausgelöfet, werde e8 dem Hrn, 
Cantzler felbft überreihen und fehen, daB ichs quch an Hrn. von 
Sedenborff befördere. Sehe aber, daß die commission nur 
gehet auff einen gütlichen vergleich in ſolcher special- Sadhe, da alfo 
noch nichts vom ministerio gedadht wird. Gott wird weiter helffen. . 
M. Roht foll meine Predigt wiederlegen wollen. Werde zu ihm ſen⸗ 
den, ſo er etwas wieder mich habe, daß er ſich mündlich mit mir 
bereben möge Ib mache mich nun Auch an die Leipz. doppelte 
Vertheidigung. Bitte noch Hrn. M. Schaden dahin zu vermögen, 
daß er es mit Fleiß durchgehe und mir communicire, was er nöthig 
erachtet zu erinnern, weil es causa communis. Hr. M. Schade 
hat begehret nachricht von einem studioso, der bey mir einige Tage 
gefpeifet, ich habe nichts böfes felbft von Ihm gejehen, aber von Hrn. 
Töllnern, Prediger zu Panitſch, verflanden, daß eben nichts gutes 
fonderlid von Ihm zu hoffen, fondern wol nur das Land durchgehe. 
So viel vor dieſes ru in Eil. Berharre 

SI. an Halle d. 2. Aug. 1692. 

Meines theureften Vaters 
Gebetwilligfter 
ug. 9. Francke. 
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Göttliche guade, friede, liecht, krafft und ſieg in Chriſto Jeſu! 


In demfelbigen hertzzlichgeliebter Bruder 
und Herr, 


Weil ich morgen auff den bettag predigen muß, fo fehreibe auffs 
fürbefle. Die 15 exemplaria von Hrn. Stengern habe erhalten, 
und fie bereits außgetheilet: werde nun au von Hrn. Schaden 
diejenige empfangen, fo er nicht nötig hat. Ich theile fle auß, wo 
ich“ weiß, das derfelbe befant iſt, und fie wol angewendet werden. 
Sende aud morgen eines an die Churf. von Pfalg, zu dero unfre 
Churfürftin, und die Frl. von Shweinih mit ihr reife. Der 
Herr laße fie aller orten frudht bringen. Herr Cammer R. Kraut 
wird nun bey ihnen feyn. Der Fromme Bater gebe weißheit mit 
ihm ietzt umzugehen, wie e8 zum beften des publici nötig: an feine 
perfon ſelbs muß man ins fünfftige gedenden. Hr. von Sedendorff 
antunfft retardirt fihb nun, das die vocation drauß auff der reife 
noch wartet underfchrieben zu werden. Gott befordere alles zu feiner 
ehren: der gebe auch gnade zu der beantwortung der Doppelten ver» 
tbeidigung, da wol das hauptwerd fein wird, die ablehnung der 
armen XTheologifhen apologia. Etwas beyzutragen wüßte dißmal 
nicht. Meine ſache wird aber nicht nötig viel zu brauchen, indem ich 
in ein paar blättern zum unhang hinder den fieg der wahrheit 
und der unfhuld wider D. Mayern mich verantworte. Bon D, 
Carpzovs predigt habe bereits gehöret, wundert mich aber nichts: 
der arme mann fan nicht anders, biß ihm Gott mit gnädigen augen 
anfehen wird. . Der auffiaß von dem gebrauch gefeßes und Evangelii 
habe noch nicht durchiehen Tönnen wegen morgender arbeit. Will es 
fleißig lefen und alles gern bemerden. Ich bin eben in faſt gleicher 
arbeit zu einer praefation einiger predigten von der feligfeit, fo 
zu Srandfurt auff die meß herauß kommen folle.- Die gelegenheit 
darzu iſt diefe. Ich bin von vielen orten wegen Hrn. Wolters 
gewarnet worden, das nicht wenig defen, fo etwa Gott vorhin er- 
bauet, nidergerißen würde, das man deswegen nötig angejehen, fi 
ihm zu widerjeßen, weil ich aber nicht gang feiner meinung gewiß, 
und ihm alfo nicht unrecht thun folle, fo made ich eine vorrede von 
dem mißbraud des Evangelii, deßen freyheit, freude und dergleichen: 
da ich weder Wolters nenne, noch den stylum alß gegen iemand 
gewißes führe, hingegen nachdem ich die herrliche axiomata der gläus 
digen, die er auch treiben folle, Fräfftig vorftelle, mit mehrerem, wie 
diefelbe mißbrauchet werden Tönten, das es alfo mehr in forma einer 
warnung alß widerlegung gefaßt iſt: indeßen koͤmmt alles hinein, 
was mir von feinen gefährlichen hypothesibus (qua fide, non disputo) 
hinderbracht if. Solten nun unfre beyde materien nahe eintreffen, 
hinderts doch nicht, und dienet von underfchiedlichen Fre zu lefen 
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zu mehrer befräfftigung. Deines muß in wenig tagen fertig fein. 
Die Frl. von Reihenbad Hat gefhrieben, er werde felbs zu mir 
herfommen, und mit mir reden, Ih zweifle aber fehr daran, denn 
er folfe aller Theologorum’ gefpräche meiden. Wegen Luppii bitte 
zu berichten, ob er felbs da? oder ob er einen Diner, laden, factor, 
da habe? und wie die bücher debitirt werden? Sobald nachricht 
vorhanden, fo wird rath gefchafft werben. Im übrigen bitte ihm 
durch iemand fagen zu laßen, Das er mir etwas dediciren wolle, ich 
ließe ihn aber erinnern, ſolches nicht zu thun, dann es vor eine 
offension aufnehmen würde An Sm. D. Breithaupten if wicht 
zeit zu antworten vorhanden, bitte herblich zu grüßen. Ich habe 
alles gelefen, Tan aber das letzte dießmahl nicht ſchicken, weil Hr. 
M. Schade wegen morgender predigt es noch nicht leſen Tönen. 
Bin mit allem, das es fo getrudt werde, zufrieden. Der Herr gebe 
fegen. In dem empfange beylage von Zrandfurt am Mayn. Das 
Lateinifche hat follen als ein appendix an des Hrn. Wiegeleben 
feins kommen; ift aber diefes letztere noch nicht fertig: und folle noch 
er folgen. Die zeit leidet nicht mehr, alß daß göttlicher gnade und 
treuen obhut berblich empfehlende verbleibe 
Berlin den 2. Aug. 1692. 
Meines geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die Fürftin von Darmftatt Tan nicht genug ihr vergnügen 

über Hrn. D. Bilefeld ſonderlich wegen feiner Demuth be- 

eugen. | 

“ Sitte inlage ſamt den 10 thlrn. ſobald meiner tochter zu- 

zufenben, 


- Mein theurefter Bater. 


Ich habe zweymahl in großer Eylfertigkeit gefchrieben. Dero 
geliebte vom 2. Aug. habe auch wohl erhalten und Einlage nebft 
dem Gelde wohl eingefieffert, Sage herklihen Dand für die Mühes 
waltung wegen der exemplarien von meiner predigt. Ich höre fie 
fey in Leipzig Schon nachgedrudet. Sch hatte zwey an die beyde Ghurs 
fürfinnen von Sachſen binden laffen, der Buchbinder hat mir fie aber 
verdorben, daß es fidh retardiret, werde es aber noch thun, ob Bott 
wit. Ich habe zu M. Rotten geſchickt und bitten Iaßen, fo ex etwas 
wieder meine Predigt babe, es mündlich mit mir zu commmniciren, 
damit man fein wrmöthiges aufffehen dem publico made. Er hat 
mir aber wiffen laffen, es habe ihn ein vornehmer Mann um fein 
Dedenden über meine predigt angefprochen, dem er einen halben 
bogen auffſetzen wollen, es babe fich aber auff 2 bogen extemdiret, 
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habe e8 aus den Händen geben, und wille nit, was man damit 
mache, woßle es wieder holen laffen, und wenn er es befomme, «es 
“mir zujenden. Ich höre, es werde gedrudet. Wegen Hrn. Luppii 
berichte, daß er fi hier ab und zu auffhält, feine Sachen aber im 
buchladen unter der Bibliothec verfauffet werden, der bucführer. 
heißet Zeidler. Könte zugleih den Leuten der wahn benommen 
werden, daß Hr. D. Breithaupt und id an der auffnahme frems 
der und verdäctiger bücher nicht Schuld trügen, fondern vielmehr 
dawieder wären, möchte e8 auch zu einigem guten dienen. Denn Dies 
fe8 fo gar fett in den Gemüthern figet. Meinen auffiag vom 
Gebrauch des Geſetzes und Evangelii erwarte nun bald wiederum 
zurüde, erfreue mich aber am meiften, daß mein theurefter Vater fih 
an gleihe arbeit mahet. Wegen Hrn. Wolters habe dem jungen 
Kirchen gefaget, an meinen theureften Vater zu fehreiben, als welcher 
feinen Zuftand ziemlich genau mwargenommen. Daß er zu fie kommen 
wollen, daß wird wohl nicht gefchehen, ale welches wieder alles ſein 
thun läufft. Die überfanten Beylagen ſind mir auch ſehr angenehm. 
Von Hrn. Wiegeleben zu Gotha empfangen wir gar gute Zeitung, 
wird aber auch vom Stadt Magiſtrat und dem einen Prediger, 
Haden, angefohten. Diejer hat fih bisher dem guten fehr wieders 
feßet, iR für die Oberrormundfchafft gefordert, hat da die studiosos 
befhuldiget, welche fich aber verantwortet in Gegenwart des Erbs 
pringen, ift ihnen drauff vor der Obervormundfchafft zu predigen 
befohlen, dem prediger ift, fo viel ich nachricht habe, firaffe 50 Thlr. 
angefündiget, er ift nah Jena gereifet, ift da durch Hr. Götzen 
gefteiffet worden, drauff er e8 in Gotha wieder angefangen, und 
fchreibt Hr. Hoffr. Brüdner, es dürfte wohl an die suspension 
oder remotion gehen, das meifte ift wohl, daß er wieder den super- 
int. Fergen fih fehr feget. Von diefem verlautet fonft ein vors 
trefflih Zeugniß, daß er nicht allein die wahrheit predige, fondern 
auh fich warhafftiglih drinnen erfinden laſſe zu vieler Erbauung. 
Der Herr fey gelobet. Was ih von Hrn. D. Bilefelden gutes 
höre, ift mir eine warhafftige Herbens Freude. Hr. Zühl hat auf 
diefer Tage an mich gefchrieben, berichtet, daß die Kuhs und Saus 
hirten leute bey ihm am höheften würden, nemlich in der Erfentniß 
Gottes. Hieſelbſt hat ung der Satan dur Gottes Zulaffung einen 
Streich gemachet, der nicht viel ärger tangete. Sch habe für einiger 
"Zeit meinem beichtvater, der in folchen dingen forgfältig celligiret, 
einige brieffe wegen der ecstaticarum communiciret, in gutem Ver⸗ 
trauen. Er bat aber einen ungetreuen Menfchen im Haufe, ber ihm 
folche brieffe tüdifcher weife entwendet, da er fie nur mit dem daus 
men zugefiegelt in feiner Studirftube liegen laffen, und hat fie unter 
die Leute gebracht, folhe hat man nun ziemlich herumgetragen biß 
fie endlih in Leipzig unter meinem Namen in Drud gekommen, an 
einigen Orten, ‚abfonderlih wo es albern und a. CORAFAURES 
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sonsus iſt, treffen fie mit dem original, fo zwar den wiederwaͤrtigen 
nicht in die Hände Tommen, nicht überein, auch wo Sp. ſtehet, wels 
ches ein jeder pro nomine Speneri leſen möchte. Solte es noch 
niht ankommen feyn, überjende hiebey ein exemplar. Ein ieder 
unbefanter wirds aufnehmen, ald wenn ich6 heraußgegeben wie D. 
PBeterfen die speciem facti. Ich habe nicht umhin gefont, etwas 
gegen ſolche boßheiten, deren ietzo fo viel begangen werden, auffzus 
fegen. Dein Auffſatz kommet hiebey und Pitte ich ohnſchwer foichen 
genau. durchzujehen und nach gefallen zu corrigiren. Wird es vor 
rathfam erfant, wie ich denn nicht fehe, was es verbindere, fo 
möchte auch wünſchen, daß in Berlin der drud veranftaltet und mir 
nebft etwa 2 oder 300 exemplaricn. gedrudt wieder zugefant würden. 
Iſt es aber da nicht tbunlich oder nicht rathfam, und es wird den» 
noch beliebet, daß ichs Druden laffe (denn fonft wil ichs gerne zurüde 
halten) fo wolte es hier verfuchen oder einem andern geben. Ich 
halte aber davor, daß an der Eile hierinnen gar viel gelegen fen. 
Es if nnd ja wohl die Sahe bier fehr zu herpen gangen. Bey 
mir aber, auff den die erfie Schuld des verſehens fället, wirdet es 
viele Demüthigung, Vorfichtigfeit, Gedult, eiffer. Endlih Gott rich 
tet feinen Kindern alles zum beſten. Nur das hat mich am meiften 
angegriffen, daß mein theurefter Bater und Hr. D. Breithaupt, 
welche ich Tiebe als meine Augen, hierunter mit leiden müffen, wie 
auch der liebe Hr. D. Brüdner. Dubitare tamen nequeo, quin 
singulari consilio Dei factum sit. Hr. Gangler von Jena hat 
die Commission, wie ich höre, recusiret, Hrn. von Sedendorff 
babe ih copiam gejant, auff befehl des Hrn. Cantzlers. Beylies. 
gende supplic wird mein neues erfuchen zu erkennen geben, wird es 
vor rathſam erkannt, bitte fie ohnfchwer zu übergeben, wo nicht, fie 
zurücd zu behalten, will mir alles gefallen laffen. Nur fan ich nicht 
anders erkennen, als daß es nöthig ſey. Hiemit erlaffe der göttlichen 
Obhut und verharre 
Glauche an Halle den 6. Aug. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Sehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Francke. 
Die wehrtefte Sr. Doctorin grüße berklih, und fage im 
Namen — Gender für X —2 —E Dand. 


Der Herr laſſe den Segen, jo aus der Iefung ber N. Tefta- 
menter fommet, auff fie fließen. 


Theureſter Bater in Chrifo: 
Mein jüngfles wird nebft Beylagen- verhoffentlich wohl beſtellet 


ſeyn. Ob nun wohl dero resolution wegen meines lebten auffiahes 
no nicht weiß, fende Doch denſelben hiebey noch einmahl mit einiger 
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veränderung und zufug und übergebe es auch dero reiffen überlegen, 
ob es alfo zu druden ſey oder nicht, fonderlich wenn es noch Zeit 
wäre und nicht im druck des vorigen ſchon zu weit avanciret wor 
den. Im fall mir auch das vorige wieder zurücdgefendet würde, habe 
Die copiam auch von dieſem bier behalten, daß es unfeumig, wann 
und wie e8 für rathfam erfant worden, zum Drud befordern Fönte 
Bon Leipzig fihreibet man, es fey zu Halle gedrudt, von Halle es 
fey zu Leipzig gedrudt und habe ih A Zeugen, daß der hiefige Buchs 
führer gefaget, es fomme aus dem Landiihen Buchladen. Einmahl 
it es ja ein großer Frevel, den die Obrigfeit billig beftraffen ſolte. 
Hın. Schillingen if ein Brieff auff der Poft neulich auffgefangen, 
und fo viel ih weiß aud an mir einer, damit man fich tragen fol. 
Und. hat fo fort ein böfer Bub unter den Namen Riegler einen 
Brief an M. Langen fingiret, und vieles auszuforſchen gefuchet, 
den wir in originali von M. Langen gefchidt befommen. Diefer 
tagen bat wieder einer an der Poſt nah Schillings Brieffe gefras 
get. Wird der Boßheit nicht gefleuret, wird Sie wohl weiter greifen. 
Sonderlih wenn alles iſt, als thäte man Gott einen Dienft daran. 
Die Läfterungen und Schmähungen, fo wol privatim als öffentlich 
von der Cantzel vermehren fih auch immer, und haben Hr. Schrader 
und Nicolai am Soutage, und auch diefer am Montage wieder 
ſchreklich gefcholten, infonderheit aber von dieſer lebten charteque 
anlaß genommen. So träget man fih auch damit, daB meine Bas 
gende Beichtlinder haben die Acta von Erffurt bringen laffen und 
freuen fih die Leute fihon darauf dag Nicolai der prediger fie 
auff die Cantzel bringen wil. Wenn alfo frey alles bingehet, fehe 
ich nicht, wie es endlich werden wil und wäre fein wunder, wenn 
ein Sturm und auffruhr erreget würde, Ich dande Gott, daß wir 
alles fein angezeiget haben, und man uns alfo die Schuld nit geben 
fann, dag man es nicht bey Zeiten gemeldet. Aus des Hın. Rechen⸗ 
bergs Brieffe vernehme, daß der Hr. von Sedendorff nidt 
fonderliche Luft zu haben fcheine, um meiner Sache willen alleine hers 
zufommen. Der Herr hat mich bißher aus allem getreulich erlöfet, 
er wird und wil mich ferner erlöfen. Vielleicht wil es Gott nicht 
haben, daß Menfchen heiffen follen, fondern uns dur Leiden alfo 
prüfen, fonft wäre e8 ja wohl für Menfchen augen leicht eine ändes 
rung zu machen. Mit Luppio habe wegen der dedication wohl 
geredet, ift aber fchon zu fpät gewefen, und wuſte er auch ſchon, daß 
man feine Sachen wolte verbieten laffen, fagte man könte es verfuchen. 
Gewiß ift es, wenn diefe Dinge nicht alle mit rechtem Ernft und 
Eiffer vorgenommen werden, wird es wenig helfen. Mit Ernit ers 
ietzt meynt, der arge böje Feind. So müſſen wird auch mit Ernft 
meynen. Den Titul von dem auffſatz habe neulich auch vergeſſen, 
den hiebey ſende, kan auch geändert oder gebeſſert zurückgeſandt oder 
gedrucket werden. (Der Schluß fehlt.) 
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Göttliche guade, friede, liecht, rath und fieg in Chriſto Jeſu! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder 
und Herr. 


Ih habe auff geftrigen empfang fobald Heut bey Hrn. geh. 
Rath von Meinders auffgewartet, und wie davor halte, denfelben 
fehr wol angetroffen: über die getrudte brieffe wegen der ecstati- 
carum eifferte er fehr, und begehrte, derjelbe folte fobald mit einem 
untertf. memorial einfommen, und fich diejes falsi wegen befchwehren, 
mit verfiherung, daB nachtrückliche andung erfolgen folle, und mag 
wol die resolution dahin gehen, das das scriptum, auffs wenigfte 
der titul, durch den fcharffrichter verbrannt werde. Die antwort habe 
ih ihm auch gezeiget, dann es fich nicht anders fchiden wollen, dar⸗ 
mit man fich feiner nicht entziehe; folhe will er nun leſen, und alß« 
dann was er das rathſamſte achte mir fagen. Daher fih vor feiner 
resolution nichts wol thun laßen wird. Ich habe ihm aub von 
Hrn. Rothe gejagt, was geliebter Bruder mir gefchrieben, fo er 
auch fehr ungern gehört, und bezeuget, das es wider den Churf. 
befehl fireite, da dem ministerio befohlen worden, wo fle gegen Hrn. 
D. Breithaupt oder andere fo man pietisten nennen wolte etwas 
erhebliches hätten, ſolches hieher zu berichten, da aljo der modus 
nicht folle fein, in offentlichen fchrifften iemand anzugreiffen. Sagte 
alfo, das er in dem rath davon reden wolte, ob vielleicht fo bald 
eine inhibition oder etwas anders decretirt werden möchte. Dieſes 
glaube ih, wo Hr. Rothen scriptum getrudt wird, das es ihm 
fhwehrlich alfo hingehn werde. So wird auch wegen Luppii vers 
ordnung nad Halle ergehn, und folhe hindernus weggeraumet wers 
den. Was aber das memorial anlangt, hat er begehrt, ich möchte 
es noch Solange bey mir behalten, big etwa Hr. Cammer Rath 
„Kraut hieher fchreiben, und wie erd befunden hätte, berichten möchte. 
Den aufffag von gebrauch des gefebes und Evangelit Tan ih noch 
nicht fenden, fondern muß ihn noch mit mehr. bedacht etliche mal über» 
lefen. Bar deswegen fiher, weil nicht meinte eine eil zu fein, es 
auch Hrn. M. Schaden noch nicht communiciret hatte. Doch wills, 
geliebt e8 Gott, anfangs nechfter woche fenden. Der Herr laße es 
eine gefegnete arbeit fein. Was von Gotha gefchrieben worden, das 
vor dancke ih auch dem Herrn herblih. Er Taße feinen nahmen 
afler orten groß und herrlich werden. Im üdrigen ift Hr. Meyer 
von Wolffenbüttel ietzo alhier, und werden wir feiner anno, geliebt 
es Gott, einige tage genießen, welcher mir in dem einen lieben 
gruß enrpfehlet. Der Herr laße es nicht ohne frucht bleiben. In deßen 
treue und güte fchließlih von treuem hertzen empfehlende verbleibe 

Meines wehrteften Bruders | 
zu gebet und liebe 
. williger 
Berlin den 9. Aug. 1692. Ph. J. Spener, D. mpr. 
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Hra. D. Breithaupten grüße ich hertzlich, wie auch andere 
liebe freunde, ſodann meinen Fl qberblich uch 
Meine frau grüßet auch liebreich. 


Göttliche gnade, friede, liecht, heil und ſieg in Chriſto! 


In demſelbigen hertzzlichgeliebter Herr 
und Bruder. 


Auff das memorial if decretirt, und wird mit diefer poſt ohne 
zweiffel ein rescript an die regirung fortgehen, den prediger Nico» 
eolai vorzufordern, gegen geliebten Bruder zu hören, und ihm 
ernftliche inhibition zu thun. Weil auch Hr. Cantzler die commis- 
sion decliniren woflen, wird fie ihm nochmal aufgetragen und auffs 
wenigfte einen andern zu substituiren anbefohlen. Ich habe au 
geftern ein memorial Hrn. Geh. Rath von Meinders praesentiret, 
da ich vorgeflellt, daß es mit der beflimmung der Commission zu 
beylegung der irrung wegen der beichtlinder noch nicht gnug, noch 
diefes Die hauptfache feye, fondern das dem ſchmähen und Iäflern auff 
den Cantzeln müße gemwehret, und alfo eine commission zu völliger 
und gründficher underfuhung aller differentien angeordnet werden, 
indem font alles, ehe man ſichs verfihet, allmal recrudesciren werde, 
babey auch die gefahr der großen zerrüttung vorgeftelet. Darauf iſt 
mir heut widerum angezeiget worden, daß folche auch decretiret ſeye. 
Auff montag erwarte nun das memorial wegen des falichen tractats 
und Degen nahmen, und verfihre, daß fcharffes decret folgen werde, 
Als ih geftern bey Hrn. Meinders deswegen war, gab er mir 
den auffiab wider, und meinte, es müße geliebter Bruder denfelben 
bem memorial an den Churfürften beyfügen, und licenz ihn zu publi- 
ciren begehren: heut aber fihriebe er ein billet an mich, das auch 
ſchon ein ander exemplar hergekommen, daher es hohe zeit feye, das 
dabey was gejchehe, weil fonften geliebten Bruders und anderer repu- 
tation darunder leide: weswegen er auch den aufflag abholen laßen, 
da ihm aber den corrigirten gefhidet. WBielleiht wird noch vor ans 
kunfft oder doch fobald auff dasfelbe der truck beliebet. Es ift au 
wegen M. Rothen an die regirung rescribiret, ob etwa fein 
scriptum noch undertrudt werden möchte. Das lange außbleiben 
Hrn. von Sedendorff, weldes verurfacht wird, das feine beftals 
fung noch nicht eingeſchickt, hindert vieles, worinnen man immer auff 
ihn geſehen und gewiße dinge differiret, doch geichihet auch darin 
nichts ohne Gottes Heilige verhängnus, die wir ung alle zeit wollen 
gefallen Infen. Insgemein habe wegen Hrn. von Meinders zu 
melden, das alles, worinnen man hilfe ſuche oder eiwas denunciire, 
müße durch ein memorial gleich gefchehen, darmit mans produciren 
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könne. Privatfhreiben wären nicht genug. Morgen frühe gebet der 
gel. Hr. Meyer von Wolfenbüttel auff der poſt nah Stettin: 
grüßet auch herglih: feine gegenwart war mir jehr angenehm. Der 
aufffag von gefeß und Evangelio muß erſt Fünfftige poſt fchiden, wie 
mir dann iegt viel weiter zu fhreiben nicht müglich if: Deswegen 
auch Hr. Bimmerman iept allein grüßen laße, und nechftmal erft 
zu antworten fuchen werde. Hiemit dem Herrn treulich erlaßende 
verbleibe 

[Berlin den () Aug. 1692.] 


Meines wehrteſten Bruders 
ſzu gebet und liebe 


williger 
Ph. J. Spener, Dr. mpr.] 


Theurefier Bater in Chrifo. 


Dero werthes habe erhalten, mein jüngfles, fo in großer Eyl 
geſchrieben, wird verhoffentlich auch eingelauffen jeyn. Weil ich Doch den 
auffiag mit beylegen follen, wird verhoffentlih nichts verfäumet feyn, 
daß das memorial einen pofttag fpäter fommet. Ich bin den auffs 
fag noch einmahl mit Fleiß durchgangen, und ift mir fo gerathen, 
wie er da iſt. Ich meyne ja wohl nicht, daß etwas zu hart darinnen 
fey, si rei indignitatem et hominum malitiam spectemus. Solte 
aber ich hierinnen nicht recht _urtheilen, könte ja mein theurefter 
Bater ausftreihen und ändern nach gefallen und würde der liebe 
Ludwig Wilhelm oder Hr. Schade mir gern procuriren, daß 
es rein abgefchrieben und aljo dann düberreichet würde nebft dem 
unterthänigften memorial. Die copey wird aber ohne dem nöthig 
feyn, es werde etwas geändert feyn oder nicht. Hier bin ich fo über» 


bäuffet, daß alles eiliger zugehet, als ich wünſche. Habe auch zu 


bitten, wenn es nöthig erachtet wird, daß dem memorial auch das 
scriptum felbft beygefüget werde, von den 3 Mägden, davon neulid 
ein exemplar überfandt. Die Verbrennung des Zitulblate möchte 
wohl nicht wünfchen. 1) Iſt mein Name darauff und wird ein ſchänd⸗ 
lich Geſpött der Leute verurfadhen: 2) wird es bey vielen, die damit 
fi getragen Mid vielleicht contribuiret, wie man auch gefaget von 
Bfännern hieſelbſt, große bitterfeit und haß gegen mich verurfadhen, 
$) wird eine von mir fireng gefuchte Nahe drauß abgenommen wers 
den. Ih laße mir aber gefallen was Gott gefchehen läſſet. Das 
rescript wegen Nicolai habe eingelöfet. Er hat am Sontage vor 


- 8 Zagen gefaget, Über 8 tage wolle er es noch Ärger machen, Aber 


Gott Hat ihm eine Krandheit zugeſchicket, daß er noch nicht wieder 
auff die Cantzeks gefommen, und fagt man es fey gefährlih. Hrn. 
von Seckendorff find wir Mitwochens hiefeibft vermuthen, nach 


— — ** 
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dem Hr. Kraut einen expressen zu ihm gefandt. Gott wird alles 
gut machen. Ach möchte der Drud bey ihnen und zwar bald belie⸗ 
bet werden. Nechflfünfftig ein mehreres, verharre 

Glaucha den 16. Aug. 1692. | 


Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Srande. 


‚. P. S. Den locum, ben id ex Tom. U. W. allegiret, babe 
ich in Tomis Jenensibus nicht finden können, wenn Hr. Lud⸗ 
wig Wilhelm bie Mühe auff fih nehmen mwolte, ihn in - 
Tomis W. zu fuchen, wäre mins lieb.” Sonft ift ber extract 
aus Tom. Jen. von Träumen und Gefichten eben bes Inhalts: 
Können alle beyde loca beyfammen ftehen ober nur einer, im 
context oder in calce gilt wol gleich viel. 


‚Gleich jego kommt mir ein Nachdruck von meiner prebigt 
in bie Hand, da man unten geſetzt: Halle zu finden 
bei bem Autore. ft auch eine boßheit, fo aber wenig ſcha⸗ 
ben wird. Hr. D. Heiler ift zu unjer Bergnügung ietzo 
bier bei uns. 


Göttliche guade, friede, rath, Trafft und fieg in Chrifto Jeſu! 


In demfelben berglih gelicehter Bruder 
und Herr. 


Ich fende hiebey widerum zurüd den mir communicirten auffs 
fag mit demjenigen, was darbey zu erinnern nötig befunden. Der 
Herr lage die publication nicht ohne frucht fein. Daß es mit der 
angeordneten commission nicht gnug feye, fondern eine erfordert 
werde, welde alles auß dem grund underfuche und außmache, babe 
ih vorige woche in meiner fchrifft auch gezeiget, und foll eine folde 
decretiret fein. Weil aber das gehoffte memorial nicht eingefchidet 
worden, fo habe feiter mit Hrn. geh. Rath von Meinders nicht 
reden können, dann ich weiß fobald vorher, was feine antwort ift, 
wo man nur mit privatichreiben fommet: daher es übermorgen 
gewiß erwarte. Es ift feiter die loſe fchrifft auch hieher gekommen, 
und zu verkaufen hin und her in die häufer getragen worden, wie 
e8 dann auch zu mir gefommen. Welches fobald Hrn. von Mein⸗ 
ders habe wißen lagen. Seiter habe nichts mehr weiter davon 
gehöret. Wegen einer translocation würde mird wol fehr leid fein, 
und foldes bey aller erfundenen unfhuld große läfterung verurfachen. 
Hier if die änderung der gemüther allein auß der offension Hrn. 
Cammer R. Krauten hergefommen, welcher viel vermag. Wie auch 
damal gleich gefhrieben, fehe ich ſobald tristes efleotus darauf. 
Doch fiehet alles in der, hand des Herrn, den mir anrufen, und 
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doch alle zeit mit feinen willen zufrieden fein wollen. Es if ja 
feine ehr mehr alß die unfere darinnen interessiret, und er noch allen 
feinden zu widerſtehen mädtig gnug. Er wirds alfo endlich wol 
machen. Hrn. D. Breithaupt grüße ich hertzlich, und bitte zu 
fagen, das jeinen brieff an meinen Sohn fenden werde, der auff des 
Hrn. von Schweinitz gütern il. So bitte auch nachricht, ob er 
fih etwas entfinne, weil Hr. Schrader vorgeben folle, er hätte 
per tertium subornatim Böhmens fhrifften von ihm zu kauff 
befommen,, fo ich nichts fein glaube and wünſche. Im übrigen babe 
denfelben beiden einen chriftlichen studiosum Theologiae Hrn. Joh. 
Mei. Krafften von Wepflar gebürtig zu recommendiren, fo 
von Wittenderg fih studiorum gratia zu ihnen begeben wird. Sr. 
Nüdiger pfarherr zu Wetzſlar und vormahl Hr. D. Maji treuer 
parastata hat ihn an mich recommendiret. Ich weiß nicht mehr, 
ob ich vielleicht ſchon in vorigem fehreiben meldung von ihm gethan. 
Wo es wäre, wird auch die repetition nichts fehaden. Hiermit Gött⸗ 
licher gnade und huld mit allen die den Herrn lieben treulih empfeh- 
lende verbieibe 
Berlin den 16. Aug. 1692. 
Meines wehrten Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
| Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hiemit fende au, was Hr. D. Bilefeld wegen feiner 
unſchuld an mich gejchrieben , erwarte e8 aber wiberumt. 
An Hrn. Laurentium babe anfangen zu fchreiben, aber 
fans dißmal nicht absolviren weil gehindert werbe, ich grüße 
ihn indeßen bienftlih famt den Ehrift. Marimiliau, ben 
ber Herr in feiner gnab erhalte. 


Theureſter Vater in Chrifto. 


Defien lehtered vom 16. Aug. habe wohl empfangen nebft dem 
Beyſchluß meines aufffaßes vom Gefeb nnd Evangeliv. Ich wil 
alles was dabey erinnert ift, ändern und beffern, wie mir denn eine 
iede anmerdung nüßlih und nöthig fürkommet, und deswegen Find» 
lihen Dand für diefe Sorgfalt fage. Zum Drud wil ih fo fehr 
nicht eilen, fondern noch mit andern aud) darüber communieciren,. und 
was müglich erinnert wird beffern. sat cito si sat bene. Mein 
unterthänigfte8 memorial und beygehende Schrifft werden nun auch 
verhoffentlich einfommen fein, und erwarte nun was unfer Gott damit 
wolle gefchehen laffen. Denn ich weiß, daß er alles zum beſten richten 
werde. Indeſſen wäre ja wohl gut, daß wegen einer hinlänglihen com- 
mission nichts decretiret würde, biß Hrn. von Sedendorffs Bericht 
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angelanget, darnach man am beften die mesures ohne Zweiffel wird 
nehnten fönnen. Ich hoffe, er habe fih der Sachen insygemein bei ung 
wohl genug erfundiget, und auch fo viel tentiret, daß er Mar genug 
fiehet wie die Sachen lauffen. Denn weiter hat er nichts vorneh⸗ 
men können, weil wegen ber particulier Sache ihm allein nichts com- 
mittiret worden, und der Hr. Cantzler mitlerweile abwefend gewefen. 
Ich habe ihm eine Furge Beantwortung der inculpationen in Sachen 
Jakob Voglers und Elias Naumann fehrifftlih gegeben, die 
er feinem Bericht beylegen wird. Hr. Kammerratd Kraut hat ziem- 
lih an mic) gefeßet wegen des inspectorats zu Kalbe, fo gar, daß 
er auch gefaget, daß morgen fchon Leute von Kalbe mi zu hören 
da feyn würden, auch es fo fort felhft in der Stadt propagiret, quasi 
certo futurum. Ich erfenne nil minus als characteres divinae 
vocationis in der Sache, hoffe dennoch ihm allezeit auffs befcheidenfte 
geantwortet zu haben, verfihere mich aber, daB des Hrn. von 
Sedendorffs Wiederfpruh ihn in etwas zu andern Gedanden 
werde gebracht haben. Deine Gemeine ift dadurch fehr allarmiret, 
daß fie gehöret, daß ich von ihnen fommen folte, und werden mir 
dadurch vieler Herpen Gedanden offenbar, die meiften laffen fichs 
einen Ernft feyn mich "zu behalten, und find deswegen einige auch 
ohne mein Geheiß bey Hrn. von Sedendorff geweilen. Hingegen 
„verurfachet mir es allerhand Unruhe und Verwirrung, und dürffte nod 
mehr verurfachen. Der Herr aber weiß allemahl aus dem was böfe 
fcheinet etwas gutes zu mahen. Mag. Rottens refutation hat 
mir der Hr. von Sedendorff im Bertrauen communiciret, ift 
fo läppifh, daB ichs nicht befchreiben fan, ift wohl fehr gut, Daß 
der Drud verhindert fvorden, denn wenn e8 herauß käme, ich wohl 
etwas dagegen fagen müßte, und fich traun der Mühe nicht verlohnet. 
Unter andern hat ein abgefeßter Prediger, qui mente captus est, 
mit Namen Richter, Hrn. D. Breithanpts- collegium biblicum 
Sontags befuchet und unter die Leute bracht, ich hätte da die thesin 
de impossibili eonversione lapsorum post baptismum behauptet, 
da mir Hr. D. Breithaupt und der Conrector Vockerod (der 
fein Lebelang da fein Wort proponiret noch eingeredet hat) hefftig 
wiederfproden. Das ift ein purum putum mendacium, wiewol mir 
es der arme verwirrete Menſch, da ichs ihm vorgehalten, felbft frech 
in die augen gefaget und allerley umftände specificiret, daß id 
daraus feine Verrüdung, wiewohl fie nicht sine malitin fiheinet zu 
feyn, recht wargenommen. Nun hat diefes M. Rotte als eine wars 
haftige Hiftorie in diefer refatation mir fürgeworffen. Solches Zeugs 
it mehr darinnen. Gott wird alles wohl machen. In meinem jüng- 
fien habe wieder meinen Willen vergeffen von dem abermahligen Zufall 
des lieben Marimilians zu berichten. Weil fihs zu einem gefähr⸗ 
lichen Fieber anfieß, und propter medicos et religquam ouram nit 
hinlaͤngliche anftalt fehien zu feyn, wurden wir raths, Ihn nach Leips 
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zig an feinem guten Tage zur Frau Schweſter bringen zu laffen, 
welches wir auch durch einen guten Freund gethan. Aber Hr. Laus 
rentius, der ihn überbringen folte, und fi jelbft ſchon vorhin auch 
geflaget wie es fcheinet ex aliquo contagio, indem er fehr nah um 
ihn geweſen, ward felbft ſtarck befallen, und bat nun täglich einen 
ſehr flarden paroxysmum, daß wir nicht wiffen, ob ihm der Herr 
fein Leben annoch verlängern werde. Von Leipzig aus hoffe, es werde 
ſchon weitere Nachricht eingelauffen feyn. Was wegen Hrn. D. 
Bielefelden follen beygeleget werden, wird vielleicht -feyn Liegen 
blieben. Soll mir aber fehr lieb feyn. Was wegen eines stud. 
Johann Melch. Krafften erinnert worden zu zweyenmahlen fol 
wohl beobachtet werden. Der Herr Jeſus walte über meinen theus 
reften Bater und über alle, die ihn lieben. Verharre 
Glauche an Halle den 20. Aug. 1692. 
Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 
Der Sr. von Sedendorff bat Hrn. Probft Lübdecken 
als einen giftigen mit zum Commissario vorgeſchlagen, welches 
Hrn. D. Breithaupten und mir gar nicht ein will. 


— — — 


Göttliche guade, friede, Heil, rath uud ſieg in Chriſto Jeſu! 
In demſelben hertzlich geliebter Bruder. 


Ich habe ſobald das geſtrige memoriaf dem Hrn. geh. Rath 
von Meinders übergeben und mit ihm geredet,. auch fobald abge» 
- wendet, daB von dem gerichtlichen verbrennen abstrabirt und rescri- 
‚biret worden, das nach dem autore, truder und divulgirung ernſtlich 
inquiriret, und wo man iemand finde nach den legibus mit ihm ver- 
fahren. werden ſolte. Was aber die publicirung der gegennothdurfft 
anlangte, wolten fih S. Churf. Durchlaucht noch resolviren: fo dies 
fen verftand hat, das es auß dem geheimen Rath Hrn. Hoffpredigern 
Schmettauen gegeben, e8 zu censiren, zu dieſem wolte ich des⸗ 
wegen geftern gleich ſelbſten gehen, er Tieße fih aber entfchuldigen, 
mit bedeuten, das er das scriptum empfangen, aber wegen morgender 
predigt 28 nicht ehender alß auff den Montag durchfehen könte, und 
folhen tag mit mir drauß conferiren wolte. Ich fehe nicht, wie 
er etwas darinnen außwifchen Tönte. So hoffe ih, das möge darzus 
gefeht werden, mit gnädigfter bewilligung. Ich Habe auch fobald 
mit Schreyers Diener geredet, das es ftrads in deßen verlag hier 
getrudt werden folte, und vor und 200 exemplar pacisciret, bie 
er gleich eingegangen: fobald als das manuscript nur widerum zurüds 
gegeben, wirds an dem trud nicht manglen, und ih an meinem fleiß 
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auch nichts ermangeln .laßen. Den locum habe gefunden t. IX. 
Altenb. f£ 1136 b. Dann die Tomos Witeberg. habe ich ſelbs nicht. 
Mein Sohn aber it auf Hrn. von Schweinih gütern. Abge⸗ 
fohrieben fonte das manuscript in der kurtzen zeit nicht werden, weil 
es abends befam, und morgens es überliffern mußte: Wir befommen 
aber das original felb8 widerum. Der Herr rette in allem die wahre 
beit und die unfchuld feiner kinder. Dem armen Hrn. Nicolai 
wünfche doch erfentnus deßen was er thue, und wahre buß über feis 
nen blinden eiffer. Solte ihn Gott aber gar binwegnehmen (fo ich 
alßdann in gnaden zu gefchehen wünfchete), wäre e8 gewiß ein notabel 
exempel göttliche gericht. Den. neulih zurüdgelaßenen lebten 
halben bogen und Hrn. D. Bilefelds verantwortung fende hiebey. 
Was die lügen wegen diefes haußfrauen anlangt, wird ein mißverftand ® 
oder boßhafftige verwechslung der perfonen gewefen fein. Dann Tiler 
manns zu Braunfchweig (der der erfte autor ift des lermens in fols 
chem lande, fo endlich die 3 fromme männer ihre ämter gefoftet hat) 
frau iſt ungefehr in der 18. woche genefen. Daher Herbog Rus 
dolff Auguft ihn nicht mehr hören wollen: daher man ihn, ob 
zwahr widerum an eine gute ftelle (forte in praemium zeli contra 
pietistas), nah Schöningen translociret hat. Ich höre, man könne 
nachrechnen, das er eben um die tage, alß er die böfe Läfterpredigt, 
fo gedachter maßen das feuer angezündet, und fo Hr. Lampe refu- 
tiret, gehalten, fih mit folcher unzucht befledet habe. O hätte das 
ein Pietist gethan, wie folte es ihm ergangen fein? ber andern 
gehet alles Leichter hin. In. Dreßden gehet die inquisition an, und 
fol nehft ein frommer Chriftlicher mir befanter beder, fo auß Ungarn 
vor diefem gefommen, und einer meiner fleißigften zubörer bey dem 
Catechetiſchen examine gewejen, vor das amt deswegen gefordert wors 
den fein, aber alfo geantwortet haben, das einige meinen, man börffte 
mit vorfordern bald inne halten. Iſt fih gewiß zu wundern, wie“ 
weit der blinde eiffer die menſchen bringet. Der Herr fehe felbs 
drein und führe feine ſache. In deßen treue obhut, fegen und regi« 
zung herglich empfehlende verbleibe ° 
Berlin den 20. Aug. 1692. 
Meines wehrten Herrn und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithbaupten grüße hertzlich. 
P.S. Alß bereits gefchrieben, wird. mir von Hrn. Schmet- 
tan das manuscript wiber gefhidt, und findet er, das die ver- 


antwortung zu publiciren nicht möge gemwehret werben. Daher 
übermorgen Feitke, geliebt e8 Gott, den anfang zu machen hoffe. 
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Böttlide guade und heil mit allem was und nuſer Jeſus worden iſt. 


In demfelben berplich geliebter Bruder. 


Diefer erfte bogen iſt das zeugnus, daß die verantwortung 
getruckt werde, und weil es nur noch etwa anderthalb bogen gibt, 
wirds hoffentlich übermorgen fertig fein: und fende ich dann alfobald 
150 exemplar, 50° aber behalte hier, in defen nahmen hier außzu⸗ 
tbeilen. Der Herr laße e8 nicht ohne frucht bleiben. Hr. von 
Seckendorff hat feine relation eingefandt, und zwahr fehr favo- 
rabel, wie auch bie vorfchläge ſehr chriftlich und zulänglich zu fein 
feinen. So iſts bey mir auch cin außgemachte fahe, das ohne 
eine ‚gründliche underfuchung, darzu eine dergleichen anfehnliche com- 
„mission allerdings nötig, unmüglich eine befländige ruhe zumege 
zu bringen, oder deßen und Hrn. D. Breithaupts unfhuld an 
den tag zu legen: alle andre mittel‘ find curae palliativae, nnd 
reißet die zugeheilete wunde flrads oder doch nad einiger zeit immer 
wider auff. Die größefte dificultet ift eben wegen eines theologi 
oder theologorum. Dann außer landes zu gehen und temand zu 
fordern, wird man viel bedenden haben, und weißt man auch faum, 
wohin man fi adressiren folte. Hingegen in dem land gehets auch 
fchwehr her. Ich fehe nicht auff wen es fommen könte, alß auff Hrn. 
Propſt Lütken. Ob nun wol mir mehrere denfelben offt wollen 
suspect machen, fo ſcheinets doch, das er in underſchiedlichem Die 
gedanden geändert, alfo das er fih gegen Hın..Meyern, als er 
neulich bey ihm war, und fehr lang mit ihm geredet, alfo heraufß«- 
gelaßen, das er fi darüber verwundert. So wird auch in einer 
ftärdern commission ein Mann, da er auch affecten brauchen wolte, 
nicht viel wider Die gerechtigfeit außrichten können, fonderlih da Hr. 
von Sedendorff darbey ift, vor deßen autoritet fih andre fürch⸗ 
den: fodann wo er nichts außzurichten vernünfftig hoffen fan, wird er 
auch nicht eben gern mir fich widerfegen: wen man aber noch zu ihm 
nehmen fönte, wird ſchwehr werden zu finden. Indeßen wollen wir 
dem Herrn alles befehlen ws nım. Daß Ehrifl. Marimilian 
nach Leipzig gethan worden, ift mir nicht mißfällig, um der cur das 
ſelbs abzuwarten. Sie fihreiben von dar, das die Frandheit jadicio 
medici von der verderbung des magend komme. Was aber Hrn. 
Laurentium anlangt, ift mir foviel leider, da derfelbe von ihm die 
frandheit befommen haben ſolte. Der Herr flärde ihn wiederum 
kraäͤfftiglich. Hr. D. Heiler ift noch nicht Hier angefommen. Die 
zeit leidet ießt nicht viel, das auch nicht nachleſen kan, ob in deßen 
brieff alles Beantwortet, Wormit der göttlichen huld, fegen und 
regirung treulich erlaßende verbleibe 

Meines berblichgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebe und Tiebe 
ut 
Berlin den 23. Aug. 1692. Ph. J. — D. mupr. 
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Hrn. D. Breithbaupt grüße ich iet hertzlich und ſchreibe 


nechſt. 

— hoffe morgen oder nechſt werde Hr. geh. R. vo. Mein⸗ 
ders nochmel mit mir und Hrn. v. Schweintit ber ſache 
wegen reden. Das consilium transloeationis wirb allein von 
Hrn. Cammerrath Krauten ſein, aber hoffentlich wenig atten- 
diret werben. Cinlage bitte mit fichrer gelegenheit nach Erffurt 
zu beförbern. 


Theurefter Bater in Chrifto, 


Das lebte Schreiben mit dem gedrudten Bogen und dem Schreis 
ben nah Erfurt, fo mit eheſter Gelegenheit fortjenden wil, habe 
wohl erhalten. Sehe darauf, daß mein legte Schreiben mit einigen 
monitis zu fpät kommen, fo eben nichts importiret. Hier it auch 
wieder eine art des Pasquills zu finden, unter dem Namen Harts 
nads, wie etwa ehemals unter einem andern Namen, an D. Mayern 
Hamburgensem, wäre wohl nöthig gewefen, daß ich in meinem 
auffiaß erinnert hätte, daß ich folche art zu fihreiben an Freunden 
und Feinden mißbilligte und detestirete.e Solde patroni pietatis 
richten und nichts gutes aus. Das Leipzigiiche an die Fr. Lanfis 
ſchen wird wohl befant fein. Dan fagt, Luppius famle Dinge 
von der Rofamunden und wolle fie druden laffen, wird wohl 
eine fohadlihe Schmiererei werden, und ſehe ih doch nicht, wie 
man der Sache begegnen fünne. Wie es der Herr mit des Hrn. 
v. Seckendorff Vorſchlag fügen werde, laffe ich mir gerne gefallen, 
und wiederhole gern das wur nıT. Hrn. Laurentio hat Gott 
aute Beßerung verliehen, daß nun der parox. einige mahl außblichen. 
Luppii Bornehmen Fan aus Beylage von Hrn. Schillingen deuts 
lich erfehen werden. Unter Empfbelung der Gnade Gottes verharre 

Slauche an Halle den 27. Aug. 1692. 

Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Brande. 


Theurefter Bater in Chrifto, 


Die 150 Exempl. von der Entdedung habe wohl erhalten, 
vermuthe aber, es werde daſelbſt viel Boftgeld ausgeleget ſeyn, fo 
gar gern erfeßen wil, fo ed nur möchte specificiret werden. Bin 
fonften wie vor alle alfo auch wor bierunter erzeigte väterlihe Sorge 
falt Lebenslang verbunden. Mich wundert, daß der Buchführer nicht 
fo fort exemplaria hieher verfchaffet, denn fie ohne Bweiffel in 
großer Menge bald würden distrahiret feyn, werben aber biß dato 
noch erwartet. Weil man in dem Churfürſtl. Reser. zwar ermehnet, 
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daß ich mich wegen der Pasquille befchweret, aber feine Verordnung 
gethan, kehret fih auch daran kein Menſch, fondern werden nad wie 
vor dÖffentlih und ohne Scheu distrahiret. So ift aub nun M. 
Roth mit feiner refutation oder Schmähefchrifft vor den tag. kom⸗ 
men, bin es nur furg durchgangen, habe in rebus facti gleich auff 
40 mendacia animadvertiret, ich gefchweige der sophisticationum 
und der fohändlichen iniurien, fo er ausgeflößen. Hr. D. Thoma» 
fins fendete mir fo fort feine Meynung davon in beygelegtem 
Brieffe, welchen wiederzufenden bitte Ich habe ein memorial auff 
oefeßet, fo hiebey kommet. Wird es aber nicht für ratbfam erfant, 
fan es wohl zurüdgehalten werden, weil ich mir alles gefallen laſſe. 
Bitte mir auch fonft guten vath zu ertheilen, wie ich mich verhalten 
fole. Die drey einliegende Brieffe bitte nur ohnſchwer Hrn. M. 
Schaden zuzufenden. Hr. M.Süffe, fo zu unfrer Stärdung bey 
uns if, grüßet gehorſamſt. Verharre 
Glauche den 3. Sept. 1692. 
Meines theureflen Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 
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Göttliche gunde, friede, rath, Heil und ſieg in Chriſto Jeſu! 


In demſelbigen hertzhlich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Ich habe das geſtrige wol erhalten, und war mir lieb, das die 
exemplaria wol überkommen: vor das poſtgeld bedarffs feine forge 
zu tragen. Was dad memorial anlangt habe dißmahl nicht eben 
nötig gefunden es zu übergeben, weil M. Rothen betreffend außtrück⸗ 
lid de dat. 3. Sept. an Consistorium und Regierung rescribirt 
worden, ihm anzuzeigen, das er von dannen nicht eher abreifen folle, 
biß dieſe fache abgetban, und er M. Franden deßen, fo er ihn 
befhuldiget, auch gnugfam überführt haben werde. Mit Hm. Schra⸗ 
dern wirds.fchwehrer, und fan man ihn nicht bloß auffhalten, nach⸗ 
dem er immediate von hoff auß eine honestam dimissionem erlangt. 
Wegen der brieffe, betreffend Die begeifterte mägd, ift auch befohlen, 
wo fih von den landifhiichen auff dem jahrmard einfinden werden, 
vorzufordern, und zu erkundigen, von wem fie das exemplar befons 
men. Bu einem verbot fomt man ungerne, in dem ed nur die curio- 
sitet incitiret. Daher auch hier, was ſchon gegen mich gefchrieben, 
offentlich verfaufft und herumgetragen worden, ich mich aber dagegen 
nicht moviret. Wo man aber auff den autorem fäme, verfichre, das 
an ahndung nicht mangeln werde. Hartnaccii fogenannte gratu- 
lation achte ich nicht viel beger als ein pasquill, und ift mir leid, 
daß dergleichen heraußfommen, fo der guten fache mehr fchaden als 
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vortheil thut. Ich habe auch in appendice der antwort gegen Hrn. 
D. Mayern meinen mißfallen daran bezeugt. Iſt mir auch nicht Lieb, 
das es mit diefer in der truderey fo langſam hergehet. Im übrigen 
auff das vorige zu kommen, fehe ich nicht, wie ſich wegen Hrn. 
M. Rothen fohrifft eher etwas thun ließe, biß die commission zu 
ftande fommet: eg wolte dann derfelbe fobald eine nervose refutation 
aufffeßen und mit einem memorial hier einfchiden, entweder ob man 
fie zu truden vergönnen wolte, oder das es doch hiefigen hohen orts 
zur exeulpation dienete. Im übrigen muß ber success der commis- 
sion maaß geben. Die Brieffe habe Hrn. M. Schaden zugeftellet, 
es ift aber der gute menfch der böttgergefele nur wenig tage bier 
geweßt, und hat Feine arbeit erlangen können, daher er fill nad) 
Breflau gewendet haben wird. Im übrigen habe zu vermelden, das 
wegen meines Chrifl. Marimilians mir gefchricben wird auf 
Leipzig, das er durch Gottes gnade wider genefen, der medicus aber 
ihm nicht wider nach Halle rathen wolle, daher Hr. L.Rehenberg 
gerathen nach Merfeburg ihn zu thun, Hrn. Cellarii information 
zu genießen: daher meine haußfrau an Hrn. Saltzmann deswegen 
gefchrieben, ob er bey ihnen in dem haufe fein mögte, drauff fie noch 
antwort wartet. Bedande mich indeßen der Die zeit über erwiefenen 
treue, dero ihn länger zu genießen gewünfcet hette, da feine meift 
angehaltene unpäßlichfeit nicht eine änderung erfordert oder verurfachet 
hätte. Hr. Laurentius muß aud fo’ zufrieden geftellet werden, das 
er außer fchaden feye: wünſche darbey, das er auch möge ſich widerum 
wol befinden. Ob ihnen es bereits wiffend ſeye, weiß ich nicht, alfo 
berichte, das unfer Chriftlihe Hr. Barthol, der feines Superinten- 
denten unbilligen trangfalen zu entgehen, nicht weit von hier in meis 
ner inspection follen in dinften fommen, und deswegen neulich hier 
gewefen, wie- er wider zurüd reifete zu Baugen mit einem hißigen 
fieber befallen worden, daran er felig vorige woche verſchieden: und 
eine vor andern elende witwe mit 2 Eindern hinderlaßen. Wormit 
göttlicher treue und güte herglich erlaßende werbleibe 
Meines wehrteften Bruders und Hochg. Herrn 
zu gebet und Tiebe 
williger 
Berlin den 6. Sept. 1692. PH. 3. Spener, D. mpr. 
Wie gehets Hm. M. Crophio ietzt? Solte er fich noch zu 
einer condition verftehen? Bin barüber von Fr. v. Gers- 
Dorff befraget worben. 
Hm. D. Breithaupt grüße ich freundlich in bem Herrn. 
Bon Breitbaupt’s Hand ift hierunter geichrieben: Der 
M. Roth ift einfommen, unb bringt zur Einwenbung, daß Er 
nicht heterodoxiae beſchuldigt, ben Auffiay von bem Verbott nicht 
gemacht, umb bittet bep &. Chnrf. Durcht ioßzuwirlen, daß Er 
nicht gehindert werbe. Es wird folch supplicat wol nad Berlin 
.gefand werben.) 
17 
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Theureſter Vater in Chriſto. 


Dero wehrteſtes Schreiben an den Hrn. D. Breithaupt iſt 
mir auch communiciret. Daß inſonderheit von dem Behorchen unſer 
lectionum gemeldet wird, und daß wir portentosa ſollen vorbracht 
haben, weiß ich meines Orts wol eben nicht was damit gemeynet 
ſey, es müſſen denn rohen Welts Herken alle spiritualia porten- 
tos vorfommen, oder vielleicht das portentosum ift, daß ich zeige 
wie man in omnium locorum exegesi den nucleum welcher Chriftus 
ift nicht vergeffen ſoll, wie ich folches in den Pialmen, fonderlich 
aber in epist. ad Hebraeos fleißig tractire und urgire, oder daß 
ih die foecunditatem porismatum e textibus sacris extrahendorum 
fo recommendiret, daß ich auch gezeiget, wie man viele taujend 
ans einem Tert mit leichter mühe führen, ja über einen vers mit 
leichter mühe einen gantzen Bolianten fchreiben Tönne, fo man har- 
moniam et analogiam perpetuam rerum sacrarum da immer eins 
nicht allein an dem andern hanget, fondern auch immer das andre 
erleutert, und den Grund beffer für augen leget, in etwas beffer 
einfähe, weldyes ja wohl einem jungen ftudenten anfänglich porten- 
tosum fiheinen mag. Ich dande aber Sott,. der mir darinnen fchon 
ehemals in Leipzig einiges LXiecht gegeben, da ich es auch bereit cum 
fructu studiosorum gelehret, nachdem aber noch deutlicher erfant. 
Und find dieſe beyden Dinge ein Weg, dadurch man auffs anmuthigfte 
und leichtefte Die studiosos in ein solidum studium exegeseos et 
applicationis ‘Scripturae 8. leiten fan. Sonſt verfichere ich wol 
von Herken Grund, daß wir ja beyderfeits mit allem Ernft dahin 
fehen, daß weder durch harte Nede noch durch einige Meynung oder 
fremde auslegung iemandem anftoß gegeben werde, daher ich gewiß 
mich von Hertzen auff die angeordnete commission freue, indem ich 
mir auch nicht das geringfte, dafür ich mich fürchten dürffte, bewuſt 
bin, und wäre ja wohl gut, wenn fie fein bald fürgenommen würde. 
Hr. Rothe hat eine supplic an das Consistorium eingegeben, und 
um confrontation gebeten, fonderlih auch geklaget daß ich feine 
refutation 36 Lügen befchuldiget. Darauff ift ein termin geftern 
nachmittag. 2 Uhr gejeget,. und find wir beyde gegen einander gehöret. 
Ich habe mich aber auff einrathen eines, deſſen autoritaet mir hiers 
innen fürnehmlich gelten muß, mich auff mein an Churfürftl. Durchs 
laucht geſantes memorial beruffen, darauff ih noch feine antwort 
empfangen, könte mich alfo, Ddieweil ih die Sache an S. Churfürftl. 
Durchlaucht gelangen Tagen, als pars laesa, gar nicht einlaffen, fon» 
dern hoffte, e8 würde in fo wichtiger Sache der Beweis nicht tumul- 
tuarie fondern legaliter geführet werden, protestirete alfo, daß ich 
nicht anders als in honorem illustris consistorii erfchienen wäre, 
fonften Fönte pro informatione wohl melden, daß ich in ermeltem 
scripto enormiter laediret wäre, indem nicht allein 36 fondern über 
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60 Unwahrheiten darinnen enthalten, deren ich auch einige fürgebracht, 
wäre auch bereit fie ihnen zu recitiren, weil ich fie extrahiret, und 
bey mir halte. Hr. Rothe wandte ein, ich wäre pars laedens; 
hätte totam Ecclesiam Lutheranam laediret, wolte gleich das scrip- 
tum mit mir durchgehen, und behaupten, was er gefchrieben. Ich 
replicirte, daß Diefes eben eine der Unmwahrheiten wäre, als dawieder 
ich in meiner Predigt felbft expressis verbis protestiret, inhaerirte 
alfo meiner protestation, fönte auch bier fein Beweiß gefchehen, er 
würde ja fagen, ich nein und bewiefe es mit den angeführten 
exempeln, daß zum Beweiß ein mehrered gehören würde. Darauf 
nahmen wir einen abtritt, nnd da ich wieder hineinfommen, ward mir 
zugeredet, daß ich mich einlaffen möchte, ich excipirte, und if alfo, 
nahdem Hr. M. Roth auch wieder hineingefordert worden, nichts 
vorgegangen. Nun wird aber wohl nöthig feyn mein noch dafeyendes 
memorial eingegeben werden, was ich wegen der pasquille und Hrn. 
Schrader gefehet, wird ja ohne dem nicht fonderlich attendiret wers 
den, oder. Fönte Doch mündlich erinnert werden. Auff eines Mannes, 
dem ich hierinnen folgen muß, einrathen habe beygehendes memorial 
wegen des neuen scripti, wie man fagt, M. Drakfteters Hallen- 
sis (der insidiose als ein passagier zu mir fommen, und ihm feine 
dubia beantwortet, al8 er vermuthlich ſchon diefe Schrifft unter Häns 
den gehabt) einfenden wollen. Und weil ich aus dero Schreiben 
erfehe, daß das scriptum ſchon bei Ihnen ift, hoffe Sie werden bie 
Liebe erweiſen, ſolches alda beyzulegen, daß ichs nicht mit auff der 
poft ſchicken darf. Gott wird ja alles zu feiner H. Ehre endlich hinauß⸗ 
führen. Wieder die Entdedung der Boßheit iſt auch wieder eine 
Charte von Leipzig kommen mit Unmwahrheiten, welche ich gleich 'obiter 
angemerdet. Bon unfern studiosis berichte, daß gar viele ſich von 
hier wegwenden, bloß aus armuth, weil fo gar Feine rechte anflalt 
für arme studiosos gemachet ift, und folte ja wohl dieſes das erfte 
feyn, fo würden wir bald eine gute Menge haben. Gott wird ja 
alle8 wohl machen. Ich ergebe hiermit diefelben der Gnadenhand 
Gottes, verharrend\ 
Glauche an Halle den 20. Sept. 1692. 
Meines theureſten Vaters 
Gehorſamer Sohn 
M. Aug. Hermann Francke. 


P. 8. Dero geliebten Marimilian möchte wol Halle 
eben fo ungefund nicht ſeyn, berichte aber auffrichtig, Daß megen 
unorbentficier diaet zu unterfchieblichen mahlen Klage über ihn 
tommen, welches feine ohnedem ſchwache natur nicht ertragen 
mag. Sonft verfichere, daß ich ihn herglich Tiebe und auff mem 
Zureden auch ein flexibel gemüthe bey ihm gefunden. 
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Gnade, friede, liecht, rath und Frafft von Gott unfrem Vater in 
feinem liebiten Sohn Jeſu Chriſto! 


In demfelben berglih geliebter Bruder. 


Die verficherte unfchuld derofelben tft bey mir der grund, das 
mih auch auff die commission freue; der Herr, fo ein Gott der 
wahrheit und der gerechtigkeit ift, regire diefelbe, und fegne fie zu 
einem mittel der verherrlichung feines nahmens. Ich hoffe, fie folle 
auch nun bald ihren fortgang gewinnen, nahdem Sr. von Secken⸗ 
dorff feine vocation entweder empfangen haben oder forderlichft 
empfangen wird. Daß gegen Hrn. M. Rothen man fih nicht her⸗ 
aufßgelaßen, halte wolgethan zu fein, der fache nicht zu praejudiciren. 
Was aber das memorial anlangt, weiß ich nicht was zu thun, weil 
ohne das petitum wegen Hrn. Rothen noch andre zwey dabey 
ſtehen, welche ich davor halte, das fie fih ietzo nicht fchiden. Ich 
meinte mit Hrn. geh. R. von Meinders die fahe zu überlegen, 
er ift aber auff feinen gütern zu feiner cheliebften, die in extremis 
liget, und wird vor ein paar tagen nicht erwartet. Alſo weiß ich 
nicht, was ich thue, weil es auch feinem andern zu übergeben traue, 
nachdem er biß daher die gantze fache underhanden hat. Wo.er alfo 
mit anfang folgender woche folte widerfommen, fo werde, fobald es 
fein fan, mit ihm fpreihen, ob er das memorial dod annehmen wolte: 
ich wolte aber rathen, auff vorforge ein andre von vorigem dato 
nachzuſchicken, fo nur die Rothifche fache in fich faßte, oder mir com- 
mission zu geben, das ich in deßen nahmen eines dergleichen abfaßen 
lagen dörffte: damit auff dem fall das gegenwärtige von den 3 petitis 
Hrn. von Meinders nicht anftändig, ſolches eingeben fönte Um 
eben dieſer urfah, nemlih Hrn. von Meinders abwefenheit willen 
muß. auch das andre memorial noch folang behalten. Indem fonften, 
wo die fachen in den geheimen Rath kommen, und derjenige nicht zus 
gegen iſt, der der gangen fache bewandnus beftens inne hat, die Vers 
ordnungen fo eigentlich nicht abgefaßet werden fönnen. Das scriptum 
lege ich darzu: möchte aber wißen, wer der M. Dradftetter (omi- 
nosum nomen) feye? Was wider die entdedung der boßheit 
heraußgekommen fein folle, habe noch nicht gefehen: wol aber gehöret, 
das Hr. D. Carpzovius nun fein programma pentecostale vindiciren 
wolle. Der Herr wird etwa dardurch gelegenheit eines neuen fieges 
geben, und jener fih nur prostituiren. Die armen studiosos ans 
Iangend, bedaure ichs wol hertzlich, aber wie zu rather, fehe nicht: 
auch forge, ehe man auch in dem zeitlichen einen zimlichen zugang von 
ber universitet gewahr werden wird, werde fchwehrlih viel dahin 
angewendet werden. Wolte Gott, man fuchte den fegen da, wo ihn 
die augen nicht fehen, fondern der glaube ergreifft. Aber die lection 
ift vielen zu hoch. Zwar auff der berühmten universitet zu Straß⸗ 
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burg waren auch faſt feine beneficia vor arme fludenten, was nicht 
der flatt eigne alumni waren: aber es konten doc wol mehr arme 
udirende, fo nichts von hauß befamen, dafelbs leben, alß auff einiger 
andern academia, wegen der fehr vielen informationen, daran es 
ohne zweiffel in Hall noch bißher mangeln wird. Jedoch hoffe, wenn 
entweder Gott des ministerü her auch zu der academie enden, 
oder die burgerfchafft des nutzens, den fie von treuen informatoribus 
haben Fan, gewahr werden wird, fo werde auch darmit mehreren 
gerathen werden. Ih will wider in einer hohen perfon nahmen 
20 Thlr. assignirt haben, welche geliebter Bruder und Hr. D. Breit» 
haupt under diejenige außzutheilen, da fie es am beiten und noths 
Dürfftigften angewandt befinden: ich muß aber erft fehen, wie ich das 
geld hinüber bringe, indeßen folle es gewiß fein, ob es nur jemand 
vorfchießet. Meinen Chriftian Marimilian anlangend, wird ihn 
Hr. L. Rehenbderg vielleicht bereits nad Merseburg geführt haben: 
ob wir wol vorige woche faſt auff die gedanden gerathen, ihn widerum 
hieher tommen zu laßen, und Hr. Grabovium feinetwegen anzus 
ſprechen. Auffficht auff feine diet bedarff er allerdings, es möchte 
aber vielleicht ietzt weiberauffficht in dieſer ſache an ihm die nötigfte 
fein, wie er dann deswegen unfrer Baafen der Fr. Salbmännin 
daſelbs gegeben wird, fo eine flille haußhaltung hat, und ihr Herr 
ſonderlich chriftlich if. Sonft habe ihn deswegen nad) Halle gethan, 
in dem vertrauen, das er eine gute zeitlang nach Gottes willen gelieb⸗ 
ten Bruders treuer vermahnungen genießen möchte: und würde auff 
feine änderung gedacht worden fein, wo nicht feine faft aneinander auff 
underfjchiedliche art angehaltene unpäßlichfeit, die reife nach Leipzig, 
und alßdann diefen anderen rath veranlaßet hätte. Indeßen bleibe 
auh vor die biß dahin angewandte forge zu fchuldigem- dand vers 
bunden. Bon Hrn. Laurentio habe auch zu vernehmen, was etwa 
deßen forderung noch fein werde, dann niemand in fihaden zu laßen. 
Hiemit der göttlichen treuen obhut herglich erlaßende verbleibe 
Berlin den 24. Sept. 1692, 
Meines herglich geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
PH. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupt grüße freundlich in dem Herrn. " 


Göttliche guade, friede, krafft, leben und fieg in Chriſto Jeſu! 


- Zn demfelben herslich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Weil ich vorgeftern Fein ander memorial befommen, fo Habe 
das alte an Hrn. Meinders hinauf auf das land gefhidt, zum 
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zeugnus, das derſelbe nicht ſchuld noch ſich vor dem Consistorio falſch 
darauff beruffen habe, hingegen warum ich folches zurückegehalten. 
Wird alſo nichts verdorben fein: ih bin auch Deswegen zu dem gehei« 
men Secretario gegangen, und auß der face geredet. Uebermorgen 
hofft man Hrn. von Meinders wider hier zu haben, nachdem feine 
liebſte in der nacht vorgeftern geftorben: Seine abweienheit bat mich 
zimlich gehindert. In der fache felbs wirds allerding wol gethan fein, 
das fich geliebter Bruder nicht eingelaßen. Dann da der commis- 
sion die gefamten ftreitigfeiten mit dem ministerio aufgetragen find, 
hat das consistorium nicht mehr darüber zu cognosciren, nachdem 
diefe NRothifche fache wol der hauptpuncte ift: Aber es fiheint, man 
habe gern die commission-, vor dero man ſich fürchtet, wollen elu- 
diren. Wo aud ferner geliebter Bruder citirt würde, darff er ſich 
nicht einlaßen, man zeige dann neuen Churf. befehl, fo ich nicht 
hoffe in absentia Hrn. von Meinders erfolgt zu fein. Im übrigen 
habe neulih wegen Hrn. Crophii gefchrieben, ob er noch, und 
qua conditione, er bey ihnen feye. Die Fr. von Gersdorff ver 
langt zu wißen, ob er etwa fih zu jungen Herrn gebrauchen ließe. 
Bitte, weil fie num ohne zweiffel nach Leipgig kommen wird, fie mit 
ein paar worten darvon zu benachrichtigen, wie ich fie vertröftet habe, 
Bon Leiptzig auß habe von meiner apologie geliebten Bruder und 
Hrn. D. Breithaupten iedem 2 exemplare zu fenden befohlen, 
fodann iedem eins von meinen predigten von der feligfeit, wo bie 
‚ praefation ftehet von dem mißbrauh der Evangelifchen freyfeit. Im 
übrigen follen vor mich 50 exemplaria N. T. angelommen fein, ich 
weiß aber nicht, vor wen fie eigentlich gemeinet; bitte alfo rechte 
nachricht: und Diefes mal nechſt treuer erlaßung in göttliche treue 
obhut verbleibe 
Berlin den 1. Oct. 1692. 


Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithaupten grüße ich hertzlich in dem Herrn, 
ie auch Hrn. Boderod, und was ben Herrn bey ihnen 
iebet. 


* 


Mein theureſter Vater in Ehriſto 
dem Herrn, 


Ich hoffe mein letztes Schreiben, darinnen ich mich auff die 
vorigen beyden bezogen, von welchen ich nicht gewiß ſey, ob ſie zus 
reht kommen feyn, werde ja wohl nebft den beyliegenden übrigen 
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Briefen zu recht beftellet feyn. Der liebe Maximilian if bier 
bey uns geweſen, und hat feine Sachen abgeholet. Ich vermeynte 
von feinen zuftande, darinnen ich ihn erfante, gründlich mit Ihm zu 
reden, weil er felbft meynete big Mitwochens bey uns zu bleiben. 
Da ich aber am Sontage abends nach Cönnern zu Hrn. Schradern 
gereifet, und am Dienflag gar früh wieder zurüd kommen, habe id 
ihn nicht mehr vorgefunden, aber, leider, gar unannehmlichen Loch 
nicht ungegründeten bericht von meinen haußburfchen einpfangen, daß 
er in der furken zeit, da er von und ift, in ein fehr wildes wefen 
gerathen, und ſolches mit unmäßigfeit, fingen ſchändlicher Xieder, 
frehen reden und allerley andern übeln Bezeigungen überflüßig an 
den Zag geleget, welches ich zwar an feinem Außerlihen auch wohl 
erfant, aber mir fo arg nicht eingebildet hätte. Ich wolte zwar das 
mit meinen theureften Vater nicht gerne betrüben, muß mid aber 
eines fchweren Gewißens befahren, wenn ich foldhes nicht entdedet 
hätte, und fie fünfftig mehr Hertzeleid an ihm erleben folten, wie ich 
folches wol beforge, wenn ihm nicht bey guter zeit mit einer recht 
chriſtlichen und verftändigen auffficht gerathen wird, und wird dennoch 
zu thun haben, daß er wieder in rechte Ordnung fomme Es iſt 
mir dieſes ein rechtes Leiden in meinem Hertzen, der Herr wolle e8 
Doch ändern nach feiner Treue. Hr. Laurentius fommt nicht wies 
der zu und, fondern bieibet zu Gotha bey der Fr. Sup. Tribes 
cho viin. Sonften berichte, daß die Anna Maria Shuhartin, 
Hrn. D. Brüdners Map, iego bier bey ung ift, iſt gefonnen ſich 
diefen winter nach Balberfladt zu wenden, und bey Hrn. Prätorio 
zu dienen. Hält ſich auff unfer zureden hie gar file. Die Fr. 
Shwargin von Lübel ift auch bey uns gewefen, und hat ung 
von ihrer Sache mit D. Pfeiffer] gründlichen Bericht gegeben, über 
deren Umftände fih gewißlich zu verwundren. Sie ift auff Erffurt 
gereiſet, und boffet auff der vüdreife wieder hier durch zu kommen. 
Da ſie von mir abfchied nehmen wollen, waren Hr. M. Hoffmann 
Past. zu Brindis bey Delitfh nebft der Annen Marien auch zus 
gegen, da ich nun mit ihnen betete, flel die Unna Maria in ihre 
ecstasin, und redete in folhem Zuftande viele liebliche verse, ſtro⸗ 
phen weife, mit der ordentlichen scansion, und recht zierlicher action 
mit den Händen, welches mich) denn mehr beweget, als alles fo ih 
bißhero davon gehöret.. Ich hatte ihr kurtz vorher a part zugeredet, 
wegen einiger ihrer Gebrechen, fo mir befant waren, weldes fie auch 
wol von mir angenommen. Jetzo iſt auffs neue in Quedlinburg eine 
Frau, weldhe alle Naht von 11 big 1 Uhr finget, und dabey mit 
den Händen continuirlih ſchläget, oder gleihfam den tact führet. 
Hat auch lateinifhe Buchſtaben gefehen, da fie fonft nicht fchreiben 
und Iefen kann, hat foldhe auffgezeichnet. Die eigentlichen worte find 
mir entfallen, gehen aber auff das Blut und Verdienſt Chrifi. Es 
mögen ſich auch andere ungewöhnliche Dinge zu Quedlinburg, Mag- 


261 


deburg, Belle ereignen. Bier haben wir auch zwey Eyenpel, nems 
ih die jüngfte Zungf. Wolffin und Rindhbammers Tochter, 
welche mit zu überfchwenglicher Freude erfüllet werden, daß es ihnen 
unmüglich ift, die Stimme an fih zu halten, und wäre ja wohl der 
welt, fo fie es fehen und hören folte, fehr anftößig. Wir find das 
mit ftille, und ift auch noch verborgen, was wollen wir tun? wer 
fan dem Herrn etwas wehren? Er mag thun was er wil. Mit der 
Annen Marien gehen hiefelbft noch munderlichere Dinge vor als 
in Erffurt. Sie hat nun zn unterfchiedenen mahlen hier in vieler 
zeugen gegenwart aus der Stirn und den Händen Blut gefhwiget, 
daß es von ihr gelauffen. Man bat es nicht allein an Ihr gejehen, 
fondern e8 auch ſehen aus den Händen und aus der Stirn hervor 
dringen, und da unterfchiedene dabey gewefen, welde die wahre 
Beichaffenheit in zweiffel gezogen, find fie dennoch aus dem Augen 
Schein ganh und gar überzeuget worden. Sie hat auch geftern 
2 Stunden nacheinander ein Lied gefungen, dabey auch fonderfiche 
Dinge fürgegangen. Man redet davon, daß ein tumult deswegen 
wieder die pietisten in der Stadt entflehen werde. Wir wollen ja 
gern über ung nehmen, was Gott zuläffet, die wir ohnedem uns vers 
fehen, daß des Leidens nicht weniger, fondern mehr hinfüro feyn 
wird. Sonft wäre e8 ja wohl vor Menfchen augen gut, daß man 
mit der commission niht fäumete.e Bon Hrn. D. Breithaupten 
vernehme, daß Hr. Zange noch vou Hrn. D. Heilern verlanget 
werde. Nun hat Hr. Lange mit mir die Abrede Hinterlaffen, davon 
Sr. D. Breithaupt nicht gewuſt, daß er noch bereit fey Hrn. D. 
Heilern zu folgen, wenn er ihn abfordern würde, und möchte man 
ihm nur foldes zu wiffen thun. Könte alſo, wenn noch res integra, 
fein Bruder (dem ich feinen Brieff, der an mich gelanget, nad des 
Brudern abrede, wieder zurück fende) deswegen an Ihn fchreiben, ob. 
er etwa recta von Gardeleben auff Stargard reifen wolte. Ic 
wünſchtr es fonft wol von bergen, und zweiffelte gar nit, Br. D. 
Heiler würde den beften Nutzen davon tragen, und per consequens 
viele andere. Denn diefer Hr, Lange ift von unfern capabelften 
studiosis, auch fehr fanfftmüthig und verſtändig. Bon dero gelieb- 
ten Sohn muß doch noch diefes berichten, daß Hr. Müller in 
Merfeburg, dem ih ihn auffs befte recommendiret, in dem ih fein 
Gemüth rechtſchaffen für Gott halte, mich berichtet, daß man fih da 
ſchon fehr verwundere, quod Parenti adeo dispar sit filius, er vers 
fihert au von feinem verhalten, fo viel ihm davon Fund werde, 
fünfftig auffrichtige Nachricht zu geben, und fo viel an ihm wäre, 
gern zum guten zu ermahnen. Der allerhöchfte Gott Laffe meinen 
theureften Bater auch endlich an diefem Sohne erleben, daß es doch 
noch heiffe: Preces hae iam sunt exauditae. Bon meinen Brieffen 
vernehme ich gern, daß fie beftellet find, verlange nicht allezeit 
antwort, den ich Fan felbft auff die allerwenigften Brieffe antworten, 
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Hiemit erlaſſe meinen theureften Vater der Gnadenhand Gottes vers 
harrend 
Glaube an Halle den 25. Oct. 1692. 
Dero gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann $rande 

P. 8. Nachdem das Schreiben von verwichenen Dienftag 
liegen blieben, babe mitlerweile die 20 Thlr. für arme stu- 
diosos empfangen. Der Herr lage fie dem Geber und denen, 
bie fie empfangen, gejegnet jeyn. Sr. M, Wiegelebs Hochzeit 
ift nun vollzogen, und bat er mir Hrn. D. Breithbaupts 
carmen geſandt, davon ich einige exemplaria bey Gelegenheit 
jenden will. Ex berichtet vom Hrn. Hoffprebiger zu Gotha, daß 
er nunmehro auch anfange mit Ernft und Eifer Die warheit zu 
propugniren mit dem Hrn. Super. Fergen. Ad! wie ſchwer 
wird e8 mir doch in meinem amte wegen bes Beichtftuhle! Der 
Herr erbarme ſich des großen Elendes! Ich weiß nicht ob iche 
auff die länge werde anfftehen können. Wie fol ich mich bereben, 
daß ich darinnen nicht wieber Gott handele, darüber ich mehr 
Unruhe in meinem Herzen ausftehen muß , als über alles andere, 
fo ih wol offenbar für fünblich erkenne. 


Mein thbeurefter Bater, 


. Mein jüngftes, fo ih vor 8 Tagen gefchrieben, wird verhofs 
fentlih eingelauffen fein. Bon Hrn. D. Vreithaupt vernehme 
daß Hr. Kraut an Hrn. von Sedendorff gefhrieben unter 
andern, daß meinetwegen noch vor fei, mich nach Kalbe zu bringen, 
da doch fchon ein ander zu, beftellet it. Läſt man ed an mich gelans 
gen, fo werd ih es rotunde abfchlagen, als der ich mich taufent- 
mahl lieber wil abfeßen laffen, als mich von Menfchen ohne einen 
göttlichen Beruff cujus plane nullos characteres agnosco fenden zu 
laffen. Dein gewiffen träget fo viel im amt, daß mir davor nicht. 
grauet hinausgelaffen zu werden, od ich wol die Gerichte Gottes, fo 
darauff erfolgen, weder meiner Gemeine noch andern gönne. In der 
commission merde ich wol, werden die ministeriales, wenn fie weis 
ter nicht kommen können, ihre respect® Sade, Daß man ihr amt 
und thun vor nichts achte, urgiren. Ob ich num wol bißhero mir 
feiner zu harten rede won ihnen bewuft bin, werden wir ihnen doc 
traun nicht heucheln können, wenn fie uns drum fragen, wofür wir 
fie halten, welches ich auch Hrn. von Sedendorff gefaget, der 
mir geantwortet, daß es nur mit Befcheidenheit gejchehen folle, das 
ich auch wol zufrieden bin. Der Herr wird ung ja flärden, daß wir 
uns nicht im Unglauben und Furcht diefe und jene Abficht machen 
und die rasonaiar für Gott und Menfhen darüber verlieren. Unfer 
lieber Hr. D. Breithaupt ift ja nun ein jahr ber Durch fo mannich⸗ 
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fältige fonderliche Begebenheiten und Sürftellungen de imminenti fato 
verfihert worden, daß ich felbft den zweiffel daran ‘gang beginne zu 
verlieren, und mich daher um befferung und erbauung willen defto 
fleißiger ietzo zu ihm. halten. und alles. wohl anmerden werde. Er 
felbt iR gar freudig dazu. Mir Fönnen nicht mehr als beten, der 
Herr fei und gnädig. Ich erlaffe hiemit der Hand des Herrn und 
verbarre 
Den 5. Nov. 1692. 


Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 


P. S. Weil ich heute durch eine große Menge Beichtfinder 
im Beichtftuhl ermüdet bin, und bie Zeit dazu verfloßen, werbe 
ih genöthiget biefelben zu bitten, Sie wolten doch dem Hrn. 
von Schmweinik wiſſen laffen, daß fein Schreiben in Leipzig 
beliegen blieben, und ich folches erſt dieſe Woche empfangen, 
habe aber mit Hrn. Grophio geredet, weil fein Ehriftenthum 
jo beichaffen, daß fein Gemüth feinen anftoß an folcher anfrage 
nimmet, er bat mich verfichert, daß er jelbft feinen Dienft ın 
Augipurg resigniret, fei zum Theil nad feinem bamaligen 
unbefehrten Zuftande aus Hoffarth geichehen, weil es ihm nicht 
gut genug geweſen, zum Theil auch, weil man ihm das Gute, 
fo ev noch erfant, zu der jugend beften nicht wollen anwenden 
laflen. Diejes habe fonft gerne ſchrifftlich berichten wollen. 


Jeſnum und mit ihn oder in ihm alles! 


Sn dbemfelben Herglihgelicebter Bruder, 
wehrter Herr. 


Ich habe eine weile nicht geantwortet, nachdem gehindert wor» 
den, auch davor gehalten habe, was Hrn. D. Breithaupten 
fhriebe, an denfelben zugleich gefihrieben wäre: wie wol mir leid iſt, 
das deswegen mit Hrn. Langen der verftoß vorgegangen. Dann 
Sr. D. Heiler fonften denfelben gern gehabt haben würde, alß aber 
auff befragen unfer wehrte Hr. D. Breithaupt fihriebe, das er 
nicht kommen würde, und alfo. ein ander nah Stargard gefandt werden 
fönte, auch Hr. Yang alhier felbs dergleichen vor rathfam gehalten, 
fo haben wir in Gottes nahmen Hrn. Anger, fo auch befant fein 
wird, dafelbs hin gefandt. Wir werdens auch alß eine fchidung von 
Bott anfehen, das es fo fein follen, nachdem man von feiner feit 
etwas contra fidem zu thun verlangt. Die nachricht wegen meines 
Chriſtian Marimilians war mir Iteb und leyd: dieſes das feine 
nnart noch continuire, da ich Teinem find mehr als ihm zugefprochen 
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habe, und bereits von underfchieblichen iahren die meifte forcht jeinet- 
wegen gehabt, auch underfchiedlih es ihm felb8 gefagt: jenes aber, 
das meine forge foviel mehr dardurch gelegenheit befommen, ihn auffs 
neue zu erinnern. Wie ich den bereits nechſte poft fo wol an Hrn. 
L. Salbmann, bey dem er, und felbiger fehr Chriſtlich gefinnet 
it, gefchrieben, um defto fleißiger forge auff ihn zu haben, alß aud 
an ibn felbs eine bewegliche fchrifftliche erinnrung gethban: Ich babe 
ihn auch dahin angewiefen, wie gleichfald Hr. L. Salgmann.davon 
eröfnung gethban, das er fich mehrmal bey Hrn, Müllern anmelden, 
und ihm alles deßen, was er thäte, vechenfchafft geben ſolte. Sch 
wolte gern an Hrn. Müllern felbs fchreiben, wo mir nur der 
nahmen communicirt würde; wo es auff defjen feiten müglich wäre, 
fehe gern, das mein Sohn etwa wochenlich einmal eine vierthel oder 
halbe Runde zu ihm kommen könte, daß er mit ihm redete. Bitte 
mir darzu anleitung zu geben, und wo es gefchehen Zönte, in an- 
tecessum den weg bey ihm zu bereiten. Der Herr laße auch an 
diefer feele feine krafft und güte fih erzeigen, ihn auff richtige wege 
zu bringen*und zu erhalten, darum ihn täglich anflebe. Daß die gute 
Anna Marie Shudhartin nah Halle auch kommen follen, wird 
Gott nicht vergebens gefchit haben: Indeßen ihr und andern weißs 
heit geben, zu thun, was vor ihm gefällig if. Mir ift lieb, das 
bereits die fahe underfuchet wird. Dann dergleichen Dinge ie fleißiger 
fie underfuchet werden, foviel mehr mag hervorleuchten, was der 
Herr dabey hat. Wie dann die wahrheit das Tiecht nicht fcheuet, 
fondern felbften fuel. Was wegen Jungfer Wolffin und Jungfer 
Ringhbammerin gemeldet wird, bat mich auch ſehr afficirt, fonders 
lih da jene kenne: der Herr laße immer feine frafft mächtiger wer⸗ 
den, und wehre nur dem Satan, das er in nichts fich einmifchen 
dörffe. Bon der lieben Frau Schwartzin wünfhe aud völligen 

bericht zu haben, und tft mir lieb, das gehöret, wie fie auch diefen 
ort befuhen werde. Was den bewuften Mann anlangt, fo an einer 
translocation, ob aud bey der Commission die unſchuld gefunden 
würde, laborirt, hoffe ih, Gott werde ihm feinen wilten nicht laßen. 
Sr. von Dantelmann hat verfihert, das in allem auff den aufs 
gang der Commission gewartet, und nichts eher gefchloßen werden 
ſolle. Der Herr fegne nur foldhes gefchäfft, fo hoffe es einen anfang 
zu vielem andern guten zu werden. Nun er wird thun, was feiner 
ehre gemäß if. Wegen Hrn. D. Breithbaupts ligt mir Die forge 
herglih an. Ach der liebte Bater, der ia wol weißt, wie ſchwach die 
anzahl der recht treuen feye, wolle feine gemeinde deßelben fo bald 
nicht laßen beraubet werden, fondern einem Hiskiae, auff nicht nur 
feine fondern auch anderer Chriſtlicher hertzen gebet, wie ich bereits 
vor wol ?/, iahren an andern orten gottfelige freunde zu ſolchem ers 
mahnet habe, viele tahre zugeleget werden. Doc bieibet in allem 
fein wilfe herglich zur regel des unfrigen gefebt. Sr. von Schwei⸗ 
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nittz babe das auffgetragene wegen Hrn. Crophii hinderbracht. Hie⸗ 
mit der Himmliſchen väterlichen güte überlaſſende verbleibe 

Berlin den 8. Nov. 1692. 

Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten bitte einen hertzlichen gruß und 
liebe zu hinderbringen. 

Vor meiner letzten kranckheit in Franckfurt, da 30 wochen 
nicht auff die cantzel gekommen, habe ich mehr alß ein halbes 
iahr ohne eußerliche veranlaßung mich einer baldigen aufflöſung 
verſehen, und ungeſcheut darvon geredet, ſo gar das alß den 
ſchauder bey dem erſten angriff fühlte, ich ſolchen als den boten 
meines mich hereinruffenden Vaters, auff meine knie niederfallende, 
annahm. Doch richtete mich der Herr widerum alſo auff, das 
vorhin lange nicht fo beſtändig ohne ſchwehre kranckheit zuges 
bracht. Ach das er an unfern geliebten Bruder gfiches thäte, 
und unfren glauben hierüber flerden möge! 


. Mein theurefter Bater, 


Am verwichenen Montage haben wir die andere Schrift und 
darinnen die zu beantworten restirende puncte zuſammt unfern 
desideriis und gravaminibus bey der commission eingegeben, welche 
dann nebft der vorigen dem Min. communiciret worden. Mitlers 
weile find einige zeugen und perfonen welche das min: angegeben, 
abgehöret worden, deren auffage uns aber nicht communiciret ift. 
Wiſſen aber wol fo viel, daß fie unfere Unfhuld in allen flüden 
befunden. Luppii Saden, fo viel man bier von allerhand büchern 
finden können, hat man zufammenbracht, mit deren confiscirung mir 
zwar nichts zuwider gefchiehet, wie mein theurefter Vater ja wohl am 
beiten zeugen Fan, doch wäre mir ja wohl lieber, daB es vorhin 
als ich drum gefchrieben, gefchehen wäre, als nun, da man es uners 
achtet aller protestation auch der commission felbfl causae communi 
und uns imputiren wird. Uber der Nath des Herrn ift unerforfchlich. 
D. Schrader ift auch gefordert, hat feine ehemals gegen Hrn. 
von Sedendorff erwehnte puncte wiederholet, welche protocolliret 
und und communiciret, auch fo fort von uns Fürklich beantwortet 
worden. Weil es aber meiftens nur auff den beweiß ankommen, haben 
wir durch ein memorial die commission erfuchet, daß Hr. D. Schras 
der entweder den beweiß der hederodoxiae praestiren, oder und eine 
declaration von unfer orthodoxie geben moͤchte. Da er’nun für 
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die commission beſchieden, iſt er zwar da ins Hauß kommen, aber 
wieder weggegangen, und nachgehends hat er ſich durch ſeinen Bruder 
auff die commission bezogen. Bey Hrn. D. Breithaupt bat er 
Montag abends abjchied genommen, aber quasi in transitu ohne mit 
auff feine Stube zu geben, worauff Hr. D. Breithaupt Dienflags 
frühe ihm einen ernftlihen Brieff gefchrieben, darauff er mündlich zu 
zweyenmahlen antworten laffen, es jey ihm leid, und wären böfe 
Leute Schuld daran, wären wir liebe Leute, fo mögten wirs bleiben. 
Damit ift cr weggereifet. Um Mitwochen bat das ministerium 
unfere gravamina gar fur beantwortet, fo ichs aljo nennen fol, 
denn ich faft nichts weiß fo recht beantwortet wäre. Sie haben gang 
impertinent beygeleget, was in Erffut Hm. D. Breithbaupts 
wegen von den Cantzeln abgelefen worden. Da wir nun felben Tages 
für der commission angehalten jolches zu beantworten, iſts und ver: 
faget worden, weil man von feinem theile fernere replicam annehmen 
wolte. Doch ift Hrn. D. Breithbaupten ein memorial ad acta 
zu bringen vergönnet worden, den ungleichen verdacht, aus der imper- 
tinenten beylage, von fich abzulehnen. Uns ift aber fürgefchlagen wors 
den, wie wir beydentheild condescendiren möchten einen Vergleich 
auffzurichten, find uns auch einige puncte, fo darinnen folten enthal« 
ten jeyn, fürgeftellet worden, welche ung nicht gefallen wollen, und 
Daher etwas wiewohl ohne fonderlichen effect damwider eingewenbdet. 
Der Auffiaß ſolches recesses ift uns am Freytage communiciret 
worden mit dem bedeuten, daß wir bald unfer bedenden melden folten. 
Da wir denn kürklih entworffen, was uns bedendlich darinnen fürs 
fommen. &3- ift die Haupts Sadhe, daß man uns unfhuldig befunden 
bat, und doch das minist. nicht zu ſchanden machen wil, daher ihr 
thun fo gut man fan entjchuldiget. Was man nun auff foldhen weg 
gutes fohaffen werde, mag der außgang lehren. Werden feine exempel 
statuiret, ift das übrige auch wol vergebens. Wir aber begehren 
nicht um Rache zu ſchreyen, nur ift e8 ung fehr hart fürfommen auff 
folhe Dinge felbfi zu compromittiren, und uns zu unterfchreiben. 
Wir haben dagegen eingewant, fo viel wir gefont, und hoffen ja noch 
das härtefte werde geändert feyn. 2) fehet man hinein Hr. D. Breits 
haupt fey erbötig in fein Collegium Bibliceum feine bürger zu 
admittiren. Und weil 3) etliche wochen ber in meiner Abendbetflunde 
meine uechſt beymohnende Nachbaren fih mit eingefunden, fey ich 
exrbötig, feine als meine domesticos mit dazuzunehmen. Auff diefe 
beyden puncte hat man gar fehr gedrungen, und wir haben ung am 
meiften gewehret. Denn erftlih haben wir da nicht auff und zu fehen, 
fondern wie wir andern mit unſerm exempel ing Ffünfftige immer 
praejudieiren, und fönte alfo dadurch viel gutes gehindert werden, 
zum andern hätte man es jonft freyer unterlaffen Eönnen, nun aber 
iſts in contradietione und wird aljo tacite für unrecht erfläret, da 
doch die Hrn. commissarüi felbft wol befennen, daß es an ſich ſelbſt 


nicht unrecht fey, zum dritten, da wir unfahuldig befunden, und des» 
wegen deſto mehr in dem guten manuteniret werden folten, follen 
wir nun noch Dazu etwas, jo man felbft nicht unrecht zu feyn erkennet, 
fahren laffen prepter scandalum mere acceptum, zum vierten, da 
man den Eeegen Gottes ausdrüdlich gefpüret, follen wir feibft Hand 
anlegen, und fagen, daß wir ums erbieten, folches zu unterlaßen ac. 
Wir haben uns erboten, wenn fie per decretum etwas verbieten wols 
ten, fo wolten wir e8 gerne leiden, damit wir andern rechtfchaffenen 
Zeuten nichts praejudicirten, und weder hier noch anderswo mit 
unferm exempel etwas gutes hinderten. Das wolten fie aber nicht 
thun, weil die commission fo weit nicht gienge, fondern wir folten 
uns felbft alfo in dem recess erbieten. Nun befenne ich gern, daß 
es mit meinen beiftunden fo. viel nicht auff fih habe, ift aber auch 
diefes dDabey zu bedenden, daß e8 in dem recess defto mehr aufffehens 
erweden, und man nur daher Gelegenheit nehmen würde nocturnos 
conventus zu imputiren. &o habe ich auch in meinem Gewißen nicht 
befinden fönnen, daß. ich ohne die höchſte nothwendigfeit die Lieben 
Leutlein in ihrem unfchuldigen Anfang zu einiger ordentlicher devotion 
ftören folte, da tch fie ohne dem nicht kommen heiffen, und mir dars 
innen biß daher fat am Flärften der Eeegen meines amts fund wors 
den, auch wid nicht drein finden können, daß eben nun, da bie 
commission angehen folte, foldhes fih kurtz vorher alfo angefangen, 
und verfichere ich, daß unterfchiedene perfonen, welche fonft faft gar 
feine Hoffnung von ſich gegeben, eine merdfiche beßerung dadurd vers 
fpüren laßen zu meiner fonderlichen Freude und Zrofl. Darum habe 
ih einfältig wie ichs für dem Herrn erfant mid opponiret, und. habe 
heute wegen änderung des recesses fonderlih aber dieſer puncte 
in die 3’/, Stunden guten Theild mit Hrn. von Sedendorff, 
und dann auch mit Hrn. Probften Lüdeden, der dazu kommen, 
zugebrabt. Es wundert mid nicht, wenn fie ung das zeugniß geben, 
dag wir eigenfinnige Köpffe find. Aber wir habeu fein böß gemwißen 
davon. Darauff haben wir vorgefchlagen, uns nad ihren der Hrn. 
Commissarii voluntati zu accommodiren, auch ſolches zu geloben, 
nur daß es nicht. ad recessum referiret würde. So ifls nun endlich 
dahin gediehen, daß Hr. D. Breithbaupt möge die 2 Stunden des 
Sontags theilen, eine des Eontags oder mehr nad gefallen, darinnen 
er ſelbſt den text erflärete, und allerley auditores, fo da freywillig 
bineingehen wolten, admittirete; die andere Stunde aber, da er die 
studiosos wolte erflären laßen, tönte er allein mit den studiosis ohne 
admittirung anderer zubringen. Meine betftunde aber fol ich früher 
halten, nemlih vor der Malzeit, damit, wenn ja auß meiner pfarre 
einige von den bürgern in guter Meynung denfelben beywohnen wols 
ten, ‚niemand davon übels zu argmohnen oder zu reden anlaß nehmen 
könne. So follen auch diefe puncte im recess Übergangen werden, 
wir uns aber mündlih ad protocollum erflären ſollen. So ift mir 
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der auffſatz dieſen Augenblick ommuniciret worden, davon ich alſo 
mit dem Hrn. D. Breithaupt noch nicht conferiren können. Sehe 
aber nicht cur non gratias agamus Deo, et acquiescamus. Mor⸗ 
gen um A uhr nachmittage fol die Sache abgethan werden.*) Künftig 
ein mehrerd. Der Hand Gottes empfholen, verharre u 
Glauche an Halle den 26. Nov. 1692. 
: Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Aug. Hermann Frande 


Göttliche gnade, friebe und fieg von unfrem Adventskönige Jeſu! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder 
und Herr. 


Ich habe auff das vorige noch nicht geantwortet, aber davor 
gehalten, daß die antwort an Hrn. D. Breithaupt an ſtatt dienen 
koönte. Die nachricht wegen meines Chriſt. Marimilians zu 
Mersburg war mir ſehr leid: Ich Habe aber gerade vorher einen weits 
leufftigen und nachtrücklichen erinnerungsbrieff an ihn gefchrieben gehabt, 
auch ihn darzu verbunden, das er denfelben wochenlich leſen folte, 
Dabei Hrn. Better L. Saltzmann auch herplich erfuchet, alle mügs 
liche auffficht auff ihn zu Haben: fo er auch in der antwort fonderlich 
zugefaget: Es fiht mich aber auch darbey an, das mich deut, er 
febe die anmweifung an Hrn. Müllern nicht gern, daher ich erft 
fehen muß, wie ich die fache befer incaminire. Diefes ift gewiß, 
das mir diefer Sohn mehr al8 alle vorige forgen gemadht hat: Ich 
will noch nichts, was meine forge vermag, nicht underlaßen, und 
Gott berglih anruffen, das feine ftunde komme, die feele Fräfftiger 
zu rühren. Bor die nachricht wegen desjenigen, fo vor der com- 
mission vorgegangen, fage freundlichen danck; erwarte vollends den 
völligen aufgang. Dem Herrn feye dand, der auffd wenigfte der 
widrigen vorhaben zu nicht gemacht hat, das hoffentlich nun die zunge 
ihnen wird gebunden fein: dann zu einem völligen fieg in condem- 
nation der andern war leicht zu erachten, das man zu dieſer zeit zu 
Tommen noch nicht hoffnung haben fan. Es ift der respect eines 
gangen collegü noch ietzo in allzu großer consideration, alß das 
man ein ſolches iemal gang fallen und unrecht haben laßen folte. 
Alfo müßen wir und nur darmit vergnügen, wo wir einige ruhe 
befommen: die ih zwahr (wie in Halberftatt) nicht Tangwihrig hoffe, 
wo nicht Herr von Sedendorff bey ihnen zugegen wäre. Jedoch 


*) Den von biefer Commilfion erlaffnen Neceß ſ. bei Drehhanpt 
Beſchreibung ꝛc. II, 121. vgl. Guerike A. H. Frande ©. 318 flgde 
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hoffe ich nicht, das es alſo bleiben ſolte, ohne etwas davon an das 
publicum und zu der notiz des volcks zu bringen, ſondern dergleichen 
wird allerdings ſein müßen, ſolle nicht die Churfürſtliche Abſicht bey 
der commission gantz fehl geben, welche war, die angehende univer- 
sitet von der blasme zu befreyen. Ob etwas wegen Hr. M.Rothen 
vorgegangen, hat berjelbe nicht geſchrieben. Mir ift leid, das ich 
höre, es feye an ihn eine citation vom consistorio gegangen propter 
violatum arrestum; fo id Lieber nicht gefchehen zu fein wünfchte: 
dann fonften hätte gehofft, er würde fi) in der fache coram commis- 
sarüs ſtellen, darzu er ſich auch verbindlich gemacht, Seht aber mag 
er wegen jener citation metum als justam causam non comparendi 
vorfhügen, und bleibet alfo das vornehmfte fteden. Ich möchte auch 
wißen, was wegen Hrn. rectoris und M. Dradftätten vorgegangen, 
als dero ſache auch der commission auffgetragen worden. Das tem- 
perament wegen Hrn. D. Breithaupts collegii und geliebten 
Bruders haußbetſtund gefellet mir fehr wol, und dande Gott billich 
davor. Mir war auch bange, es möchte wegen der Anna Maria 
Schudartin etwas vorkommen, dann auch ſolches ſchon zimlich 
eclattirt. Es macht ferner neues aufffehen, was nechſt heraußgefoms 
men wegen. Kragenfteins von Quedlinburg, und önnen fich viel 
daran ftoßen, das man fih kaum genug über göttliches gericht ver- 
wundern muß, weldes immer neue fein des anftoßes in den weg 
geworffen werden Täßet. Indeßen ift der fo alles regivet heilig und 
gereht in allem was er thut und verhenget. Auß Hannover habe 
ih, das nun Hr. Lüders abt zu Michelftein declarirt worden feye, 
fo als ein neues publicum testimonium feiner unfchuld angefehen 
werden mag. Der Herr laße fie bey ihm und allen andern, an 
denen fie verdundelt werden wollen, immer mehr und mehr offentlich 
durchbrechen. Im übrigen bitte, wo derfelbe etwas höret, wie Dies 
jenige, fo Hrn. Wolthers aestimiret, mit meiner vorrede von dem 
mißbrauch des Evangelii zufrieden ſeye oder nicht: als worauß etwa 
abzunehmen wäre, wiefern er deßen fchuldig oder nicht fchuldig, deßen 
er in verdacht gezogen worden. In Hamburg hat er gefagt, das er 
fi) von den Pietisten gethan, weil dieſelbe das verdienft Chrifti 
fohmälerten, und eine eigne gerechtigkeit auffrichteten. Es wird fidh 
aber endlih noch deutlich geben müßen. Hiemit in göttliche treue 
gnade und obhut empfehlende verbleibe 
Berlin den 29.-Nov. 1692, 
Meines geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
voilliger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich freundlich in vem Herrn. 
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Mein theureſter Vater. 


Auff deſſen wehrteſtes vom 29. Nov. bin ich noch zu antworten 
ſchuldig. Die Commissarii haben ja wol gar zu ſehr geeilet; wegen 
der Sachen mit meinen Beichtkindern, ſo mich verklaget haben, wegen 
M. Rothen, wegen Drachſteters, wegen. der auffgefangenen 
Brieffe 2. iſt nichts fürgenommen gejchweige auegetragen. Daran 
wir uns doch wenig zu Fehren haben, weil wir in dem allen auff die 
Hand Gottes fehen. Das Churf. rescript an die commissariog, 
daß ſich die Beichtkinder vor der Beicht einige Tage bey mir angeben 
ſollen, iſt mir von allen commissariis unterſchrieben zugeſtellet wor⸗ 
den. Ich hatte eine formulam auffgeſetzet, welche ich deßhalben von 
der Cantzel zu leſen, mit Hrn. von Seckendorffs einrathen, 
gewillet war. Weil aber Hr. D. Olearius das nicht gerne geſehen, 
habe ich es darinnen gemachet, wie ers haben wollen, habe es nemlich 
in der Predigt angeführet, mich auffs Churfürſtl. reseript bezogen 
und meine Zuhörer dazu angemahnet. Diefes ift Das erfle mahl, da 
fih ziemlih viele, weiß aber nicht ob alle, angegeben haben. Sch 
wolte dieſes nicht um viel entrathen, als welches mir eine thür ift 
zu vielem guten, und ein gut exempel giebet, auch der Bürde des 
gewiffens von wegen des Beichtftuhls eine gute Erleichterung giebet. 
Hr. D. Olearius faget, er wolte, daß es bei ihnen auch alfo wäre. 
Meynete er es ernftlich, könte er e8 ja leicht erhalten. Die Verändes 
rung meiner Betftunde bin wol gewiß, daß Sie von Gott fey, und 
it mir darüber etwas fonderliches begegnet, fo mich des göttlichen 
Willens fchr herrlich verfihert. Man hat mir mein Haug damit zu 
einem rechten Bethaufe gemachet. Brühe und Abends habe ich Die 
Alten, und nahmittage die Kinder. Es läßt fh nun doch ein wenig 
anſehen, als weide man die Heerde, und als lerneten die Schaffe den 
Hirten kennen. Wird es dem Satan erlaubet ſich dagegen zu regen, 
ſo wird er wohl ſein äußerſtes thun. Weil Reichhelm und Nicolai 
fi bereits fchändlicher als ſonſt jemals auff der Cantzel gegen uns 
bezeuget, iſt darauß wol zu ſehen, wie lange man uns das werd des 
Herrn im Frieden werde treiben laffen. Was fonft der Herr wunders 
liches unter uns thue, iſt aus beyliegendem zu erſehen. Das iſt nur 
ein Exempel. Denn ſonſt dergleichen viel mehr passiret if. Es mag 
folches dem Zeuffel oder der bloßen Natur zuſchreiben, wer da wil, 
ih halte, daß Gott auff folhe weife anfange, feine wunder fund zu 
thun und noch immer herrlicher herfürbrehen werde. Vielleicht wird 
man noch endlich die catalepsin für eine contagion halten. Die 
Anna Maria hält man noch auff hieſigem rathhauſe in der cur 
der medicorum, hactenus wie fie, die Anna Maria, ſaget, sine 
successu. Was diejenigen, fo Hrn. Wolthers zugethan,, von der 
erwehnten praefation halten, hab ich noch nicht vernommen, wil fonft 
gerne, fo etwas vernehme, davon Nachricht geben. Die Beylage weil 
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ichs felbft nur alfo auffs papir geworfen, fo viel ich mich eigentlich 
erinnern Tünnen, und Feine abfehrifft davon behalten, bitte ich ohn⸗ 
fhwer bey Gelegenheit zu remittiren. In Gotha hat man einen 
Kürfchner eingezogen von wegen des Paßauills, fo auff den Super⸗ 
Intendenten gemachet und einem prediger ins Haug geworffen worden, 
und meynet man, es werde ihm wohl durch Urthel die tortur zuerkant 
werden. Der suspendirte prediger fol feine immobilia zu verkaufen 
loßſchlagen. Ich erlaße hiemit meinen theureſten Water der Hand des 
Herrn verharrend 
Glauche den 10. Dec. 1692. 
Deſſen 
Gehorſamer Sohn 
M. Augustus Hermann Francke. 


Jeſum nnd im demfelben alles! 


Sn ſolchem liebſten Heiland geliebter Bruder. 


Es ift wol an dem, daß die Commission fehr kurtz abgebrochen 
worden, aber wo es Commissarü find, die eines orts nicht wohnhafft, 
darff man ihnen auch allzulangen verzug nicht zumuthen. Indeßen haben 
wir gleihwol Gott dem Herrn vor dasjenige demütigen dand zu 
fagen, was gleichwol außgerichtet. Dann es ſchon vieles, das nun 
offenbahr, das das ministerium fie beide gelichte Brüder hetero- 
doxiae zu befchuldigen nicht getrauet, viel weniger etwas darvon übers 
zeuget hat, defen publicum testimonium nun vorhanden ift: welches 
auch fie ins Lünfftige im zaum halten wird, das fie fich nicht mehr 
werden alfo dörffen bezeugen, wie fie vor dem gethan: fondern ihnen 
einhalt gefchehen fan. Diefes war unbequem, das die acta herfommen, 
da eben die Hannoverifche herihafft hie war, welche gegenwart wie 
den hoff mit allerley divertissements; alfo die ministros- mit vielen 
conferenzien occupirt hat, daß nicht fohald die confirmationes und 
resolutiones folgen konten. Mit diefer poſt folle zwahr die vorige 
resolution expedirt werden, es war aber noch heut zweiffel, ob 
mans würde zur underfhrifft bringen können. Hrn. Nicolai wird 
dereit8 ein verweiß werden wegen feiner privat intimation. Die 
verordnung wegen ber beichtfinder, die ſich vorhin anmelden follen, 
ift andy ein gutes werd, davor man Gott zu danden, wie nicht weni⸗ 
ger die haußbetitunde. Ob datın einige puncten noch überbkieben, fo 
wollen wir uns feiter an dem erhaltenen begnügen. Wegen Hrn. 
M. Rothen fonten die Commissari nichts weiter thun, weil 
feine sistirung zu Leipzig abgefdjlagen worden; nun muß man bier 
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darüßer deliberiren, " was gegen ihn vorzunehmen. Alſo wegen “ 
Drachſſtetts haben die Commissarüi referiret, das er nichts gefläns 
dig fein wollen, gegen ihn aber auch Feine ſolche gnugfamen indicia 
vorhanden geweßt, das man ihm mehr anzufommen vermocht hätte, 
Bon den auffgefangenen brieffen habe gar nichts in actis gefehen, 
das alfo nichts darvon vorgelommen fein muß. Im übrigen forge 
ich ſelbs, die prediger guten theils, weil ihnen die composition oder 
vielmehr ihre perfonen felbs nicht angenehm, werden nicht weiter ruhe - 
halten, als die forcht fie zurüde helt: wo fie e8 aber zu grob machen, 
fo hoffe, das an einfehn nicht manglen werde. Die überfandte 
relation, fo ich nad) genommener abfchrifft wider überfende, aber bitte 
mit communication vorfichtig zu feyn, dann es nicht eine fpeife vor 
alle leute ift, macht mir auch viel bedenden: ob ih nun noch dag 
O:tiov ohne übrige serupel nicht erkennen fan, ſeye es doch fern, 
das übel darvon sentirte, damit man ſich eher alß mit guten gedanden 
darvon verfündigen fan. Der Herr brede endlich mit ſoviel liecht 
Durch, das auffs mwenigfte die jenige, welche feinen willen her&lich gern 
erfennen wolten, eine gnugfame verfiherung haben mögen. Sf dies 
felbe vorhanden, fo wagts man dann getrof. Im übrigen Fan nicht 
bergen, das auff eines mannes flätes einblafen es alhier am nechſten 
darbey gewefen, geliebten Bruder und Hrn. D. Breithaupten 
honeste zu translociren, aber nun hoffe, Gott werde es abgewendet 
haben: weswegen mit. Hrn. von Dandelmann Sonnabends felbs 
geredet, fodann fehrifftlich. wichtige rationes, fo ſolchem vorfchlag ent⸗ 
gegen ſtehen, vorgeftellet habe, welche reifflich erwogen hoffentlich noch 
vieles bedenden machen werden. Was die pasquilſache zu Gotha an⸗ 
langt, darvon mir fonft nichts befant, wäre mir doch leid, wo dies 
felbe zur tortur und nachmal fo barter ftraff außfchlagen ſolte. Hr. 
D. Mayer folle mir wider geantwortet, und den titul triumph 
gemacht haben. Ita alius vincit, alius triumphat. Hr. prof. 
Dan von Xena heurathet nun bier des alten. Hrn. Leibmedick 
D. Beißens neptem. Iſt wider nad hauß, wird aber: bald wider- 
fommen, und das werd hie vollziehen. Ich hoffe, er werde fich biß⸗ 
ber noch gut bezeuget haben: wie er fich bie dergleichen erklähret. 
Bon Hm. L. Wolfio habe gefehben, das er etwas wider Hrn. 
D. Peterſen gefchrieben, aber habe es noch nicht zu leſen gehabt: 
Hingegen iR auch zu Helmſtatt heraußgegangen von einem Zimäo 
ein tractat, Superbae pavonum alae amputatio, darzu D. Gas 
lirtus eine große praefation gemacht. In beideh wird nicht allein 
Hr. D. Beterfen fondern au andere fogenante Pietisten fehr hart 
tractiret. Hr. Lüders hat widerum den titulunf Consisterialis, 
ik ihm auch die abtey Michelſtein auffgetragen und von ihm anges 
nonmen worden, aber e8 gieng doch wider zurüd, weil auff fie 
Herbog Rud. Auguf iemand anders vertröftet habe. Doc fcheis 
nets, man wolle serio ibn wider anders acoommodinen, Der Herr 
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e führe auch darinnen alles nad feinem rath. In deßen heilige obhut, 
treue und regierung berplich erlaßende verbleibe 
Berlin den 183. Deo, 1692. 
Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 

Sen. D. Breitbaupt grüße ich in bem Herrn hertlih: 
wie auch been eigen Hauß, und was bey ihnen ben Herren 
fürchtet und liebet. 


Jeſum nud die Salbe. feines Seegens! 
Theurefter Bater in Chrifto! 


Was ich der commission "wegen gedacht, ift antworts weife 
geſchehen auff deffen Schreiben, fonft erfenne den von Gott verliehenen 
Gieg wol, uud adte auch das übrige für eine göttliche wolthat, der 
ung damit nicht will verunruhigen laßen, und dennoch alles wohl 
ausführen wird. Ich Habe Gott um nichts gebeten, als daß ich ein 
rein gewißen von der commission bringen möchte, das hat mir Gott 
verlieben, und noch mehr ats ich hette bitten oder verfiehen mögen. 
Geftern ift der Churfl. Befehl uns intimiret worden, und find 5 abges 
ſchribene exemplaria vom Auffſatz, der von der angel abgelefen 
werden foll, D. Ole ario zugeftellet worden, der mir fo fort aud 
eins davon in die Hände .gegeben, daß ichs auch als Pastor Glau- 
chensis verlejen, die aus der andern vorftadt waren auch dabey. Es 
hat niemand einige Wiederrede vernehmen laßen. Es wäre ja wol 
gut wenn der recess und dieſes publica autoritate cum ratificatione 
Electoris gedrudt würden, als wodurd der eigentlihe Zwed die 
universitaet von der bläme zu liberiren viel träfftiger würde obti- 
niret werden, abfonderlih da ohne dem fich bald ein gewinnjüchtiger 
Buchführer dazu finden wird. Eben da diefes geftern vorgehen folte 
bielte Hr. Stried feinen Einzug mit Pauden und pfeiffen, und 
daher auch einen fchrediichen Zulauff des volcks. Was ein mann fo 
eifferig getrieben haben mag, bin ich hier auch innen worden. Denn 
am verwichenen Sontage der Byndicus und Bürgermeifter als deputati 
von Kalbe bey mir gewefen, mich zu ihrem Past. prim. und Insp. 
verlanget, und nuͤr fo viel gebeten, daß id; meine resolution von 
mir geben möchte, die Churfl. vocation, wenn diefelbe anfäme, nicht 
zu recusiren. Welches ich aber nicht gethan, fondern mic bedungen, 
daß ih mich im geringften mit feiner Bufage vinculiren wolte, bekante 
auch ingenue, daß ich Feine incolination dazu fünde x. So habe ih 
fie ohne allen effect geben laßen, weiß nicht was fie nun meiter 
fuhen werden. Finde ich nicht mehr von einem göttlihen Ruff als 
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big anhero, fo fege ich nicht einen Zuß auß der Stelle und wenn 
mir menfchen zehen vocationes gäben. Indeßen giebt mir folches bey 
meiner gemeine gar guten vortheil, welche auffs neue dadurch erwecket 
worden, daß fie zufammenlauffen, und anjchläge machen, wie fie noch 
einmahl bey Churf. Durchlaucht anhalten wollen. Und davorhin feiner 
von den richtern wunterfchrieben, hat nun der eine auch wie ich vers 
nehme mit thränen fein gutes Herß bezeuget, und find fonft auch ſchon 
viele thränen darüber vergoßen worden. Meine Betftunden feegnet 
der Herr gar augenfcheinlih, und habe ich noch gar überall an feinem 
Ort eine folhe offene thür gefunden, noch in ſolchen vollem Seegen 
gearbeitet. Der Herr laße mid; elenden unter folcher großen Gnade 
treu erfunden werden. Es Haben mid) studiosi die von Hrn. Prof. 
Dantzen kommen verfihern wollen, daß diefen Prof. Orient. hie 
felbft angetragen fey, fo mir nicht unglaublih. Sonft habe allemahl 
noch ein gut Herg zu ihm, doch hat es nimmer recht zu einer wahren 
Berleugnung durchbrechen wollen. Die überfant relation wird ſeyn 
liegen blieben. Wenn der ganpe actus von etlichen flunden wäre 
gegenwärtig angefehen worden, würde es viel fihärffere impression 
gegeben haben. Der Herr behütet den einfältigen. Weil ich vers 
meyne jüngftes Schreiben von D. Kofhwigen in dero Schreiben 
eingefchloßen empfangen zu haben, babe mid, erfühnet gegenwärtiges 

von der Jungfer Wolffin wieder beyzulegen. ch verharre hiemit 

Glauche an Halle den 17. Dec. 1692. Ä 

Meines theureften Vaters 
. Gehorfamfter Sohn 

| M. Augustus Hermann Frande. 

Heute find wir bie die Liebe Fr. Stifftehauptmännin von 
Duedlinburg mit ihrem Heren und Geſchwiſtern unb deren 
Männern bie vermuthen, unter denen ift die Sr. von Münd- 


Haufen aus thäringen, fo eine gar theure Seele jein joll, 
welche ich bißhero mündlich noch nicht geiprochen. 


Jeſum und in ihme alles! 
In demfelben herglich geliebter Bruder. 


Ich habe vormals gefchrieben, das Heut 8 tag mit Hrn. geh. 
rath von Dandelman, nah dem den vorigen tag 1'/, bogen 
begreiffende die urfach, warum die liebe beide freunde nicht zu trans- 
lociren wären, ihm überſchickt hatte, felbs zu. fprechen die gelegenheit 
bekommen, da er dann fagte, e8. wäre zwahr bereits eine signatur 
wegen gel. Bruders translocation vorhanden, er wolte aber Bra. 
von Sedendorff, den er als einen vater ehrte, und mir nidt 
zuwider fein, und alfo folte es underbleiben. Geftern aber fomt Hr. 


278 


Cammer N. Kraut, von dem forge diefe machination den urfprung 
bat, und zeigt mir ein rescript, da ſolche bereits gejchloßen feye. 
Ich habe fobald geantwortet, was ich gefolt, und bezeugt, wie ſchwehre 
verantwortung derjenige haben würde, der den ministris Diefes gefucht 
bepzubringen. Er beruft fih darauf, das geliebter Bruder darzu 
gegen ihn fich nicht ungeneigt felbs erfährt habe, in dem es eine 
verbeßerung, da er an flatt des pastorats über eine vorftatt und 
insp. über einen fhulmeifter ein pastorat in einer freien flatt und 
insp, über 30 pfarrherrn befäme. Er hat fi endlich erflähret, das 
concept nah Halle mitzunehmen, und mit Hrn. von Sedendorff 
und geliebten Bruder jelb8 darauf zu communiciren, um dero meis 
nung zu vernehmen. Deut aber wird .mir von einem vornehmen 
Hrn. per schedulam notificiret, das die translocation nicht anders 
beliebet worden, alß wo Hr. von Sedendorff und derfelbe darmit 
friedlich, wie man fie dann vielmehr vor ein beneficium als ftraffe 
bielte, und auch fo geachtet werden ſolte. Ich bitte alfo geliebter 
Bruder überlege die fahe vor Gottes angefiht herklih, wohin er 
deßen finger geben fihet. Noch inclinirte ih auff die universitet, 
und verharren in gegenwartiger ſtelle. In dem ich Hrn. D. Breits 
haupten einen parastatam und den fo studiosis alß andern Ehrift- 
lihen hertzen eine fernere befräfftigung in dem guten anfang gönne. 
Solte aber derſelbe darvor halten, das derfelbe anfang fhon gnug 
grund babe, und er an dem andern Ort bey der weitläufftigen 
inspection zu Gottes ehren mehr außzurichten getraute, will mid alßs 
dann demjenigen nicht widerfeßen, was er des Herrn willen erfennet. 
Er gebe ihn nur mit wahrer verfiherung zu erkennen, fo genüget ung 
bilih. In deßen treue obhut, fegen und regirung erlaßende vers 
bleibe fchließlich 
Berlin den 17. Dec. 1692. 
Meines wehrten Bruderd und Herrn 
zu gebet und liche 
ergebner 
Ph. 3. Spaner, D. mpr. 





Theurefier Vater in Chrifto unferm Herrn. 


Deffen geliebtes habe heute empfangen, da gleih auh Hr. Amts s 
Math Witlmann eine gar ausführliche und treuhertzige nachricht an 


‚ ‚einen biefigen Freund gegeben, und mir foldhe im vertrauen commu- 


niciren laßen, welche mit diefer übereinffimmet, ohne dag hierauf 
verfianden, wie Hr. C. Kraut erfi mit mir communiciren werde, 
dort aber, wo ich8 recht begriffen, berichtet ward, daß an die Regi- 
rung Bald deswegen perordnung erfolgen würde. Geftern if ein 
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Cämmerer von Kalbe hier gemeien, zu dem Hrn. Kraut im Abfchiebe, 
audiente amico, qui ad me retulit, gejaget, faget nur M. Frande 
er foll es nicht außfchlagen, die Churf. vocation werde bald nadıs 
Tommen ꝛc. Der Mann hat mi nicht zu Haufe angetroffen, mir 
aber fein Gewerbe durd einen guten Freund antragen laßen, fo hat 
er meine Antwort aud nicht vernommen, da ich ihm fonft negativam 
wißen laßen, und daß fie fich nicht weiter bemühen möchten. Ich finde 
plane .nullos characteres divinae vocationis, wolte mid) lieber 
10 mahl abfeßen laßen, als folhes annehmen. Sch würde von meis 
ner Gemeinde gerißen werden, mie eine Mutter von einem fäugenden 
Rinde. Wenn die Sahe für Gottes angefiht fol getragen werden, 
fo muß ih in ein Danden ausbrechen, daß er mein Herb fo fefte 
gemadet bat, daB ic ne quidem scrupulum conscientiae beforge. 
Ich Tan nicht einmahl mit meinem Gemüthe zur deliberation de affir- 
mativa kommen. Auch ift die Gelegenheit hiefelbft dem Herrn zu 
dienen augenfcheinlich größer, da man unter studiosis immer ein neu 
Auditorium hat und dem gangen Lande dienet, ift aud bier der 
Anfang noch zu fhwah, und brauchet Befeſtigung. Mein successor 
fol feyn, wieder den Calbenses protestiren, und feines wandels 
wegen, fo viel ich verflanden, Urfache zu haben meynen. Go wäre 
ih wol ein rechter miedling, wenn ich alſo ohne mir bewuften befehl 
meines Erzhirtens meine Schäfflein verliege. Ih habe nah Hrn. 
Kraut gefhidet mit ihm zu reden, er ift aber nicht zu Hauſe funs 
den. Ipse faciet. Unfern lieben Vater von Sedendorff haben 
wir nun aus diefer Zeitlichkeit verlohren am Sontage früh da die 
Glocke 7 geſchlagen, und aljo die Kirche eben angangen, in welcher 
effectus commissionis publiciret worden, wie er fih dann aud gleich 
nach geendigter -commission geflaget. Weil er felbft wie auch andere 
fein Ende nicht vermuthet, if von den geiftlichen niemand bey ihn 
geweien, da er auch niemand gerne für ſich gelaßen aus beforgung 
‚mit gravioribus molestiret zu werden. Hr. D. Breithaupt aber 
iR zu 2 mahlen bey ihme gewejen, da er fonderlih zuleßt nemlich 
Sonnabends fih in gar chrifllihen Umftänden und reden finden 
lagen. Der Herr fey für alles hochgelobet, der uns ja feine Wun⸗ 
derhand Fräfftig genug hat hierunter zu erkennen gegeben. Er wird 
auch fhon ferner rathen und helfen, ob wol diefer Streih nicht 
ohne fein Berhängniß viel Veränderung mitbringen dörffte. Geftern 
hat Hr. Stried uns Professores convociret, haben wegen des 
Programmatis, Parentation, Carminum, Leichbegleitung abrede 
genommen, Meine Gemeine hat ſchon wieder ein Schreiben an 
S. Churf. Durchlaucht verfertigen laßen. Die Sr. Schwargin 
bitte ich hertzlich zu grüßen. Ihr Schreiben habe empfangen, wolte 
auch an fie fehreiben, die Zeit ift aber zu kurtz, weil auch nad ihrem 
begehren gleich iego noch an ihren Mann zu fchreiben habe, Bitte 
ihr auch die Einlage zuzuftellen. 


a _ 


Nun bat mich noch heute Abend um 7 Uhr Hr. Kammerrath 
Kraut auff feiner Kutfche zu fih Holen lagen, und bin bey ihm 
allein gewefen biß nach 9 Uhren, da er mir communiciret die copey 
des Ehnıf. Rescripts, und mich auff allerley Art zu bewegen gefuchet, 
Daß ich es für eine divinam vocationem erfennen und annehmen 
folte. Ich habe ihm Hingegen ingenue befant, daß ich ne miram 
quidem inclinationis dazu hätte, und gang und gar nicht finden 
Tönte, daB ich mich würde dazu resolviren können, habe ihm aud 
meine rationes treulich gefaget, da er denn endlich befant, daß ich 
ihm 3 rationes gefaget, welche ihm vecht zu Herben gegangen, daß 
ich die Hoffnung habe, er werde hinfort zu andern gedanden kommen, 
und gar andere consilia faßen. Doch gefchehe des. Herrn wille. 
Er wird wol diefen Pofttag vorbey gehen lagen. Sein Schiuß war 
auch: es würde mir dennoch frey bleiben. Gott befohleu. 

Gl. an 9. den 20. Dec. 1692. 

M. Aug. Herm. Francke. 


Jeſum unfren erftgebohruen Bruder mit allen feinen und vom 
Himmel gebraten gütern! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Ich habe vorgeftern unfers Tieben Hrn. von Sedendorff 
unverhofften todesfall mit billiher betrübnus verftanden, und bin 
nohmal mit diefem, wie fo vielen andern, exempel befräfftigt wors 
den, daB wo id anfange ein fonderliches vertrauen hinzutragen, daß 
es alßdann gemeiniglich am nechften dabey feye, das mir Gott folche 
entziehen wolle. Nun er ift der Herr, und thut nach feinem recht 
was er will, und doch alles nach heiligem, gütigem und weiſem rath: 
daher er verdienet gepriefen zu werden in allem, er gebe oder nehme. 
Ihm feye dand, vor alles was er dem feligen Mann einmal erwiefen, 
fonderlih das er ihn von etlichen jahren her mehr als vorhin zu fi 
zu ziehen angefangen, und ihn nun: zuleßt gleichwol zu einem werds 
zeug gebraucht etwelcher niderlegung des vorigen lermend, dazu ihn 
der Herr noch folange mag erhalten haben: wie ich auch davor halte, 
wo er mur ein paar tage eher geftorben, es würde das ministerium 
fih der ablefung auffs neue difficultiret haben, darzu fie auch nicht 
anders alß wider willen gefommen find. Es vergeite der Herr ihm 
dargu die gute intention, die er in ihme gewirdet hat. Was wir 
aber nach unjrem menfchlichen hoffen noch von demfelbigen gewünfcet 
hätten, wolle er felb8 durch andre, die feine weißheit beftimmet hat, 
lagen außgerichtet werden. Wie er dann alle zeit fein werd zu führen 
weißt, und weder unjers raths noch hülffe bedarf. Im übrigen 
möchte wißen, ob geliebter Bruder mein lehtes von dem Sonnabend, 
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fo ih mehrer ſicherheit wegen an Hrn, von Seckendorff einge 
fchlogen hatte, empfangen habe. Es Hat feither Herr Cammer Nath 
Kraut bieher gefhrieben, weil die leute von Calb fo hertzlich, den 
felben verlangten, das er mit folder vocation auch wol zufrieden ſeye. 
Nun habe deßen vorige brieffe, auch noch der von der vorigen poſt 
(dann ich von der letzten, ſo mich gewundert, nichts erhalten) gar 
ein anders bezeuget. Daher ſehr verlange, wie deßen gemüth ietzt 
in ſolcher ſache ſtehe, oder wohin es von Gott gelencket werde. Eini⸗ 
ger minister iſt in der meinung, wo geliebter Bruder es unterthenigſt 
deprecirte und bey feiner ietzigen gemeinde zu bleiben verlangte, 
fonderlich da die gemeinde beweglich einfäme, und um deßen behaltung 
supphcirte, fo werde er nicht wider willen weggenommen werden; 
andre wollen aber doch nicht verfihern, das nicht die andern rationes 
praeponderiren mödhten. Ich wünſche ſelbs herglih, hierinnen des 
göttlichen willend gewiße verfiherung. Zu Halle ftehet vor das blei⸗ 
ben die liebe der gemeinde; und gelegenheit bey der universitet gutes 
außzurihten. Bor Galb, das auch daſelbs ein verlangen nad feinem 
dienft, jo Deswegen eine gute anzeigung ift, weil fie gleichwol foviel 
widriges gegen denfelben gehöret, und doch denjelben fuchen, das er 
möchte freyere hände haben, da er ſelbs Superint. wäre, und die 
inspection über 30 pfarrer: welches dann folche momente, die aud) 
nicht zu verachten. Solte nun geliebter Bruder endlich fein gemiüth 
dahin neigen, oder aber der obern wille ihn auch wider willen dahin 
fenden, fo hielte gut zu fein, zu begehren 1) daß er noch einige mos 
nate etwa biß Oftern oder Pfingften bey feiner gemeinde bliebe, das 
mit foviel offentlicher fund würde, das die veriehung nicht Zur flraffe 
gefhehe, und er fih mit feiner gemeinde noch zur gnüge lege: da 
ich hoffe, das in der wenigen zeit fie fovicl werden befräfftigt werden, 
das nachmal fie auch feiner mit defto wenigerem fchaden entrathen, 
und ihn von fih eine andre gemeinde auch zuzubereiten laßen möchten. 
2) Das ihm nicht vor übel gehalten würde, wo einige studiosi fi 
auch nad) Calbe begeben, und dafelbs feiner manuduction gebrauchen 
wollen, Nun der Herr regire die ganke fache, wie ers zu feinen 
ehren von der kirchen wolfahrt am verträglichften befindet. Ich fan 
nun nicht vielmehr dabey thun als beten, und was der Herr vollends 
fügen werde, erwarten: Es muß ja endlich recht und gut werden, 
fo wollen wir in hoffen und fill fein flar werden. Das heiffe er 
uns ſelbs. Wormit in göttlihe treue gnabenobhut hertlich erlaßende 
verbleibe 
Meines Hochgeliebten Bruders und Herrn 


zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 24. Dec. 1692. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Der Ferr laße auch dieſes einſtehende feſt denſelben und allen, 
die ihn lieben, voll troſt, krafft, friede, liechts und lobens werben. 


IR... 20 
‚9m. D. Breithbaupt grüße ih hertzlich, und habe neulich 
feinen brieff empfangen. 
SH die Anna Maria Schuhartin, nah dem fie von dem 
rathhaus dimittiret worben, bey ihnen geblieben ober nicht. 

Unfre wehrte Fr. Shwargin ift nun hiehergekommen ‚und 
nit ihr Hr. Crophius, ift mir leid, bas eben die Schweinthifche 
familie ietzo nicht bier, fonbern aut ihren gütern iß, wo bie 
St. Ludelin ihren verwalter heurathet. 


Jeſnm mit allen feinen heils- nnd gnadenſchätzen! 
Sn demfelben hberglihgeliebter Bruder und Here. 


Die zeit leidet ieho Taum wenige worte. Die supplic ber 
Glaucher, fo mich herplich gefreuet, habe heut frühe vor der predigt 
dem Hrn. geh. R. von Meinderg famt einem briefflein überjchidet. 
Hoffe nicht, wo geliebter Bryder nicht jelb8 die änderung zu mehrerem 
gebrauch feiner gaben (fo ich noch nicht gewiß vorfehen fan) rathſam 
find, fondern bey feiner gemeinde gelaßen zu werden verlangt, und 
da auch ein befehl kommen folte, doch noch einmal einzufommen vers 
ſucht, das man auff der translocation beharren werde. Sovielmehr 
weil Hr. M. Zierig an mid fhreibet, das der vorige Inspector 
widerum fo weit genejen, das er fein amt wie vor verrichtet, und er 
als substitutus geftern die probpredigt zu thun in willens gehabt. 
Hr. von Sedendorff ift uns menfhlier weife fehr zur unzeit 
geftorben, aber Gott verflehet feine zeit am beiten: den wollen wir 
‚in allem machen laßen: wie auch hiemit denfelben in deßen Heiligen 
ſchutz und regirung empfehle verbleibende 

Meines wehrten Bruders 
zu gebet und liebe 


| williger 
Berlin den 27. Dec. 1692. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Was wegen bes verftorbenen pastoris Wurtlers mit Jung- 
fer Jahnin vorgegangen, forge wird viel lermen machen, und 
unfern guten Hrn. Semler hindern. Doch fiehet e8 in Gottes hand. 





Bon dem der da ift, und der da war, und der da kommen wird, 
gnade, friede, liecht, rath, Heil, fieg und leben zum neuen und 
allen folgenden iahren biß zu dem frölichen eingang in die felige 
ewigfeit! 
In demfelben herglidgeliebter Bruder und Herr. 


Es wird deßen verfegung fo ernſtlich auß Halle albier getrieben, 
das ich nicht weiß menfchlicher weile, ob ſich foldde werde abwenden 
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laßen: wird alſo nötig fein, zu dem Herrn ſoviel innbrünſtiger zu 
fliehen, das ex nichts wider feine ehre verhengen, und feinen willen 
mit völliger gewißheit zu erfennen geben wolle. Was in Halberftatt 
wegen Zungfer Jahnin und Hrn. Semlers vorgegangen, wird 
befant fein. In langer zeit ift nichts vorgegangen, fo mid mehr 
niderfchläget, und auß dem nichts amders alß einen großen fhaden 
der gangen guten fache anfehen Tan. Wo id) die vermeintliche göttliche 
dietirte fchrifft anfehe, finde ich gleihwol viel mehr wider ald vor 
dero divinitet. 1) If fie confus, und wird bald mit dem verflor« 
denen, bald insgefamt mit der Babylonifchen hur, die gewiß nicht 
eine perfon iſt, geredet. 2) IR Wursler nicht wider lebendig 
worden, fo doch das wort des Herrn, wie es heißen jolle, angezeigt, 
und die gange abficht der hrifft drauff gehet. 3) Sihet man feinen 
nugen der fhrifft an einen todten, wo fie der witwe insinuiret wird: 
da vielmehr 4) ſolches gegen die liebe zu flreiten fcheinet. Und 5. den 
andern tag die vergeblich vorgehabte geſundmachung einer Jüdin vol 
lends allen credit verdorben hat.*) Ich tan nicht fagen, wie perplex 
mich die fache made, fovielmehr weil ich forgen muß, das mich nicht 
auff diefe oder jene feite verfündigen möge, wann id) davon zu ant« 
worten gehalten werde, und man mit meiner &0y7 ſich nicht vergnüs 
gen will, fondern weiter treibet. Hier bedarff fo fehr als iemal 
Shriftlicher brüder vaths und gebets. Solten die dinge, fo extra- 
ordinar heißen follen, nicht drein gefommen fein, fo hätte vor das 
studium pietatis trefflihen und ungehinderten fortgang gehofft. Aber 
diefe fahen fcheinen alles zu hemmen. Nun er it der Herr, und 
hat macht zu verhengen was er will, wir müßen unfre hand auff den 
mund legen und ſchweigen. Wormit göttliher gütigen obhut und 
regirung empfehlende verbleibe 
| Meines wehrteften Bruders 

zu gebet und liebe 

wiilliger 

Berlin den 31. Dec. 1692. Ph. J. Spener, D. mpr. 


4 


Gnuade, liecht, rath, heil, krafft, ſieg nnd friede 
von unſrem liebſten Heiland! 


Sn demſelben hertzzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Bon deßen fahe habe nun ein paar wochen nichts mehr gehös 
vet, noch weiß was vorgehet, weil der Halberftattihe handel mich fo 
involviret, das noch in diefen jahr feinen ministrum ſprechen Tannen: 
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S. hierüber die „Ausführliche Beſchreibung bes Unfugs, welchen bie 
Bietiften — zu Halberftabt geſtiftet.“ S. 166 figde. 
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und ift mir von einem, alß es erftlih herkam, in faciem gefagt 
worden, wo dergleichen offenbahr falfche Dinge nicht verwerffen wolte, 
fo würde darmit alles, was gutes pro causa pietatis intendiret, 
zu boden geſchlagen. Unfer gute Sr. M. Achilles mag feine gütige 
sententz befommen, und ih, weil ich auch suspectus, vermag nichts 
vor ihn. Die gute Zungfer Jahnin und Hr. Semlern dörffen auch 
in großer gefahr fein; aljo ftehet die fahe, Das von menjchen wenig 
zu hoffen. Sch vor mich bin nicht in abrede, wie auch gehörigen 
orts contestiret, das alle angabe, die ich finde, dagegen militiren, 
das die vorgebende revelation der J. Jahnin nicht göttlich feye, 
doch bieibet noch eine formido oppositi übrig, jo mich zurüdhelt. 
Hiegegen find einige acta, Hrn. Kragenftein betreffend, von Qued» 
lindurg um ein responsum an mid gefandt worden. Sehe es al 
eine göttliche fchikung an, das mir eine gelegenheit gegeben wird, an 
einem exempel zu zeigen, das die offenbahr faliche revelationes 
getroft verwerffe, wie bey dieſes Mannes phantajien thue, der fich 
nicht feheuet zu Schreiben, das Paulus an einigen orten Chrifti finn 
getroffen, an andern aber wider die jehrifft gelehrt und auß der vers 
nunfft gefehlt habe, und was andre dergleichen dinge find. Das 
ſchlimmſte ift, das Jahnin auch durch eine bezeugung ihn justificiret, 
und feine widerfacher verdammt hat, welches ein flardes praejudicium 
gegen fie geben mag. Es bat nun abermal einer L. Joh. Simon 
Superint. zu Kirhhayn in Niderlauflß gegen meine 2. lepten tractatus 
wider Hrn. D. Mayern geſchrieben sub titulo: Große leute fehlen 
auch: weiß nicht, ob ich ihm felber antworten, oder einen andern 
anfprechen will, der michs überbebe. Hr. M. Wiegeleben begehrt 
auch von mir antwort über 6 fragen: if mir aber unmüglich fo 
gefhwind, wie es ihm gleichwol nötig fein mag, in dem mit Kraßens 
ſteins responso zu thun gehabt, und nun in causa Pietismi auff 
begehren an den Churf. von Sachſen etwas verfertigen muß. Wünfche 
aber, das die liebe freunde fih in folcher materie wol vorfehen, 
und lieber concisius als prolixius antworten. Ich höre es feye vor 
noch nicht folanger zeit, alß inter Jenenses et Witebergenses con- 
travertirt worden, auch folde frage ventilirt: dienet vielleicht zu 
einiger hülffe. Hiemit göttliher gnade treulich erlaßende verharre 
Deines herplichgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 14. Ian. 1693. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die postill Lutheri will id gern annehmen, fie müßte 
aber, wie es dann feine eyl, mit zufälliger gelegenheit durch 
guten freund gefandt werben. 
Om. D. Breitbaupt grüße ich in bem Herrn. 
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Immannel! 
In demſelben theureſter Vater. 


Dero geliebtes habe bei meiner Rückkunfft von Quedlinburg 
wol empfangen, alwo meine Gegenwart vom Hın. Stifftshauptmann 
verlanget worden, welcher ſich bißanhero durch die extraordinaria 
fo theils an anderen in feinem Haufe, theils an feiner eigenen Lieb- 
ſten und jüngeren Sohne bißanhero fi ziemlih abwendig machen 
lagen, daß die Böfen nun fih wohl freuen, daß fie an ihm nicht 
eine folche flarde Hinderung ihres Fürnehmens mehr finden als wol 
vor dieſem, fürnemlich weil er fich beforget, daß fein renommee für 
der Welt und die zeitliche fortun feiner Kinder dabei in Gefahr 
lauffe. Weil er aber dennoch zu mir no ein gutes vertrauen gehabt, 
hat er von allen mit mir commuuiciret, if auch Gelegenheit gegeben 
worden, mit beiden Fürfiinnen zu reden, als welche in fein Haus 
herab kommen, da ich nad der Gnade Gottes fürnemlich die Aebtiffin 
wegen der jeßigen proceduren in Qüedlinburg gewarnet. Der Herr 
aber wird wiſſen, ob alles zum Zeugniß oder zur Beſſerung geredet 
fei. Bei der Pröbftin habe ein warheit liebendes Gemüth angetroffen, 
hat auch drei perfonen von weibl. Bedienten um ſich, welde es 
ernftlih. mit Gott meinen und fie wol im guten ftärden werden. In 
des Hrn. Stiffihauptmanns Haufe erzeiget gewiß der Herr große Barm- 
hergigfeit, fo wol in dem fie felbft ungemeine Krafft des Glaubens 
bemweijet, als auch in dem einige adeliche Fräulein und Kinder, fo um 
fie find recht begierig in den wegen Gottes lauffen, daß wol nicht 
zu verwundern, daß fi der Satan dagegen fperret. Bon Kratzen⸗ 
fein verfidhere, daß die relationes, auch welche gantz ſicher fcheinen, 
fehr gefährlich find, und Iautet es weit andere, wenn man ihn 
felbft und andere, fo wol mit ihm bekant find, reden höret, daher 
ih mich noch nie erfühmet, ihn directe zu verwerffen, ob ih ihm 
wol ehemals ſelbſt unter augen befant, daß ich in feiner matrimonial 
Sache, wie ih fie eingenommen, gan von ihm dissentire. Hin⸗ 
gegen machen mich einige Umftände blöde, daß ich dende Gott habe 
fein Werd darunter, wie er denn felbft einiges fich nicht fchämet zu 
befennen, daß er unrecht gethan. Ich will ihn aber auch nit recht 
ſprechen. Gott wird es felbft zeigen. Diefes ergreiffen die Böfen, 
und was wider ibn gefproden wird auch aus guter Meinung, das 
müffen alle rechtichaffene entgelten. Sn. der Calbiſchen Sade höre 
ih iſt nun ein rescript ergangen, daß ich hier bleiben ſolle. Hr. 


D. Dlearius.hat mich zu ſich gefordert und fich darüber befchweret,” 


daß Leute aus der Stadt in meine Betflunde gehen. Wo Iſaak einen 
neuen Brunnen gegraben hat, da hat er einen neuen Band. Ich 
babe fehr einfältig mit ihm geredet, daß es bloßer Neid und Chrgeig 
fei, in dem es niemanden praejudicire, fo wir ohne eigene Abficht 
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einem Herrn dieneten, it. daß ſie es an jenem tage nicht würden 
verantworten können und einen ſchlechten Lohn dafür bekommen würs 
den, daß fie Hm. D. Breithaupts collegium, fo viel an ihnen 
wäre, gehindert hätten ac. Was ihnen Gott zuläßt, muß ih aud 
geſchehen laßen. Des L. Simons Schrift habe ih noch nicht 
gefehen, höre Doch au von andern davon reden. Hrn. M. Wiege: 
feb habe auch noch nicht geantwortet wegen Mangel der Zeit. Ein- 
lage bitte ich ohnfchwer dem Herrn Poftmeifter zuzufenden. Sch vers 
harre hiemit 
Glauche an Halle den 26. Ian. 1693. 
" Meines theureften Vaters 
Gehorfamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande 


Theurefter Bater in Chrifto, 


Mein jüngftes wird verhoffentlich wol zu Handen kommen fein. 
Seit der Beit hat nun Hr. D. Olearius mid perfänli für der 
regirung meiner Betftunde halber angellaget, und ift auch in ber 
Regirung ſchon decretiret gewefen mir felbe zu verbieten, haben 
folhes mit dem Consistorio communiciret, was nun herausfommen 
werde, muß ich erwarten. ch habe inzwifchen ein memorial einge 
geben, daB man mich zuvor mit meiner NRothdurfft Hören, und nicht 
zugeben möchte, daß die Ehurf. Commission auff einigeriey Weiſe 
gefhwächet würde, al8 wieder welche ich nicht gehandelt. Es ift ja 
wohl noch einige Hoffnung übrig, daß ed aus dem Haufe in die 
öffentlihe Kirche möchte verleget werden, welches mir auch felbf lies 
ber und verhoffentlih eine Thür zu größerer Erbauung wäre. Der 
Herr made, was er wil, dienen wir doch nicht uns fondern Ihm. 
Inzwiſchen dande ich Ihm für den Scegen, den ex bißher fo reichlich 
zu den Betflunden gegeben, welchen die welt nicht rauden kann. Ich 
bitte mir guten Rath in der Sache mitzuthetlen, fonderlih wenn man 
mir hier weder privatim noch publice mit dem Bold zu beten geftat« 
ten wolte, ob ich wol zu Berlin mit einem memorial einfommer 
ſolle. Ich hoffe aber Gott felbft wird alles fein zu feinem Lob aus⸗ 
führen. Geſtern ift mir ein Schreiben worden von dero geliebten 
Sohn von Frandfurt, ob wol nur um einen andern Brieff an mich 
au adressiren, dabey auch ein offener Brieff an den lieben Maris 
milian, welchen er noch bei und zu feyn vermuthet. So lieb mir 
nun ift, daß ich von jenem zu Srandfurt noch alles wolverhalten ver=- 
hoffe, fo Heid ift mird hingegen, daß ih von Merfeburg fo gar. 
fchlechte Zeitung berichten Tan, daß der liebe Marimiktian mit 
feinem Berhalten fo gar großes Aergerniß verurſachen folle. Ach 
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Gott gebe doch feinen Zroft hierinnen meinem theureften Vater, und 
ein Fräfftiges Mittel diefes verirrte Schäfflein auff ebene Bahn zu 
leiten. Die Kirchenpoſtill, davon ich gefchrieben, iſt mitlerweile, da 


die Antwort erwartet worden, verkauffet. Hiemit empfhele der Gnade 


Gottes verharrend 
Glauche an Halle den A. Febr.. 1693. 


Meines theureften Vaters 
Gehorjamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande. 


Göttliche guade, friede, Tiecht, heil und fegen in Chriſto Jeſu! 


In demfelben berglihgeliebter Bruder, 
wehrter Serr. 


Ich habe das neuliche wol empfangen, und die gfüdliche widers 
funfft auß Quedlinburg mit freuden verflanden. Hätte wünſchen 
mögen, wo es Gottes wille gewefen, auch erfreulicheres zu hören von 
dem jenigen, was daſelbs vorgehet: aber es fcheinet, Gott wolle an 
allen orten viele anftöße entſtehen lagen. Möchte wünſchen, wie Hr. 
Scriverius fih dieſes mal bezeuget. Krapenftein anlangend 
babe ich mein bedenden bereits vor einigen wochen hingefandt: das 
hauptwerd gründet ſich auff feine in das Consistorium eingegebene 
eigne fchrifften. Nun was er darinnen vorgibet, das ihm Gott ab» 
fonderlih offenbahret, fo vorhin noch nicht befannt geweſen, foldhes 
ift falfh, und Gottes wort entgegen, wie er dann außtrüdlich Pau⸗ 
Ium befchuldigt,, das er in einigen Dingen auß Chriſti finn gefchrieben 
und denfelben getroffen, in andern aber auß feiner vernunfft gefchries 
ben und gefehlet habe, Diefes hoffe ich, werde geliebter Bruder leicht 
erfennen, das unmliglich göttliche offenbahrung fein könne: alfo Tan 
man ihn vor Teinen wahren propheten nicht annehmen: ob ih wol 
nicht fo hart gegen ihn sententionire, alß er fih das urtheil ſpricht: 
er müße entweder auß Gott, oder ein loſer böfewicht fein: den wie 
ich jenes von ihm in feinen offenbahrungen nicht fagen fan, fo achte 
ih mit dem lebten gefchehe ihm zu viele: fondern ich zweiffle, ob er 
vollfommen feinen verftand gebrauchen könne. Es fommen aud in dem 
bedenden einige andere dinge vor auß den zeugenaußagen, Die ich dahin 


ftelle, auch felbs einige beßer interpretiret habe: aber oben gemeldter 


mafen ift das hauptwerd gegründet auff feine eigne fchrifften. Wo 
er nun ſchon auff anderer einreden und underricht anfienge feine ſachen 
anders zu erfiehren und zu ändern, wäre mirs fofern lieb um feinets 
willen, aber indeßen bliebe dannoch und würde vielmehr dardurd 
beftärdet, das er Fein prophet, alß dann wicht erft andre feine pro« 
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pheceyungen zu expoliren nötig haben. Der Herr wende ab alle fer 
nere ärgernus. Don Halberflatt muß man ietzt täglich neue ſchwehrig— 
feiten erwarten, Die mid mehr nidertruden, alß iemal einige andre 
dinge. Doc der Herr wird heiffen, und die feinen willen zu erfens 
nen begihrig find, nicht in ewiger ungewißbeit laßen. Hrn. M Wieg⸗ 
1eben habe ſelbs geantwortet, hoffe eg werde ihn durch die poſt zus 
fommen fein: habe ihm ein locum D. Dannhaueri in theol. Consc, 
angedeutet, da er die quaestion vor ihn decidirt. In Hamburg find 
wider große motus, wegen eines büchleind von der Finderzudt (mie 
ih höre, Poirets) fo auß dem Zrangöfifchen überfegt Hr. Horb 
bat truden laßen, und zum Neuen Jahr Lindern und gefinde aufs 
getheilet: foldes hat Hr. D. Mayer pro concione alß ein quäderifch 
büclein refutirt, und truden laßen, da er mich auch indigne tractiret. 
Nun der Herr Ießt den Simei noch ſchelten. Ach das er nicht ein 
hartes fchelten über fich felbs häuffete! Mich deucht, ich habe vor 
einem iahr bey geliebtem Bruder ſolches tractätlein auch Frantzöfiſch 
geſehen. Hiemit göttlicher treue und obhut hertzlich erlaßende verbleibe 
Berlin den 4. Febr. 1693. 
Meines wehrteften Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Sm. D. Breithaupten grüße ich Hei, 


Göttliche gnade, friede, heil, ſeegen und leben in Chriſto Jeſn! 


In demſelbigen herglidgeliehter Herr 
und Bruder. 


Die neue widerwärtigkeit wegen der betſtunde habe ſowol auß 
eigenem alß Hrn. D. Breithaupts brieffe verſtanden, und ſchließe 
billich drauß, das dem Satan wehe mit ſolcher übung geſchehen, da 
er ſie ſo gar nicht leiden will. In den actis der Commission wird 
außtrücklich enthalten ſein, das dieſelbe zugegeben worden vor der 
abendmalzeit zu halten. Wo nun in Halle es dahin könte gebracht 
werden, das fie in die fire transferirt, und damit feftgefeßt würde, 
fo wolte nicht mißrathen fo fern zu weichen, in dem der ſache nichts 
abgehet. Solte aber allerdings die fache abgeftellet werden wollen, 
fo riethe, fich hieher mit einem memoriali zu wenden: und habe ich 
vorgeftern Hrn. geheimen Rath von Meinders davon bereits etwas 
anregung gethban, der noch nichts darvon gewußt. Wir fehen ie, 
das wir nichts, fo zur erbauung dienet, ohne widerfprucdh anheben 
fönnen: doch iſts gnug, wo man nur endlich durdtringet. Bor die 
forge wegen meines Chriſtian Marimilians fage freundlichen 
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danck, und iſt mir leid, das immer widerum klagen von ihm ver⸗ 
nehmen ſolle. Sonſt meldet die Frau Saltzmännin, bey dero er 
iſt, dero Herr eine gute Chriſtliche haußhaltung und übungen hat, 
das er ſich beßer bezeuge, und ſie es an ihrer auffſicht nicht manglen 
laßen. Ich habe mit heutiger poſt nicht allein einen ſcharffen brieff 
an meinen Sohn, ſondern auch zugleich an Hrn. L. Saltzmann 
geſchrieben, und das widerum übeles gerücht von ihm eingenommen, 
berichtet, mit fernerer hitte genaue auffſicht zu halten. Dieſes in- 
commodiret mich eben am meiſten, das es ſcheinet, das nicht das 
beſte vertrauen under Hrn. L. Saltzmann und Hrn. Müllern ſeye, 
daher jener es declinirt, da ich verlangte, das mein Sohn bey dies 
ſem wochenlich einſpreche, und folder ihn zureden folte, dahero ich 
Hrn. Müllern auff fein fchreiben auch noch nicht geantwortet, noch 
faft gewußt, was ich antworten könte. Wo die beide gute freunde 
in gutem vernehmen gegeneinander ftünden, fo wirde alles leicht 
gethan fein, oder da Hr. Müller, wo er etwas an meinem Sohn 
ſähe, auch ſobald immediate Hrn. L. Salgmann freundlich warnete, 
könte abermal vieles gerathen werden. Sch will aber jehen, was mir 
por antwort einlauffen wird, um mich darnad) zu richten. Im übrigen 
wird vielleicht gefehen worden fein Hrn. D. Mayers harte fchrifft, 
da er auß gelegenheit eines tractätleins, fo auß dem Frangöfifchen 
vertiret worden, und Poiret autor fein folle, von der aufferziehung 
der finder, welches Hr. Horb zum Neujahr außgetheilt, nicht allein 
ſolches ſelbs alß irrig und quäderifch (wie er auch in der predigt 
vorher gethan) verworfen, fondern mich auff dem erften bogen in- 
digne tractirt, und auffs Fünfftige bedrohet. Es fcheint, das gebet 
vor ihn feye bißher vergebens geweien, und er in folhem fand, da 
er fih nicht mehr Heiffen fann. Der Herr erbarme Ah fein. In 
deßen treue obhut, feegen und regirung berglich erlaßende verbleibe 
Berlin den 11. Febr. 1693. 
Meines wehrten Brudern und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich herklich in dem Herren, 
und hoffe Fünfftige woche zu antworten. 


Sn etlich Wochen hoffe, das eine condition hie ledig werben 
wird, damit einem Chriftlichen freunde gebienet werben mag. 


Immanuel! 


In demſelben theureſter Vater, 


Es gehet nun Gott lob! wie Gen. 26, 22 ſtehet: Iſaak grub 
einen andern Brunnen, da zankten ſie ſich nicht über, darum hieß er 
19 
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ihn Rehoboth, und fprah: Nun hat uns der Herr Raum gemacht 
und und wachen laffen im Lande. Denn am 16. diefes bin ich im 
Consistorio nad ergangener citation erfhienen, da man gleich mit 
guten argumentis mid persuadiret, daB id meine Haußbetſtunde 
hinfüro in der Kirche halten mögte, damit auh Hr. D. Olearius, 
der doch nomine ministerü agiret hat, wol zufrieden war. Ich bin 
nun darinnen gewichen, alfo daß nad ausbrüdlich genomimener abrede 
ich noch dieſe woche meine Betftunden im „Haufe continuire, und 
mit der frifchen woche (nemlich morgen) in der Kirhe den anfang 
machen werde. Der Finger Gottes hat fih gar augenjcheinlich in 
der Sache erwiefen. Ich habe nun davon diefen Vortheil 1) daß ich 
raum kriege für das Bold, dazu würdlich meine wohnung zu enge 
gewefen, da doch einmahl 24], hundert Perfonen gezehlet worden. 
Da denn die. enge des Orts Teichtlich allerhand Hinderungen an dem 
rechten Zweck der Betftunden verurfahet. Welcher Pinderungen ich 
nun mit eins entladen werde und fo gar auch alles Scheins der 
Unordnung. 2) Befreyet mich auch Gott von dem Ungemach, 
Unfauberkeit, Geftand 2c. 20. welches die Menge der Leute, wie 
leicht zu gedenden, täglich bey mir verurfahet. 3) Da bißhero noch 
viele zum theil rechtmäßige zum theil fleifchliche Urſachen gehabt, 
fih meiner Haußbetfiunden zu enthalten, wird nun allen die thür 
auffgethan, daß fle nichts vorwenden können. 4) Weil id bißher 
ohne dem mit der Abendbetftunde das Kinder examen conjungiret, 
dem auch die Alten beygewohnet, nehme ich nun folhes auch mit in 
die Kirche, da auch beßere Gelegenheit ift, daß es mit größerm 
Nuben der Kinder und der Alten Tan angeftellet werden, und habe 
alfo nun eine tägliche Oatechismus Uebung in der Kirchen. 5) Da id 
ohnedem gewänſchet, daß man eine feine praeparation der Confitenten 
und Communicanten haben möchte, und in meinen Haufbetflunden 
ſolches auch nach müglichkeit observiret, finde nun auch hierzu übers 
flüßige Gelegenheit. 6) Da ih jetzo in den Freitugspredigten 
Arends wahres Chriftenthbum von Gapitel zu Capitel aus denen über 
jeden Tag flehenden Sprüchen tractire, und um deßwillen bißhero 
bes tages vorhero das vorhabende Capitel aus dem Arend felbft 
gelefen und die Leute zugleich mit deutlicher Darftellung der obhan⸗ 
denen materie und deren nothwendigfeit und nußbarkeit zur folgenden 
predigt praepariret, Tan ſolches nun, weil es fowol als die predigt 
ſelbſt öffentlich gefchiehet, mit defto größeren nußen verrichtet werden. 
7) Beil ih auch bißanhero in der Sonnabends Betftunde die Leute 
zu dem folgenden Sontag und defjen Arbeit praepariret, Tann nun fol- 
hes auch mit fonderem Nutzen gefhehen, daß alles, was folgenden 
tages tractiret wird per praegustum aliguem den Leuten angenehm 
gemadhet wird. 8) Weil fonften Die gemeinen Leute entweder Die 
Bibel nicht haben oder nicht lefen, und daher vieles fo in den pres 
digten als befant angeführet wird, von ihnen nicht verflanden wird, 
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iſt es nun eine bequeme gelegenheit, daß öffentlich täglih in den 
Betftunden zwey Capitel gelefen und auffs fürzefte zum nußen appli- 
ciret werden. Seo versire noch in den Pfalmen und bin kommen 
biß auff den 87., welcher in den Haußbetſtunden alfo der lebte geweſen. 
Der Herr lage ihn im Seegen erfüllet werden. 9) In dem ich bißhero 
fonderlihen Seegen unter den studiosis daher gefpüret, daß man fie 
in täglicher auffficht hat, wird mir nun Diefer Vortheil bey vielen 
andern damit auch in die Hände gegeben. 10) Sehe ich in folder 
täglichen verfammlung und dazu gethanen paraenesi und Lobe Gottes 
fowohl meliorem repraesentationem primitivae Ecclesiae als eine 
zu Ddiefen gefährlichen Zeiten höchſt nöthige Gemeine Verbindung im 
Gebet. So nun bey diefen puncten allen mir noch etwas nöthig und 
nüßlih zu erinnern vom Herrn gegeben wird, bitte mir foldhes mits 
zutheiln. Dan hat diefe clausul im Uonsistorio hinangehenget: 
biß zu weiterer Verordnung S. Churf. Durchlaucht. Damit e8 nun 
nicht jo leicht plaß finde, wenn es möchte odiose vorgetragen werden, 
möchte es wohl gut fein, wenn Die rechten Umſtände fönten fund 
gemachet werden. Der Gott aber, der es angefangen hat, wird es 
auch wol wiffen hinaußzuführen. 

Was wegen des lieben Marimilians erinnert worden, daß 
der Hr. Müller, fo er etwas ungebührliches von ihm wüßte, fofort 
immediate Hrn. L. Salgmann freundlich warnen mögte, foll von 
mir an den Hrn. Müller geziemender maßen gefuchet werden. Der 
liebe Menſch hat fi fonft gedanden gemacht, ob er auch alzu Fühn 
gehandelt, daß er fo frey an meinen theureften Vater gefchrieben, ich 
vermeyne ihm aber ſolche gedanden gnugſam durch einen guten Freund 
benommen zu haben. Ich erlaße hiemit der Gnade Gottes und verharre 

Glauche den 17. Febr. 1693. 

Meines theureften Baters 
Gehorfamfter 
M. Augustus Herm. Frande 


r 


Von dem der unſer heil iſt alles heil! 
In demfelben hertzlichgeliebter Bruder und Herr. 


Das überfandte habe wol empfangen, und fhide es widerum 
zurüde: habe feiter erſt heut gefehen, das mein bedenden getrudt, fo 
ohne mein wißen gefchehen, ja. im geringften nicht drum bin befragt 
worden; doch mag es fein. Daß Kragenftein zuweilen anders 
gerebet, und er fih nachmal beßer erflähret, mögte ihm, wo er ex 
suo ingenio etwas statuiret, und fi nachmal emendiret, wol zu 
gönnen, ja an ihm zu Toben fein: aber wo einer etwas, das er vor- 
hin Habe gejagt, nah ber zeit anders und alfo os das damit 
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in der that das erſte auffgehboben wird, fo wird dardurch offenbahr, 
das jenes erfte nicht Fan vom 9. Geifk fein. Nun in der einen 
fhrifft an das Consistorium gibt er außtrücklich die ſchuld Paulo, 
das er zwahr in einigem den finn Chrifti getroffen, in anderen aber 
Darwider geredet habe: Und da wil er gleichwol das anfehen haben, 
das er auß göttliher offenbahrung rede. Daß er nun den stylum 
ändert, wird fein, weil er von andern erinnert worden, und fihet, 
das er fih verftoßen habe, fo aber die art nicht ift derer die auß 
Gottes eingeben fchreiben. Daher halte ih, das diejenige nicht recht 
thbun, die bald von anfang und nachmal immer widerum ihm gejagt 
und zeigen, wo er anftoßet, dahero er jo ofjt ändert. Da mißbillige 
ich nicht an ſich ſelbs, das man ihm die fehler weife, aber ich hätte 
davor gehalten, fie folten ihn eben darmit convinciren, weil er erft 
von ihnen folhe anweifung bedürffe, das es mit der eingebildeten 
offenbahrung nichts feye, fo würde er eher zu recht und feiner ſelbs 
erfentnus gebracht. Ich habe von einem Chriftlihen mann, der ihm 
wol fennet, und mit ihm umgegangen, auch wol in causa revelatio- 
nis leiden muß, und mir aljo gewiß nicht lieget, dag er anfangs noch 
viel unverantwortliher und verächtlicher von der fchrifft geredet, biß 
ihm endlich gezeiget worden, das er auch einiges auß derfelben vor 
fich anziehen könte. Einmal ich lege die fach bin und her, fo finde 
nichts göttliches, auch nicht das geringfte argumentum deßen, alß fein 
einiges fagen, das aber hoffentlich nicht wird vor gnug geachtet wer⸗ 
den. Ich forge fehr, wo man an diefer offenbahr ungegründeten 
offenbahrung feft halten wird, fo wird vollends auch der wenig übrige 
credit der übrigen außerordenlihen fallen: welche zu retten vielmehr 
dienlih ift, den verſtoß diefes Mannes zu erfennen. Der Herr gebe 
aber felb8 feinen willen uns deutlih gnug einzufehen. In Hamburg 
it noch ein graufamer lermen, theils wegen einer magd, jo Hrn. 
P. Horbium befhuldigt, fie verführt, und in eine quadergefelfchafft 
gebracht zu haben, dero außjagen gar getrudt find, theils wegen des 
büchleins de educatione liberorum, fo ’er außgetheilt, und darinnen 
haereses wo bemerdet werden, das auch das ministerium begehrt 
ihn ab oflicio zu suspendiren: theil$ fo erft diefe woche vorgegangen, 
daß ein pack von Hm. D. Peterfen dafelbs auffgefangen, und 
dem magistrat gelieffert worden, darinnen feine defension contra 
L. Wolfium und mehrere fehreiben von ihm und Frau Schwargin 
an underfchiedliche Ieute, eg waren pacquet an die liebe gemeinde 
zu Hamburg, an die liebe gemeinde zu Stade x. Run 
will darauß erwiefen werden, das was man bifher geleugnet gleichs 
wol wahr feye, und gantze befondere gemeinden gemachet worden: 
die Obrigfeit apprehendiret die fadhe fehr, und werden wol traurige 
folgen darauß entftiehen. Der Herr fehe felb8 drein. In diefem ftand 
ift num nicht ficher einige brieffe oder fachen nah Hamburg zu fenden, 
dann auff der poft und bey fuhrleuten alles Hinweggenommen wird, 
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was an iemand ſtehet, der einigermaßen verdächtig gehalten wird, 
Hingegen in Dreßden hat vorige woche Hr. Knoch fein Praesidium 
Consistorü (und wie andere fagen auch in gewißer maß fein geh. R. 
ftelle) resigniret: mein tractat von der hoffnung fünfftiger zeit ift 
confisciret, und wird fehr dagegen getobet. Alfo will alles loß⸗ 
brechen: der einige troft bleibt übrig, das alles noch in Gottes hand 
allein ſtehe. Ich habe nechftmal an denfelben (oder Hrn. D. Breits 
haupt, wie michs dann nicht fo praecise erinnere) gefchrieben, ob 
ein studiosus, fo zu Ehriftlicher information kleiner finder alhir tüchs 
tig, alfobald zu haben wäre, in dem nechſte woche eine ſolche condi- 
tion ledig wird: bitte auffs forderlichfte nahridt. Hrn. Limmern 
meinet Hr. M. Schade nicht darzu bequem zu fein. Diefe einlage 
bitte, ich nechft freundlihem gruß Hrn. D. Breithaupt zu geben, 
mit bitte ob er das fchreiben nah Meinungen bringen fönne: dahin 
ich feine adresse weiß. Hiemit göttliher gnade treuen obhut herklich 
empfehlende verbleibe 
Meines wehrteften Herrn und Bruders 
zu gebet und Liebe 
williger 
Berlin den 18. Febr. 1693. PH. 3. Spener, D. mpr. 


Bon unjrem durch leiden im feine Herrlichkeit eingegangenen 
Heiland Jeſu Chriſto alle jeiner leiden verdienft umd feiner 
herrlichkeit gennß! 


In demſelben herglichgelicehter Bruder, 
hochgeehrter Herr. 


Dieſes geſchihet meiſtentheils wegen der einlage. Es iſt nun 
bald gegen ein iahr, daß ich auß pommern berichtet wurde, wie viele 
verwirrung und unrichtigkeit in glaubensſachen under guten freunden 
vorgehe, welches ein gefährliches anſehen gewinnen wolte: die aber 
davon meldeten, thaten es immer mit ſehr wenigen, und wolten fies 
mand nennen, ohne das Hr. Carl angedeutet wurde. Da man nun 
mich immer zurath darinnen ziehen wolte, Fonte ich niemal recht ant- 
worten, weil mir die fache niemal völlig und wie fie war entdedet 
wurde, fondern id) folte auß den rägeln rathen, was die gute freunde 
meineten. Daher konte niemal anders alß auff generalia widerum 
generaliter antworten: endlih vor 5 oder 6 wochen greifft Gott 
nad feinem 9. rath Hrn. Carl an leib und gemüth hefftig an, alfo 
das er in höllenängftien und viefer qual fih erbärmlih gewuns 
den; aber dardurch fo Träfftig gerühret worden, das er fein gankes 
leben und grund des hertzens erft recht unterfuchet und erfant hat. 
Sn diefem zuftand hat er nunmehr diefe feine befantnus geſchrieben, 
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und an mich zu fenden befohlen, nad dem er fie einen pofltag noch 
auffzuhalteh felbs begehret, aber nachmal fortgefhidt; dero innhalt, 
fo ih von feiner eigenen band die bey mir ift, abfchreiben laßen, 
nicht ohne bewegung gelefen werden mag. Gr begehret, das nicht nur 
den fie benannten, fondern auch andern Chriftlichen freunden darvon 
communication gefchehen möchte: ja hatte gar in willens, da er wider 
beßer würde, diefelbe offentlich truden zu laßen. Wie ich nun diefes 
letztere allerdings nicht rathjam finde, als darauß anftatt der gehofften 
erbauung mehr ärgernus entflehen würde, da ihm hingegen ein ander 
mittel an hand zu geben getraue, das er’feinen zweck, foviel derfelbe 
zur erbauung gehet, erreiche, und doch foldhe Argernus nicht darauf 
folgen werden, fo wirds Doch nicht undienlic fein, das in den meiften 
(denn was Wolters anlangt, iſts nicht rathjam) feinem willen nach⸗ 
gelebt, und feine befantnus foviel iedem dienlich, denfelben hinterbracht 
werde. Bon geliebtem Brudern wünichte ih, das es Hrn. Achilli, 
der von feinem dogmate de perfectione gewußt, und Hrn. D. Beter- 
fen, fodann ihres ort8 Hrn. Luhten, dem es gewißer urfach wegen 
allerdings nützlich, communicirt werde. Einige ort will ich mir 
reserviren. Ich hoffe, es ſolle hiemit nicht allein viel fonft noch in 
pommern beſorgtes unglüd, davor mich eine gute weil herklich geförcht, 
abgewendet, fondern dafelb8 und anderwerts unterjchiedliche feelen, die 
fih durch die meinung der vollfommenheit, und einbildung eigner 
gerechtigfeit ftard einnehmen laßen, aufs wenigfte in einer fchwehren 
anfechtung derfelben fiehen, darvon befreyet, und auff die einige gerech- 
tigkeit Jeſe Chrifti, folhe vor Gottes thron zu bringen, widergebradht 
werden, auff die darnach eine nicht gejeßliche gerechtigfeit des lebens 
gebauet werden möchte. Sch halte deswegen auch nötig, das geliebter 
Bruder das uns hier vor einiger zeit zu leien zugefandte tractätlein, 
da einige wenige ftüde, fo damal bemerdet, geändert wären, fein bald 
heraußgebe. Weil auch auß dieſer gelegenheit geböret, wie bereits 
vor einem tahr Hr. Weftphal in dieſer art anfechtung ein betrübtes 
ende genommen; auch auß dielem aufffab fehe, das Hr. Carl von 
Hrn. Raben forget, er ftehe mit ihm in gleicher gefahr, fo komme 
in Me forge, weil diefe die faft erſte geweſen, fo fih an geliebten 
Bruder gehalten, ob derjelbe fich etwa damal in folchen materien nicht 
deutlich gnug erflähret, oder fie denjelben nicht recht gefaßt, oder 
Doch ſelbs durch eigene irrige gedanden fich vergangen: daher herklich 
beten wolte, das nicht allein Hr. Rab, fondern weßen fich geliebter 
Bruder noch erinnerte, von dem er zu forgeu hätte, das er in Dies 
fem grundarticul der alleingerechtmachenden gerechtigkeit Jeſu Chrifti 
die wahrheit nicht gründlich erfant, oder nicht rein behalten hätte, 
von demfelben beweglich vermahnet würden, fih von folder wahrheit 
durch nichts abwenden zu laßen, ia immer fefter drauf ſich zu grün⸗ 
den, alß auff welchem grund wir in allen anfechtungen beſtehen können, 
und auch nichts anders als gleichmäßiges drauff bauen follen, dahin⸗ 
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gegen was unrechtes oder untüchtiges darauff gebauet wird, in ber 
anfechtung und dero ernfllihem feuer, wie wir hier fehen, mit großer 
gefahr und fchmergen verbrennet. Wir haben auch vor diefen in der 
probe no flehenden Bruder inniglih zu bitten, weil es flard bey 
ihm anhalt, und Hr. Zeiß fihreibet, das man faſt forge, ers in die 
ferne auch an dem leib nit außflehen möchte fönnen, das ihn der 
gütigfte Vater nicht nur bey dem widerum anglimmenden fündlin des 
‚glaubeng erhalten, und dasfelbe zunchmen laßen, fondern ihn widerum 
an feel und leib alfo flärden wolle, das er feinen nahmen und gerechs 
tigfeit Tünfftig verfündige, und mehrere, die auff diefen irrweg gerathen 
wären, in feiner gnade, wie ich von ihm zu gefchehen hoffe, wider 
zurecht bringe: darmit wir mit danden ſprechen und rühmen mögen, 
der Herr habe auch auß diejem böjen gutes gemacht. Nun dande ich 
Gott, das mich derjelbe einiger forge in Ponmern durch diefes mittel 
etwas erleichtert hat: wie wünſchte aber auch, das die forge wegen 
ihres lieben Hall auch gemindert würde, fo widerum auffs neue 
wegen Hrn. Hohmanns und Madhenhauers*) anwachſen, davon 
eine fehr harte relation hieher gefommen, die ich nicht weiß, was 
fie hier wirden werde, leicht aber betrübliche folgen nach fich ziehen 
möchte. Ach das der Herr ung doc nicht über vermögen wolle laßen 
verfuht werden, und in allem uns feinen h. willen erfennen laße, 
das wir doch an demjelben weder auff eine noch andre feite irren: 
Er gebe aljo fonderlich geliebten Brüdern wie in allem alfo auch dies 
fem ftüde, die weißheit von oben, und führe fie felbs nach feinem 
rath. Was mir Hr. Köhler von der Anna Maria Shudar-> 
tin erzehlet, macht mich nicht allein an derfelben fondern auch an 
andern exempeln noch mehr irre. So ligt mir auch faft mehr alß 
alles andre an der punct wegen der privatcommunion, als ein fols 
(her, der wo er eclattirte den völligen und unheilbaren riß machen 
würde. Ob geliebter Bruder einen auffiaß, welden von folcher mas 
terie an Hrn. D. Breithaupt gemacht, gelefen, weiß ich nicht: 
hoffe fonften es folte dem gewißen darmit ein gnüge geichehen. Ich 
befenne, Das dergleichen dinge meine allerfchwehrfte anligen find, 
gegen die ich allerley andre leiden oder gefahr geringer achte: als 
zum erempel meines Schwagers Hın. Horben iebt in Hamburg, 
wie indigne er dafelb8 von dem ministerio tractiret wird, und er 
wegen des in grimm gebrachten pöbels feines lebens nicht fiher iſt: 
bey allem folchen aber bin ich durch Gottes gnade fo getroft, als in 
den fällen, wo ic leiden forgen muß in einer fahe, da ih nicht 


x) Hohmann war, wie aus mehreren Briefen Breithbaupt’s her 
vorgeht, ein stud. jur., der fih aber an Breithaupt angejchlofjen hatte. Im 
einem Auftande geiftlicher Erregung Hatte er fi ſtark gegen das Halliiche Mini⸗ 
fterium ausgeſprochen und war deshalb won biefem verlag. Machenhauer 
war zu Erfurt, obwohl noch Schüler, Breithaupts famulus gewejen, und 
hatte dort den Streit mit dem Nector Hogeſ veranlaßt. 
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gewiß weiß, das fie recht, Ja das gegentheil beförchte, nidergefchlagen 
und Ängftlih bin. Nun es bleibet uns endlich nichts übrig, als das 
wir dem Herrn alles überlaßen, und ihm ſelbs die hände dar= 
reichen, das er uns führe. In welche regirung, ſchutz und fegen 
fchlieglich auch empfehlende verbleibe 

Berlin den 11. Apr. 1693. 

Meines wehrten Herrn und Bruders 
zu gebet und Tiebe 
ſchuldigwilliger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich hertzlich in dem Herren. 


Bon Frau Schwartzin höre num lange zeit nichts, ber 
Herr führe fie auch nad) feinem rath. 


Bon unfrem Sieg: und lebensfürften Jeſu Chrifto guade, 
fieg und leben! 


In demfelbigen herglid geliebter Bruder. 


So angenehm in allen flüden deßen lebteres mir gewefen, fo 
habe doch bißdaher nicht wol zur antwort Tommen können, wie es 
auch noch was das vornehmfie des innhaltd anlangt nicht vermag, 
Hrn. Karl zuftand continuiret noch mit vielen feinen ängften, und 
it er noch nicht zu ruhe, Hoffe aber je länger es währet, fo folle 
ein foviel tieffer und fefterer grund Tünfftigen vielen guten von Gott 
bey ihm geleget werden: e8 mögen aber einige der feinigen und zwahr 
von weibsperfonen um ihu fein, denen feine änderung wenig gefallet, 
und fie lieber hinderten, auch ſich bißher von der gemeinde getrennet. 
Ich trage aber das vertrauen zu dem Himmlifchen vater, er werde 
ihn nicht vergebens fo ſtarck haben laßen gerühret werden, fondern 
völlig bey ihm und durch ihn bey andren durchbrechen, darum wir 
ihn alle demütigft anzuflehen, anbey auch feine güte und weißheit in 
dem was er bereits gethan herglich zu preifen, alles aber auch zu 
ſtaͤrkkung unſers glaubens anzuwenden haben. Er ift getreu, und 
wirds wol mahen, der es Ichon lang wol gemadhet. Das unterhanden 
habende werd foll mi) von grund der feelen freuen- vor mich zus 
fehen, noch mehr aber es publiciret zu wißen, als der ich längft 
verlangt, daß geliebten Bruders gaben nicht einem ort allein möchten 
frucht Schaffen, fondern dero nuben gemeiner werden. Sch werde 
alles gern leſen, und alles notiren, was etwa unfren Füglichten leuten 
möchte anftoß geben. Im übrigen gönnete demfelben herglih gern 
eine sublevation in feinem amt, und daß was noch durch einen 
andern könte verrichtet werden, auff andre fihultern geleget, darmit 
aber deßen Fräfften theils gefchohnet, theils zu wichtigern dingen 
angewendet würden: aber ich fehe noch große fchwehrigfeit, die ich, 
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der fonften, wo es bey mir flünde, fein 8 tage warten wolte, daß 
nicht gratificiret würde, noch nicht zu überwinden weiß. In dem 
forgen muß, wo es proponirt werde, daß der fchluß ehe dahinauß 
fallen möchte, wo er nicht alles verrichten Fönte, das er entweder 
einige arbeiten, welche andre nicht verrichtet, underlaßen folte, oder 
man demfelben felb8 etwas, zum exempel die profession, abnehmen 
müßte. Bitte mir alfo nur erfllich zu berichten, was vor labores 
derfelbe einem andern auffzutragen gedächte, ob nicht etwa diefelbe 
auch ohne weſen darvon zumachen durch einige studiosos möchten 
verfehen werben können. Dann ich weiß, wie ſchwehr es mit ders 
gleichen insvetis wird, und ob geliebter Bruder iegt die kirche nicht 
zu befchwehren gedendet, was andre dennoch ihnen vor forge wegen 
derfelben Fünfftig zuftoßender laft machen werden: fo wird die größefte 
difhcultet fein, das es heißen wird, demfelben könte die wahl eines 
subjecti nicht gelaßen, hingegen möchte leicht einer auffgebürdet wers 
den, davon mehr hindernus als forderung zu erwarten wäre Sch 
habe jeither mit einem vertrauten freund darvon ebliche mal zu reden, 
und die fache in der forcht des Herren zu überlegen gefucht, aber 
noch nicht darzu fommen können. Che ich aber mit demſelben con- 
feriret, traue ich nicht serio vorzutragen. Der Herr weife uns 
felb8 den weg, wie der vor augen habende Chriftliche -zwed am nach⸗ 
trüdlichften möge erreichet werden können. Iſt etwas zu erhalten, fo 
folle e8 mich nicht weniger freuen, als ob mir ſelbs eine sublevation 
geichehen wäre. Was auch von Fräfftigem lauff des werds und worts 
des Herren bey ihnen gemeldet wird, ift ebenfalls ein flüd meiner 
berglichften freude, und urſach göttlichen preiſes. Ach das es noch 
ferner bey ihnen alfo fortfahre, und an andern orteu nicht weniger 
mit krafft anhebe. Bon der Fräul. von Rüdsleben habe auch 
vorhin noch nicht gewußt: der Herr flärde fie duch immer mehr und 
mehr, und gieße feinen geift auß auff alles fleiih. Sonften habe 
feiter widerum einen flarden anftoß geböret, das Jungfer Gräfin 
in extasi von dem untergang der flatt Quedlinburg in 7 tagen pros 
pheceyet, deswegen auch einige auß derfelben gewichen, fo nun aber 
der eventus ſelbs vanitatis redarguiret. Wie mir au von ber 
Anna Maria Schuhartin dergleichen dinge erzehlet worden, die 
allerdings einem Chriften nicht anftehen, fo höre nun aud von den 
beiden größten ecstaticis zu Quedlinburg und Halberfiatt, das fich 
ihr Chriftenthbum fehr fchlecht bezeuge. Welches neue scrupel macht. 
Sp hat Hr. Köfter Hrn. Faldnern dahin gebracht, das er nun 
feine ecstases mehr habe. Auch hat diefer gefagt, wie er daran 
gelommen, und das ex imaginatione intensa göttlicher dinge er fich 
die erweden könne: auch nun da er anders intendiret und einen 
beßern weg fuchet, jene er ruhiger. Wäre ich in diefer materie, Die 
extraordinaria angehend,, auff eine oder andre feite gewißer, jo dencht 
mich, folte ein größftes füd der forgen gehoben fein: da ih ietzt 
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mir in vielem nicht zu helffen weiß. Der gute Hr. Köhler iſt nun 
wider außer condition und von feinem pfarheren weg: bejchreibet 
denjelben gar anders, als er fich bey mir angeftellet, wo er diefe 
urfach vorwendete, warum er von mir einen praeceptorem verlangte, 
weil er vorhin debauchanten gehabt, daher er gern einen redht gott« 
jeligen zu feiner kinder erbauung haben wolte. Sonft ift nedft ein 
pfarrer auß der benachbarten inspection Bernau Bartholdi durchs 
gegangen, nachdem er die magd gefchwängert, obstetricis vices ver⸗ 
treten, das Find getaufft, aber darnach getödtet. Weilen aber die 
knecht das Find fchreyen gehört, und es dem arendator angezeiget, 
der pfarrer aber deßen gewahr worden, auch die gefahr gemerdet, 
hat er fih auff die flucht begeben. War ein mann von vielen mitteln, 
aber ...... on. Zn Hamburg währet das rafen der bellenden hunde, 
wie fie fih ſelbs gegen den rath genennet, wider Hrn. Horbium 
noch. Der Herr aber wirds ftillen, wenn es zeit fein wird. Sch 
forge Hrn. D. Mayers geriht mag näher fein, als er wol glaubet: 
Gott erbarme fih feiner. In deßen treue, güte, fegen, färdung 
und regirung von hertzen erlaßende verbleibe 
Berlin den 6. Maj. 1693. 
Meines wehrten Brudern und Herren 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, Dr. mpr. 
Hm. D. Breithbaupt grüße ich herzlich in bem Herren. 


Glauche an Halle 1693. 
den 16. Maj. 


Immanuel! 
Theureſter Vater in Chriſto dem Herrn, 


Deſſen letzteres habe mit vergnügen empfangen und geleſen. 
Weil ih wegen eines Adjuncti melden ſoll, wozu ich ihn wolle 
gebrauchen, ift meine intention 1) daß er mir allezeit die Nachmittags⸗ 
predigt abnehme. 2) Daß er faft täglich bald in der Knaben, bald 
in der Mägdlein Schule mit arbeiten heiffe, weil in diefem Stüd bey 
meiner Gemeine noch ein Hauptfehler if. 3) Daß er frande, alte 
und andere die es von nöthen haben, es auch herglich verlangen, 
fleißig beſuche, und fie mit Gottes wort erquide, dazu meine Beit 
und Muße gar nicht hinreichet. 4) Weil bey denen überhäufften ver⸗ 
richtungen meine Gefundheit leicht einen anftoß leidet, daß er mir jo 
dann bald in denen amtsverrichtungen unter die arme greiffe, DaB ich 
mich an denen fräfften ein wenig erholen könne. 5) Daß er jo wol 
als ich Beichte fite, und man deſto mehr zeit habe folches mit gutem 
nußen der Beichtlinder zu gebraucen. 6) Daß er tauffen und andere 
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dergleichen zufällige actus ministeriales verrichte ac. ac. Hieraus if 
nun leicht zu fehen, daß mir dipfalls Fein studiosus dienen fan, als 
ein studiosus. Sonft habe Ichon einen namens Küheholg in mei- 
nem Haufe, der fonft eben nicht fo viel dona naturalia hat, aber 
mit allem fleiß täglich Die Kinder catechisiret,, wird auch fo wol von 
jungen als alten fehr geliebet, und bauet "nicht wenig, daß ich eine 
große Hülffe des amts an Ihm habe. Die Sorge ift freylih gar 
leiht zu machen, wenn ich um einen. Diaconum anhalten folte, daß 
man mir die Profession würde abnehmen wollen. Bielleiht giebt 
mir der Herr hier einen guten Eingang bey dem Hrn. von Danckel⸗ 
mann, und von Meinders, da ich denn das tempo wol werde 
wiffen in acht zu nehmen. Auch träget mich mein Sinn ießo dazu, 
bey S. Ehurf. Durdlaudt um audientz anzuhalten. Es gefchehe 
aber in allem nicht mein, fondern Gottes wille. Sch Hoffe fonft es 
folte auch nur eine leine conferentz nicht ohne fonderer Frucht abge- 
ben. Mit Hrn. Hohmann und Sulkbergern find beydes der 
Hr. D. Breit haupt und ich bißanhero nicht wol zu frieden gewefen, 
haben auch nicht allein ihnen felbft, fondern auch für andere unfern 
dissensum bezeuget, ob wir wol dabey behutfam verfahren, nicht 
übel ärger zu machen. Sultzberger erlläret beydes Tauffe und 
Abendmahl für unnöthig, und da ich ihn praesentibns M. Stieffern 
und Reihhelm in vdiefen und andern Stüden durch eine commodam 
explicationem, in weldhe er consentiret, meynete gerettet zu haben, 
hat er gleih für der commission wieder revociret, und habe ichs 
ihm, auff erfordern, praesentibus von Jena, Striden, Olcario 
weitläuffig remonstriret, aud nad) der zeit Hrn. Elers und Lan- 
gen feine fonft guten Freunde an Ihn geſchicket, die in höchfter 
Liebe mit ihm geredet, sed omnia sine effectu. Gott wird helfen. 
Confunduntur saltem ita, ut videant a nobis minime, quod for- 
san crediderunt, esse seductos. Die neue böje Schrifft*) habe gefes 
ben, aber nicht völlig gelefen. Ich Fan nicht betrübt drüber feyn, 
fondern ehe e8 für einen großen Sieg an. Gott wird ihren fliegen- 
dred ſchon abwifhen, daB die warheit dennoch ihren Schein behält, 
Kan ih nur dazu kommen, diefen Sommer mein vorhaben wegen 
edirung des buchs zu prosequiren, ut spero, fol vieles actu wider- 
leget, und den Leuten aus dem Hergen genommen ſeyn. Je ärgers 
Die Welt machet, je befer ifs für uns. Bon Hrn, D. Bilefelden 
glauben auch das böfe gerüchte noch feine guten Freunde, dag nemlich 
feine Frau würdlih in der 29 wochen nad der Hochzeit einfommen 
fey. Iſt es nicht wahr, fo wolte id wol, daß er fi recht darinnen 
verantwortete. Ich befenne fonft immer noch des Mannes wegen in 
Sorgen geftanden, und mid; daher über eine iede gute Botjchafft von 
ihm: defto herklicher gefreuet, Mir wäre lieb wenn mein theurefter 
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*) Es ift die „Ausführliche Befchreibung des pietiftifchen Unfugs“ gemeint. 
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Bater ihm deswegen beweglich zujchreiben wolte. Es verfichert mich 
einer, daß alles wider über einen Hauffen gefallen, was er hier vers 
menne gebauet zu haben, weil man dieſes glaube. Wenn Hr. Köh⸗ 
ler noch auffer condition iſt, und ihm die Weite des Weges nicht 
verdrießet, könte er nah Lüneburg reifen, und fich dafelbft zu Lüne 
bey Hrn. Wiegers angeben, und fih auff mich beruffen, als wel- 
her 2 big 3 studiosos von mir verlanget, da er denn verhoffentlich 
gar willommen feyn wird. Don der Freul, Rücksleben berichte, 
daß fie von ihren Eltern unter einem faljchen vorwand plößlich heim- 
gefordert worden, und da ſehr verwahret wird, dag man kaum einen 
Brief zu fie befommen Tann, darff auch nicht zur Freul. von Wurm 
fommen, welche fonft da in der nähe ift, ein fehr theures wehrtes 
Sreulein, welche Gott fonderlich heraußgerißen. Einlage an Hrn. 
M. Bartenberg bitte ihm ohnſchwer zuzufenden. Die andere eins 
lage gehöret an feine Bedientin, weldhe meinem theureflen Vater beftens 
wil recommendiret haben. Sie hat fih von anfang fehr wohl in 
ihrem chriſtenthum bewiefen, und halte fie für eine von meinen lieb» 
fien kindern im Herrn. Die Pröbftin von Quedlinburg eine Fürftin 
von Schleßwig Holftein hat nun zweymahl fehr herklih an mid 
geſchrieben, iſt auch geſonnen bald mich hier zu beſuchen. Ich hoffe 
wir werden den Namen des Herrn über Sie hoch preiſen. Ich verharre 
Neines theureſten Vaters 
Gehorſamer Sohn 
M. Augustus Hermann Frande.' 


Bon unfrem Sieg: und lebensfürſten Jeſu Chrifto gnade, 
fieg und leben! 


Sn demfelben herglichgelichter Bruder, 
wehrter Herr. 


Die abfiht wegen des adjuncti habe gnug verflanden, und ift 
gewiß, das ein bloßer studiosus nicht mehr alß einige flüde darvon 
übernehmen könte. Wie aber zu rathen, und die intention zu erhals 
zen, fan nod nicht abfehen. Hielte gleichwol einmal eine mündliche 
underredung mit hiefigen ministris nicht undienlih. Jetzo aber ift 
weder Churfürk (zu dem zwahr auch feinen access zu verfchaffen 
wüßte, der ich ſelbs denfelben in einem jahr nicht gefehen habe) noch 
einer der Hrn. von Dandelmann albier. Wann fie aber widers 
fümen, ließe fich etwas verfuhen. Hr. Meinders hatte in willens 
nah Halle der ftiefflöhne wegen zu Tommen, aber ich höre, er feye 
darvon abgehalten worden, hätte fonft gehofft, das mit ihm daſelbs 
geiprochen werden mögen. Der studiosorum Sulßbergers und 
Hochmans reden (jo felbs in dem protocol gelefen) und von gelich- 
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tem Bruder bedeutete ihre hartnädigfeit, machen mir nicht wenigen 
kummer: und muß ich den außgang, von dem noch nichts vorjehen 
fan, lediglich göttlicher weilen regirung überlaßen. Es ift von unders 
fchiedlihen Chriftlihen und verftändigen leuten geurtheilet worden, 
daß man die studiosos zu frühe in allzugroße freyheit gelaßen, das 
fie Deswegen auch allen respect ihrer eigenen praeceptorum entwach- 
fen find. So bereits traurige früdhten gebracht, und forglih noch 
mehrere bringen mag. Wir werden forglich mit unfrem Hrn. Lins 
mer, fo auch von Halle hiehergefommen, unſre noth befommen, alß 
der auch Schon fehr auß denen ihm geziehmenden ſchrancken fohreitet, 
und fih übel einhalt thun leßet: darauß leicht ſchwehre motus vorfehe, 
fo allerley böfes nach fich ziehen mögen, wo der Herr nicht ſonderlich 
beyftehet, und das gemüth des menfchen, der auff eigenem fopff immer 
beftehet, Iendet. Ich hielte im übrigen vor nicht unrathſam, das 
geliebter Bruder und Hr. Breithaupt mit einer fchrifft bey der. 
commission einfämen, ihre unfchuld in diefen fachen bezeugten, und 
fie ad acta zu legen beteten, damit fie auch mit hieher kämen. Wie 
dann allerdings nötig fein will, daß dero formlicher dissensus über 
dergleichen unordnungen hier bekannt Werde. Ich habe auch gejehen, 
das M. Sternbed auch zu der commission gezogen worden. Iſts 
derjenige, wie ich vermuthe, jo nah Greitz gefendet worden, fo bitte 
hertzlich, ihn mit liebe und ernft zu ermahnen, das er doch nicht auß 
der ordnung ſchreite und daſelbs anftatt erbauung Jjammer ftiffte. 
An Hrn. D. Bilefelden werde, fobald ich fan, wie ihm dann eine 
antwort fehuldig bin, fchreiben. Wo nur die iegige unruhe um Rhein 
und Mayn nicht au) die communication hemmet. Wie er mir gefchries 
ben, fo auch communicirt, fo ift die relation pur falſch. Er ſchrieb, 
feye über 15 wochen, nad der hochzeit in Sachfen geblieben, und in 
vier monat damal bereit8 in Darmftatt, fo feye die haußfrau noch 
unentbunden, nun find 3 monat bereit$ 13 woden, mit den vorigen 
15 aber 28 wochen, da ja in dem vierdten damal noch nicht nur 
einige tage, jondern vielmehr wochen, müßen vorbey geweßt fein. 
Wiewol auch in der 29. wochen alß gegen ende des 7. monden, Die 
partus legitimi geachtet werden: und ich habe eine frau gefant, die 
ihre meifte finder in dem 7. monden gebohren zu haben persuadirt 
war. Hr. Köhler komt einem andern Hrn. Köhler, fo von Wols 
fenbüttel hiehergefommen, und nun frand liget, zu hülffe in feiner 
information. Ich will ihm aber das angedeutete hinderbringen. Der 
Sräul. von Rücksleben ungemach ift mir fehr leid: der Herr 
erhalte in ihr ſelbs, was er angefangen, und menjchen etwas zu 
deßen flärdung zuthun verwehret ift, zum zeugnus, das er an mens 
fhen nicht gebunden feye, und fein werd ohne ung fortzufeßen vers 
ſtehe. Wir wollen indeßen foviel herklicher ihr vor Gott gedenden: 
wie au der Frau Pröpfiin von Quedlinburg, dero gute neigung 
mich fovielmehr freuet, alß ich dero Frau Schweiter vor dem aesti- 
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miret habe. Möchte wißen, obs die ſchweſter ſeye, bie Hr. Echli⸗ 
tius bey ihr informiret, wo dieſes wäre, fo gedächte, das das feuer 
oder funden von ihm zuerft gefommen, mit afche aber bedecket worden, 
jo nun wider flärder außbricht. Es iſt abermal ein großes Ärger- 
nus, das der Jungfer Gräffin vermeinte weißagung vom undergang 
Quedlinburg in 7 tagen in Leipzig befant worden, und daher viele 
läftrungen verurfachen wird. Es jcheinet, Gott wolle und mit gewalt 
die gefaßte opinion von den ecstaticis und bezeugungen hinweg⸗ 
nehmen, und uns dero ungrund zeigen. Er laße uns te feinen 
willen ohne trug und wahrbafftig erfennen! Wormit göttlicher treuen 
gnade und regirung herglich erlaßende verbleibe 

Berlin den 20. Maj. 1693. 

Meines wehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. I. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithbaupt grüße ich freundlich in Dem Herren. 
Diejen brieff hoffe von ihrem ort leicht nach Eißleben gebracht 
werben zu können: weswegen bazımı bitte. 


Bon unfrem zur reiten des Vaters fisenden Heiland Jeſu guade, 
reiches maaß feines H. Geiftes und mächtigen beyftand wider alle 
höhen, die fid) erheben! 


Sn demfelben hertzlich geliebter Bruder, 
wehrter Herr. 


. Das lebte Furge, fo Hrn. Heilern folle anvertraut gewefen 
fein, derſelbe aber fih bey mir nicht gemeldet, das alfo nichts von 
ihm weiß, alß das feinen nahmen in dem brieff gefehen, habe empfangen. 
Die forge, davon neulich gemeldet, wird derfelbe nicht anders alß eine 
frucht redlicher und treuer liebe anfehen, der grund aber felbs und 
das urtheil war nicht mein, fondern einiger freunde, welche gewiß 
auch geliebten Bruder von grund der feelen lieben: und ift auffs 
wenigfte foviel unleugbar, das das meifte, fo dem guten hindernus 
gemadt, von studiosis herfommt, die fih in zu große freyheit gefeßet: 
ob aber und wie fie in genaueren fehranden gehalten werden können, 
befenne ich felbs, das ichs nicht weiß, und erfahre gnug, das man 
manchmal gern etwas anders haben wolte, aber es nicht dahin bringen 
fan. Ich forge wir werden bier auch mit einigen studiosis unfer 
leiden befommen: doch fprechen wir zu was wir können, und werden 
auch nicht nachlaßen bey aller gelegenheit unfre displicenz zu bezeu⸗ 
gen. Im übrigen achte denfelben und Hr. D. Breithaupten nidt 
nur nützlich fondern nötig, nicht allein bey der commission mit einer 
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fchrifft einzufommen, fondern nunmehr auch, weil vernehme, das unfer 
gnädigfter Herr nah Halle kommen wird, und Fein zweiffel iſt, das 
es an leuten nicht manglen werde, die beide Herren bey S. Churf. 
Durchlaucht und den ministris fhwarg zu maden fi bemühen wers 
den, audienz zu ſuchen bey beiden HHrn. von Dandelmann, 
davon der General Kriegs -Commissarius ohne das die curam der 
academiae hat, und gegen bdiejelbe ihre fo unfchuld als displicenz 
an einigen Dingen, fo von studiosis vorgegangen, zu bezeugen, und 
fie. diefesmal nicht eben bloß zu entfchuldigen: fonderlich aber zu 
weifen, das alle unordnungen nicht auß ihrer lebt, fondern von ans 
dern orten, her fomme, wie und dann die fonft liebe Frau Shwargin 
nicht wenig ungelegenheit gemacht hat, die fih darnach fo leicht nicht 
ftillen laßen alß fie angefangen worden find. ch" wünfchte herklich, 
das fie erft hier geweſen, ehe fie nah Halle und Leipzig gekommen, 
fo hoffte ich, fie folte in den meiften Dingen retirader gegangen fein, 
und des lermens weniger fih erhoben haben. Wie fle zwahr auch 
geflagt, das ihr nirgend mehr als hier widerftanden worden feye; 
wie dann nicht nur ich, fondern auh Hr. Schade und Hr. Lange, 
nachtrücklich und auffrihtig mit ihr geredet. Aber da war ſchon in 
Halle und Leipzig das meifte vorgegangen, da man nahmal nit 
eben gern gar zurüde gehen will. Doch wird der Herr helffen. Auff 
jenes wider zu fommen, bitte herglih mit Hrn. D. Breithbaupten 
die fache in der forcht des Herrn zu überlegen, und. gegenwärtige 
gelegenheit, die er eben darzu zu ſenden ſcheinet, nicht zu verfäumen, 
Es wird mir auh von einem Chriſtlichen freund an hand gegeben, 
das es hüplih wäre, Hrn. geh. Secretarium Ilgen, fo bey den 
HHrn. von Dandelmann viel gelte, zu fprechen, und gelegenheit 
zu nehmen, ihm einiges nötiges beyzubringen. Under der noblesse 
fönte man ſich adressiren an den Cammerhern von Bonin (fo das 
collegium mehrmal befucht) und Hr. von Der Lühe. Der Herr aber 
richte felbs ihren gang, und lege auff ihre zunge, was fle reden folle: 
fodann führe feine ſache herlich hinauß. In deßen treue Tiebe und 
fräfftige wirdung fhließlich denfelben herglich erlaßende verbleibe 
Berlin den 3. Iun. 1698, | 
| Meines herglichgeliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger | 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Meinen Sohn recommendire benfelben nochmal zu Chrift- 
licher auffmuntrung. ' 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich ber&lich in bem Herrn, 
und bitte nme dieſes, weil uicht jchreiben Tan, das ietzt durch⸗ 
auf bie zeit nicht jeye, Hrn. geh. R. Strylen zu contradi- 
eiren. Sr. D. Dannhauer in coll Decal. gehet nicht weit 
von ihm ab. 
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Bon dem der aus liebe unſer fleiſch und Bruder hat werden 
wollen dem thenren Jeſu alle gemeinfchafft deßen was er ung 
gebradjt hat! 


In demfelben hertzzlich geliehter Bruder, 
WolEhrwürdiger Herr. 


Ich habe lange nicht gefchrieben noch auff das letzte geantwortet, 
fondern mich immer vergnügt an Hın. D. Breithbaupten: zu ſchrei⸗ 
ben, darvor haltende, daß was an denfelben ergehet, in denen ihm 
auh zu wißen dienlihen materien foviel feye, als an ihn ſelbs 
geſchrieben. Ob alfo wol unterfchiedliches ietzo zu ſchreiben habe, 
das ebenjowol Hrn. D. Breithbaupten betrifft, fo habe doch ein- 
mal wechſeln wollen, und es an geliebten Bruder rihten. Da dann 
zum forderften fchuldigen dand zu fagen habe wegen der forge mit Hrn. 
Müllern, mit dem wolzufrieden bin, und zugejandter exemplarien 
des gedendbüchlinsg und manuductionis ad lectionem Scripturae Sa- 
crae. Habe fo an die geheime räthe als prediger, wie es nötig, und 
wo geliebten Bruder befant geachtet, außgetheilet: werde auch Hrn. 
D. Breithbaupten einmal den catalogum, wen zu fenden pflegte, 
überfhiet haben: wo nun künfftig widerum etwas folgen folte, und 
ſolche außtheilung nicht beliebig, würde es zu erinnern fein. Sr. 
Uckermann hat auch das feinige befommen. Das gedendbüdhlin *) 
habe mit großem vergnügen durchgelefen. Den Herrn feye dand vor 
die darzu verliehene gnade, der laße auß ſolchem faamen quch eine 
reihe ernde erwachfen, wie nicht daran zweifflen wil, Zu erinnern 
habe darin nichts gefunden, würde fonften pro debito candore ſolches 
gern melden, Die verantwortung erwarte noch nach Gottes willen. 
Es ift zwahr wahr, das viel urfachen fein mögten, dergleichen zu 
underlaßen; ich meine aber der andern jeyen nicht weniger noch von 
weniger krafft, die dergleichen zu geichehn rathen. Wie auch hoffe, 
das der Herr meine verantwortung und an den Churfürften gethane 
 dedication nicht ungefegnet gelaßen habe; wie dann vorigen, monat 
der Churfürft in gnädigften terminis geantwortet, und ſolche dedi- 
cation alß eine forge vor das heil feiner regirung wol auffgenommen 
hat. Er communicirte zugleich mit, das rescript fo deswegen an 
den geh. Rath ergangen, da er mit fonderbaren nahtrud fein miß⸗ 
fallen bezeuget an dem, was biß dahin vorgegangen mit predigen 
wider das fogenannte pietiftifche wefen, deren er ſelbs einige habe 


..* 8 ift die Schrift Srande’s gemeint, welche zuerſt Inter Dem 
Titel „Glauchaiſches Gedenckbüchlein“, jpäter unter dem vollftändigern „Ein- 
fältiger Unterricht von der Führung des Predig- Amts und deſſen heilfamer 
Anwendung an Seiten der Zuhörer ꝛc.“ erichienen ift (1. A. 9. Frandens 
Deffentliches Zeugniß vom Dienfte Gottes S. 397 flgde.). Ein treffliches, zunächſt 
für jeine Gemeinde beftimmtes Büchlein vol Ernft und practifcher Weisheit! 
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hören müßen, mit ſchandſchrifften wider ehrliche gewißenhaffte leut, 
die divulgiret und gedultet, hingegen wo Dieje ihre moderate defen- 
sion heraußgegeben dero confiscation intendiret worden: Es ftehen 
auch unter andern die formalia darinnen: durch noch zur zeit 
unerweißlide und unaußgemadte, ja auß menſchlichen 
affecten protrahirte imputationes einer secte bes 
fhuldiget 2. Darauff dem geheimen rath anbefohlen wird, die 
acta durch gewißenhaffte leute examiniren zu laßen, und darvon rela- 
tion abzuflatten; das OberConsistorium zu verordnen, das in dem 
gangen lande alles fchreiben und predigen wider den fo genannten 
pietismum, ehe etwas gründliches erwiejen, bey nahmhaffter beftrafs 
fung unterfagt werde, auch von allen profess, Theol und Super- 
intendenten ihr bedenden verſchloßen einzufchiden zu fordern, fo dann 
auff die ſchmachſchrifften, fonderlih auch den Landifchen buchladen, 
ohne anfehung der perfon zu inquiriren ꝛc. 0. Es hat diefes fobald 
viele motus in Dreßden erreget, und folle eine vehemente ſchrifft 
hiegegen auß dem OberConsistorio wider ergangen fein. So hat 
Hr. D. Carpzovius feine dimission begehret, wie man auch meis 
net, das er fie erhalten werde. Daß in Leipzig eine ernſtliche inqui- 
sition gehalten werde, wird auß der nähe befant fein. Es iſt aber 
die vornembfte person, nemlih der Landijche Diener, unter den 
vorwand nötiger reife weg, fo die fache etwas hemmet. Dem Herrn 
wollen wir ferner befchlen, was er zum fchuß der guten fache noch 
will laßen von ftatten geheu oder nicht. Im übrigen weiß nicht, ob 
denfelben ſchon befant, das Hr. Royens todt iſt. Woher wirs 
wißen, beitehet darinnen, das an den Hrn. Zeldmarfhall von Flem⸗ 
ming von Bremen gefchrieben, das dafelb8 ein studiosus erfchlagen 
worden, bey dem man einen pass von der Frau Feldmarjchallin 
gefunden, da er Royens heiße, und gehe der pass auff Buckow. 
Nun habe ih ihm einen foldhen, als er Hrn. Rifenberg beſuchen 
wolte, geocuriret. Daher wo der pass niht von ihm zu einem 
andern gekommen, der erfchlagen worden, muß ers fein, den es 
betroffen. Es wurde gemeldet, man fchreibe e8 her, weil er vers 
muthlich werde befant fein, darmit man feine angehörige möchte berich- 
ten, das er begraben jeye. Wo ers nun gemwejen, wie faft zu forgen, 
gibt mird doch viele gedanden: Weil er das letzte widerum revocirt, 
und fih auffs neue auff die reife feine legation anzutreten begeben 
haben folle. Bekenne das mich in die fache nicht richten könne. Der 
Herr laße uns auff feine feite fehlen. Ferner hat mir der poftmeifter 
von Cörlin, welder Hrn. Schulgen von ihrem ort zum cantorat 
beruffen, gefchrieben, und gebeten, das ih ihm einen gottfeligen 
studiosum Theologiae recommendiren mödte, das er an ihrem ort 
des dafigen Hauptmanns von Letto (defen hauffrau reformirt ift) 
finder informiren folte: Es feye aber nicht foviel um die information 
felds zu thun, als um Chriſtliches geſpräch und eongersation zur 
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erbauung. Wie diefer poſtmeiſter fehr Chrißlich if, fo ſolle auch 
folhes hauß dergleichen zeugnus haben: daher fie gern mit einem 
tüchtigen, aber in der lehr unanftößigen, subjecto möchte verforget 
wißen: bitte alfo fo denfelben als Hrn. D. Breithaupten dienſt⸗ 
lich, darauf bedacht zu fein, ob wir. von Halle auß einen, mit dem 
man befehen möchte, befommen Fönten: mir wäre es ſehr lieb, wenn 
ih bald nachricht davon erhalten möchte. Wormit göttlicher treuen 
obhut hertzlich erlaßende und zu vorßehendem feſt göttliche gnade, 
freude, troft und reiche krafft des H. Geiftes das Evangelium mit 
nachtruck zu predigen anmwünfchende verbleike 
Berlin den 23. Dec. 1693. | 


Meines Hochge&hrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger ' 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten grüße ich auch hertzlich. 
Morgen wird von der Kante! verkündigt, das wer das gott- 
Iofe büchlin Concordia rationis et fidei habe, bie exemplaria 
einliffern folle, bey ftraff 500 thlr., wer eines behalten ober 
wider fauffen würde. Der Churfürft ift in großem eiffer gegen 
ben tractat: auch ber autor geh. Seer. Stojchins bereits des⸗ 
wegen suspendiret: truder und buchbiener gefangen. Sollen 
atheistifche fowol alß Soeinianiſche dinge darinnen fein. 
Meine I. haußfraͤu grüßet auch freundlich, und bittet, ob 
gel. Bruder mit beforbern helffen Tünte, pas unjers Sohues Wild. 
Ludwig (jo nun zu binften bey Hrn. D. Bilefeld ift) 
Bücher, die bey Hrn. Kirchen ftehen, jollen, hieher geichafft 
werben möchten. Die unkoſten werden willig eritattet, 
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Theureſter Vater in Chriſto unſerm Heylande, 


# 

IH bin zu dieſem Schreiben fa genöthiget worden, ob ich 
wol nicht weiß, was es ausrichten fan, in dem die lieben Quedlins 
burger, fonderlih die Frau Pröbſtin, Herkogin von Holftein, und 
der Herr Stifftshauptmann und andere mich gar inftändig gebeten 
haben, an denfelben zu fchreiben, wegen des Hrn. Lüderfen ihres 
Oberhoffpredigers, daß jo es müglich wäre, etwas beyzutragen, daß 
Sie feiner fo bald nicht wieder beraubet würden, fondern die Halbers 
fädter fonft mit einem rechtfchaffenen Mann verfeben, ihnen aber 
diefer theure Mann gelaßen würde. 4) ſehen fie wol, Daß das eigents 
lihe fundament, warum man Ihn nah Halberfiadt haben wil, 
daranff berubet, daß man die Befoldung fo auffs füglichfle einrichten 
fan, in dem man fhon Götzzen an feine Stelle recommendiret nach 
Quedlinburg, daB er aljo in locum Rixneri quoad Inspectionem 
et Pastoratum commode succediren könte; welches ein politifhes 
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fundament wäre, dabey ſich der liebe Mann einer götklichen vocation 
nit gar wol verfidern koͤnte. 2) fehen. He vor augen, daß ein 
Wolff an feine Stelle fommen würde, und großes Unheyl unter den 
Schaffen in Quedlinburg anrichten, und das ohne dem in fchlechten 
Zuſtand gerathene Stift noch mehr ruiniren, wie denn Gdbe fi 
defien ſchon felbft vernehmen Hafen ıc. 8) if Gott der Serr in 
Quedlinburg ſehr über diefen Manu gepriefen. worden, und hat ihm 
Gott bey hohen und niedrigen, weldes gar offenbahr ift, eine ſehr 
große thür auffgethan, daß auch Diejenigen, welche vorhin wiedrig 
geweien, das wort von Ihm mit Liebe und Demuth annehmen. Wolte 
mau ihnen nun diefen Mann wieder nehmen, fo wäre es als ob man 
das Kind in der Gebuhrt erflidete, und dasjenige was Gott ange 
fangen zu pflangen mit Gewalt umriffe. Dieje Urfashen begreiffen 
die andern in fi), welche fie vorbringen, und fan ich wol verſichern, 
dag fie voller Angft und Furcht Mund, und recht erjchreden, wenn fie 
davon hören, dag man ihnen den Mann nehmen wil. Ic glaube 
au daß das Oapittel felbft deswegen fchreiben werde (Abhatissa 
ausgenommen) in dem Gott dem Manne einen großen Gingang bey 
Ihnen allen gegeben. Ich habe meines Orts hiemit nur thun wollen, 
was mir befohlen worden. Mein theurefier Bater wird ſelbſt am 
beften prüffen, wie weit er fih der Sache auzunehmen, wiewol ich 
von Grund des Herkend wit den Quedlinburgern einig bin, und 
wicht glaube, daB der Hr. Züderfen fie verlaffen könne. Die Zeit 
feidet es nicht, fonft möchte ich gern etwas fchreiben von dem großen 
Segen, den mir der Herr jüngft in Quedlinburg verliehen. Doch 
halte ih. Hr. Scharfhmid werde es gethan haben. Dem Herrn 
ſey für alles lob und preiß. Ich erlaſſe hiemit meinen thenreſten 
Vater der Gnade Gottes verharrend 
Glauche den A. Febr. 1694. 
Meines thenreften Vaters 
Gehorfamer und Gebetwilligter 
M. Augustus Hermann Zrande. 


Jeſum und mit demſelbigen alles! 


In Ihm unſrem erſtgebornen hertzlich geliebter 
Bruder! 


Ich hätte billig ſobald auff das nechſte antworten ſollen, bin 
aber ſowol ſonſt, als weil vorige woche ein paar tag zu Spandow 
auß Churfürſtlicher commission wegen des examinis Hrn. Wolters 
(der nun fein unrecht erfennet, auch zur revocation fich verftehen 
wird) zugebracht, gehindert worden. Wegen Hrn. Lüders ift au 
von Hrn. Sprögeln an mid gefchrieben worden t bekenne aber, 
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das nicht gewußt, noch faſt weiß, was antworten ſoll: Ich habe ihn 

nach Halberſtatt nicht vorgeſchlagen, als der auch darum nicht gefragt 
worden, ja weil niemand dahin kan, welcher Hrn. von Bruck nicht 

angenehm, würde meine recommendation daſelbs hin eher contrarium 
als secundum successum gehabt haben. Aber ſoviel habe wol gehört, 

daß er von Churf. Durchlaucht dahin belichet feye, folle aber an der 
außfindung der befoldung damal gemanglet haben, was nun feiter 
Darinnen vorgegangen, und wie das werd würcklich iebo ftehe, weiß 

ih nicht. So bin auch nicht in abrede, daß weil mid mein amt 
nicht darzu treibet, ich darüber alhier nicht gefragt werde werden, 
noch einige fondere tringende urſach habe, mich in das geichäfft ohn- 
beruffen einzumifchen, die resolution nicht faßen fan, etwas in der 
fache zu thun, fondern dem gewißen ficherer finde, Die göttliche regi⸗ 
rung in allem felbs walten zu laßen: weil wenn ich auch wirdlich im 
die berathfchlagung mitgezogen würde, kaum auff welche feite ich mich 
wenden folte, zu resolviren wüßte. Ich gönne den lieben feelen zn 
Quedlinburg von grund meiner feelen alles was zu ihrer erbauung 
ihnen nötig ift: ich dande aud Gott, der fobald ein gutes vertrauen 
gegen ihn in das her der meiften zuhörer geleget hat, auff welden 
grund fih nachmal foviel mehr und fefter bauen läßet: aljo trage ich 
feinen zweiffel, daß er nicht ohne fegen da bleiben würde. Daher 
‚wo die face bloßer dings in meiner freyen willführ flünde, ich ihn 
auffs wenigfte noch eine folange zeit in Quedlinburg’ laßen würde, daß 
er einen foldhen grund legte, auff den auch andre weniger begabte 
ferner bauen könten. Hingegen bin nicht in abrede, daB ich das 
maaß feiner gaben zu groß achte, als fein lebetage in einer fo Beinen 
gemeinde, wie mir die Quedlinburgiiche befchrieben worden, zuzu⸗ 
dringen. So ift hingegen auch bekannt, daß SHalberftatt ſowol eines 
mit ſtattlichen gaben außgerüſteten mannes bedürfftig iſt, als in ſtatt 
und land mehrere gelegenheit reicherer frucht geben kan. Und ob ſich 
daſelbs einer auch ſtarcker hindernüßen zu befahren hat, wie ich nicht 
leugnen will, ſo wirds hingegen Quedlinburg einem auch nicht ſchencken, 

und mags Hr. Lüders bereits zum theil fühlen. Daher wie mir 
nicht getraute, ſelbs Durch deßen verfegung wegen gedachter scrupul 
Chriftliche bergen ſolches orts zu betrüben, fo machte mir hingegen 
auch ein gewißen, und achtete es wider die liebe fo Hrn. Lüders 
als insgefamt der kirchen zu fein, wo ih, da es fonften alfo resol- 
viret wäre oder würde, und jener darzu geneigt wäre, ihm eine 
gelegenheit einer reichern faat, und dem gangen Fürftentfum einen 
mann, deßen dasfelbe hochbedörfftig, entziehen folte.e Daher mir in 
diefem meinen zweiffel nichts anders übrig bleibet, als weil mid Gott 
felbs auß dem gefchäfft laßet, das ich mich nicht in dasfelbe ingerire, 
fondern es insgefamt göttliher Heiliger direction lediglich überlaße, 
und mit gebet empfehle. Der Herr, der macht über feine Diener bat, 
lage oder fende auch biefen, wie es feiner ehre und der Kirchen am 
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vorträglichſten iſt. Welches auch zu geſchehen von feiner güte mich 
gewiß veriehe.. Im übrigen habe auch bringern dieſes, des Herrn 
praepositi von Flensburg Sohn, einen candidatum ministerii, 
recommendiren follen. Es ift derjelbe mit fchreiben von Hrn, 
Bradern vorige woche hieher gefommen, um mich zu consuliren, 
wie und wo er feine studia jonderlich fortſetzen, und fid vollends zu 
dem amt gefchiet machen folte. Wie er nur ohne das die gedanden 
auff Halle gewendet, babe ihn billich darinnen befräfftigt: er mid 
aber dabey gebeten, das ihm an geliebten Bruder auch adresse geben, 
und fonderlich bitten folte, ob er deßen hauß⸗ und tifchgenoß werden 
tönte: weldhes er verlanget. Ob ihn wol nun noch nicht lang fenne, 
fo hat mir gleihwol Hr. Braders brieff, und was mit ihm geredet, 
die beite hoffnung von ihm gemaht, daß er einer nähern admission 
fih nicht unmwürdig machen werde. Der Herr lafe fein vorhaben in 
Hall nicht ungelegnet bleiben, damit er dermaleind mit vieler frucht 
wider nah hauß komme, und auch durch ihn ihres orts guter gruch 
fi daſelbs außbreite. In deßen gütigfte obhut und heilige vegierung 
treulich erlaßende verbleibe 
Meines herklichgeliebten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 20. Febr. 1694. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Unfer wehrte Hr. v. Schweinitz ftehet in ſehr ſchwehren 

anfechtungen, das ihm faft alle leibes und gemühtskräfften ent- 

"gehen. Bitte feiner herklich vor Gott zu gebenden, und das 

e8 auch von andern Chriftlichen feelen geichebe zu veranlaßen. 


Auß dem leiden umfers Jeſu heil, liecht und krafft! 


In denſelben herglichgeliehter Bruder, Hochgeehrter 
Herr. | ’ 


Als ich das lebte fihriebe, vergaß ich das fehreiben an Jungfer 
Wolffin, fo auß Pommern gefommen, einzuſchließen, daher es ietzt 
nachſchicke, und hoffe, ſie werden ihres orts gelegenheit wißen, wie 
es der perſon, die ich auch zugleich hertzlich grüße, zugebracht werden 
möge. Im übrigen habe nechſtmal meine gedancken wegen Hrn. Lüders 
gefchrieben, wie ih. mich nemlich in einer fahe, fo mir ſelbs ſehr 
zweiffelhafftig wird, und darzu ich nicht gezogen werde, zu ingeriren 
nicht getraue, ſondern es andern bloß dahin überlaße, und es gött⸗ 
licher h. regirung empfehlen müße. Wolten J. Hochf. Durchlaucht 
die Frau Pröpſtin mit übrigem vapitul es mit einem ſchreiben vers 
ſuchen, hätte man zu erwarten, was Gott vor success geben ‚mögte. 
Ob nechſimal wegen Hrn. Wolters geſchrieben, weiß ih nicht. Ich 
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Habe vorige woche mit einem andern Commissario auff Churf. befehl 
ihn müfßen examiniren: wie man nun feine wenige erfantnus und 
wißenfchafft bald gefehen, er fe auch ſelbs bedauret, alfo darff nur 
foviel in generalibus ſagen (biß Churf. resolution heraußkommen 
wird) das er feine irrthümer erkenne, auch willig revociren werde. 
Er fagte meinem famulo felbs, das er Gott dandte, Der ihr zur 
erfantnus der irrwege bringe. Der Herr bewahre ihn, nicht ferner 
mehr darein zu fallen, und bereite ihn zu einem werdzeuge feiner 
gnaden. Hrn. Langen eingang in Wien hat Gott herrlich gefegmet, 
das auditorium ift viel voldreiher, alß ich mirs nie eingebildet, und 
der Herr abgefandte, wie er ihm das zeugnus gibet, ſehr Chriflich 
gefinnet, daher er auch bey ihm fehr angenehm. Mer Herr gebe 
ferner gnade zu reicher faat und ernde. In deßen treue obhut ſchließ⸗ 
lichen empfehlende verbleibe 
Meines wehrteſten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 


iger 
Berlin den 24. Febr. 1694. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breithaupt grilße ich in dem Herren. 
Wie lebet Hr. Rath Printz? 


Bon unſrem durch leiden im feine herrlichkeit eingegangenen Jeſu 
alle feiner leiden verdienſte und feiner aufferſtehung krafft! 


in demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
MWolEhrwürdiger Herr. 


Bon Hrn. Haßeln habe bereitd vor etzlichen wochen diefe spe- 
ciem facti befommen, mit bitte von einer gewißen perſon, fo ſolches 
von’ ihm verlangt, wie von mir und andern alfo auch geliebtem Brus 
der informationem conscientiae zu befommen: wie dann auch Die 
meinige nechft fende, und hoffe derfelbe werde aud nicht entſtehen. 
If eine perfon von hohem flande, fo fonderlich vertrauen zu uns 
traget: doch muß man nicht merden laßen, das man ihren fand wife. 
Der Herr gebe ihr aber ſelbs mit verficherung feinen willen zu erfens 
nen. Der einfhluß if von Hrn. Carl, den fobald beſtellen wollen. 
Ah. das ſich der liebſte Bater feiner Seele Fräfftig und gütig annehme, 
In deßen treue obhut, fegen und regirung fchließlih von grund der 
Seelen empfehlende verbleibe 

Deines wehrten Bruders 


zu gebe und liebe 
. Wwilli ger 
Berlin den 29. Mart. 1694. Ph. 3. Syener, D. mpr. 
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‚Hm. D. Breithaupt grüße ich freundlich und biste ihm zu 

berichten, das nad dem Churf. befehl wegen des rectoris ſache 
wider nachgefragt, aber zur antwort befommen, das fehon wor 
14 tagen nach Halle überſchickt, darauff er ſich beruffen Fan. 

Der Herkog zu Wirtenberg bat ein ediet zu Stutgarb publi- 
eirt, ‚wegen der fogerannten pietisterey, barinnen bie meiften 
puncta, wie man verlangen möge deeidirt werden. Wilnfchte, 
das mehre exemplaria auch hieher fämen, 


Theurefter Bater in Ehrifto, 


Es hat endlich der, fo alles in feinen Händen hat, mein Her 
fräfftiglich gelendet, mich nach einer Gehülffin umzufehen, welche die 
Laft und den Segen mit mir theilen möge, und habe ich nach herps 
lihem Gebet und Flehen zu Gott und fleiffig gepflogenem Rath mit 
unjerm lieben Hrn. D. Breithaupt einen gewiffen Entfchluß diß⸗ 
falls gefafft, und weil mir unter allen weibesperfonen fo mir befant, 
feine fürfommen, welcher ich fo wol zutrauen Zönte, daß fie alle 
Zrübfal. und Schmach freudig übernehmen und aud felbft in dem 
werd des Herrn mir nicht ohne Hoffnung eines großen Segens beys 
ſtehen, auch hiernechft die häußliche Sorge über ſich ergehen laſſen 
fönte, als Frl. Anna Magd. Wurmin von Kl. Furra bei Nort⸗ 
haufen (von welcher ich nicht weiß, ob vielleicht jchon in einigen 
meiner Schreiben gedacht. worden fen) fo habe ih im Namen des 
Herrn mih um dieſelbe beworben, und auch fo fort ein freudiges 
und getroſtes Jawort von derſelben vorgeftern ſchrifftlich erhalten. 
Es ift diefelbe vor geraumer Zeit ihres Herrn Vaters und nun auch 
vor etwa einem Jahre ihrer Frau Mutter beraubet worden, nad 
deren Tode fie fich bey der Frau Stifftshauptmännin zu Quedlinburg 
auffgehalten, durch weiche Gelegenheit ich auch mit Ihr ohnlängft zu 
NRammelburg, des Herrn Stifftshauptmanng adelichen Haufe 5 meilen 
von hier, als die Zauffhandlung eines Türden vorgegangen, befant 
worden,’ wiewol wir vorhin ſchon über 1'/, Jahre Brieffe gewechjelt 
hatten und mir das gute Zeugniß ihres gar ernftlichen Chriſtenthums 
fhon in Erfurt befant geweien. Cs ift jeßo nur noch übrig, daß 
auch ihrem Herren Bormund und Herrn Brüdern, deren einer Dod 
alhier mein Beichtkind gewejen, nachricht davon gegeben werde, und 
fuhen wir ihnen durch vermittelung des Herrn Stifftshauptmanns 
alfo beyzufommen, daß alles mit ihrem. guten consens und gutem 
willen gejchehe, ehe wir zu der würdlichen Cheverlöbniß fehreiten 
und gehet meine intention dahin, daß noch vor der inauguration 
unfrer Univerfitet auch die Hochzeit vollenzogen werde, und hoffe ich 
aus allen ohne äuſſerlicher Weitläuffigfeit zu fommen. Inzwiſchen 
bitte noch zur Zeit die Sache geheim zu halten, ohne daß auch hierzu 
Hm. M. Schadens Gebet verlange, wie denn auch nicht zweiffele, 
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mein theurefter Vater werde mir von Gott erbitten helffen, daß des 
Bormundes und der Unverwanten Herben, welde wol theils übel 
von mir informiret find, und es auch um Des weltlichen Adels willen 
ihnen werden fchimpfflich achten, nach unjerm wunſch gelendet werden, 
und auch fonften dem Satan nit vergönnet werde, fein Spiel drein 
zu machen. Ich tröfte mich indeffen, daB auch Chriftus fpriht in 
dem morgenden Evangelio: Sch fage nit, daß ich den Bater für 
euch bitten wil, denn er felbft der Vater bat euch lieb. In meinem 
Amte achte ich jebo für einen neuen Segen, daß in unfrer Glauchi⸗ 
Then Kirche eine neue Porkirche von 28 big 30 Ständen für bie 
Herren Professores, unter denen auch der Hr. Stried, und studio- 
sos, wie auch ein Weiberftand für 8 Berfonen aus der Stadt Halle, 
da die Frau Geheimräthin Strieden zwey genommen, erbauet wird, 
auch faſt fertig find. So vermehret fih auch ſonſt der Segen gar 
merdlih und finden fih noch immer, die auffs neue fih von’ Herken 
zu Gott befehren, und an denen, die die Wahrheit erfant, findet 
fih ein ziemliches Wachsthum, wiewohl es auch an folchen leider! 
nicht fehlet, welhe mir Amt und Gemwiffen fchwer machen und als 
zwenmahl erflorbene Bäume dem Fluch jehr nahe fcheinen. Im Beicht- 
ſtuhl bin ich einer ziemlichen Laft entledigt,. weil die Leute ſich großer 
Freyheit gebrauchen in der Stadt zu beichten, da fie frei angenommen 
werden, wodurdh ich denn der fehlimmften guten Theils mo nicht 
ganh los bin, fonderlich der Schenden. Gott wird ferner hefffen. 
Ich bitte mir beten zu heiffen, daß ich ja in feinem Stüd nadhläffiger 
werde in dem Cheftande, fondern daß der Segen und der Nahdrud 
fih vermehrte. Ich empfhele hiemit der Gnade, Liebe und Treue 
Gottes und verharre nechſt herklicher Begrüßung dero Cheliebften, 
Hrn. M. Schaden ꝛc. 
Glauche an Halle den 12. Maj. 1694. 
Meines theureften Vaters in Chrifto 
Gehorfamfter 
M. Aug. Hermann $rande, mpr. 


Bon unfrem zur rechten des vaters erhobenen Heiland Jeſn 
Chriſto gnade, friede, liecht, rath, krafft, gemeinſchafft feiner 
herrlichkeit und reiches maaß ſeines H. Geiſtes! 


It demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hod- 
geehrter Herr. 


Soviel mebrmal ich bey mir felbs gewünfchet, daß derfelbe zu 
einer Chriſtlichen heurath ſich resolviren möchte, als der bey demſelben 
deßen keine hindernus, wol aber mehr bewegende urſachen ſahe, ſoviel⸗ 
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mehr hat michs erfreuet, als auß dem nechften erjehe, das der Himm⸗ 
lifhe vater nicht nur deßen herß zu ſolchem vorhaben gelendet, fondern 
auh eine perfon, von: dero er fih was er in diefer Chriſtlichen 
abfiht verlangen könte, verfihet, angewiefen bat. Es hat mich auch 
fuviel mehr gefreuet, daß es eine perſon ift, welche zwahr dem leibe 
nah nicht Tenne, aber viel gutes von ihr gehöret, daß auch übers⸗ 
iahr ihrer vor Gott gedende: ob mich wol nicht gewiß erinnere, von 
wen mir dero erfte nachricht gefommen feye. Das erfte, welches nun 
dabey wünſche, ift, das der Herr die gemüther des vormunden und 
ber gebrüdere dahin Ienden wolle, daß fie (worzu die autoritet des 
Herrn fiffthauptmanns nicht wenig zu thun mich billich verfehe) in 
da8 was von dem Herrn tft, aud willig gefallen, und alfo auch 
der erſte anfang Tobald dieſes zeugnus der herpensiendenden krafft 
Gottes an fih weile. Nechſt deme bringe er fie Tiebe herken mit 
allem vergnügen zufammen, und heilige feine ordnung an ihnen, Daß 
fie werde eine verfüßuug ihres lebens, eine zierde und erleichterung 
des amts und deßen laſts, eine gelegenheit vieler bung der gotts 
feligfeit, eine auffmunterung beiderfeitS gaben, und tägliche vermehrung 
des dandbaren preifes Gottes auß ihrem herken und munde. Es 
hat mid auch billich bißher offt gefreuet, was von dem gefegneten 
fortgang des werds des Herren an jeinem ort vernchme; der Herr 
aber felb8 gebe immer einen ſieg nach dem andern, und eine frudht 
des außgeftreuten faamens nad) der andern. Sonderlich ift mir lieb, 
das von geliehtem Bruder ein flein des anſtoßes dardurch weggenom⸗ 
men, und ihm die laft erleichtert wird, daß mehrere derer, die ihm 
zu admittiren fonft zu ſchwehr worden wäre, ſich ſelbs deßen dienſtes 
entziehen, und fi zu der ſtatt halten. Wie wünfchte ich fo hertzlich, 
das unfer lieber Hr. Schade (mit deme feiter communicirung des 
brieffs mich nicht befprechen können) auch eine erleichterung . der laſt 
in feiner Seelen, die faft zur erde getwudet wird, finden könte. Wie 
mir dann fein anligen um feinetwillen jelbs wol inniglich anliget, 
aber in einer großen und von allerley leuten beflehenden gemeinde, 
und da etliche collegae den beichtſtul umter fi haben, fehe fait das 
geringfte nicht, wie der mann Teichterung finde, wo nicht fein gewißen 
dasjenige faßet, wodurd mehrere Chriſtliche hergen fih beruhigen, 
nicht aber alle darmit zufrieden fi geben fönnen. Der Herr ſpreche 
felb8 in feine Seele, wordurch fie zur ruhe komme. - Vorige woche 
zu ende hatte er und ich eine erquidung an Hrn. Witfhern von 
Güftrau, fo einen Sohn hieher in die Apothek that, und alfo epliche 
tage hier zu bleiben urfach hatte. Daher weil wegen eines flarden 
flußes in dem haupt Sontags nicht ſelbs predigen Tonte, mid ber 
gelegenheit gebrauchte, das er eine gaftpredigt hier that. Ich Liebe 
den mann herklih, und finde ein theures göttliches pfund in ibm. 
In Königsberg wird nun Hr. D. Pfeiffer dimittirt, nad dem 
feine fo große inclination zum Pabſtum fi durch feinen gefchriebenen 
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Catechismum allzu offenbahrlich an den tag geleget. Es wurde bier, 
da er fonften die größften Patronen hatte, die ihn ſchützten fo lang 
es müglich war, nach dem auch feine Apologie der landſtände befchuls 
Digungen famt des Consistorii und ministerii censuren mehr befräff- 
tigte als widerlegte, eine .commission auff Hrn. geh. R. von Puf⸗ 
fendorff, Hm. Pr. Lütken und mid erkannt, da wir dann 
befunden, das der mann in einigen der vornehmften unfrer glaubene s 
puncten (andere nebensſachen zu übergehen) offenbahrlih von unfrer 
firchen abgetreten. Da er nun was folgen wärde vorgefehen, wolte 
er vorkommen, und da das Ehurf. decret unter wegen war, fuchte 
er feine dimission, Der fchade, den er und jeine antecessores in 
disponirung der gemüther zu der Römiſchen religion der kirche in 
Preußen zugefüget, fol allzugroß fih mehr und mehr zeigen, und 
viele vornehme familien inficirt, theils übergetreten, theils auff dem 
forung fein. Wie es auch heißt, das eine flarde anzahl der studio- 
sorum verführet worden: aljo das fchwehr widerum was die leute 
verdorben, zureht zu bringen if. Gott wehre ſelbs Träfftig dem da 
offentlih dort heimlich ſich außbreitenden Papſtum, zu deßen wachs⸗ 
thum wir. forglich ſelbs das göttliche gericht allzufehr bißher gereiget 
haben. Mit unirem guten Hrn. M Wartenberg weiß ih faft 
nicht, was wir mehr anfangen. Geliebter Bruder weißt, wie er bald 
anfangs hier wegen einiger verftoße wider die Grammatic in Die 
größfte verachtung bey der iugend in der classe gefommen. Ob. nun 
etwa zuerft ehe Die jacke überhand genommen, mit kräfftigem fchuß 
feine autoritet hätte erhalten werden können, laße ich dahin geftellet 
fein. So lang ich hier bin, haben wir alles verfucht, und nicht nur 
bey den examinibus, fondern auch bey einiger ihm geſchehenen 
beichimpffung, mit zuziehung der Rathsdeputirten auch einiger ministe- 
ralium, feine autoritet zu restabiliren gedacht: Es ift aber alles 
vergebens geweien, weil die verachtung bey der iugend zu tieff eins 
gewurgelt: dran er auch chen nicht gan ohne ſchuld it, maßen auch 
in unfer aller gegenmwart nit nur einmal in prosediam, und syn- 
taxin von ihm impingirt wurde, welches die iugend allzuwol in acht 
nimt. So mag ihm wol diejenige lection (als subrectori) zugetheilet 
fein, darzu er am allerwenigften tüchtig, dann ihm hauptiächlich ia 
faft allein die Lateinifhe fprache auvertrauet-ift: wo es ihm manglet, 
und er in beiden examinibus auf mehrmaliges erinnern, doch nicht 
dahin gebracht werden koute, das er feiner lection gemäß zu exami- 
niren gewußt hätte. Daher ift ein allgemein Magen auch der übrigen 
praeceptorum, das ihr respect mit dem feinigen falle, und der 
meiften flatt,, das um des manns willen die ſchul rwinirt werde. Dar 
ber wir jehr embarassirt find: ich ſelbs liebe ihn meinerfeits hertzlich, 
anderntheild Fan ich den andern nicht abſtehen, Die über feine untüch- 
tigkeit Magen, und forge er feye durch die fastidia, adversiteten, 
forgen u. ſ. f. Diefe 4 jahr ber fo nidergefchlagen und ber vigor 
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animi gebrochen, das er einige iahr ruhe bedörffte, biß er fich wider 
etwas .erhole, und. zu anderem tüctig werde. Wie er dann bey einer 
Dorffgemeinde zum pfarramt auffgeflellt, fo gepredigt,. das die bauren 
wider ihn eingefommen, er wäre noch fo jung, und könte mit dem 
predigen nicht fortkommen, wie es denn in dem alter mit ihm werden 
würde. Hätte alfo, mit andern ehrlichen leuten, das befte vor ihm 
gehalten, das er ultro resigniret, .und wider auff eine universitet 
fih zu erholen gezogen wäre. Er fan aber nicht persuadirt werden, 
und forget damit Gott außer feinen beruff zu geben, da ich hin⸗ 
gegen glaube, das er mil gutem gewißen darinnen nicht bleiben könne, 
wo er von feiner arbeit mehr fchaden als nußen, und jenen num 


menschlicher weile — — — — — kaum anders müglich, als wo es 
vor das Cons — — — — — bekommen werde, dero ratbfamer 
vorgelommen werden — — — — — nicht begreifen. Der Herr 
helffe jelbs zu dem was — — — — — mal in deßen treue lieb 


und gnadenregirung hertzlich ſempfehlende verjbleibe J 
Berlin den 19. Maj. 1694. 


Meines wehrten Bruders und Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupt grüße ich in dem Herren. | 


Morgen wird wegen Hrn. Stoſchii und ſeines buche einige 
art einer revocstion von den canteln abgelejen werden. 


Glauche an Halle den 27. Oct. 
Ao. 1694. 


Mein theurefter Vater in Chriſto dem Herrn, 


Nahdem mih Gott eine Zeit hero mit einiger Unpäplichfeit 
beleget, hat der wertheftle Sr. D. Breithaupt daher aus berklicher 
Liebe Gelegenheit genommen mit mir zu überlegen, ob es nicht folte 
zu erhalten feyn, daß mir in Pastoratu ein Adjunctus gegeben 
würde. Run wird ſich Geliebter Vater erinnern, daß ich fihon ein⸗ 
mal tn Schreiben davon Meldung gethban, daß aber fürnemlich dem- 
ſelben im Wege geftanden, daß man ſich befahren mühe, es würde 
ein folder adjungiret, davon man mehr Verdruß als Erleichterung 
im Amte hätte Welches mich denn auch biß dahero zurüde gehalten, 
nicht -weitere reflexion darauff zu mahen. Jetzo aber faße ich die 
Hoffnung und das Bertrauen zu der herklendenden Krafft Gottes, 
Er werde in allem einen erwänfchten Außgang verleihen. Habe es 
aber zuvor abermahls mit meinem theureſten Vater in Rath ftellen 
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wollen, ob derſelbe es für gut anſehe, daß ich theils von meiner 
bißherigen unpäßlichkeit, theils von dem jüugſten Churf. Rescript 
vom 12. Oct., darinnen mir ausdrücklich verſprochen worden, daß 
man eheſtens wegen meiner salarirung ratione Professionis verſehung 
thun wolle, Gelegenheit nehme fo wohl nad ſolchem gütigen erbieten 
umb meine salarirung, als aud um adjungirung eines frommen und 
gelehrten studiosi in Pastoratu, dazu ih Hrn. Freylingshaufen 
von Gandersheim, deſſen donum mir fonderlih nah meinem und 
der Gemeine Zuftand zu ſolchem Zweck am bequemften fcheinet, fürs 
Schlagen wolte, unterthänigf anzuhalten, welchen Adjunctum ich mic 
erbieten wolte, zu mir in die Koft zu nehmen, weil fonft weder 
mein Salarium binlangen möchte, einem andern davon eine ordentliche 
Bejoldung zu vermahen, noch die Gemeine damit zu befchweren, und 
dahero auch ein ſolcher Menſch dazu zu nehmen, der fih in ſolchem 
Fall mit mir comportiren und vergnügt fein wolte, weldes man 
von einem fremden und unbelanten nicht vermuthen koͤnte. Es würde 
dann ein folcher Adjunetus ordentlicher weife installiret werden, das 
mit Er alle Ministerialia verrichten Tönte. Und würde ich fodann 
dem Publico und infonderheit der universitaet beffer dienen können, 
da mir durch reichung einiges salarii mehr mittel und Gelegenheit 
Professionem zu orniren, und durd die sublevation in Pastoratu 
mehr Zeit gegeben würde, denen studiosis zu dienen 2. 2c. Solches 
petitum vermeinete an die Hrn. Curatores Academiae gelangen 
zu laffen. Solte es für nöthig befunden werden, wolte ſolches auch 
wohl an Hrn. Hoffßammerratb Krauten adressiren und cs Ihm 
zugfeih recommendiren. Erhalte ich diejes, hoffete ein großes von 
Gott erhalten zu haben, wie ich denn hoffe und glaube. Bitte nur 
mit Gebet und gutem Rath mir darinnen beizuftehen. An Hrn. 
Srenlingshaufen, der fih jeßo bei feinen Eltern auffhält, habe 
geichrichen und erwarte feine resolution, ob ihn auch ficher vorfchlagen 
dürffe, daran Doch eben nicht zweiffele. So würde es auch an einem 
andern guten subjecto nicht fehlen. Der Herr aber lehre uns in 
allem thun nach feinem Willen. Das jüngfte, was ich ſonſt alhier 
zu Gottes Ehren erhalten, if eine öffentlihe Ermahnung an Die 
Confitenten, fo vom Consistorio hierſelbſt auff mein anhalten vers 
williget, und ift der Segen Gott lob zu merden. Im übrigen lebe 
mit meiner mir von Gott gefchendten Gehälffin in einer recht gefeg- 
neten Ehe und finde fonderlihd auch die Erfüllung des von Meinen 
theureften Vater uns gethanen chriftlichen Wunſches, daß beiderfeits 
von Gott verlichene Gaben dadurch erweckt werden. Sch bitte diß⸗ 
falls fonderlih den Ramen des HErrn zu preifen, und meine fo 
werthe Gehülffin fürnemlich bey ihrem jeßigen Zuſtande der gnädigen 
Belhirmung Gottes zu befehlen. Casta animorum nostrorum in 
Domino et matrimonii vinculo conjunctio Paradisus mihi est meae- 
que in mediüs turbis et quotidianis afflictionibus. Sch empfhele 
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hiemit der Gnade des Herrn, und verharre nechft herklicher Begrüßung 
dero Frau Chefiebften und ganken Haufes 
. Meines theureften Baters 
Gehorfamer Sohn 
M. A. 9. Srande, mpr. 


Zu dem neuen Kirchenjahr von bem der alles nen machet und 
machen will, nenes liedht, krafft, rath, leben und fieg! 


In demfelben hberglihgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Es ift mir zwahr leid, auß deßen letzten im übrigen anges 
nehmen, von einiger unpäßlichkeit zu vernehmen, die der Herr .des 
lebens zu einer gelegenheit vieles guten machen, und bald mit beftäns 
Diger gefundheit widerum verwechſeln wolle. Ich hoffe aber der dars 
durch veranlaßte vorfchlag wegen eines substituti oder adjuncti folle 
nunmehr fo gar unmüglich nicht fein, wie er mir vormablen vorges 
fommen. Daß dergleichen nöthig, wird einem ieden leicht erwiefen 
werden fönnen, indem das pastorat faft wol einen gantzen menfchen 
erfordert, dahingegen die profession aud ihre zeit haben will, und 
in derfelben vieles zu Gottes ehren aufßgerichtet werden fan, aud 
des gnädigſten GChurfürften will, das ieglicher professor fein afıt 
emfig treibe, Ddarzu dann von nöthen ift, das man ihm auch die 
nötige zeit foviel müglich darzu ſchaffe. So ift geliebtem Bruder feine 
sublevation auch fofern zu gönnen, um jeine fräffte nicht vor der 
zeit zu verzehren. Wie zwahr derjelbe bey erhaltender folcher suble- 
vation fih auch aljo brauchen würde, das er nicht allein die arbeit 
nur Ändere, wormit folcher zweck nicht erhalten würde, fondern fie 
auch wahrhafftig mindere. Ih halte mich auch gewiß, das die ge⸗ 
müther alhier gegen denfelben in diefem jahr durch Gottes gnade zimlich 
geändert, hingegen viele verdachte und widrige conceptus hingefallen 
find. Nur ift nechſt hertzlichem gebet reifflich zu überlegen, wie die 
fache zu incaminiren, in dem an der art zu tractiren meiftens nicht 
wenig gelegen it, hingegen wo darinnen was verfehen, eine ganke 
fache entweder verdorben oder doch die fonften leiht von flatten gehen 
tönte, eher gehindert werden möchte. Es wird das meifte alles darauff 
anfommen, wo eigenlich die fache gefucht werden müfle? 4) Ob der 
ordinari weg in ihrem Fürſtenthum, das zuerſt bey der Hallifchen 
regirung folche gefchäfft anzubringen, oder ob fie hier gleich imme- 
diate gefucht werden könnten, ohne jene regirung dardurdh zu choc- 
quiren: wäre dieſes lebte, jo mir am liebften, fo fäme e8 darnadı 
2) darauff an, ob die ſache bey Hrn. geb. R. von Fuchs, der die 
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Ecclesiastica ordinarie respicirt, und deswegen alle flellen in der 
Mard, wo der Churfürft patronus iſt, von ihm vergeben werden 
müßen, oder bey den HHrn. Curatoribus academise zu ſuchen, vor 
welche leßtere zwahr nichts anders militirt, alß das geliebter Bruder 
ordinis Professori, aud die gefuchte sublevation auß abficht auff die 
profession recommendiret wird. Ich hätte aber diefes letzte auch am 
liebften.. Mit Hrn. Cammer R. Arauten traue nicht, ehe mehreres 
liecht habe, auß der fache zu reden, darmit man von ihm nichts zu 
forgen habe. Bitte aljo mit einigen vertrauten darauß zu reden, und 
fih zu informiren. Wäre e8 nun fahe, dag man die HHrn. Cura- 
tores immediate angehen dörffte, und fih Hr. von Fuchs darüber 
nit offlendirt zu finden hätte, fo könte mir in Gottesnahmen 
Das ſchreiben an diefelbige zugefandt werden, fo id wo da müglich 
ſelbs überliffern und recommendiren wolte. Solte man aber davor 
halten, das es nicht vor fie gehörte, wäre mein rath, darüber von 
andern auch ihre meinung vernommen werden fönte, das ein fchreiben 
an S. Churf. Durchlaucht stylisiret, darinnen die fahe und das 
petitum vorgetragen, fo dann darnach folches fchreiben mit einem 
andern Umſchlag an die HHrn. Curatores adressirt, und Diefe auf 
anſehung, Das derfelbe der profession alsdan beßer gnüge leiften, alſo 
dardurch der universitet und fludirenden jugend wolfahrt befordert 
werden fünte, um ihre vielvermögende recommendation angefprochen 
würden. So würden fie alßdan, obwol mit ihrer recommendation, 
das memorial an den Churfürften, vieleiht Hrn. von Fuchs ſelbs, 
geben, und der wenigite anſtoß zu forgen fein. Es müßte aber au 
Hrn. Freylingshauſens gewiße resolution zu folgen erwartet 
werden, wen man ihn vorfchlagen wolte, fo ich auch gleich in dem 
memorial zu gefhehen dienfam achtete. Erwarte alfo was ferner 
resolviret werden wird: der Herr aber regire alles, wie ers zu feis 
nen H. ehren und geliebten Bruders gaben nutzlichſter anwendung 
dienfam befindet. Dann wir die fach ferner. mit gebet zu empfehlen 
haben. Ich preife aber auch deßen güte, wegen erlangter erlaubnug 
der vermahnung an Die confitenten, welches ich freylich vor fehr nüßs 
ih achte. Wir gehen hier bereits ins dritte jahr mit dergleichen 
etwas um, und iſt Doch noch nicht zu flande gebraht: Sp erfreue 
mich auch über den gerühmten reichen fegen, dero von dem Herrn 
ſelbs geftiffteten eheflands, daran zwahr niemal gezweiffelt habe. Der 
Herr laße diejes paradis ſtets grünen, und aller orten gute früchten 
in feiner Frafft bringen, biß zur völligen verfeßung in jenem. noch 
herrlichern Paradis. Wormit denfelben mit feiner berglichgeliebten 
deßen treuen Batershuld und regirung erlaßende verbleibe 
Meines wehrteften Bruders - 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 1. Dec. 1694. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
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P. S. Wie neulich meine verantwortung gegen. Hrn. 
D. Pfeiffern und Neumannen wird überliffert fein worben, 
jo babe Hr. L. Reche nbergen aud commission gegeben 
ein exemplar des glaubenstroft (wie an Hrn. D. Breit- 
haupten) zu überichiden. Es ift aber der irrihum vorgegangen, 
das faft alle exemplar jo nad) Leipzig gelommen, 2 große de- 
fectus gehabt, und kaum etliche wenige gantz gemacht werben 
tönnen. Wie ich hier 25 ligen habe, an veren iedem 7 bogen 
manglen. Wo die ergantıyıg geichehen, werben dieſelbe auch 
das assignirte zu empfangen haben. *) ‚ 


Bon dem der alles "wen machet, dem Gott der zeit und ewigfeit, 
in Chrifto Jeſu, zum eingetretenen nenen iahr fende nene und 
mit licht, krafft, rath, troft mud freude des H. Geiſtes fid 

| erneuende gnade! | 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Ich zweiffle nicht, mein voriges, da auff gewiße anfrage zu 
antworten gehabt, werde damal wol übergefommen fein; ftelle noch— 
mal die fache zu göttlicher vegirung, und wo etwas resolviret, und 
ih nachmal mit cooperiren fan, ermangle ih nicht. Vor dieſesmal 
fende die einfchlüße, den S. Hrn. Kofhwigen oder vielmehr feinen 
Sohn betreffend, welchen die mutter gern in Halle hätte, aber nicht 
anders die fache zu effectuiren weißt, als wo ihr mit einem stipendio 
unter die arme gegriffen, oder durch eine condition und hospitium 
geholffen würde. Zu dem erften weiß feine hoffnung zu geben, in 
dem fo offt dergleichen vor iemand gejuchet, folches vergebens geiwefen. 
Die antwort ift fobald, man folte ein stipendium das vacant feye 
benennen: fo follen aber faft alle bereits auff mehrere jahr hinauf 
durch expectativen verfprochen fein. Wie auch bey den wenigen 
diefer flatt (darzu doch auch nichts zu jagen habe) gefchehen zu fein 
höre. Was aber vor hoffnung zu conditionen an ihrem ort feye, 
werden fie beftens wißen, ich trage aber auch zimlich forge, das es 
fhwehr in Halle hergehen möge: weiß alfo nicht wol, wohin man 
fih zu wenden habe: ob ihr wol gern geholffen wünſchte. Vielleicht 


*) Unter der Nachſchrift findet fih von Breithaupt's Hand folgende 
Bemerkung: Ich halte dafiir, daß ber letzte vorſchlag der befte ſey. Denn ob⸗ 
wohl der Hr. von Fuchs in biegen Kirchenfachen meines wißens nicht Leicht 
disponirt, dennoch iſts auch im Übrigen fehr wohl, daß die Sade an ©. Churf. 
Durdlaucht gerichtet were, und daneben Die Hrn. OberCuratores umb recom- 
mendation zu erjuchen. Aber etwas vorher zu thun, ift nicht rahtſam. Die 
Gewißheit aber von Hrn. Freylinghaufen ift für allen Dingen nöhtig. 
Mahenhauers deprecation - Schreiben kömpt hiebey. Vale in domino! 
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zeigt uns aber Gott, als ber witwen verforger und der weifen vater, 
jolde wege, die wir ietzt noch nicht vorfehen können. Wo etwas 
widerum bie zu beftellen, fo ermangle nicht darvor zu forgen. Im 
übrigen hat neulich meine liebe haußfrau an wehrten Brudern einige 
fihrifften von dem Oberfien von Pfuhl, auff deßen eigene anweifung, 
gefandt, aber diefelbe im fall um Weihenadhten die bezahlung nicht 
erfolget, wider zurüd verlangt: dieſes bittet fie, nechſt freundlichen 
grußes, hiemit nochmal durch mid. Mir war nicht lieb, das der 
Obriſte geliebten Bruder mit darzu gezogen, der andre geihäfften 
bat, alß hieran zu denden. Nachdem aber jener es ſelbs begehret, 
und wo man feinem petito nicht deferiret, fi) bejchwehret haben 
würde, habe auch etwas gutes darauß verhofft. Sch habe, als damal 
der Obriſte mit der Frau Schwargin hier war, meine frau darzu 
disponirt, das fie, ob wol niht gern, und in der that nicht von 
ihrem geld, fondern das fie erſtatten müßen, .die 200 thl. auff 4 oder 
5 wochen vorgeihoßen, fo ietzt 2 jahr find. So kan ich fie, nad 
dem gedult zu warten auß, nicht länger abhalten, das fie nicht hülffe, 
wie ihr bereit adresse an den Hrn. von Dandelmann gegeben 
worden, zu recuperirung des ihrigen ſuche: fo ich fonften gern abge- 
wendet gefehen hätte. Wo nun gelichter Bruder von dem Ohriften 
die verlihrung hat, das aufs längſte in 14 tagen die bezahlung 
gewiß folge, jo möchte die obligation und brieff noch folang da blei- 
ben, damit die fache- in der ftile abgethban würde. Iſt aber feiter 
feine antwort von ihm gekommen, oder Tan geliebter Bruder nicht 
hoffen, das es fobald geichehe, fo bitte ſelbs die freundliche remission 
des überfandten: dann über 14 tag nicht mehr Tänger ohne fchaden zu 
warten fein wird. Ob dann der Obrifte alddann mit feiner ungelegens 
heit erftattung thun müßte, würde ers ihm felbs zuzufchreiben haben: 
ich aber fehe es lieber vermieden: doch iſts auch nicht freundlich von 
ihm gegen uns" gehandelt. Hrn. Langen erwarten wir nechſter 
tage albier von Wien mit feinen Hrn. abgefandten, deßen successor 
feine vocation nidt continuiren wollen (jo zwahr in der vocation 
zugefagt gewefen) fondern einen andern beruffen. Iſt alfo der liebe 
freund ietzo widerum außer dienft, aber von dem dortigen auditorio 
mit größitem desiderio weggelaßen: doch wird Gott aud vor ihn 
forgen. In deßen treue obhut, fegen und regirung mit geliebtefter 
haußehre herglich erlaßende verbleibe 
Meines herplichgeliebten Brudern und Hochgeliebten Herrn 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 15. Ian. 1695. MBH. J. Spener, D. mpr. 


Der einmal am mich recommendirte Hr. Poftel ift nie zu 
mir gelömmen. 
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Bon dem Himmlifhen Vater alle gnade, heil und fegen in 
Chriſto ein! 


Sn demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Es heißt nah dem alten ſprichwort, wers nicht im kopff hat,” 
muß es in den füßen haben, und auß mangel der gedächtnus auf 
einem gang zwey machen: fo verurſacht ein überfehen, das auch auf 
einem brieff zwey machen muß. Ich habe nechflmal ein fchreiben eins 
gefchloßen von der Frau D. Kofhwigin, nun Fam mir vor, das 
zwey an mich gefandt wären, als ich neulichen brief zumachen wolte, 
weil ich aber das andre nicht bald finden konte, hielte davor, das 
mid) das gedächtnus betröge: nun ift mir diefes, der hand nach von 
Hrn. Zeifen past. von Zirhow, auch wider unter augen gefommen, 
daher es aljobald nachſchicken follen, ob vielleicht den jungen Koſch⸗ 
witz betreffend Diefes mehr Tieht als das vorige geben möchte. 
Wünſche, das fih von ihrem ort vor feine verforgung beßere vor⸗ 
ſchläge thun ließen, als ich noch vorfehen fan. Im übrigen, da id 
in voriger meß geliebten Bruder, wie auch Hm. D. Breithaupten, 
exemplaria von meinem edirten glaubenstroft destinirt, ift mir leid, 
das folches von Hrn. L. Rechenberg nicht beftellt werden können: 
Weil ex errore des paders faft alle exemplaria defect waren, daher 
nur wenige freunde noch haben können verjorgt werden. - Hoffte alfo 
auff diefe meß, und gab neue ordre, befam aber nochmalige nachricht, 
das abermal die defecten außgeblieben. Muß alfo noch auff Fünfitige 
meß verihoben bleiben. Indeßen göttlichen treuen obhut und fegen 
mit der gottfeeligen eheliebften herglich empfehlende verbleibe 

Berlin den 29. Ian. 1695. 
Meines wehrteften Herrn und Bruderd +, 
' zu gebet und liebe 
williger 
Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Immanuel! 
Theurefter Bater in Chriftlo dem Herrn, 


Ich bitte Herglih um Verzeihung, daB ich auff deffen geliebte 
beyde Schreiben fo fpät antworte. Bin traun wegen des jungen 
Koſchwitzens recht befümmert gewejen, ihn unterzubringen, es ift 
aber befant, wie fchwer dergleichen auff unfrer universitaet zugehe, 
und ſehe noch nichts für ihn. Iſt mir derowegen leid, daß ich in 
beyfommendem Schreiben an Hrn. Zeiſio Teine Hoffnung dazu 
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machen Tan. Bitte doch ſolches bei fürfallender Gelegenheit nebſt dem 
Badetlein an Ihn zu fenden. Ich Habe jonft gemeynet, daß Diejer 
liebe Mann auff des Hın. von Schweinigen Gütern Prediger 
worden. Wegen adjungirung des Hrn. Freylingshauſen halte 
ih mich noch verfihert, daB es vom Herrn jey. Hr. Gammerrath 
Kraut hat ultro den Vorſchlag zu einem adjuncto getban und 
omnem operam constantissime promittiret und auch ſchon das 
memorial ad Electorem und ein Schreiben an die Curatores Acade- 
mise übernommen zu recommendiren. Und weil ers für gut befuns 
den, der Gemeine consens zuvor zu erhalten, habe ich ihn wie in 
dem andern praemissis precibus ad Deum einfältiglich gefolget, aber 
consensum der Gemeine noch nicht erhalten, welches doch die Eadıe 
nicht hindern fan, noch mid im Glauben, daß Gott feibft alles hin⸗ 
aufführen werde, irre machen laße. Ich ſuche es nur zu Seiner 
Ehre und der Gemeine beften, jo babe id auch das Vertrauen zu 
meinem Bater, DaB es geichehen werde. Mein Glaube wird nidt 
fehlen. Gr. Sreylingshaufen ift felbft durch fonderlihe Fügung 
Gottes herfommen, hat drei mahl für mid geprediget und die Gemeine 
fehr contentiret, daß fie ibn für allen studiosis gelobet. Ich zweiffele 
gar nit, mein theurefter Vater werde ‚mich dißfalls Deo occasionem 
suppeditante beftens secundiren. Scio quod Deus eventum lar- 
gietur exoptatum. Und ob ich gleich ſchreiben wolte, ich zweiffelte, 
fo wäre es nicht in meinem Hertzen. Gottes Wege find ja wun⸗ 
derbahr, von Mörfeburg verfihert man, daß zur superintentur auff 
mich daſelbſt votiret fey, Dr. Born aber Lipsiensis mir entgegen 
gewefen. Doch würde es mir ohne dem jchwer geweſen ſeyn divini- 
tatem vocationis zu erfennen. Gott aber fan alles gebrauchen zu 
feines Namens Ehre. Einige Wochen ber bin wieder ziemlich ſchwaͤch⸗ 
lih gewefen und auch noch. Der Herr wirds ändern, wenn es fein 
wille iſt. Werde alfo immer auffs neue convinciret, wie nöthig mir 
eine sublevation fey. Ich habe jüngft ein exemplar der Observa- 
tiones Biblicae gefendet, bitte mir doch frey zu fchreiben, fo etwas 
drinnen zu flraffen an mir gefunden wird. Professioni aliquid dan- 
dum est.*) Für den Anfall der Weltgelehrten fürchte ich mich nicht. 
Denn ich fuche nichts als die Warheit. Wiewohl ein gar befonderer 
Umftand gelegenheit dazu gegeben, daß es in der Liebe und im 
Glauben angefangen worden. So fende nun auch hiebey ein exem- 


) Die „Observationes biblicae ober Anmerdungen über eimige Derter 
ber heiligen Schrifft, darinnen die deutſche Ueberfeßung des ſel. Lutheri 
egen ben Driginaltert gehalten wird ꝛc.“ erjchienen in monatlichen Heften von 
anuar bis September. (MWiederabgevrudt mit Weglaffung der Apologetica 
und Personalia in 9. 9. Srandens DOeffentlihem Zeugniß vom Worte 
Gottes ©. 285 flgde) Er unternahm bie Arbeit, um durch ben Ertrag ber- 
-felben einem bebrängten Freunde zu Hülfe zu kommen: f. den Brief an 
M. Schade iin „Srandens Stiftungen II, 444 ff.“ Dies ift der befonbere 
Umftand, ben er in dem Folgenden andeutet. 
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plar von dem Timotheo, *) fo erft heute fertig worden. In allem 
bitte mid zu erinnern und zu flraffen, wo ich fehle. Des Obrift 
Pfuhls Sachen werben verhöffentlih recht überkommen feyn, welche 
ich bald al8 es verlanget worden wieder zurüdgefendet. Der recom- 
mendirete Boftel if wieder in Dautzig, hat daher an mich gefchries 
ben. Er und der Vater find Leute von gar feiner Erkentniß, fonft 
Kaufleute. Meine Liebſte grüßet kindlich, Tan ihr Verlangen nach 
dem gütigſt verfprochenen Buche nicht bergen. Bitte ihrer nun fonders 
Iih für dem Herrn zu gedenden, da wir in etlichen Wochen eine 
Entbindung vermutben müffen, denn es fchon die 37. Woche ift, daß 
fie der Herr gefegnet. Hiemit empfhele der treuen Vaterhand Gottes 
verharrend 

Glauche den 16. Febr. 1695. 

Meines theureften Vaters im Herrn 
Gehorfamfter Sohn 
M. A. H. Francke. 
P. S. Hr. Seelig stud. theol. von benen bie in Pensil- 
vaniam gereilet bat ihren Lauff nun beraufgelchrieben und ift 


Gott Über ihre wunderbare Führung und Erhaltung ſehr zu 
preilen. 


Der leiden unjer3 Yen Berdienite und feiner aufferitehung krafft! 


In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr. 


Wie mir die fo ſelbs notificirte als von andern bezeugte fchwach- 
heit billih zu bergen gegangen, alfo wünfche foviel angelegenlicher, 
Daß Diefes denfelben widerum bey beßern Fräfften finden, und: der 
Herr Herr diefe zu mannichfaltigem und langwihrigem gebraud 
färden wolle. Wir fühlen bald, das wir fleifh und nicht erge oder 
eifen find, daß die arbeiten immer an und etwas abnupen: wie wol 
wir auch deswegen, als viel des Herren ehr und obligende pflicht 
nicht nothwendig von ung fordern, unfrer Fräfften, fie nicht allzus 
Schnell auffzuzehren, billih zu ſchohnen haben. Daher geliebten Brus 
ders intention wegen eines adjuneti foviel weniger mißbilligen Tan, 
Ich hatte mir vorgenommen, die fache felbft mündlih Hrn. geh. Rath 
von Fuchſen zu recommendiren, und darzu die gelegenheit bey 
überlifferung der mir gnädigft auffgetragenen arbeit wider M. Bralen 
zu ergreiffen: fo aber erſt geflern acht tag geichehen hätte können; 


*) Der vollftändige Titel ift: Timotheus zum Fürbilde allen Theo- 
logiae studiosis bargeftellet. (Wieberabgedrudt im VDeffentlichen Zeugniß vom 
Dienft Gottes S. 19% ff.) - 21* 
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ich wurde aber vorigen tag mit einem fluß ın der rechten hüffte aljo 
incommodiret, das nicht außgehen dorfite, und auch von der zeit an 
in der ftube als arretirt lebe: daher vergangen montag als meines 
elaborirten erftes ftüd durch ein briefflein ihm zufandte, fo recom- 
mendirte diefes gefhäfft mit nötigen motiven, worauff er mir münd⸗ 
Lich antwortete, wolte fidy die fache laßen angelegen fein, daß ad peti- 
tum resolviret würde; fobald der Herr mich wider in den fland 
feget,, das außgehen fan, fo will bey überlifferung des andern theilg, 
daran täglich copiret wird, auffs neue erinnerung thun.. Der Herr 
des Weinbergs aber, in deßen händen alle hertzen find, und er fie 
nah feinem rath Ienden fan, regire das gantze gefchäfft zu befor- 
derung feiner ehre, der gemeinde erbauung und gelichten bruders 
erleichterung. Was die Obs. Bibl. anlangt, bin nicht in abrede, das 
wünfchete, darvon vorher gewußt zu haben, da ich getraue, eine 
art zu zeigen, wie der ziwed eben jo Trüfftig erreicht, und doch das 
meifte der invidia decliniret worden ‚wäre. Geliebter Bruder weißt, 
wie verhaßt es vielen, auch fo gar nicht übelft gefinnten, iſt, da 
unjre gemeine dolmetſchung dffters angetaftet wird, tft auch nicht ohn, 
das wir um der fihwachen willen in der fache behutfam gehen müßen, 
daher derfelbe Teicht erachten fan, da auch fobald der titul eine cen- 
sur der vers. Lutheri andeutet, das es bey vielen weite augen 
machen, und vielleicht härtere urtheil erweden werde, Dieſes hätte 
gehofft zimlichen theils vermieden zu werden, wenn das vorhaben nad). 
der obfchrifft dahin allein wäre gerichtet worden, vieler nit eben 
nah dem grund recht verftandener fprüche zurechtftellung; da alßdann 
zwahr diejenige, dero ungleicher und unvollfommener verfland von der 
version veranlaßt worden, wol die meiften fein fönnen, aber andre, 
wo man bey der dolmetfhung völlig bliebe und fie lobte, welche aber 
durch andre gelegenheit nicht wol verflanden würden, mit untermifchet 
werden müſſen. Auff ſolche art hoffte ih, folte wenig dargegen zu 
jprechen gewefen fein. Wie mans einem prediger frey Taßet, das er 
offters bey gelegenheit feines tertes die dolmetſchung beßert, darüber 
fih nicht leicht jemand ſtoßet: da hingegen, wo einer außtrüdlich pre- 
digten von lauter folchen texten halten, und folch vorhaben notificiren 
wolte, folches nicht wol ohne anftoß ihrer vielen abgehen würde. Ob 
aber nach gemachtem anfang fi) noch etwas ändern laße, weiß ich 
nicht, fondern ftelle es zu fernerem Chriftlichen ermeßen. Laßet ung 
indeßen glauben, es feye, zu ießiger zeit fonderlich, dieſes eine der 
vornehmften reglen Chriftlicher Flugheit, das wir nichts des befoh- 
lenen und außzurichten müglihen guten underlaßen, und doch foviel 
von demfelben ohne abgang der fache ſelbs das ungleiche urtheil Der 
welt und objchwebender widerftand abgewendet werden fan, deßen 
nichts verfäumen: da wir nahmal wo wir Ddiefes gethan, was der 
Herr dannoch verhenget, fo viel williger und getrofter angehen. Sn 
dein übrigen babe in folhem monat Ianuario, außer dem nod weiter 
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nichts geſehen, nichts gefunden, darvon was die ſache ſelbs anlangt, 
erinnrung nötig wäre. Der Herr wende alles zu feiner wahrheit 
preiß. Der Frau Liehflen gefegnete und frölihe entbindung wün⸗ 
fhen wir bald zu vernehmen: der Gott der krafit, fo uns auß 
mutterleib ziehen muß, ſtehe ihr in folder foviel fchwehreren als 
erften arbeit deſto Fräfftiger bey, das wir ihn auch über feine 
güte und wahrheit, fie aber beiderfeitd vor den abfonderlih ihnen 
gefchenkten - ehefegen, dandbarlih preifen. Das längere außbleiben 
meines Evangel. glaubenstroftes fommt ber auß Hrn. Zunners (auff 
welchen zwahr hinwiderum Das größte des ſchadens redundiret) übler 
befellung der exemplarien nad Leipzig, dann als in die Herbftmeß 
(in die Neujahrsmeß fendet er nicht leicht iemand) ſolche gebracht wurs 
den, fand fidh ein defect von einer gantzen lage, und ein andrer von 
einer halben, faft in allen exemplarien, alfo das fehr wenige ver- 
faufft wurden, vielweniger mir meine gehörigen an Hrn. L. Rechen⸗ 
berg geliffert werden Zunten. Sonft ift diefem die ordre gegeben, 
ſobald die completen exemplaria extradiret, gleihwie Hrn. D. Breits 
haupten alfo auch geliebtem Bruder die ihrigen zu fenden: gefchihets 
nicht eher, fo müßen fie auffs wenigfte mit dem ende der ieBigen 
Srandfurter meße folgen. Bon der überkunfft gewißer freunde in 
Penſylvanien habe nur einiges in genere gehöret, wären mir fonften 
particularia fehr angenehm gewefen. Ich habe felb8 darinnen einen 
alten guten freund L. Baftorium, fo bereitS lange darinnen iſt. 
Was wegen der Superintendenz zu Mersburg gefchrieben worden, 
verfiche nicht recht, als der ich meine, Hr. D. Sittig lebe nod, 
Daß vor den guten jungen Kofhwigen ſich nichts ereignen wolle, 
it mir leid: foviel mehr weil noch weniger etwas hier von einem 
stipendio verfprechen fan, nad) dem der gute Hr. Bernigerode, 
vor den doch fihon vor 2 jahren ein expectativ decret von dem 
Statthalter dem Zürften von Anhalt erhalten Hatte, da es nun zur 
that kommen follen, und er mit feiner "ungelegenheit hier wärten 
müßen, lähr aufgegangen. Das pädlin habe, weil an Hrn. von 
Wobeſer fchreiben mußte, auff der poft fortgefandt. Hoffe, wo 
geliebter Bruder noch etwa nechfihin etwas dergleichen vor ihn dien» 
liches erfahren folte, er des guten menſchen an ihrem ort gedenden 
werde: deßen ©. Buter es gewiß rechtfchaffen gemeint, die mutter auch 
treulih an Gott zu halten fucht, nicht weniger dem Sohn vor fein 
alter ein fehr rühmliches zeugnus gegeben wird. Bor die wegen mei- 
ner frauen auß veranlaßung des Hrn. Obrift von Pfuhl gehabte 
bemühung fage freundlichen danck. Der Mann thut nicht recht, wels 
&er die ihm erzeigte freundfchafft jo undandbar vergilt. Bon meinem 
doppelten kummer, einestheils was hier anlangt wegen der dur Hrn. 
Zeigen (dem das zeugnus geben Fan, das er gegen mich und Hrn. 
M. Schaden nie fein ungleid) wort oder mine gebraucht) feligen todt 
nechft entflandener vacanz, andern theils bey ihnen wegen Hrn, 


———— — 2 


Thomaſii habe mit mehreren an Hrn. D. Breithaupten geſchrie⸗ 
ben, daher es bier nicht widerholen will, fondern er wol einige 
nachricht geben wird. Bitte nidt allein vor dem Herrm mit beten 
ringen zu helffen, fondern was mir zu wißen dienlich if, auch zu 
berichten. Nun der allein rath in verworrenen bändeln ſchaffen kan, 
feye auch bier ſelbs unfer rath, hülff und trofl. Deme in feiner liebe 
vergnüglihen genuß in allen ftüden mit gankem hauß empfehlende 
verbleibe 
Meines wehrteften Bruders und Herren 


zu gebet und Tiebe 
williger 
Berlin den 3. Mart. 1695. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


P. 8. Wegen der Werbungen habe durch Hrn. Kr. Comm. 
von Dandelmann erhalten, das nochmal befehl an alle 
werbungen ergangen feinen stud. zu foreiren, und mo folde 
weggenommen wären, fie wiber frey zu laßen. Weiter iſt nichts 
u erhalten, und connivirt man, weil fi faum iemand mehr 


eywillig werben läßt, zu mancher injustiz, jo aber wenig fieg 
und fegen bringt. 


— — — — — — 


Theureſter Vater in dem Herrn, 


Deßen geliebtes habe geſtern wol erhalten und bin wol ſehr 
dadurch erquicket worden. Mit meiner Geſundheit wil es noch nicht 
zu vorigem Stande, hoffe doch ja der Herr werde mir auff den Oſter⸗ 
feſte die Gnade thun, daß ich die Aufferſtehung ſeines Sohnes ver⸗ 
kündigen könne. Wegen Hrn. Freylingshauſens Adjungirung 
ift heute ein Rescript an das Consistorium fommen, des inhalte, 
dag man nicht ungeneigt fey mir zu wilfahren, weswegen man nur 
de vita et doctrina des Freylinghauſens berichten ſolle. Ins 
deßen nun hat fi) der Richter Bogler, mit dem ich ehemals des 
Schendend wegen viel fireit gehabt, mit’ dem Prediger Ricolai 
zufammengethan, und find die consilia dahin gerathen, DaB man ein 
bitteres Schreiben nomine der Glauchifchen Gerichte eingegeben, davon 
ih Hrn. Cammerrath Krauten weiteren Bericht gethan. Doch wird 
es alles der Sache nichts ſchaden, weil die Sache mit Gott im Glaus 
ben und mit Gebet angefangen ft, welches die Widerfacher nicht 
gethan haben, darum bin ich getroft, und lieget mir gewiß nicht 
wenig an diefer Sache, welches verhoffentlih der Ausgang lehren fol. 
Zu Merfeburg hat der D. Sittig fein Amt resigniren und auff 
feine Güter ziehen wollen, weiß nicht ob es bei der resolution blei⸗ 
bet, ſolches habe neulich dabey zu fehreiben außer acht gelafien. 
Wegen der Monate habe einfältiglich nad meiner Erkentniß gehandelt, 
und mennete ich hätte es mit dem Zitul-auffs leiſeſte gemachet. Hier 
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hat_es fih auff den Cantzeln ſehr dDawieder gereget, haben mich auch 
im Coneistorio verklagen wollen. D. Car pzov fol einen Magistrum 
wieder mich ausmuftern. Mir aber ift das alles lauter Freude, und 
bin gewiß, daß es zur Ehre Gottes gereihen muß. Ich weiß, daß 
Gott mit mir if, und nicht mit denen, die fich wieder mich legen. 
Es ift mir auch um der bloßen Observationen willen nicht zu thun, 
Gott wird es ſchon feinen Kindern zu mehrern Seegen gereichen laßen. 
Wegen Hın. D. Thomafii und M. Lubaths wird Hr. D. Breit⸗ 
haupt berihten. Den Brieff aus Benfllvanien fende hierbey, wel« 
hen ohnſchwer zurüdzufenden bitte. Bengebendes an Hrn. Kammer 
rath Kraut bitte ohnſchwer an ihn zu fenden. So fonft etwas im 
Timotheo oder in Obs. Bibl. zu erinnern vorfället, if mirs allemahl 
angenehm. Meines theureſten Vaters unpäßlichkett und Kummer wegen 
der vacantz gehet mir recht zu Hertzen, meines Gebet3 verfichere von 
Herben. Eile mehreres leidet jetzo die Zeit nit. Die Frau Stiffts- 
hauptmännin zu Quedlinburg fo zugegen, und meine Liebſte, fo noch 
nicht entbunden, grüßen herglih und empfhelen fich fernerem Gebet. 
Womit der Gnade Gottes erlaffend verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebetwilligfter 


Glaudye den 12. Mart. 1695. M. A. H. Srande 
ipso die natali 32. 


Aug unfres liebften Herren Jeſu ſiegreichem leiden und todt 
guade, friede, fieg, krafft, troſt, Heil und leben, 


Sn demſelben hberglidhgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter. 


Dem der der rechte Vater aller ift, deßen hand uns bildet und 
auß mutterleib ziehet, fage mit demjelben demüthigen dand vor den 
gefchendten und den wehrten eltern auch in ihre arm gelifferten ehe⸗ 
fegen, und dardurch neubezeugte güte, freumndlichkeit und wahrheit: 
Ruffe ihn aber auch herglih dabey an, daß er auch dieſes geichend 
ein ſolches gefchend fein laßen wolle, dardurch big in Die ewigfeit 
unzählihe urfahen neues dands ftäts entfiehen mögen. Er wolle 
alfo einstheils der wehrten Frau Gevatterin die verlohrne kräfften 
bald widerum völlig bejchehren, und fie an feel und leib flärden: 
andern theils aber und vornehmlich alle feine güte über das liebe 
find außgießen, nicht allein daßelbige bey guter gefundheit zu erhal⸗ 
ten, und nach feinem rath zu völligem und hohem alter zu bringen, 
fondern aud das dur die heilige tauff in ihm angefangene gute 
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wercke immer fortzuſetzen und zu vollführen auff den herrlichen tage 

Jeſu Chriſti. Der guͤtigſte Bater, der es durch feinen gnadenbund 
zu feinem kind wircklich angenommen, laße es allegeit unter folcher 
äahl feiner Linder bleiben, und nimmermehr darayß fallen: Er erzeige 
fih auch gegen es alß ein treuer Vater vor feine geiſt⸗ und leibliche 
wolfahrt zu forgen, das ihm niemal manglen müße an irgend einem 
gut, fondern mit iedem morgen Die zeugnuße feiner väterlichen liebe 
fih über es erneuern. Der liebſte Heiland der es auch durd Die 
befprengung feines blutes abgewalchen, laße e8 bey ihm feine tägliche 
reinigung finden, und Eleide feine bföße mit feiner gerechtigkeit fort 
und fort. Und nah dem ers zu einem glied feines leibes gemachet, 
laße er auß ihm ald dem hochgelobten haupt unauffhörlich feine Frafft 
und geift zu göttlihem wachſthum und vieler frucht in dasſelbe 
abfließen. Der H. Geift, fo es auch zu einem tempel Gottes gewei- 
het, gefalbet und verfigelt bat, laße den in ihm neugWbohrnen geift 
ſtäts geftärdet werden, und zunehmen in täglicher erneuerung: Er 
bereite e8 zu einem theuren werdzeug feiner gnaden, fo wol in fei- 
nem allgemeinen beruff, darzu es bereits geſetzet, als worzu es zu 
feiner zeit fünfftig beruffen werden folle, feine ehre zu befordern und 
dem nechſten nüglih zu fein: Er bleibe das pfand feines erbes und 
fäter zeuge der fortwährenden kindſchafft, auch führer und leiter in 
dem gangen leben, biß zu völliger einnehmung der zugefprochenen 
erbegüter in jener herrlichen ewigkeit. Er wolle aber auch die geliebte 
Eltern nicht allein bey langwihrigem leben erhalten, der freude ihrer 
treue lang an demfelbigen zu genießen, fondern fie vornemlih mit 
feinem 9. Geift erfüllen, damit fie jo wol die gnugfame weißheit 
alfezeit haben, als nötigen fleiß anwenden, was ihnen von dem 
Herren gegeben ift, alfo zu verwahren, das ſie es nicht nach eigner 
willfuhr oder der welt wolgefallen, fondern zu des gebers preiß und 
nah feinem willen, aufferziehen mögen: Er verleyhe aber auch den 
ſegen kräfftiglich, die Liebe feele alfo zu bewahren, daß fie bey zuneh- 
menden jahren der ſtrohm des ärgernußes, wie foviel taufenden 
gefhihet, nicht mit hinreiße, welches zu verwahren gewiß zu diefen 
verderbten zeiten mehr als menfchliche mweißheit und Frafft darzu gehö- 
vet, und daher von oben erbeten werden muß. Diefes ift mein her» 
lies verlangen und gebet zu den Herrems über folchen lieben paten, 
und bleibet die fläte erinnerung deßen, fo offt feiner vor dem Herren 
gedende: welches zwahr auch Das einige iſt, worinnen einige liebe 
erzeigen Tan, nah dem die entlegenheit des orts fonflen zu nichts 
anders mir hoffnung läßet. Im übrigen habe auch geliebten Bruder 
und der wehrten Frau Gevatterin freundlichen dand zu fagen vor das 
Chriftliche vertrauen und wahl zu dero lieben .Gevattern, darvor hin 
widerum mich zu aller liebe verbunden erkenne, auch meine willigfeit 
in einiger that jemal darthun zu können wünſche. Wormit nehft 
meiner haußfrauen, welche meinen obigen wunſch mit mir widerholet, 
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der ewigen Tiebe unfers Gottes mit treuem herken erlaßende fchließ- 
lich verbleibe 
Meines wehrteften Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 19. Mart. 1695. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Die wehrteſte Frau Stifftshauptmännin empfehle auch der 
ewigen güte des Himmliſchen Vaters, und mich ihrem Chriſt⸗ 
lichen andencken. 


P. 8. 
Auch geliebter Bruder. 


Wegen der substitution ſache hatte gelegenheit vergangenen 
Donnerftag mit Hrn. geb. Rath von Fuchs zu reden, da er 
mich verficherte, es jeye rescribiret, daß über Hrn. Freylings⸗ 
haußens lehr und Ieben erfundigung eingezogen werden folle, 
wo foldes richtig, fo folle willfahret werden. Den andern tag 
drauff habe auch Hrn. Sammer Rath Krauten gefprochen, dem 
eben das an mich geſchickte überfandt hatte: folcher übernahm .an 
einen, Hrn. Brendes, zu ſchreiben, der fobald ſich interponiren, 
und die fache, damit nicht ein größer feuer widerum auffgehe, 
zu recht bringen ſolte. Hoffe, der Herr werde felbs alle etwa 
noch übrige Hindernußen auch auß dem wege räumen, und es 
uns zum zeugnus feiner güte und wahrheit feßen. Was wegen 
der monate mein einig bedenden gewefen, habe bereits neulich 
entdedet: die beide, famt dem Timotheo, habe durdlefen; finde 
in der materie nichts zu widerfprechen, in diefem aber fonderlich 
viele unwiderfprechlihe aber harte wahrheiten. Der Zürdin 
wünfche von hergen wahre bereuung ihres bißherigen betrugs und 
mit dem vormalen angenommenen Chriftlichen nahmen auch den 
finn Chrifi, fo fan ihr alles vorige leicht vergeben werden. 
Ich habe Teider das unglüd, das fich unterfchiedliche betrüger 
immer auff mich beruffen. Wie vor unterfchiedlichen jahren einer 
unter dem namen meines Sohnes faft gank Meißen die länge 
und die quer durchſtrichen, auch manche gute prediger ſehr an 
geſetzet hat. Der brieff auß Penſilvania iſt mir ſehr lieb, bitte 
mir aber zu gut zu halten, das ihn mit dieſer poſt nicht ſobald 
zurückſende, weil bekenne, das gern einiges abcopiren möchte. 
Habe mich verwundert, das Hrn. Lic. Paſtorii keine meldung 
geihihet, und weiß nit, ob darauf fchließen folle, das er 
geftorben: er ift fonften derjenige, der Germanstown gebaut, 
und die meifte nachricht von dem land in Teutſchland gebracht 
hat. Möchte fonften gern von feinem zufland wißen. Hiemit 
nochmal dem Herrn befohlen. 

. | 
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Theureſter Bater in Chriſto und wehrtgeſchätzter 
Herr Gevatter, 


Ih beziehe mich in allem übrigen auff die vorigen Briefe. 
In Eil babe jego nur um defien Gutachten erfuchen wollen wegen des 
Responsi Kiloniensis Ludei Sade, und die Erhörung des Gebets 
betreffent, welches ih gern, weil es gar ſchoͤn iſt, wolte bey meine 
jetzo ynter der Preffe feiende Anleitung zum. Gebet *) andruden 
lagen, jo es mit Genehmhaltung Hrn. Dörings Archidiac. zu 
S. Petri, den ich herglihft grüße und auff gut befinden daraus mit 
ihm zu reden bitte, geſchehen könte. An meiner Seiten finde in der 
Sache keinen Anftoß, fuche die Ehre Gottes und vieler Menfchen 
Erbauung ohne einiges Menſchen Schaden. Und laffe mir es alſo 
auch gefallen, fo es nicht der Wille des Herrn ift, anderer Hertzen 
dahin zu Ienden. Solte dieſes aber feyn, wolte gebeten haben mir 
duch etwa einen studiosum, mit dem ich mich darüber abfinden wil, 
das Original accurate abcopiren zu laffen, welches Hr. Döring 
in Händen hat, und mir copiam fo cito als mögli zu fenden, weil 
die OftersMefle alles fertig jeyn muß. Einlagen bitte ohnſchwer durch 
Hrn. Müllern beftellen zu lafen. Der Gnade Gottes von ung 
allen empfohlen. Berharre 

Glauche den 19. Mart. 1695. 

Meines theureften Vaters in Ehrifto 
. Gehorfamer Sohn 
M. 4. 9. Francke. 
P.$S. Hrn. M. Schaden bitte ohnſchwer wiflen zu laſſen, 


» Daß ich fein Schreiben heute gar wol erhalten. Der Herr jey 
jeiner Seele freundlich. 


— — — — —— 


Alles Segens ewige Vergeltung von Jeſu dem aufferſtandenen, 
in welchem der Segen zu uns kommet. 


In demſelben theureſter Vater, hochzuehrender 
Herr und Gevatter, 


Wie follen wir genug danden für den fo gar hertzlichen Wunſch 
und Segen, darinnen deſſen Herb gegen uns ausgefloßen? Der 
gefaget hat, ich will fegnen, die dich fegnen, wird alles gleich machen. 


*) Diefe Schrift erfchien unter dem Titel „Schrifftgemäße Anweiſung 
recht und Gott mohlgefällig zu beten; das bier erwähnte responsum ber theolo- 
giihen Facultät zu Kiel „Die Gewißheit und Berfiherung ber Erbörung des 
Gebets betreffend” ift beigefügt. Die Schrift ift wiederholt als Tractat auf» 
gelegt und findet fih auh in Franckens Deffentlichen Zeugnig vom Dienft 
Gottes S. 18 ff. & 
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Heute gebende mit göttlicher Hülfe wieder zuerſt Beicht zu fiben, 
wiewohl dte völligen Kräffte noch nicht wieder da find. Der Herr 
wird weiter helffen. An Herrn Ober» Amtmann Brandis habe 
von wegen Hrn. Gammer Rath Krauten, wie er es denn alio 
gewolt, gefchrieben, da fonderlih eben jelben Tages von Ihm aus 
dem Hochl. Consistorio der Beriht de doctrina et vita Hrn. Frey⸗ 
lingshauſens begehret worden. Sehe in der ganken Sache den 
Finger Gottes offenbarlih genug, der es auch ferner wol machen 
wird. Bitte Doch beigehendes cito Hrn. Hoffcammer Rath Krauten 
zuzufenden. Wegen des rthlrs von Hrn. Severin Tann folder 
dig dahin auffgehoben werden, biß etwa Hr. Sauerbier uud 
etwas überfendet. Der Drud wird davon bezahlet, und was übrig 
ift, gehöret für ein dürfftiges Glied Chrifti in Magdeburg, daß alſo 
feine Macht darüber habe. Hrn. Severin, den herklih grüße, 
bitte ohnſchwer den Februar zuzuftellen. Wegen des Responsi Kilo- 
niensis erwarte Antwort. Vor jebo fo viel in Eyl bei bevorflehender 
Dfter- Arbeit, weihe auch meinem theuren Bater von Gott gefegnet 
wünſche, und nechft herplicher Begrüßung von der Frau Stifftshaupts 
männin und meiner Eheliebften wie auch von mir an dern Frau Ehe⸗ 
liebſten verharre 
Meines theureften Baters und Hochgeehrten Herrn 
| und Gevatters 
‘ | Gehorfamer Sohn 
Glauche den 23. Mart. 1695. M. Aug. 9. Francke. 


Bon dem der die anfferftehung und das leben ift allen ſchatz 
feiner geredhtigfeit, fried und freunde, den er und auß dem 
Grabe mitgebradjt! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, 
wehrter Herr Gevatter. 


Ich fende hiebey widerum den brieff auß Penfilvania zurüd mit 
freundlicher dandfagung vor die communication. Der Herr laße 
feinen nahmen in Often und Weften groß werden, ia feine ehre alle 
lande erfüllen. Er gebe aber den lieben freunden die nötige weißheit, 
liebe und gedult, daß fie ihrer freyheit, worein fie fich ſetzen, ohne 
anfoß ihrer und anderer vecht gebrauchen. Wegen des Kielifchen 
responsi habe heut (dann es wegen des feites nicht eher fein konte) 
mit Hrn. Thering geredet, der fich freundlich zur communication 
erbeut, und getrudt zu werden willig if: iedoch allein das respon- 
sum nicht aber speciem facti, da er wegen mehrer particularium, 
ſolche zu publieiren, bedenden hat. Ich bin gleicher meinung, und 
halte die edition des responsi erbaulih: wäre mir aber am liebften, 


— — — — 


daß hier nicht bekant würde, wen es angienge. Ich habe des S. 
Manns nahmen, als er noch lebete, auß dem was von ihm gehöret, 
auch in abweſenheit werth gehalten, fo bleibet auch deßen gedächtnus 
bey mir im fegen. Doch bin nicht in abrede, das die zeit über als 
hier bin, auch von underfchiedlichen ſchwachheiten, die nicht ohne ans 
ſtoß, vernehmen müßen. Daß alfo rathfamer achte, das die hiflorien 
hier nicht viel gerühret werden, als darvon nicht viel nutzen, wol 
aber unterfihiedlihe ungleiche urtheile forgen müßte, Eine frage, fo 
die damalige ministros und collegas alhier angehet, findet Hr. The⸗ 
ring aud rathfame außzulaßen Durch ein angefügtes ze. Hr. Camm. 
Rath Krauten habe zur fund als den brieff empfangen feinen 
infchluß gefandt, feiter neulich aber nicht mit ihm reden Fönnen. Gott 
bringe dasjenige gefhäfft, darvon in dem brieff ohne zweiffel geban- 
delt wird, bald zu völligem und erwünfchtem ende. In deßen treue 
beſchirmung und ſüßen gnaden genuß ſamt der Frau Eheliebſten und 
find ſchließlich empfehle verbleibende, 
Meines wehrteſten Herrn Gevatters und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 26. Mart. 1695. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Meine Haußfrau ſetzet hiebey ihren wunſch: welchen ich auch 
an die theure Frau Baumanin zu thun bitte, wo ſie noch 


bey ihnen I heit. 
Die ab chrifft des responsi folget, geliebte Gott, nechft. 


0 


Immannel! 
Sn demſelben theureſter Vater und Gevatter, 


Wir dancken kindlich für überſendung des von uns ſo hertzlich 
verlangten Buchs und wünſchen dieſe Wolthat wieder zu verſchulden. 
Heute empfangen wir eben daſſelbe von Hrn. Rechenbergen, dar—⸗ 
innen ein Irrthum. Meiner Lichften aber wird man einige Eigen: 
beit dabey väterlih zu gute halten, welche ihr das befle exemplar 
vendiciret, nachdem das durch Hrn. D. Heylern überfante in etwas 
auff der Meile befchädiget worden. Das Responsum wird nun 
gedrudet. Einlage bitte ohnſchwer an Hrn. Döring zu befördern, 
wie auch die andere an Hrn. Gammer:R. Kraut. Wegen der 
Adjunctur wiederftehet mir noch der Satan. Uber ich vertraue dem 
Herrn. Ich weiß daß deffen Gebet auch für uns wachet. Des mei- 
nigen verfihere in den ermwehnten Angelegenheiten von Hertzen. Hie— 
mit erlaße der Gnade Gottes und verbarre 

Deines theureften Baters 
gehorjamer Sohn 
(Ohne Datum) M U. 9 Srande, 
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P. 8. In Augspurg läſt fih Gottlob ietzo auch ein wachſthum des 
guten merden, umd eine Liebe zur Warbheit. Ein Abt von Amelunxborn 
und General-Sup. des Wefer - distriets aus dem Wolffenbütteler Lanz , 
den Rudeloff bat mir feinen Sohn zur special-Auffficht recom- 
mendiret, wie [mirs] noch nicht anfommen. Er jehreibet, er wiffe wol, 
es werde in ihrem Consistorio nicht wol auffgenommen werben. 


Glauche an Halle den 22. Apr. 1695. 
Neues Liecht und nene Krafft von Gott dem allerhöchſten! 


Theurefter Bater in dem Herrn und wehrtgefhäßter 
Herr Gevatter, 


Ich habe hiemit überbringern Hrn. Schwartzen Theol. stud., 
der bey Hrn. von Flemming in condition kommet, beſtens recom- 
mendiren follen. Er hat ſich hier wol verhalten, und fih zu eihem 
ernfllihen Chriſtenthum angelaffen. Ich gratulire ſonſt zu dem bevor» 
ftehenden neuen Siege gegen Pfeiffer, Carpzov, die Witten- 
berger und Dangiger. Der Wittenberger Schrifft ift fo elend als 
mans ninnmer von Doctoribus Theologiae erwarten folte. Ich wün⸗ 
Ihe, daß ihnen ihre Schande fein dürre und Far für Augen geleget 
werde, damit viele mit ihrer Autoritaet verblendete Menfchen Augen 
friegen. Hodie dedit Dominus inimicum tuum in manus Tuas. 
Bon Danpig habe ich unterjchiedene gedrudte und gejchriebene materien 
in causa Schutzio Schellwigiana empfangen und fende hiebey einen 
Catalogum, fo etwa einiges davon zu gebrauchen und noch nicht in 
Händen wäre. Zu Wittenberg haben fie 10. April. wieder mid) 
(observ. Bibl.) zu disputiren angefangen. Autor dicitur Neuman- 
nus. Der Praeses disputationis nennet fih fonft M. Knoblaud. 
D. Mayer Hamb. drohet im catal., it. Carpzovius fledet ver: 
muthlich hinter einen M. Wolffium, der über 12 Jahr bei ihm im 
Haufe geweſen, und jebt zu Gerau Conrector gewefen. Ich freue 
mich auff diefen Kampf. Gott wird ſchon Krafft und nöthige Weißs 
heit geben, bitte auch ferner für mich zu beten. Hr. Freylings- 
haufen ift wieder hier, ich gehe aber wegen der Wiederfegung vieler 
in der Gemeine in der Sachen piano biß es ſich nad und nad) gebe. 
Gott wirds wol machen. Das abermalige Blutvergieffen hieſelbſt 
betrübet mich fehr, o daß doch Gott diejenigen, welchen es befohlen 
ift, erweden möchte, über das duell edict zu halten und infonderheit 
der ungemeffenen licentz der studiosorum zu fleuren. Sch empfhele 
der Gnade des Herrn und verharre nechſt herplicher Begrüffung von 
meiner Liebften auch der Frau Stifftshauptmännin, Fräulein Schön⸗ 
berg und Fräulein Augufte von Aſſeburg 

Meines theureften Vaters und wertheften Herrn Gevatters 

Gehorfamfter 
M. A. H. Stande 
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Jeſum und in demſelben liecht, rath, krafft, troſt und ſieg! 


In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Wiewol ohne das ſchreiben wollen, treibet mich doch ſovielmehr 
darzu an, die ſorge das einer meiner briefe verlohren gegangen wäre, 
bälder zu benehmen. Dann ich befenne, gegen Hrn. Kaldbrenner 
gefagt zu haben, das den großen brieff bereits beantwortet hätte, fo 
auch zu anfang des Augusti gefchehen fein wird: entfann mid aber 
damal (als mich die unterhanden gehabte arbeit gegen die Witten- 
berger fat von allem andern abgezogen) des andern noch längern nicht, 
der noch unbeantwortet iſt, und alfo tet denfelben vornehme. So 
habe nun feiter von den motibus gehöret, die zu Gotha und Erffurt 
(von Arnitatt ift mir nichts wißend worden) auß gelegenheit der reife 
entflanden find. Dande aber Gott, das an dem erflen ort, wie vers 
lautet, den feinden ihr anfchlag nicht gelungen, fondern der angeklag⸗ 
ten unſchuld deutlicher an den tag folle gekommen fein. So ift mir 
auch lieb, das Hr. D. Brüdner fi durchgerißen, vielleicht hören 
wir von Hrn. L. Scheelgen gleihes. Der Herr aber wolle fowol 
ferner heiffen, als fonderlich diefe guten leute von andern mißlichen 
meinungen reinigen, darmit wo noch ferner leiden fommen, man laus 
terlih um feine wahrheit, nicht aber auß einiger eigener fich darzu 
gefundener fchuld, zu leiden das zeugnus habe. Die warnung vor 
Hrn. Henrichen ift zu rechter flunde gefommen: daß ich foviel vors 
fihtiger mit ihm reden Tönnen. Er ſprach mich um eine predigt an, 
ih konte mich aber mit wahrheit entfchuldigen, das zwahr wegen einer 
investitur vor mich predigen laßen müßte, aber Hın. Reinold 
bereit8 auffgetragen hätte. Er wolte vor feinen widrigen angefehen 
werden, und entfchuldigte alles, fonderlich das er nie wider nichts als 
das bekantlich böfe und ſich hervorgethane irrthumen gepredigt. Da 
er aber nachmal vor Hrn. Schindlern im Elofter predigte, lobte 
er (fo mir zur bravade mag gefchehen fein) auff der Banpel Hrn. 
D. Schelwigen als einen vor die wahrheit eiffrig flreitenden lehrer, 
und gab fih damal Fund. Iſt auch nicht wider zu mir gekommen. 
Bas die adjunctur anlangt, laßet fi) in praesenti wegen abwefenheit 
Hrn. G. Kriegs» Comm. von Dandelmann, der mit dem Chur 
fürften aber bald zurüderwartet wird, nichts fruchtbarliches tentiren. 
Mein vorſchlag ift diefer: 1) Das geliebter Bruder eine ausführliche 
relation, wie e8 in folcher ſache nacheinander ergangen (darzu fonders 
lich eine copie des von bier ergangenen befehls, das die gemeinde 
nur wegen des candidati perfon befragt werden follen, gehörte) mir 
fendete,, fonderlih was der gemeinde einwenden feye, was, durch wen 
und wie die gantze ſache behandelt worden, und in was flande es ietzt 
ftehe, nad demfelben meine maaß in allem zu nehmen, damit meine 
recommendation nirgend contra acta laufen möge. 2) Hätte gelieb- 
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ter Bruder, wann der hoff wider zugegen, ſo man noch vor Martini 
zu geſchehen meinet, ein memorial widerum an den Churfuͤrſten ein⸗ 
zugeben, darin obige hiſtorie müßte in compendio ſtehen, und das 
vorige petitum repetirt, auch was etwa Wr obstacula von ſeiten 
der gemeinde gemacht werden möchten, ſolche beantwortet werden. 
Stelle zu bedenden, ob die condition beygefegt würde, diefen Hrn. 
Freylingshauſen zum substituto oder adjuncto zu feßen, ohne 
verfiherung, wo die gemeinde nicht damit zufrieden, Tünfftiger suc- 
cession, fondern mit freyheit eveniente casu ihn anderwerts zu 
accommodiren, darmit Die gemeinde nicht über benommene freyheit 
tlage. 3) Zu dieſem memorial möchte auch gut fein ein particular 
jhreiben an Hrn. geb. R. von Fuchs, nunmehr consist. praesi- 
denten, beyzufügen, fo ich alßdan recommendiren würde. 4) Nicht 
weniger müßte auch eine bitte gefchehen an die HHrn. OberCuratores, 
die fache in abfiht auff der universitet beftens zu befordern. So 
dann 5) aud ein fchreiben nomine facultatis theologicae an die 
curatores, des innhalts, weil geliebter Bruder ihnen an: den studio- 
sis, viel vors und auch mitarbeiten müßte, fonderlich weil die faculbet 
nit völlig erfebet, fo hätte geliebter Bruder, der fonft nicht nur 
allein fleißig feye, fondern ihnen auch ftattlichen vorſchub Teiften könte, 
wegen feines pfarramts, welches er gleihwol auch mit gutem gewißen 
in nichts verfäumen dörffte, große Hindernußen, welchen aber ohne 
des amts oder der gemeinde nachtheil gnug geholffen würde, wo fein 
vormahl gethaner, und von ©. Churf. Durchlaucht einmahl vor. nicht 
unbillich erachteter, vorfchlag gnädigft nochmal placidirt, und der 
gemeinde, fo auß andern urſachen fich dargegen auffzulehnen auffgebracht 
worden, an der perfon aber des vorgefchlagenen nichts zu desideriren 
hätten, ferner opposition uneradtet, ihn zu folder substitution zu 
laßen, und dem Consistorio ihn wirdfich einzufegen , Träfftig befohlen 
würde. Da alsdann in beiden ämtern er durch göttliche gnade foviel 
ftattlihern nutzen ſchaffen könte: darum fie auch aus anfehung des 
beften der universitet: und befonders ihrer facultet bey den HHrn. 
OberCuratoribus bitten wolten. Wo die fache auff diefe weile in- 
caminiret würde, fehe nicht, das menfchlicher weife Dagegen viel oppo- 
niret werden könte, und wolte hoffen , das durch göttlichen beyftand 
alles durchtringen folte: den wir auch darum herglich noch ferner an⸗ 
zuruffen haben. Und will ich in diefer ordnung alsdann willig das 
meinige thun. Was die selarirung anlanget, habe ſelbs noch Türglich 
mit dem Hrn. geb. R. von Reetz geredet, der die billichfeit er- 
Tennet, aber das man ietzo nicht gefaßet feye, klaget, iedoch wider 
vertröftung thut. Ich will aber, wan der Hr. Gen. Krieg$Comm. 
wird wider angefommen fein (da ich darvor halte, das mehr durch⸗ 
zutringen) die erfte gelegenheit in acht nehmen, und zugleich verfuchen, 
was fi) durch die Frau von Sparn thun laße. Die monate betrefs 
fend, habe ich an Majo und Iunio alles vergnügen gehabt, und bitte 
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hertzlich das Gott ferner das werck reichlich ſegnen wolle. Was dar⸗ 
zu dienlich ſein könte, finde nichts, das ich in meiner bibliothec 
hätte: den ich achte, geliebter Bruder habe D. Raithii vindicias 
ſelbs, ſonſten könte dieſtibe communiciren. Hrn. prof. Daffovii 
beſchwehrungſchreiben habe geſehen, vielleicht aber hat ers thun müßen. 
Die lectiones catecheticas habe mit fleiß und mit freuden geleſen. 
Würde gern etwas mit beygetragen haben: aber ih habe vor mid 
nicht einmal foviel observiret gehabt, noch bin fo weit gekommen, 
gefchweige das etwas weiter anfügen hätte fönnen, als das das werd 
mit herglihem wunjch vieles ſegens begleite: wie auch daran nidt 
zweiffle.e Was durch die unterfchiedliche excipientes in confusion 
gebracht, wird ſich in der elaboration ſelbs geben: im übrigen habe 
e8 Hrn. M. Schaden auch zugeftellet. Hrn. Bredlings Kate 
hismus bat mir überauß gefallen, das wenig darinnen hätte auf: 
nehmen fönnen. Ich habe ihn in Srandfurt von meinen ©. collega 
Hrn. Gramſen gelehnt gehabt. Nun deucht mi zwahr, die wittwe 
habe mir darnach das exemplar gegeben, weiß aber nicht gewiß, 
auffs wenigfte habe ihn fchon lang nicht mehr, und etliche mal dar⸗ 
nach getracht, ob ihn zu kauff befommen könte, aber vergebens. Bon 
der anftalt der ſchul habe unterfchiedliche erfreuliche nachrichten gehöret, 
fo mih auch mit vieler hoffnung. erfüllet, ob zwahr auch forglid 
einige adversiteten darüber zu erwarten fein mögen. Der Herr 
lage in allen flüden feine Erafft in dem was er durch feine knechte 
thut durchtringen, fo wir zu feiner güte auch hoffen. Daß im übris 
gen geliebter Bruder von dem Chiliasmo nunmehr erfantnus habe, 
bat mir bereit Hr. D. Peterſen, als er hier war, nachricht gege- 
ben, auch obenerwenter Hr. Henrich gejagt, als er denfelben in 
Erffurt befucht, hätte er ihn in der verfammlung gefunden, das fie 
Apoc. 20. vorgehabt: ob aber geliebter Bruder es in allem mit Hrn. 
D. PBeterfen Halte, oder nur zum theil, möchte wißen. Ich bitte 
auch Gott herglich, der darin weißheit geben wolle, zu erfennen fo- 
wol die wahrheit, ald wen, wann und auff was meife diefes ſtück 
derjelben bey andren vorzutrageu feye. In unfren gemeinden achte 
ih haben wir faft Iauter leute, denen wir nichts mehr als Chriftum 
den gecreugigten, in buß und glauben, vorzupredigen, und biß 
dieſes recht verdauet, mit feiner andern härtren fpeife fie mehr zu 
beſchwehren (oder ihren fürwigigen gelüften ein gnüge zu thun) haben, 
als da ihr geiftliches leben dardurch befordert würde. Welchen aber 
ſolche erkantnus dienlih, und die in jenem bereits feft fliehen, denen 
fan bey andern gelegenheiten mas ihnen nutzlich beygebracht, und fie 
in den” predigten nur mit folhen gemeinen worten, daran fi Die 
übrigen nicht ſtoßen, darauff gewiefen werden. Ueber die fache felbs 
halte nicht darvor, das unter unfrem guädigften Churfürften einige 
jorge einer gefahr zu haben feye, weil der Reformirten lehrer fo 
viele der meinung zugethban: wo aber der Frau D. Beterfin meinung 
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wegen des loci tertii und zuſtand der ſeelen nach dero abſchied darzu 
kommen ſolte, ſo ſehe wo ſolches außbricht ein feuer und unheil, 
deßen ende nicht zu überſehen, und welches zu keiner zeit als dieſer 
unbequemer außbrechen konte. Ich habe deswegen bereits geſchrieben, 
ſchreibe auch heut nochmal an die liebe Frau Peterſin, fie flehent⸗ 
lich bittende, dieſe fache in ihren comment. über Apocalypsin nicht 
zu feßen, als woran fih allzuviele, auch gute feelen, mädtig fioßen, 
und gar von allem abwendig machen laßen würden: wo fie aber ia 
darvor halte, fie Tönte, was fie eine wahrheit glaubet (dero grund, 
wie er angeführt wird, mir gleihwol in der ſchrifft allzuſchwach vor⸗ 
fommt) nicht verhäfen, das fie es lieber in einem befondern.tractät- 
fein ohne beyfegung eines nahmens publicirte. Ich befenne, es if 
biefes eines meiner recht fchwehren anligen: und erfahre fo offt, das 
ih mehr fummer und forgen von liebften freunden außftehe, als nims 
mer von feinden, dero ihre angriffe mich bißher nody nicht leicht ie 
in angft oder forcht gefepet Haben. Hrn. Hacken belangend, bitte 
ihn widerum gelegenlih zu grüßen: mit vermelden, das von mir 
wenig verfprechen Tönne, als an den gar felten dergleichen conditio- 
nes, die ihm anftändig wären, fommen. Die Schendelin albier 
ift unterfchiedlih gewarnet worden,. ihren fohn dem Zoller nicht zu 
lagen, und hat fie fich jelbs ihr unglüd zu danden. Der Sohn aber. 
dauert mich felb8, wo er in die irre herumgulauffen gerath: vermuthe 
aber immer, er werde den weg nach Haufe ſuchen. Wo fie hätte fols 
gen wollen, wäre hier bey guten freunden rath dazu gewefen. Zol⸗ 
lern felbs belangend, ift er ein gefährlicher Mann, und hat mir 
nicht wenig gefchadet, einerfeitS wenn er zuweilen guts von mir 
geredet, und fich. vor meinen discipul aufgegeben, wie in Dreßden 
geihehen, und er dergleichen in Hamburg auch gethan zu haben, 
felbs fpricht, daher alle feine extravaganzen mir mit zugefchrieben 
worden: anderjeits wann er böfes von mir geredet, fo auch mehrmal 
gefihehen. Wir haben uns nie mit einander betragen können, denn 
ih von dem erften mal an, ihm flets feine fchuldigfeit, nicht in müßig⸗ 
gang und von anderer gütigkeit, fondern von eigner arbeit zu leben, 
vorgehalten, fo ihm nie eine angenehme rede war. Etliche mal habe 
ihm etwas gegeben: aber leyhen wolte ihm auff die flunde nicht, er 
müßte dann in ganh anderen fland fich begeben. Daher auch ihn 
felten admittirt, mit ihm zu reden, dann was ich ihm einmal gejagt, 
wäre allemal zu voiderholen gewefen. So habe mid auch nie zu keis 
nem attestate verfiehen wollen (darzu zwar ohne das fchwehr fomme), 
noch würde ihm auch künfftig dergleichen ertheilen. Er hat Hrn. 
Schaden und mir hie viel widrigs erzeiget, fonderlich jenem, "weit 
er ihn mehr zu fich geladen, noch mehr gefchadet. Der Herr rechne 
es ihm nicht zu. D. Schelwig hat auf iegt in feinem läfterlichen 
itinerario Antipietistico von ihm zu unſrem nachtheil meldung 
gethan. Seht foll er fih bey den Neformirten zu Er zu treten 
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werde immer fortzufegen und zu vollführen auff den herrlichen tage 
Jeſu Chrifti. Der gütigfle Bater, der es durch feinen gnadenbund 
zu feinem find wirdlih angenommen, laße es allegeit umter folcher 
zahl feiner Linder bleiben, und nimmermehr darauf fallen: Er erzeige 
fih auch gegen es alß ein treuer Vater vor feine geift- und leibliche 
wolfahrt zu forgen, das ihm niemal manglen müße an irgend einem 
gut, fondern mit iedem morgen die zeugnufße feiner väterlichen liebe 
fih über e8 erneuern. Der liebſte Heiland der es auch durch die 
befprengung feines blutes abgewaſchen, laße es bey ihm feine tägliche 
reinigung finden, und Beide feine blöße mit feiner gerechtigfeit fort 
und fort. Und nach dem ers zu einem glied feines leibes gemachet, 
laße er auß ihm als dem hochgelobten haupt unauffhörlih feine krafft 
und geift zu göttlihem wacsthum und vieler frucht in dasſelbe 
abfließen. Der H. Geiſt, fo es auch zu einem tempel Gottes gemeis 
het, gefalbet und verfigelt bat, laße den in ihm neug@bohrnen geift 
ſtäts geftärdet werden, und zunehmen in täglicher erneuerung: Er 
bereite es zu einem theuren werdzeug feiner gnaden, fo wol in feis 
nem allgemeinen beruff, darzu es bereit gejeget, als worzu es zu 
feiner zeit fünfftig beruffen werden folle, feine ehre zu befordern und 
dem nechſten nüglih zu fein: Er bleibe das pfand feines erbes und 
fläter zeuge der fortwährenden kindſchafft, auch führer und leiter in 
dem gantzen leben, biß zu völliger einnehmung der zugelprochenen 
erbegüter in jener herrlichen ewigfeit. Er wolle aber auch die geliebte 
Eltern nicht allein bey langwihrigem leben erhalten, der freude ihrer 
treue lang an demjelbigen zu genießen, jondern fie vornemlich mit 
feinem H. Geift erfüllen, damit fie jo wol die gnugfame weißheit 
allezeit haben, als nötigen fleiß anwenden, was ihnen von dem 
Herren gegeben ift, alfo zu verwahren, das fie ed nicht nach eigner 
willfuhr oder der welt wolgefallen, fondern zu des gebers preiß und 
nad feinem willen, aufferziehben mögen: Er verleyhe aber auch den 
fegen Fräfftiglich, die liebe feele alfo zu bewahren, daß fie bey zuneh- 
menden jahren der ſtrohm des ärgernußes, wie foviel taufenden 
geihihet, nicht mit Hinreiße, welches zu verwahren gewiß zu diefen 
verderbten zeiten mehr als menfchliche weißheit und Frafft darzu gehö- 
vet, und daher von oben erbeten werden muß. Diefes ift mein herk- 
lies verlangen und gebet zu dem Herrems über folchen lieben paten, 
und bleibet die ſtäte erinnerung deßen, fo offt feiner vor dem Herren 
gedende: weldhes zwahr auch das einige iſt, worinnen einige liebe 
erzeigen Tan, nach dem die entlegenheit des orts fonften zu nichts 
anders mir hoffnung läßet. Im übrigen habe ‚auch geliebten Bruder 
und der wehrten Frau Gevatterin freundlichen dand zu fagen vor das 
Ghriftliche vertrauen und wahl zu dero lieben .Gevattern, darvor hin- 
widerum mich zu aller liebe verbunden erkenne, auch meine willigfeit 
in einiger that jemal darthun zu können wünſche. Wormit nechft 
meiner haufßfrauen, welche meinen obigen wunſch mit mir widerholet, 
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welcher was eiwa daſelbs ſchlaͤffrig waͤre, auffwecken koͤnte, nicht wenig 
erfreuet: und achte allerdings, das Hr. Schaarſchmid um vieler 
urſachen willen darzu am geſchickteſten ſein werde, wolte auch faſt an 
ſeiner folge, da man ihm das gute, was außzurichten, vorſtellen 
wird, nicht zweifflen: nur wirds aber ſchwehr werden, das er in 
Engelland ben weiten weg, da er bereits auff den Moſtowitiſchen 
grängen if, zu Hrn. Ludolffen eine reife thun folte, daher es 
noch zu überlegen wäre, was darinnen zu thun. Im übrigen ift die 
erinnerung Hrn. Ludolffs fehr nutzlich, nicht viel darvon eclattiren 
zu laßen, damit nicht der teuffel einige unruhe vorher she er dahin 
täme erwedte, welche ihm den eingang fchwehrer macht. Der Herr 
mache uns auch darinnen feines raths gewiß, und laße aller orten dag 
veih ſeines Sohns immer fräfftiger außgebreitet, folglich feinen nah⸗ 
men foviel herrlicher werden. Im fibrigen dienet zur nachricht, daß 
unfer gnädigfter Churfürft und Herr nechſten Dinftag widerum anger 
fommen feye, daher nun die vorhabende fchreiben bald mögen an 
mich spediret werden, da ich- nad) dem vermögen, welches Gott geben 
wird, nichts an meinem fleiß und treue ermanglen laße, wir aber 
von der Himmlifchen güte den erwünfchten success erwarten und 
erbitten wollen. Ich bin nun in der arbeit wider Hrn. D. Alberti, 
fo id bald fertig zu haben hoffe, gegen feine praefationem vindicia- 
rum Exegeticarum,. Wir haben ihm zu danden, das er das neWwror 
weddog Pietismi, feiner meinung nah, entdedet, und heilt es jeye 
major, quam par est (wer folle aber dieſes definiren) progressus 
in renovatione, und alfö sublimiores gradus et qui non adeo & 
fastigio absint. Iſt nun diefes das her des Pietismi, fo muß dies 
fer gewiß eine heilige Ichr fein. Wären geliebten Brüder wichtige 
looa unfrer Theologorum befant von mehrerem oder höherem maaß 
der beiligung, und von der distinctione inter incipientes, proß- 
cientes und adultoes (D. Dlearii, D. Gefenit und Arndii 
testimonia habe ich) gefchehe mir durch dero mittheilung in causa com- 
muni ein ſonderbar gefallen, und wolte darum gebeten haben: nechſt 
dem muß Hrn. D. Pfeiffern antworten: fonderlih weil bier auch 
vornehmen leuten beygebracht worden, den Wittenbergern hätte wol 
antworten können, gegen jenen aber Fönte- nicht fiehen. Ob ihres 
orts das vor 14 tagen heraußgefommene zujauch tzen hingekommen, 
weiß ich nicht: ‚ich forge mir von foldem sceripto mehr ungelegenheit 
alß von denen,. die meine feinde wider mich ſchreiben. Wie mir ders 
gleichen unterfchiedlich begegnet if. Unfer wehrte Hr. von Schwei⸗ 
‚nig, wie er neulihd an der Seelen dur einen vortrefflihen gnaden- 
blick erquidet worden, alſo hat er bißher Hingegen feines leibes 
fhwachheit defto mehr empfunden: fe gar das er immer mit ſterbens⸗ 
gedanken umgehet. Ich will aber hoffen, der Herr werde uns ihn 
widerum fhenden, und ibn noch zu einem fernern werdzeug feiner 
gnaden mahen. Morgen hoffe ih folle durch — gnade Hr. 
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Theurefler Bater in Chriſto und wehrtgeſchätzzter 
Herr Gevatter, 


Ih beziehe mich in allem übrigen auff die vorigen Brieffe. 
In Eil babe jego nur um deffen Gutachten erfuchen wollen wegen des 
Responsi Kiloniensis Ludei Sache, und die Erhörung des Gebets 
betreffent, welches ich gern, weil es gar fchön if, wolte bey meine 
jeßo unter der Preſſe feiende Anleitung zum Gebet *) andruden 
lagen, jo es mit Genehmhaltung Hrn. Dörings Archidiac. zu 
S. Petri, den ich herglihft grüße und auff gut befinden daraus mit 
ihm zu reden bitte, gefcheben könte. An meiner Seiten finde in der 
Sache feinen Anftoß, ſuche die Ehre Gottes und vieler Menfchen 
Erbauung ohne einiges Menſchen Schaden. Und laffe mir es alfo 
auch gefallen, fo es nicht der Wille des Heren if, anderer Hergen 
dahin zu Ienden. Solte diejes aber feyn, wolte ‚gebeten haben mir 
durch etwa einen studiosum, mit dem ich mich darüber abfinden wil, 
das Original accurate abcopiren zu laffen, weldes Hr. Döring 
in Händen hat, und mir copiam fo cito als möglich zu fenden, weil 
die Oſter⸗Meſſe alles fertig feyn muß. Einlagen bitte ohnſchwer durch 
Hrn. Müllern beftellen zu laßen. Der Gnade Gottes von uns 
allen empfohlen. Berharre 

Glauche den 19. Mart. 1695. 

Meines theureften Vaters in Chrifto 
- Gehorfamer Sohn 
M. 4. 9. Frande. 
P.S. Hrn. M. Schaden bitte ohnſchwer willen zu Laffen, 


» daß ich fein Schreiben heute gar wol erhalten. Der Herr jey 
feiner Seele freundlich. 
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Alles Segens ewige Vergeltung von Jeſu dem aufferſtandenen, 
in welchem der Segen zu uns kommet. 


In demfelben theurefter Bater, hochzuehrender 
Herr und Gepvatter, 


Wie follen wir genug danden für den fo gar herklihen Wunſch 
und Segen, darinnen deſſen Herb gegen und ausgefloßen? Der 
gefaget hat, ich will fegnen, die dich fegnen, wird alles gleich machen. 


*) Diefe Schrift erfhien unter dem Titel „Schrifftgemäße Anweiſung 
recht und Gott mohlgefällig zu beten; das bier erwähnte responsum ber theolo⸗ 
gifchen Facultät zu Kiel „die Gewißheit und Berfiherung ber Erbörung bes 
Gebets betreffend“ iſt beigeflgt. Die Schrift ift wieberholt als Tractat auf- 
gelegt und findet fih auch in Franckens Deffentlichen Zeugniß vom Dienft 
Gottes S. 18 ff. & 
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Heute gedende mit göttliher Hülfe wieder zuerft Beicht zu fiben, 
wiewohl dte völligen Kräffte noch nicht wieder da find. Der Herr 
wird weiter helffen. An Herrn Ober» Amtmann Brandis habe 
von wegen Hrn. Bammer Rath Krauten, wie er es denn alfo 
gewolt, gefchrieben, da fonderlih eben felben Zages von Ihm aus 
dem Hochl. Consistorio der Bericht de doctrina et vita Hrn. Frey» 
lingshauſens begehret worden. Sehe. in der ganken Sade den 
Finger Gottes offenbarlih genug, der es auch ferner wol machen 
wird. Bitte doch beigehendes cito Hrn. Hoffceammer Rath Krauten 
zuzufenden. Wegen des rthlrs von Hrn. Severin kann folder 
big dahin auffgehoben werden, biß etwa Hr. Sauerbier auf 
etwas überfendet. Der Drud wird davon bezahlet, und was übrig 
it, gehöret für ein dürfftiges Glied Chrifti in Magdeburg, daß alfo 
feine Macht darüber habe. Hrn. Severin, den herklih grüße, 
bitte ohnſchwer den Februar zuzuftelen. Wegen des Besponsi Kilo- 
niensis erwarte Antwort. Bor jebo fo viel in Eyl bei bevorftehender 
Dfters Arbeit, welche auch meinem theuren Vater von Gott gefegnet 
wünſche, und nechft herglicher Begrüßung von der Frau Stifftshaupts 
männin und meiner Cheliebften wie auch von mir an dero Frau Ehe⸗ 
liebften verharre 
Meines theureften Vaters und Hochgeehrten Herrn 
| und Gevatters 
\ Gehorfamer Sohn 
Glauche den 23. Mart. 1695. M. Aug. 9. Srande. 


Bon dem der die anfferftehung und das leben ift allen ſchatz 
feiner gerechtigfeit, fried und freude, den er uns and dem 
Grabe mitgebracht! 


In demfelben herglidhgeliebter Bruder, 
wehrter Herr Gevatter. 


Ich ſende hiebey widerum den brieff auß Penſilvania zurück mit 
freundlicher danckſagung vor die communication. Der Herr laße 
feinen nahmen in Often und Weften groß werden, ia feine ehre alle 
lande erfüllen. Er gebe aber den lieben freunden die nötige weißheit, 
liebe und gedult, daß fie ihrer freyheit, worein fie ſich fegen, ohne 
anftoß ihrer und anderer recht gebrauchen. Wegen des SKielifchen 
responsi habe heut (dann es wegen des fefted nicht eher fein konte) 
mit Hrn. Thering geredet, der fich freundlid zur communication 
erbeut, und getrudt zu werden willig if: iedoch allein das respon- 
sum nicht aber speciem facti, da er wegen mehrer particularium, 
folge zu publieiren, bedenden hat. Ich bin gleicher meinung, und 
halte die edition des responsi erbaulih: wäre mir aber am liebften, 
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Herren bringe, die 6 thl. zugefertigt werden ſollen, bedancke mid: 
habe darvon die A bereits Hrn. Fidlern nad gegebener adresse 
zugeftellet. Der befoldung wegen werde bey gelegener zeit nicht vers 
geßen, was die liebe erfordert. Das von der Prau Cheliehfte 
erwartende „halte allerdings darvor, daß ihr ungefehmälert, ſoviel ats 
müglich if, erhalten werden müße, und babe ich vor nicht Tanger 
zeit an einen Chriſtlichen freund darvon ein bedenden auch zu flellen 
gehabt, der ſolches von mir verlange. Es bleibet die regel der 
liebe, das nicht gin theil ruhe, das andre trübfal habe, Tondern das 
es gleih feye. Von Hm. Zangen fahe auf Leipzig habe auch 
gehöret, daß fie zimlih wol ſtehe. Doch folle feine fehrifft nach 
Dreßden gefchidt worden fein. Der Herr hat ihm nicht nur gute 
studia, fondern foviel ich weiß auch eine Chriflliche Klugheit gegeben. 
Er führe ihn ferner nach feinem rath, und nehme ihn mit ehren an. 
Dingegen folle der freunde, jo gleicher urfache wegen zu Mersburg 
vorſtehen, ſache weniger hoffnung guten außgangs haben, und die 
acta an Theol. und Juriſten zum ſpruch verfandt fein. Das erfte 
. was auß dem Frandfurtifhen exempel immer befürchtet hatte, waren 
die gedanden einiger abfonderungen, und habe es vor fonderbare 
gnade Gottes gehalten, daB derfeibe foldye folange verhütet. Er ver 
hüte ferner, was das gute einigermaßen hindern möchte, führe aber 
feine face felbs nad feiner göttlichen weißheit. Wie er auch nad 
derfelben geliebten Brudern regiren wolle in der ſache feiner monate, 
und gelegenheit geben, die genommene anftöße dh dem wege zu reu⸗ 
men. Ih weiß nicht, ob ich nechſt gefchrieben, das ein brieff von 
einer alten fonften ſehr Chriftlichen WUdelihen Jungfrau auß Sachen 
befommen, voller Magen über ießiger unruhe, aber über die monate 
gieng der größfte zorn: Habe noch zu antworten nicht zeit gehabt. 
Iulium habe noch nicht gefehen, hoffe ihn alfo noch zu befommen. 
In dem legten fehreiben, da eines nach Berlin gefandten Bettern 
gemeldet wird, konte weder ich noch mein Sohn, auff den man fidh 
bezoge, verflehen, wer und was gemeinet feye: muß in der eil etwas 
im fchreiben vergeßen fein worden. Was Hrn. D. Beterfen chjlias- 
mum anlangt, will doch nicht glauben, das geliebter Bruder auch 
die reinigung der feelen und vergebung nad dem tode statuiren werde. 
Wäre zwahr eine lehr, die man Tieber wünfchen folte, aber die zu 
ſolchem ende anführende ftellen der fchrifft Fommen mir nicht gnugfam 
vor, eine folhe wichtige materie zu gründen. Auffs wenigfte wolte 
nit, das geliebter Bruder darvon gegen iemand meldung thäte: 
deun wo folches außfäme, hätte gegentheil was fein verlangen, und 
fan ich den iammer nicht gnug Überfehen, der darauß mit eußerftem 
ärgernus folgen würde. Der Herr aber verleyhe den geift der wahrs 
heit und der weißheit. Die liebe freunde, von denen mir unter, 
ſchiedliche mahl grüße überfchrieben worden, grüße ich auch hertzlich 
hinwiderum. Berlange aber zu wifen, wer Sr. Wiegers ſeye, als 
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deßen nahme mir nicht bekant. War mir fonderlich lieb, auch von 
Zungfer Wolffin zu hören, dero und ihrer ſchweſter bißher nie 
vergeßen habe, Der Herr gedende auch ihr in gnaden. Bon Hru. 
Scharſchmid fende diefen einfhluß: und weil ich merde, das ihm 
das bloße Landleben und einjamkeit nicht fonderlich anftehet, fo vers 
muthe, das er den vorſchlag wegen Moskau foviel williger annehmen 
werde. Welchen der liebfte Bater auch in gnaden secundiren wolle. 
In degen liebe, Huld und aller dero früchten genus famt der wehrten Frau 
gevatterin,, föhnlein und künfftiger hoffuung hertzlich empfehlende verharre 
Meines wehrten Herrn Gevatters und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
i | williger 
Berlin den letzten dieſes : 85. 3. Spener, D. mpr. 
4695. jahres. 
Meine bauffrau fett ihren wunſch zu bem meinigen, und 
ih bitte Hrn. D. Breitbaupt freundlich zu grüßen. 
An die Frau Knorrin wird Hrn. L. Antonii Bruder, 
ben auch famt ienem freundlich grüße, machen können (sic). 
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Göttliche guade, liecht, rath, Heil und leben im unſrem 
| gecrentzigten Yen! 


In demfelben hertizlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Ich habe eine gute zeit lang nicht geſchrieben, weil ich nicht 
ohne mit zu antworten auff das überſandte zu ſchreiben resolviret hatte. 
Hingegen iſt demſelben nicht verborgen, wie ſo gar ich meiner zeit 
nicht maͤchtig bin. Nun aber ſende, was heut und dieſer tagen unter 
fo vielen andern gedancken geantwortet habe * Ich Hoffe, derſelbe 
werde erkennen, ob auch feine scrupul nicht ganz gehoben wären, 
daß aufs wenigfte gezeiget feye, das fih einmal nicht thun laße, 
von einer auffs wenigfte fo ungewißen und zweiffelhafftigen fachen mit 
andern zu reden, als bie fih wo nicht völlig helffen können, doch 
aufs wenigfte weder einnehmen lagen, noch auch die meinung zum 
nachtheil der übrigen guten fache zur gelegenheit vieler läſterung offen⸗ 
Bahr machen. IH habe von vornehmer und gottjeliger hand nechſt 
einen wehemütigen brief auß Dreßden befommen, da auch wegen 
geliebten Bruders gefchrieben wird, das er auff diefe meinung vers 
fallen folte fein, mit ſchmertzlichem bedauren, wo ſolches nod aufs 
Tommen folte, wie bie feinde der wahrheit darüber froloden, und 


*) Es ift hiemit ohne Zweifel ein Auffa gemeint, welcher vorliegt, mit 
der Ueberſchrift: Anmerkungen über den zuftand ver feelen nach dem e. 
Es iſt zu bedauern, daß Fran cke's Briefe grade bier fehlen. 


341 


vollends die Halliſche universitet in mißcredit fegen würden: Wie 
ih auch verfihern fan, wo ſelbs dergleichen hier bey hoff fund wers 
den folte, daß es gewiß gantz auß fein, und die widriggefinnte, Gott 
wolte dann wunder in der fache thun, völligen flieg zu deßen unters 
trudung erhalten, ia uns übrige alle mit folhem argwohn, der uns 
nicht weniger niderfhhlüge, beladen würde. Daher bitte ih um Chriſti 
willen, fowol felbs die fache vor Gott zu überlegen, ob derfelbe feine 
scrupul gar überwinden könte, als auch da ſolches noch nicht geſchehen 
Zönte, fi wenigftens zu hüten, damit niemand, fonderlih unter 
studiosis, darvon hören mögte, wie gleichfald diejenige, die etwa 
bereit8 darvon wißen möchten, zu aller ftille anzuweifen. Der Herr 
aber gebe felbs weißheit, und lehre uns was wahrheit und liebe 
erfordert. Nechft dem habe auch communiciren follen, was mir ein 
berühmter Theologus auß dem Reich gefchrieben, fo alfo lautet: 
In lacrymas prope soluti fuere quidam piü et docti Viri, cum 
Dn. Fraackii insultus in Biblicam B. Lutheri versionem ani- 
madvertissent. Per hunc igitur virum B. Bugenhagio non 
amplius licuisset, textum translationis celebrare. Speramus autem 
eum non aspernaturum monita Üelebris Dassoviil Retrahe 
quaeso virum & continuatione laboris perniciosi. Quod si Te vel 
Dassovium non esset auditurus, paratyus est ipsi novus ad- 
versarius, cui poenas inscitiae et temeritatis dabit. Nihil detra- 
ham eruditioni ipsius, certus autem sum eum antagonistam nactu- 
rum, in literatura Hebraica et Biblica ipso longe superiorem. 
Ich Habe noch nicht geantwortet, weiß auch faft nicht, was antworten 
folte. Entfinne mid aber immer meiner erften gedunden über Die 
monate, das der scopus zur gnüge auff andre weife erreihet, und 
der große Terme durch Gottes gnade gleihwol evitiret werden könne. 
Der Herr zeige auch darinnen noch was feines raths if. Die obser- 
vationes zu D. Schelwjgs itnerario habe befommen, und dienen 
fie mir wol: bedande mich gegen alle freundlih. Habe ferner von 
einem unbefannten freund, welcher vertröftung auff 1000 thlr. zu der 
wanfenverforgung gethan, nochmal befehl befommen, zu berichten, das 
e8 dabey bleiben werde. Vermuthe, die zahlung folle wicht lang aufs 
bleiben. Gott fegne ferner alles zu feiner ehre abziehlende. Hrn. 
D. Breithaupt bitte herklih zu grüßen, und zu berichten, das 
gegen gefamte wehrte freunde mich dienftlih bedande vor die forge 
wegen eines famuli. Laße mir den vorfchlag wolgefallen, und hoffe, 
fonderfih auch die demuth bey ihm zu finden. Könte er fih aljo 
lanſchicken, das er] auch noch etwa 8 oder mehr tag vor Oftern fäme, 
wäre es foviel beßer. Denn Hr. Müller jehe gern, wann er alfo 
dimittirt werden könte, bey Hrn. Richtern die h. zeit über zu 
fein, und fih etwas in predigten zu üben: folte e8 aber jenes 
gelegenheit noch nicht zugeben, muß ich fehen, wie jonften etwa mich 
gedulde, Wünſche aber bald nachricht, worauff mich verlaffen folle. 
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Und nechſt treuer empfehlung deßen und lieben Haußes in die Igügende, 
fegnende und regirende Liebe des Himmliſchen Vaters verharre 
. Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 29. Febr. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Frau Lindin bie geftern hergefommen, und etliche wochen 
bie bleiben wird, laßt ſamt meiner haußfrau freundlich grüßen. 


Jeſum! 


In demſelben theureſter Vater, und Hochgeehrteſter 
Herr Gevatter, 


Dero geliebtes habe wol erhalten, und dancke hertzlich für die 
zu meinem beſten angewante Mühe. Es tauret mich aber hertzlich 
Demſelben einige Bekümmerniß zugezogen zu haben. Wiewol ich vers 
fihern Fan daß ich in der Sache fo retir6 gewefen, daß ich deswegen 
etwa zu weit in Derdacht gezogen worden, als ob ich liberius davon 
geredet. Es möchte ja wol fenn, daß auffer dem Hrn. von Schweis 
nig, der mi Doch felbft auff die materie gebracht, daß ihm auch 
mein Stillfehweigen vielleicht noch anftößiger möchte gewefen feyn, 
oder an flatt der Antwort geweien wäre, auh Hr. D. Beterfen 
ſelbſt ſich von mir etwas vermerden Taffen, wiewol ichs nicht weiß, 
font wüßte ich nicht, wie es an die vornehme Perfon nah Dreßden 
und andere kommen fey. Auff die Sadhe ſelbſt behalte ich mir vor 
fünfftig zu antworten, wie fih mein Gemüth darinnen faffe.. Roc 
ſtehet mir die Sache immota, und müfte ic von dem Reih Chrifti, 
und der daran hangenden erften Aufferflehung gar einen andern con- 
cept faßen, wenn mein Gemüth allen scrupel davon weglegen folte. 
Sch fuhe die Warheit, die wolle mir Gott zeigen. Der mid aber 
verfiegelt hat, daß ich weiß, daß ich unter feinen Anechten ewig vor 
feinem Trohn flehen fol, wird mich wol bewahren, daß ich nicht in 
Lügen und Irrthum falle. Der wird mir auh'Weißheit geben, zu 
reden, was und wie ih fol reden, darum ich bitte ferner für mich 
zu beten. Sch bin deswegen ohne Angft und Bekümmerniß, und ift 
mir leid, dag ſich iemand meinetwegen ängftet. Ich füge aber mit 
Paulo: Meinetwegen dürffet ihr euch. uicht ängſten, dag ihr euch aber 
ängftet, das thut ihr aus herklicher Meynung. Was der Hoff vers 
tragen könne oder nicht, dienet nit zu meinem reglement, noch 
wird fi) irgend ein wahrer Knecht Gottes darnadı richten. Hätte ich 
mich bißdahero wollen darnach richten, ih wäre offt im Glauben 
ſchwach worden, in Dingen, da mir doch der Herr manchen herr 


ligen Durchbruch gegeben. Es Hat unfer guädigfter Landes Herr und 
feine Gewaltigen mehr Segen von mir, als ich won ihnen babe. Ja 
auch im leiblihen bin ich gewiß, daB das Land mehr Ruben und 
Segen von mir gehabt, (doch nicht von mir, fondern von dem Herrn 
der mich gefegnet hat) als ich des leiblichen genoßen. Da ih ver 
fihern fan, daß ich mannichmal mit den meinigen hätte Hunger und 
Durft leiden müflen wenn id) davon nur hätte leben follen, was man 
mir gleichſam zur Außerlihen Belohnung meiner Arbeit gegeben, da 
ih für das eine Amt biß auff diefe Stunde nichts Eriege, ohne daß 
ih 2 mahl Ganpley jura vergebens und umjonft erlegen müffen, Die 
Einnahme des andern aber, wenn ich mein Gewiffen. nicht gröblic 
verlegen wil, ad alendam familiam nicht hinlänglich if. Mein Glaube 
ik aber Gott lob bey diefer großen undandbarkeit, damit man mid 
fohnet, nicht Schwach worden, ja ich habe durch feine Krafft es nod 
darzu gewaget, einen Gehülffen im Amt nebft mir zu unterhalten, 
und habe auch das Beichts Gelb, bieweil mir mein Gewiffen wegen 
mancher nmflände dabey zu enge worden, heimlich abandonniret, in 
dem ichs entweder nicht nehme und zwar von vielen, oder doch fo 
ichs geſchehen laſſe, daß fie mir etwas hinlegen, foldhes den Armen 
alles gebe, wodurd mir faft die Hälffte von meinem ohne dem gerin« 
gen Gehalt weggefallen, daB ich menſchlicher Weife nicht fehen kan, 
wovon ich lebe mit den meinigen. In Erffurt iſt mir nicht befier 
gelohnet, da man mir 20 Gulden Bejoldung in anderthalb Jahren 
gegeben. Doch bat mich der Herr weder hier noch dort noth Leiden 
laffen. Daß man mir aber verflatzet, das Werd des Herrn zu treis 
ben, darinnen gebe ich die Ehre nicht Menſchen, fondern dem leben⸗ 
digen Gott, der wird mich nicht unfruchtbar feyn laſſen, fo lange ich 
Iebe. Können mid) Menfchen nicht länger vertragen, fo iſts zu ihrem 
eigenen Schaden. Mir aber, id weiß was ich fihreibe, wird Die 
Zhür des Worts immer weiter auffgetban werden, und wird der 
Herr noch größere Barmherbigkeit an mir thun als er gethan hat. 
Das ik Umen und ja, und wirds der Ausgang lehren, dag mein 
Glaube mir nicht gefehlet hat. Mein theurefter Bater halte mir ein 
Wort zu gute, wiewohl ih ihn ehre als ein Kind feinen Bater, 
und dahero fhuldig bin in Niedrigkeit und Demuth zu reden. Wenn 
er ſolche ängſtliche und forgliche Briefe fchreibet, wie faſt alle zeit 
gefchiehet, wenn fi nur etwa vor Menſchen Augen eine geringe 
Gefahr zeiget, wundere id mich nicht, daß ſolche, die ohne dem noch 
mehrerem regiment der Bernunfft unterworfien feyn, und mehr fich 
mit der Bernunfft nah Menſchen, als mit dem Glauben nah Gott 
sichten, dadurch fehr verhindert werden, daß fie nicht das Werd des 
Herrn mit freubigem Glauben treiben. Ih meines Orts fan nicht 
leugnen, daß ich dergleichen forgliche Brieffe mannichmal mit Furcht 
gelefen, weil ih dadurd mehrmals eine nieberfchlagung der Kräfte 
des Giaubens und deſſen reubigfeit innen worden, und an mir zu 
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thun gehabt, daß meine Seele ſich wieder: in Iauterkeit in Gottes 
Regiment einergeben. Gott aber fey dand der mir Doch alles alles 
mahl wolgelingen laßen, und mir in allen Dingen, die ih im Glaus 
den fürgenonmen, Sieg gegeben bat. Er wirds auih ferner. ihun, 
und mir geben, daß ich mich ferner nur durch Sein Wort und 
Geiſt regiren laße, und dabey freudig und getroſt fey. Mein theus 
reſter Vater weiß aber, daß ich ihn von Hergen liebe und ehre, und 
auch feine Worte und Ermahnungen nicht geringe achte, fondern fie 
in Gott führe, und mich gern darnach richte, fo viel ich fan, flehend 
unter meinem Gott. Ich weiß auch feine fo hertzliche Liebe, daß er 
alles in Liebe und zum beften von mir auffnimmet. Was ein berühms 
ter Theologus aus dem Reiche fohreibet, irret mich gar nicht. Er 
fey wer er jey, jo Tennet er weder meinen Sina nod mein Werd in 
ben Herrn, hats auch vielleicht nicht einmahl oder doch nicht recht 
gelefen und erwogen, was ich gefhrieben. D. Bugenhagen hat 
ſelbſt in feinem commentarıo in Psalmos eine andere als Lutheri 
version gebrauchet, und ift von mir im Monat Augusto zum zeugen 
angeführet. Die Antwort auff Hrn. Daffovii Schreiben fan er 
nın im Augusto und Septembri leſen. Wiewol man es ja aud 
gar hart empfindet, daß ich fo frey die Wittenbergifchen Professores 
Theologiae für unwiedergebohme Chriſten .erfläre. Ich Habe “meine 
Arbeit um Menſchen willen nicht angefangen, um menfhen willen wil 
{48 auch nicht unterlafien. Daß er mich inseitiae et temeritatis 
beſchuldiget, if wir ein geringes. Der Tag wirds klar machen. 
Doch kennete er mich im Heren, er würbe vielleicht fanffter reden. 
Für den neuen Goliath aber fürkhte ih mih niht Es mag anloms 
men wers nicht kaffen fan. Den ruhm der Gelehriamfeit wil ic 
einem gerne laſſen. Auff weilen Seiten die Warbheit. it, und für 
ihn flreitet, der ift Doch der gelehrtefte für Gott, und muß endlich 
fiegen. Ich rüfte mich mit Gott, und damit fürchte ich mich nicht 
für die gantze Rotte der fleifchlicy Gelehrten die ch ohne Gott rüjten. 
Die Tochter Zions ſchüttelt den Kopff über fie. Giebt mir nur Gott 
Zeit und Kraft, ich wil fie nicht fragen, was ich thun oder laflen 
wi. Es lieget mir nicht an Menfchen Zeugniffen, ſonſt hätte ich 
Beugen ‚genug, von Gelehrten und ungelehrten, die fi ſehr über 
meine Monatliche Arbeit erfreuen, und deren continuation mit Vers 
langen erwarten. Daß fonften mein theurefter Vater berichtet, daß 
ein unbelanter Freund wegen des Wanfen -Haufes Vertröftung auff 
1000 thlr. gethan, und foldher begehret zu berichten, daß es dabey 
bfeiben werde, ik mir ja wol fehr erfreulih, und hatte auch Hr. 
Kath Hoffmann mir fhon part davon gegeben. Ich habe es im 
Glauben auff Gott gewaget, und ein lebendiges Wayſenhauß auffs 
gerichtet, ehe wir noch ein gewiffes Gebäude dazu haben, und werden 
die Kinder welche ich aufgenommen, bißhero Bott Iob! wol gehalten 
und erzogen, daß ich verfichern fan, daß es ietzo fo angewendet 
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wird, als es etwa Tünfftig bey einer weitläufftigen Verfaſſung ſchwer 
fallen möchte, welche doch auch zu wünſchen und fo gut als möglich 
porzurichten ift. Könte es mit Genehmhaltung des fo milden Wols 
thäters, den ich meines unabläffigen und ernfllihen, und der armen 
Wayſen Gebets gerne verficyert wiflen möchte, geichehen, daß ſolche 
anfehnliche Summe der 1000 Rthlr. bald an mich übermadet, und zu 
meiner disposition übergeben würde, Täme es. mir wol fonderlid 
zu flatten, und würde mir mein Zürnehmen in dem Herrn nicht 
wenig facilitiren, und der Ausführung des gangen Werde etwa 
beßeren Nahdrud geben, als wenn es nur zum Capital auff fünfftige 
dispensation, wenn das gange Werd ſchon im Stande wäre, auffs 
gehoben würde. Gott wirds regiren, wie es feyn fol, aufler deffen 
willen ich nichts begehre, der mir aud bißhero feine Wunderhand in 
diefen Dingen fo merdlih gezeiget, daB ih nur auff feine Güte 
getroft hoffe, Die anzahl der aufgenommenen Kinder beleufft fi 
ießo nur noch auff zehn oder zwelff kinder, wenn ich diejenigen zwey 
barzu rechne, Die ich in nechſten Tagen dazu befommen werde, Deren 
unterhalt und gänpliche Erziehung doc jährlich etliche Hundert thaler 
erfordert. Aber die Armen Schule ift ziemlih flard worden, Dazu 
nun 4 Praeceptores gehalten, und weil es mir an Gemächligfeit 
fehlet, no 2 Stuben und kammern dazu erbauet werden. Der Kins 
der aber find über Hundert, und werden täglih 7 Stunden unters 
richtet, und wird wöchentlich die Zahl ziemlich vermehret. Die Hand 
des Herrn iſt offenbarlich mit im Werde, der aud alles wol ausführen 
wird. Der andern, mehrentheild fremden Knaben, die auch in guten 
Künften und Wiffenfhafften unterrichtet werden, find ietzo 35, dazu 
auff der Eltern unfoflen 7 Praeceptores von frommen und gefdhidten 
Studiosis gehalten werden. Der Herr laße mir diefe Knaben gerathen, 
wie die Pfeile in der Hand eines flarden. Ic zweiffele nicht, fo 
mein theurefter Vater ferner etwas beytragen fan zu beförderung 
folder wichtigen Dinge, fonderlih der Armen und Wayſen Erziehung 
und verpflegung, er'werde mir mit Freuden darinnen die Hand bieten. 
Womit vor diefesmahl von Meiner Gehülffin, deren glüdliche Nieder⸗ 
funfft wir vom Herren mit Verlangen erwarten, und der Frau Stiffts - 
Hauptmännin von Stammer Denfelben und deßen gankes Hauß 
wie auch die wehrtefte Frau Lindin fo bey ihnen ift herglich grüße, 
der Hand des Herrn empfhele, und verharre 

Meines theureften Baters und Hochgeehrten Hrn. Gevatters 
zu Gehorfam und Gebet 
verbundenfter 
M. Aug. Hermann Frande. 


Glauche an Halle den 7. Mart. 1696. 


P. 8. Bon Hm. Scharſchmiden habe geftern aus Dörpt 
Brieffe, welcher anfänglih meinen Vorſchlag in die Moscan zu 
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reiſen, mit Freuden angenommen, bißhero aber von guten Freun⸗ 
den durch vorſtellung -der bevorſtehenden Gefahr zurück gehalten 
worden, und läſt ers noch auff Hrn. Bup. Fiſchers Rath 
ankommen, den er noch nicht deswegen geſprochen. Vorgeſtern 
babe abermahls aus Engeland brieffe bekommen, da ſich der Hr. 
Ludolff ſehr über die von Hrn. Scharſchmiden in meinem 
Schreiben ihm gemachte Hoffnung erfreuet, und ein Tecommen- 
dations Schreiben fendet, das er vielen feinen guten von ihm 
benakmten Freunden im Lande und in der Stadt Moscau felbft 
vorzeigen könne. Giebt fonft auch vielen guten Rath der Gefahr 
zu begegnen, welches dann hoffentlich der Sache den Außſchlag 
geben fol. Der Herr ift wunderbar und fehr herrlih in allen 
feinen Wegen. Bon Dero geliebten Sohn hatte Hrn. Ludolf» 
fen gefchrieben, weil ich vwermeinet ex werde mit feinem Gefehrten 
in Engeland reifen. Da fih Hr. Ludolff zu aller Liebe 
erbeut. Ich Höre aber der Vorſatz der Reiſe if in etwas 
geändert. 


Bon unſrem durch Teiden in feine Herrlichkeit eingegangenen Heiland 
| Jeſu Chrifto alle folcher feiner leiden frucht! 


In demfelben hertzzlich geliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr Gevatter. 


Meine vergeßlichkeit bey vorigem brieff nöthiget mich, das ſo⸗ 
viel eher wider ſchreiben muß. Weil Hr. D. Heiler vor mich 
25 thlr. in Stargard außgezahlt, hat er mich erſuchet, ſolche ſumme 
hinwider an geliebten Hrn. Gevatter nach Halle wegen feines Sohnes 
zu übermachen. Daher meine haußfrau vorige poſt ordre an unfre 
tochter nach Leipzig geftelt folches geld Liffern zu laßen, fo entweder 
geichehen fein wird, oder nochmahls erinnert werden könte. So bedarff 
auch noch zu meiner gewißensrüge, die ih an D. Schelwigen über 
fein itinerarium anftele, und im übrigen im Mscpto fertig ift, 
von einem Chrifllihen Zuriften einige gantz kurtze antwort auff bey⸗ 
ligende fragen, auß dero ic alsdann das mir nötige nehmen Fönte, 
folte Hm. D. Thomafio ein halb vierthel fund dran zu wenden 
zugemuthet werden dörffen,, fo bitte nechſt freundlichen gruß ihn darum 
zu erfuhen. Es ift zu truden noch .nicht angefangen: doͤrffte aber 
auch nicht lange verziehen. Einlage bitte auch Hrn. M. Antonio 
mit dinftlichen gruß, und freundlicher bitte ferner beftellung, weil ich 
fonft nicht weiß, wo man an die perfon fommen fan, zuftellen zu 
foßen. 6o hätte auch eine freundliche bitte, wo ein exemplar noch 
vorhanden wäre von der vor eplichen jahren gegen das pfingſt⸗ 
programma heraufßgegebenen apologia, mich damit zu erfreuen: Tan 
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es bier nicht kriegen, und muß usı das meinige gekommen fein. 
Wegen des duel ediets habe geflern mit Hru. geb. R. von Reetz 
geredet, und vernommen, daß. mit der resolution mit fleiß gewartet 
werde, weil iebo dergleichen fälle vorhanden, da es hart fein würde, 
rigorose exempel zu statuiren, ehe die publication bes rigoris 
geſchehe. Aber es werde, wo dieſe casus expediret, in futurum 
verordnung in gebührender ſchärffe folgen. Welches ih auh Hrn. 
D. Breithbaupten und Hrn. L. Anton neh freundlichen grußes 
zu ihrer nachricht anzubeuten [bitte]. Dieſes hatte geftern gefchrieben 
auff vorforge, da nachmal abend deßen gelichtes empfangen. Da 
dann fobald nur etwas weniges nöthig ift zu antworten. Wie nun 
geliebter Bruder meiner liebe und ich der feinigen verfihert, alſo 
werden wirs nicht miteinander verderben, ob wir auch voreinander 
alfo forgen, das es amderfeits zu viel deuchtet. Gefahr alio zu 
fheuen, daß man böfes thut, oder das gank nötige gute unterlaßet, 
flreitet wider den glauben, und ift auß fleifchlifcher vernunfft eingeben. 
Mit dem glauben aber ftehet allerdings, die gefahren, fo man vorher 
fehben fan, folang zu vermeiden, als Feines gedadhter Dinge geſchehen 
muß: aud das gute alfo einzurichten, wie es am wenigften gefahr 
bringt: hingegen was über dieſes Gott alsdann uns zufchidet, wo 
wir von unfer feit alles gethan haben, was Chriftlih gefchehen koön⸗ 
nen, mit freudigen bergen anzugehen und außzuftehen. Was derfelbe 
wegen des beichtgeld8 meldet, ift mir leid zu vernehmen: ich habe nie 
nöthig gehabt, beichtgeld zu nehmen, weil es in Frandfurt nicht 
gebräuchlich, wünfchte auch das alle prediger ohne dasfelbe fih susten- 
tiren fönten: wo es aber zu dem ordenlihen salario gerechnet wird, 
und fih die ſache noch nicht insgefamt anders einrichten laßet, wün⸗ 
ſchete ih daß Chriftliche freunde mit außſchlagung defelben nit ſich 
felb8 mangel zuzögen, und andern die gar nicht anders leben können, 
ihre scrupul vermehrten. Zu dem göttlichen fegen wegen der armen 
anftalten, der mich hertzlich freuet, gratulire billih, und wünſche 
ferner göttlichen beyfand. Was die 1000 thlr. anlangt, weiß ich 
ſelbs den zuthäter nicht, es wäre dann derjenige felbs, der mit mir 
als in eines andern unbefanten nahmen redete: und alß er mich fragte, 
wie eine folhe fumme nuplih angewandt werden möchte, ich ihre 
anftalt darzu vorfhluge Er ift aber verreifet, und möchte wol in 
eglichen wochen erft von der reife widerfommen. Ich hoffe aber, Das 
alßdann die zahlung bald folgen werde, und zwahr das capıtal ſelbs: 
da ich gleihwol ihn vertröften muß, das es nicht nur bloß ſtracks 
außgegeben, fondern eine folche anftalt darmit angehoben würde, die 
länger dauern möchte. Mit Hrn. Shaarfhmiden meine, Das die 
fahe nun richtig fein werde, dann alfo habens die letzte brieffe auf 
Königsberg, zwahr nicht an mich, mitgebracht: fo gar das bereits ein 
ander studiosus, welcher bey einem guten freund in. Königsberg if, 
binwider an feine condition in liffland fommen ſolle. Achte ale 
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diefe nachricht ſeye die neueſte, und. vielleicht an der gewißheit nicht 
viel zu zweifflen. Gott secundire es ferner, da es auß ihm, wie 
ich hoffe, iſt, zu glücklichem außgang und vieler frucht. In deßen 
treue obhut, ſegen und regirung ſamt geliebter Frau Gevatterin, in 
dero ſich der Herr auch zu vorſtehender arbeit mächtig erzeigen, und fie 
mit ihrer frucht an leib und feel ftärden wolle, treulich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
toilliger 
Berlin den 10. Mart. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr 
Die wehrtefte Frau Stammerim wolle der große Gott 
auch mit aller Himlifchen gnade täglich berſchütten. 
Frau Linckin grüßet auch freundlich. 


Bon unſrem liebſten Heiland Jeſu alle ſeiner leiden krafft! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Der Gott des lebens und Himmliſche Vatter ſetze das neu⸗ 
geſchenckte Söhnlein, vor deßen gabe ſeine ewige güte auch geprieſen 
ſeye, zu lauter ſegen in zeit und ewigkeit, und laße es fein gnaden» 
find, feines Sohns lebendiges glied und reichsgenofen und des H. 
Geiftes unverftöhrlichen tempel bleiben, biß zu dem vollfemmenen ein« 
gang in die offenbahrte herrlichkeit. Er regire auch die liebe Eltern 
zu deßen jeliger aufferziehung, und erhalte fie, die früchten ihrer 
forge an ihm erfreulich zu genießen. Hiemit folget die gabe der 
1000 thlr. des unbefanten gottjeligen freundes, der Herr laße fie ein 
ihm gefällig opffer fein, und ihm noch manche opffer dardurch bereitet 
werden. Ich hoffe auch es folle durch deßen jchuß ficher bey ihnen 
überbradht werden. Hrn. Schrödern anlangend ift vor ihn wegen 
der angegebenen pfarr auff das von Hrn. D. Breithaupten, wel 
hen ich grüße, und ihm diefes zu berichten freundlich bitte, gefandten 
memorials wol resolviret worden, als ich aber die außfertigung auf 
der Bancelley heut abholen laßen wolte, befam zur antwort, daß 
noch nicht zur unterfchrifft gefommen. Hoffe aljo, er folle nun durch 
Gottes gnade verforget fein. Bon anderem leidet die zeit nicht ietzo 
zu ſchreiben: als das nechft treuer erlaßung in göttliche treue obhut 
ſo deßen als gantzen lieben hauſes verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevatters und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
| williger 
Berlin den 31. Mart. 1696. . Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Diefen Schultetium, einen Ungarifchen patruelem (?) und 


frommen menſchen, recommendire auffs bee: wird fich hoffentlich 
ſchon angemelvet haben. 
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Bon ‚unfrem liebiten Herrn und Heiland Jeſn guabe, Friede. und 
alle feine heilögiiter! 


In demfjelben herglidgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter. 


Ich Habe deßen gelichtes, als zu ende voriger woche widenm 
bier ankam, vor mir gefunden, aber nicht ſtracks, weil gleich übers 
hauffet worden, und einem Raths&ämmerer die leichpredigt thun mußte, 
mit der erften pol beantworten fünnen. Die Frau praesid. Strus 
vin aestimire ich hertzlich von mehrern jahren, werde auch Fürklid 
mir mit gewalt eine zeit abreißen um auff- ebliche ihre fchreiben zu 
antworten: e8 wäre mir auch lieb, fo wol fonften und in andern 
dingen meine Chriſtliche bereitwilligkeit ihr zu erzeigen, als aud 
abjonderlih iemand der ihrigen eine weile um mich zu haben. Es 
will fih aber dieſesmahl mit meinem haufe nicht .fhiden, und weil 
meine haußfrau zu tragung ihrer laft in der haußhaltung von mir 
die geringfte hülffe oder erleichterung nicht bat, finde allerdings 
billih, das ihr auch nichts deßen zumuthe, was ihr zur laft dienen 
würde. Nur weil wir durch Gottes gnade jüngfthin der tifchburfchen 
loß worden, die ihr bey 2 jahr viele mühe gemacht, fo hat fie vers 
langen, einige zeit in ruhe zu fein, ohne iemand als die ordentliche 
haußgenoßen zu haben: fonderlich achtet fie es gar nicht thunlich zu 
fein, einen „einigen menfhen an tifh zu nehmen, in dem man ents 
weder ſelbs einbuß leiden, oder dergleichen pretium fegen müßte, das 
man guten freunden nicht gern zumuthete, nach dem die victualia 
albier in zimlichen hohem preiß find. Daher wünfche ſovielmehr, das 
der junge Hr. Struve zu der verhoffenden bibliothecariatftelle 
gelangen, und anderen auffenthalts nicht bedörffen möchte. Solte er 
aber hieher kommen, und fonften auff andre art denfelben freundfchafft 
erzeigen können, wäre darzu willig und parat. Der Herr führe ihn 
nad feinem rath. Mit Hrn. M. Greben habe erft einmal geredet, 
ihm aber erſt fonderlih Christiani Conscientiosi fendfchreiben von 
Christiano Alethophilo beantwortet, zu lejen gegeben. Welches ich 
das beſte halte, al8 ie in ea materia gelefen babe, und unmüglich 
auch nur mit einem zimlichen fchein von einem Papiſten widerleget 
werden fan. Nach leſung deßelben hoffe, das wir fürker zu confe- 
riren haben werden. Mich wundert nicht, das der gute menfch, Der 
‚ allezeit frommes und ftilles chend gemwefen, in diefen labyrinth 
gerathen, nach dem er von jugend auff fobald auff die papalia gewies 
fen worden, die die wahrheit und lehr auß der firchen, nicht Diefe 
auß jenen beurtheilt haben wollen: dergleichen gantz abzulegen wird 
defto ſchwehrer, als weniger man gewohnt gewefen, bie fhrifft auß 
fi felbs und in dem liecht des Geiſtes zu verftehen. Der Herr 
aber wirds auch an feiner gnade zum fleg nicht manglen laßen: trinat 
nun diefe bey ihm darzu durch, zu unfrer Kirche wider zu treten, 
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hoffe darvon mit ein geringes zu auch anderer in Preußen widerzus 
rechtbringung. Mit Hrn. D. von Sanden refutation ift er gar 
nicht zufrieden, da er hingegen meinet, das durch Die meinige der 
Herr ihn mehr gerühret habe. Iſt mir abermal ein erfreuliches zeugs 
nus, daß was mit Tiebreichem hertzen gefhrieben wird, und ohne 
bitterkeit bleibet, vor andern fchrifften Frafft und fegen habe. Don 
meines Sohnes und Hrn. M. Clauders reife gebe auch zur nad» 
richt, das fie durch Gottes gnade nah’ Riga wol angefommen fenen, 
nun erwarte, ob die reife fürter gehen, oder fte fih zurüd zu vers 
fügen noth haben werden. Mein Sohn hatte bereits unterſchiedliche 
wochen vor der reife einen zimlich flarden huften, der ihn incommo- 
dirte, das wir auch deswegen die reife auffzufchieben gedachten, er 
ließ fih aber den huſten nicht irren, weil er den vorigen gangen 
Sommer bdergleihen auch gehabt hätte. Es mehrte ſich aber derſelbe 
auff der reife, und die medici unterwegens urtheilten ihn vor einen 
anfang der phthiseos; hingegen als er nach Königsberg kam, und 
fo matt war, das er Feine t/, flunde ſtehen konte, verficherte ihn 
dafiger medicus, das der huſten nicht von der lunge fondern magen 
herfäme: auff deßen medicamenta er fih auch bald ‚etwas beßer 
befand: Jedoch continuirte der huſten noch immer, ſonderlich auff dem 
rauen weg nach Riga, das er noch mit letztem brieff über huſten, hig 
und wmattigfeit klaget: ber medicus aber flimmet mit dem Königs» 
bergifhen ein, und meinet mit Gottes hälffe ihn in etlichen wochen 
wider gejund darzuftellen. Daran nun, ob der Herr es mit der 
gefundheit begern, oder die fhwachheit anhalten laßen wird, liget die 
entweder fortfegung oder abbrechung der angetreinen reife. Der Herr 
zeige uns alfo feinen willen, und laße und denfelben gehorfam folgen: 
In deßen treue vorforge, ſchutz und vegirung famt wehrter Frau 
gevatterin und gantzem hauß berblich empfehlende verbarre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
| williger 
Berlin den 16. Iun. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Die einlagen recommendire zn freundficher beftellung. 


Bon dem der unjer troft ift, dem Herrn Jeſu, krafft, 
leben und heil! | | 


In demfeldigen herglid geliebter Bruder, Hochwehrtet 
Herr und Gevatter. 


Ich habe nicht allein dieſen einſchluß von Hrn. Schaarſchmidt, 
der mir alſo offen um ihn ſelbs zu leſen, und Hrn. M. Schaden 
zu zeigen, zugeſandt worden, wie auch auß benſelben wie ſchwehr 
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dem lieben freund fein eingang in Moskau gemacht werde, zu erjehn, 
den Herrn aber, das er ihn nad feinem rath führen, und nicht 
unfruchtbar bleiben laßen wolle, zu bitten haben, mit einigen zeilen 
begleiten, fondern auch von den fo jelbs als von der wehrten Frau 
Gevatterin zugefchriebenen troft über das dem. menfchlichen anfehen 
nach frühezeitige ableiben unfers Seligen Sohns *) in mein und meiner 
haußfrauen nahmen freundlih danden follen. Dem Himmliſchen Vater 
ſeye nochmales dand gleich wie vor alle demfelben biß an fein feliges 
end und in folcher erlöfung felb8 erzeigte unzähliche güte, alfo aud 
vor den uns an ihm die furge zeit feines Iebens und nunmehr über 
ihn ertheilten troft, in dem er und feinen willen Träfftig erkennen 
laßen, daß wir nichts anders als ihn zu gefchehen verlangen, und 
nur bitten wollen, daß er des Seligen eiffrige® gebet an uns allen, 
fonderlich feinen hinterlaßenen brüdern, ferner erbören, feine vermah⸗ 
nungen und exempel in ihre bergen tieff eintruden, und etwas bes 
Geiſtes, der über ihm geruhet, auch auff fie legen wolle. Darzu ich 
einige hoffnung Habe. Was non dem gejegneten fortgang ihres pae- 
- dagogii und anderer anftalten nernehme, freuet mich hertzlich, und 
zuffe wit ihnen den Himmlifhen Vater demüthigfi an, welcher die 
fhöne blüth zu reicher ruht fortführen wolle: ja er laße allerorten 
daB gute Fräfftig durchtringen, immer neue zeugnußen zu fehen, 
.daran wir unfren glauben flärden, und feinen nahmen herklich preifen. 
Der wehrten Frau Gevatterin verlangen, das einmal ihres orts Toms 
men und wir und an einander ergößen möchten, ift wol auch das 
meinigez ich jehe aber darzu noch feine gelegenheit auch auffs fünfftige, 
in dem ich feine gnugfame urfach vor mich vorfhüßen Fönte, und doch 
auch dahin von den obren nicht gefandt werde. Wo aber nicht fons 
berlichen beruff habe, könte mich auch wenig fegens getröften. Alfo 
muß auch dieſes unfer verlangen und meine wege auff das fünfftige 
der allein weifen goͤttlicher leitung befehlen, mit dem vorfaß weder 
mich derfelben zu entziehen, noch vorzulauffen. Im übrigen weil 
iegt in Srandfurt am Mayn ein Lateinijches sceriptum, fo mir ein 
unbelanter, fo Johannes Henrici heißen folle, zugeſchickt, und 
er darinnen mich gegen Hrn. D. Pfeiffern vindieirt, getrult wird, 
habe die ‚gelegenheit ergreiffen ‚wollen, in einer darvor fegenden prae- 
fation eine hiflorie des pietismi zu mahen, -darzu ich zwahr meifteng 
nur meine Teutſche vorrede über Hrn. von Sedendorff bericht 
zu der imagine Pietismi Lateinifh machen darf. Die abficht iſt, 
den exteris, welche die Teutſche fihrifften nicht lefen Tönnen, und 
doch was an der ſache, darvon fie hören, feye, zu wißen verlangen 
tragen, damit zu dienen; fonderlih weil Croeſus in feiner historia 
Quackeriana auch einen appendicem de pietistis angehenget, welcher 
einer verbeberung nöthig bat, Sch Hätte aber in willens ‚ was vor 


*) Wilhelm Ludwig: er ſtarb eines ehr feligen Todes. 
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motus in Erffurt vorgegangen find, darinnen auch zu beflihren: bitte 
alfo die ſache mit Hrn. D. Breithaupten, dem dißmial nicht fehreis 
ben fan, ihn aber herblih grüße, zu überlegen, und mir auff einem 
octav oder quartblättlein (dann weitlauffig fans nicht fein) einen 
auffſatz zu ſchicken, wie fie etwa, was ihrenwegen vorgegangen, inserirt 
zu werden verlangten: Es hat aber eyl, und müßte ich auffs aller 
längfte montag über acht tage, was zu erwarten habe, befommen; fo 
muß es auch alſo gefaßt werben, das zwahr der wahrheit nichts 
begeben werde, es aber auch ohne anfloß und mehrere weiterung publi- 
ciret werden könne. Gefchihet mir dardurch ein gefallen, und hoffents 
lih auch der guten fahe und dem publico ein dien. Der Herr 
gebe dazu die nöthige weißheit, und zu allem feinen Fräfftigen fegen. 
Wormit famt gantzem Tieben hauß der obwaltenden, fegnenden und 
tegirenden ewigen liebe treulich erlaßende verharre 

-Meines Hochgeehrten Herrn Gebattern und geliebten Brubers 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 30. Iul. 1696. PH. 3. Spener, D. mpr. 
Die beygebundenen 4 thl. bitte Hrn. D. Breitbaupt zuzu⸗ 
ftellen , welcher dero gebrauch ſchon weißt. 


Jeſum and in demſelben alles gute im zeit und ewigkeit! 


In demfelbigen hertzzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich Habe urſach gefunden, ein zeugaus andy unferer liebe, 
einigfeit und freundfchafft einmal ber welt offentlih darzulegen, und 
daher zu ſolchem ende die gelegenheit einiger biemit heraußgehender 
predigten ergreifen wollen: darvon hiemit das erſte exemplar über- 
fende, mit freundlicher bitte ſolches liebezeichen auch in liche auff- 
zunehmen. Der Herr wird und au, darum wir ihn demütigft ans 
flehen wollen, mit folhem band des friedend zu allen zeiten durch 
feinen Geift vereiniget erhalten. Er erfülle auh, was bierinnen mit 
wenig worten, aber auß treuem bergen, gewünfchet habe: Deme ſamt 
gangen lieben Haufe zu allem geiſtlichen und leiblihem wolweſen hertz⸗ 
lich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Brubdern 

zu gebet und liebe 
williger 

Berlin den 15. Aug. 1696. Ph. J. Spener, D. mpr. 

Künfftige woche, geliebt es Gott, ſollen widerum über Leipzig 
einige exemplaria folgen... 

Hrn. D. Breithaupt und Hrn. L. Anton grüße ih 
freundlich. Wegen der Erffurtiichen hiſtorie ſolle alles in acht 
genommen werben. 
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o0 In Jeſu gnade, friede und fieg! 


In demfelbigen hertzlichgeliebter Bruder, KHochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe die beide letzte wol empfangen. Die armen ſache 
ſehe gern in anderem ſtand, aber wie die umſtände anſehe, finde zu 
recht nachtrücklichen anſtalten ſo wenig anſehen, als in andern dingen 
noch zur zeit mit nichts hauptſächliches durchzutringen iſt, ſondern 
man ſich nur mit flickwerck behelffen muß. Es manglete an mitteln 
nicht, wo man nur leute, die gern wolten, mit ſoviel autoritet auß⸗ 
rüſtete, das fie was fie gut und nöthig zu thun vermöchten, thun 
börfften. Ja es würde nicht eben bedörffen, der Kirchen capitalia 
anzugreiffen, und fi doch gute anflalten machen laßen. Hrn. geh. 
Rath von Schweinitz (der Donerflag angekommen, ih ihn aber 
noch wicht anders ald nach dem examine in der Kirchen gefprochen) 
habe unterfchiedliches zu der fache in vorfchlag gebracht, man hats aud 
eben nicht bloß refusirt, aber man wirds jchwehrlih thun. “Die curae 
werden leuten überlaßen, die e8 ohne Tiebe, ungern und deswegen 
nicht einmal halber thun, hingegen andern es nicht gönneten, die es 
gern, mit freuden und großer jorgfalt thun würden. Etwas wills 
hie darinnen ein befer anjehen gewinnen, doch weiß ich nicht, wie 
viel ich mir verfprechen folle. Zrage fonften gern bey, wo mir Gott 
eine gelegenheit zeiget. Die visitation geliebten Bruders gemeinde, 
wo fie recht angeftellet würde, möchte wol zu vieler frucht dienen, 
hingegen wo fie argliflig und bößlich incaminiret wird, noch mehr 
fhaden thun. Weil mir modus und personae nicht völlig befant, 
an nicht gründlich vathen. Gegen Hrn. D. Olearium zu 'excipiren 
wäre urſach anug, aber 4) traue nicht, ob man feine exclusion ers 
halten werde, weil er ordinarius if: 2) fehe nidt, wer an feine 
tele fönte substituiret werden, da man nicht forgen müßte, Das er 
als offerirt durch denfelben doch widerum nicht weniger thun würde, 
als er ſelbs vor feine perfon vermoöchte. Alſo Felle in der forcht des 
Herrn zu erwegen, ob nicht, wo er allein commissarius oder Doch 
der die ſache dirigirte denominirt wäre, rathfamer ihm einen parı 
potestate zu adjungiren verlangt würde, wie dann jedem theil einen 
concommissarium zu erbitten erlaubt ift, und folches täglich gefchihet. 
Nebens dem hielte vor dienlih, daß vorher eine völlige instruction 
und modus procedendi vorgefchrieben, auch folcher geliebten Bruder 
communicirt zu werden begehrt würde, feine monita dabey zu thun. 
Anders wüßte ih nicht, was in obacht zu nehmen wäre: weil mir 
das gejhäfft nicht aus dem grund befant. Der Herr zeige, was zu 
thun das befte ſeye, und regire Das ganpe werd, fo die widrige zu 
Röhrung des guten vorhaben möchten, wider ihre gedanden zu deßen 
förderung, feinen. nahmen foviel berlicher fund zu machen. Im übrigen 
wird der Hr. Gepntter feither D. Schelwigs sectirifche Pietifterey, 
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und wie indigne er darinnen tractiret, gefehen haben: flehet zu er» 
wegen, was dagegen zu thun das rathfamfte, und wird der Herr 
auch darinnen feinen willen zeigen. Hrn. D. Breithaupten Fan 
dißmahl nicht fchreiben, grüße ihn aber herglih, und habe das exem- 
plar von meiner eylfertigen vorftelung wol empfangen: ift mir ein 
aroßes gefallen an der beforderung gefchehen. Hiermit herklich der 
fhüßenden, fegnenden und regirenden gnade des Himliſchen Baters 
. mit gantzem haufe empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 10. Oct. 1696. Dh. I. Spencer, D. mpr. 
Da dieſes eben fchliegen will, belomme einlage aus Riga. 


Hr. Elauder, vor dem wir wegen bernommtenen vielen . 
ſeeſchabens in ber Oftfee, umb weil feine brieffe von ihm kamen, 
ſehr bejorgt waren, ift durch Gottes gnabe geſund geftern an- 
gelangt: wirb auch im burchreifen bey ihnen einſprechen. 


Jeſum mit feiner gnade, liedht, Trafft, fieg uud lebeu! 


In demjelben berglich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Deßen letztes habe geftern erft auff den mittag von Hrn. geh. 
Rath von Schweinitz befommen, das alfo der geheime Rath damal 
fhon wirdlih gehalten war, und ich alfo nicht eher als heut frühe 
den Hrn. praesident von Fuchs (defem titul in meiner dedication 
Des tr. von der art des glaubens zu fehen, und nicht außzulaßen ift, 
das er praeses Consistorii) das fehreiben und memorial mit nach⸗ 
trüdlicher recommendation zufenden koͤnnen: bin aber auch nachmittag 
felb8 zu ihm gegangen, da er die Concommissarios fih auch wol 
gefallen laßen, und das petitum billich gehalten, mit zufage über in 
dem geheimen Rath vorzutragen und die expedition zu befordern. 
Der Herr gebe gnade darzu, und richte das werd dahin, das was 
zu des guten föhrung gemeint gewefen, dasfelbe foviel nachtrüdlicher 
Kefordere; das wir auch auffs neue darauf feine güte erfennen. Hrn. 
Zudolffs brieff (hat mich recht erfreuet, muß ihn aber noch einige 
mal mit mehrerem bedacht Iefen, und fende ihn aladann: folte ich auch 
den vorigen fehen können, wäre mirs lieb. Hr. Schaarfhmid 
wird Schon in Moscovien fein, und folle die Narviſche vorgeftandene 
vocation außgeſchlagen haben. Der Herr gebe ihm nöthige weißheit 
und ſchütze ihn mächtiglih. An Hrn. M. Claudern, an den auf 
die beylage gehet, hoffe ih, das fie einen vergnüglichen umgang ein 


358 


paar tag werden haben. Möchte im übrigen wißen, was wegen 
D. Shelwigs und feiner angriffe resolviret werde. Hiemit famt 
gantzen lieben hauß göttliher gnadenobhut und regirung erlaßende 
verbieibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und Liebe 
williger 
Berlin en 31. Oct. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Wo die Frau von Marſchall noch bey ihnen grüße ich 
fie auch in bem Herrn. Die Iangjamleit bes brieffe hat durch 
die länge erjeßet werben müßen. 


Ich gräße au Hrn. D. Breithbaupt und L. Anton, an 
die nechfte woche zu fchreiben hoffe. Bon meiner eilfertigen vor⸗ 
fiellung wider D. Schelwig haben bie hiefige buchflihrer nichts 
mitgebracht. 


P. S. Hr. M. Clauder wird Hm. M. Wiegleben MS. 
mitgebracht haben, das ſie auff ſein verlangen es auch durch⸗ 
leſen und censiren möchten: bie ſende ich meine gedancken dar⸗ 
über sub volante: jo nach belieben ihm mag zugefertigt werben. 
Der Herr richte auch ſolches werd zum beften. 


Hr. Saalfeld würbe wolthun, wo er von meiner chrifft 
gegen D. Schelwigen eine partey exemplarien hier an Hrn. 
Rüdiger fenbete. 


Jeſum zum kiedht, frafft und leben! 


In demfelben hertzzlichgeliebter Bruder, Hochwehrter 
j Herr Gevatter. 


Die ich nechſtmal berichtet, das fobald das fchreiben und memo- 
rial an Hrn. Praesidenten von Fuchs geliffert, auch gewährige 
antwort erhalten, jo habe hingegen geftern ihm auch das andre zuge- 
fhidet, da er mir heut fagte, Das foniten ſchon hätte die ſache auß⸗ 
gefertiget werden ſollen, feye aber beßer, das es auff die weife unters 
bleiben Fönne. Der treue Vater regire Die gantze fache alfo, daß das 
gute ſoviel mehr befefliget, dem höfen aber ſoviel flärdere rigel vorge⸗ 
fehoben werben mögen: wir wollen aber feine güte und weißheit auch 
ſoviel hergficher preifen., da er dasjenige, was ſorglich zu verköfrung 
einiges guten von einer jeite mag. gemeinet geweſen fein, zu Deßen 
berrligerem wachsthum fegnen wird. Darım wir ihn immer weiter 
anruffen wollen. Bon D. Fechten in Roftod, der de Pietismo zu 
fefen angefangen, forge ich faft mehr unheil, als von andern bißherigen 
widerfahern. Er iſt ein Mann von mehr erudition als fa einiger 
der andern, und im übrigen fo fern moderater, das er fih eben 
nit grob prostituiret, und. alfo. eher Teute einnehmen Tan. Sft aber 
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gegen mich ein ſchlechter danck, dem er unter wenſchen ſoviel ale 
allein zu banden bat, das er ab exilio zu diefer profession gefommen 
it. Der Herr wird aber zeigen, das auch Diefer zu ſchwach ſeye, 
die wahrheit umzuwerffen. Er flärde unfren glauben und führe feine 


eigne fache herrlich hinauf. In defen treue obhut und regirung 


famt gantzem wehrten haufe hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
| zu gebet und Liebe 
williger 
Berlin den 3. Nov. 1696. Ph. I. Spener, D. mpr. 


Hr. geh. R. von Schweinitz iſt verreiſet zu Marggraf 
Philippen, der frand Yiget. Der Herr ftehe kräfftig bey. 


Theureſter Bater in dem Herrn, Hochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Es ift mit unfrer Visitation noch nit zum Ende kommen. 
Am verwidhenen Donnerflag ward ich nebft denen abtrünnigen Beichts 
findern vors Consistorium gefordert, da in meiner Gegenwart alle 
nacheinander (wiewol viele nicht erfhienen waren) befraget wurden 
warum fle von mir abgetreten? Bey wem fie anießo zur Beichte gins 
gen? Ward ihnen von des Herrn Consistorialibus ernftlich zuges 
redet, daß ihre urfachen nicht hinlänglih wären, fie folten fih zu 
ihren ordentlichen Lehrern halten, ihren unterricht und Ermahnungen 
annehmen, fih nicht mehr gelüften Iaffen anderswo zur Beichte zu 
gehen, oder eines mehreren Ernftes gewärtig zu fen. Es bezeugeten 
fih aber die meiflen fehr troßig, und blieben beyfihrem böſen Sim. 
Es find ihrer an der Zahl etlihe 60 big 70 welche wir angefangen 
nun einzeln nacheinander vor uns zu beſcheiden, und ihnen mit aller 
Sanfftmuth und Freundlichkeit auffs beweglichfte zuzureden, ob wir 
durch diefen Weg, da ihnen der Nüdenhalt, den fie von Seiten der 
Obrigkeit etwa gehoffet, weggefallen. Es haben fich auch bereits 
einige weifen laffen, infonderheit die um grober unwiffenheit willen 
von uns abgewiefen worden, und unfer unterweißung überhoben zu 
feyn in die Stadt gelauffen, und wollen nun unterricht von uns 
annehmen, Gott wird es dann auch ja zur krafft Fommen Hafen. 
Etliche aber laßen uns fagen, fie wollen nit kommen, wenn wir fie 
fordern laßen, und beharren in ihrem verftocdten Weſen nach wie vor, 
ja fie haben eine rechte conspiration unter einander, darauff fie fi 
au beruffen und fagen, was einer thut, das wollen fie alle thun. 
Heute Tieß einer noch dabey melden, die Bürgerfchafft, welche in die 
Stad} ginge, wären bei Sr. Churf. Durchlaucht einkommen. Und foldes 
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glaube ich war zu ſeyn. Weswegen ih die eigentliche Befchaffenheit der 
Sache berichten wollen, damit, wenn es fich alfo verhält, man gleich 
wiffe, worauff die Sache beruhet. 1) Es find Feine von uns abgewiejen 
worden ohne a) propter crassam ignorantiam in fundamentalibus 
fidei articulis. b) propter manifesta signa impoenitentiae, da fie nit 
zufagen wollen, ſich nicht mehr voll zu jauften, die H. Tage nicht mehr 
zu entheiligen, fi nicht verjühnen wollen 2. 2) Biele find gar nicht 
von uns zurüdgehalten, fondern find aus bloßer Frechheit durch böſe 
Erempel und eigene Boßheit gereibet von uns gewidhen und in die 
Stadt gegangen. 3) In folhen frechen beginnen find fie ſehr durch die 
Prediger zu S. Morig geftärdet nicht allein durch ihr unauffhörliches 
Läftern auff der Cantzel (weldhes ih jedoh von M. Schubarten 
nicht zu fagen weiß) ſondern auch fürnemlic durch das wiederrechtfiche 
Annehmen meiner Pfarrkinder im Beichtſtuhl, weldes fie alle drei 
gethan. Es if ihnen etliche mahl ernfllih vom Consistorio verboten 
worden, ic habe e8 ihnen auch fagen laffen und die Perſonen gemels 
det nebft unfern Klagen, die wir über fie hätten, aber fie haben fid 
an nichts gefehret, daß auch alle verftändige Leute in dei Stadt fi 
über folde insolentz, und daß es fo ungefraffet hingehe, verwundert. 
Hätte ichs alfo gemachet, man hätte mich aus allen Ehurbrandens 
burgiſchen Landen verjaget, et quidem justissimo titulo. Etliche 
andere Prediger in der Stadt haben auch einige angenommen, aber 
wenige. 4) Bey der visitation iſt fhon an einigen ein Verſuch 
gefhehen, ob man fie zurecht bringen könte, aber alles vergeblich. 
Einer hat fih bor den Herrn Commisgarüs erweichen laffen, nah⸗ 
mens Chriſtoph Schondorff der Gleitsmann und if doch fat 
des nechſten Sontags drauff bey Hrn. Nicolai wieder zur Beicht 
gegangen. 5) Der Advocatus, den fie gebrauchen, mag auch nicht 
wenig darzu contribuiren, welder ſich auch ehemals von ihnen mit in 
der Kirche gebrauchen laflen, als der Adjunctus feine Prob Predigt 
gethan. Er wäre wehrt, daß er einmahl recht auff die Finger geflopffet 
würde, daß er fich fein Lebetage nicht mehr zwifchen einen Pfarrer 
und feine böfen Pfarrfinder ſteckete. Der Menih hat mir fhon viel 
böſes dißfalls bewieſen. Es wäre wol gut, daß folde Advocati 
recht exemplarifch geftraffet würden und zu verhütung ferneren ders 
gleihen ungdttlihen unternehmens ein ernftliches patent heraußginge 
(wie ietzo zu Halberfladt zwei fehöne patent heraußfommen, davon ich 
wohl eine partey exemplaria herglid verlangete, und fie hier nicht 
zu befommen weiß). 6) Anders Fan dieſer Sache nicht gerathen 
werden, als wenn die Prediger in der Stadt, fonderlih in der 
Morig Kirchen ihr Läftern einflellen, den Leuten aud) nicht privatim. 
das Wort reden, vielweniger fie gar im Beichtfluhl annehmen. So 
lange das währet, ift wenigen beizufommen. 7) Dan darff aber nicht 
gedenden, daß es der vornehmfte Theil der Bürgerfchafft fei, die alfo 
zufammenhalten. Richter Bogler und feine Frau haben fih gar 
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fein wiedergefunden, die doch die. erſten und härteſten gewefen, da 
diefe infonderheit es freiwillig mir mit Zrähnen abgebeten. Andere 
faften ſich aud finden und ift bey der gangen Sache ein fonderbarer 
heiliger Weg Gottes, daß Weidner, der vordem die andern fehr 
verführet fich verwichenen Pfingften ernftlih zum Herrn wiederbefchret 
und fein gegebenes Aergerniß allen demüthig abbittet, auch fonft viele 
Proben von einer wahren Belehrung von ſich giebet. Es find noch 
etliche farrige Köpfe, welche die andern auch verhärten. 8) Die 
Hauptfache kömt darauff an, daß eine ernftlihe Sabbaths- Ordnung 
durchs ganke Land ergehe, und strenue exequiret werde, fo daß alle 
untere Magistratus mit harter Straffe angejcehen werden, wenn fie 
nicht darüber halten. Geſchieht diefes, fo ift die größte Außerliche 
Berhinderung des rohen Hauffens hinweg, und fann man fo dann 
ihren Seelen viel beifer beyfommen mit dem Worte Gottes. O daß 
doch Gott einmahl die Hertzen der oberen dahin Ienden wolte Es 
würde gewiß mehr Segen im Lande feyn. Der Hr. von Schweis 
nitz Hat ja dißfalls fehr gute Anflalten procuriret in dem Gebiet des 
ThumsGapitteld. 9) Daß man den rohen Hauffen und nur wieder 
auff den Half weifet, daB fie bei uns nur wieder beichten follen, 
damit wäre nur unfre Plage vermehret, es müßte ihnen nur der Paß 
an allen andern Orten verfchnitten werden, und dann müßten fie 
angehalten werden, ſich unferm Amte gebührend zu unterwerffen, und 
wenn fie nicht in der That eine Befferung des Lebens zeigeten, müßs 
ten fie für undriften und Heyden gehalten werden. Wie es denn 
würcklich auff folden pundt fommen muß in den Gemeinen, fol anders 
eine rechte beilerung erfolgen, und hier ift Gott lob! der Weg von 
Gott felbft wol dazu gebahnet, daß ich endlich Hoffe, in der Krafft 
des Herrn durchzudringen, daß es doch endlich einige Geftalt einer 
zehten und wohlgeordneten chriftlichen Gemeine gewinne. Von unfern 
petitis, welche wir bey der visitation eingegeben‘, und darüber wir 
decreta vom Consistorio hiefelbft erwarten, wil ich mit nechſten eine 
Copey enden. Mit Hın. D. Oleario hat man mich im Consistorio 
auch auff eine ſolche Weife verglichen, daß ich wol zufrieden ſeyn 
Tan, indem man nur gefuchet, ihn einigermaßen bei Ehren zu behals 
ten, welches ich ihnen ja gönnen muß. Geftern bin ich felbft zu ihm 
gangen und habe von allem, worinnen ich bißhero anftoß an ihm 
genommen offenhergiger mit ihm geſprochen, darauff wir doch im 
Srieden von einander gegangen, und er mich gebeten, wenn ich fers 
ner etwas fehen würde, weldes er befjer machen koͤnte, folte ichs 
ihm nur alle Zeit jagen, er wolte e8 von mir als einem guten 
Sreunde annehmen und es für Feine aAdorguenıgxonior halten. 
Welches ich denn mit Gottes Hülffe in acht nehmen wil, und hoffe 
ich es ſey dieſer Durchbruch mit ihm nicht ohne göttlichen Seegen 
bei ihm geweien, fonderlich da er auch bey der visitation vieles fichet, 
fo er vielleicht vorhin nicht gedacht. 
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Hiemit empfbele der Gnade des Allerhöchſten und verbarre Mei» 
nes theureſten Vaters im Herm 
Gebet und Gehorfam ſchuldigſter 
A. H Francke, mpr. 
Glauche an Halle den 1. Dec. 1696. 


Hmm. Ludolffen wolte gern nechſtens autwerten. 


Glaude an Halle 
den 22. Dec. 1696. 


Theurefer Bater im Herrn, Kochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Es if nun Gott Lob! die visitation geſchloſſen, ohne daß noch 
den lebten Feyertag Nachmittag ein examen in der Kirche mit der 
gangen Gemeine von denen Herrn Commissarüs wird angeftellet wers 
den, nachdem ich des morgens vorher werde von Hrn. D. Dleario 
investiret worden fein, welches ich vorigen Sommer nicht gefchehen 
laßen, wollen, und meine rationes dagegen fürgeflellet, nun aber 
gerne gefchehen laße, und hoffe, dag auch darinnen ein Segen und 
ein gutes Omen auff den künfftigen Fortgang im Werd des Herrn 
feyn ſolle. Es find in der visitation die Schulen und andre gute 
Anftalten, die mir der Herr gefchendet, nicht einmahl berühret wors 
den, ob wol mamichmal Gelegenheit dazu gewefen wäre, daraus ich 
die wunderbare Regirung Gottes erfennen müßen. Alles was fonft 
wiedriged gegen uns gebraht, if diluiret und für nichtig erfant 
worden. Die Boßheit unfrer umgehorfamen Pfarrtinder hat der Herr 
offenbar gemadet, welchen auch theil$ das Consistorium ſelbſt, theils 
die Herrn Commissarü fcharff zugeredet. An Hrn. Rath Boden 
als Commissario hat e8 einen großen Segen gehabt, daß er zu fol- 
her unterfuhnng Tommen, daß wir Gott für ihn zu danden haben, 
und die Hoffnung faßen Tönnen, Gott werde ihn hinfüro zu einem 
nüglihen Werdzeug gebrauchen, nachdem er icho in ein redhtfchaffenes 
Weſen mit Ernft eindringet. Mit Hrn. D. Dleario hat man mid 
in Anfehen meiner wieder ihn geführten Klagen im Consistorio auff 
bie bequemfichfe Art verglichen, worauff ich auch felbft zu ihm ins 
Hauß gegangen ımd ihm einfältig gefaget, was ich bißhero an ihm 
desideriret, weldhes er auch wol angenommen, und hoffe ih, es fol 
fih Darinnen noh ein Segen zeigen. Wenigftend iſt er nım genug 
überzeuget, Daß mir viel unrecht gefchehe. Mein procedere mit den 
Pfarrfindern hat er allerdinge approbiret. Der Herr heiffe ihm weiter. 
Run ift noch das fürnehmfte übrig, daß unfere desideria vom Con- 
eistorio plaejdiret werden, und zweiffele ich nicht, wir werden mit 
den wichtigften durchdringen, doch flehen wir billig noch den Herrn 
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darum demüthig an. Mein bißhero aptirtes Waifens Haug habe 
ih nunmehro bei dem Hrn. Geh. Cammer-Rath Krauten angebracht, 
und auff deffen Cinrathen in einem Memorial bei Sr. Churf. Durch⸗ 
lauht um gnädigfte Confirmation und Privilegirung deffelben anzus 
juhen fürgenommen , welches Memorial ich bereits dem Hrn. Krauten 
‚ gegeiget und es ihm auff der Poſt nachſchicken werde nebft 2 fchönen 
attestatis von der Theol. Facultät und von Hrn. Cons. Rath 
Boden. Es hatder Hr. Kraut mit mir verlaßen, ich folte nur an 
meinen Hochwehrteften Herrn Gevatter deswegen fohreiben, fo wolte 
Er dann mit Demfelben zum Hrn, Ober- Präfidenten und zum Hrn. 
Geheim- Rath von Fuchs gehen und fih Tag und Nacht bemühen, 
biß die. Sache zum Stande fomme, wie er es dann nicht ſchwer 
anfiehet. Hiervon habe vorher einige Nachricht geben wollen. Mit 
der nechſten Poft ein mehreres. In diefe Sache hat uns der Herr 
einen großen und bißhero noch ungemeinen Sieg geleget. Hallelujah ! 
Er ſey auch Deffen Krafft und Segen in der bevorftebenden Feftarbeit. 
Berharre 

Meines theureften Vaters in dem Herrn, und Hochwehrteften 

Herrn Gevatters 

0 Gehorjfamfter 
A. 9. Srande. 


Jeſum nmufren rath, liecht, troſt, krafft und fieg! 


In demfelben hberglichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe zwar ohne das zu fihreiben wegen neulich recommen- 
dirten desiderü, betreffend die armen, davon aber fan noch dieſes⸗ 
mal nichts gedenden, fondern ietzo treibet mich zu diefem brieff unfer 
betrübter handel mit Hrn. M. Schaden, unfrem im übrigen hertzlich 
geliebten und getreuen bruder: weswegen nochmal mein hertz in deßen 
ſchooß außſchütten muß. Wie e8 wegen der änderung in dem beicht⸗ 
flul zu fo großer bewegung unter der burgerfchafft gefommen, das 
ſolche auch durch ihre verordnete eine Mage bey rath darüber einges 
geben, und alles rege worden, habe Hrn. D. Breithaupten neu 
lich gefchrieben, und wird er folhes, wie aus in letztem meldenden 
wenigen zeilen erſehen, auff mein begehren communiciret haben. Auff 
dieſes hat feine vergangenen Sontag 8 tag mit ihm fall ungewohn⸗ 
lichen geif der Liebe und fanfftmuth gehaltene vesperpredigt, da er 
fein hertz etwas aufßgefchüttet, einige gemüther befänfftiget, aber den 
meiften und härtern, fonderlicd wegen des noch darzu gekommenen Tein 
gnüge gethan. Als der rath mit mir conferiret, gieng es meiſtens 
dahin, daß er entweder feine gewöhnliche beicht wider antreten oder 
das beichtfigen gantz abmüßigen folte, wie ich denn darmit wol zufries 
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den waͤre, auch hoffe, das die das meiſte zu ſagen haben, darauff 
auch beſtehen werden. Es ſollen aber die entzündete bürger damit 
nicht zufrieden ſein, ſondern haben wollen, das er entweder ſeine 
ordenliche beicht wider antreten oder gar des dienſtes quit gehen ſolle. 
Was aber die gange ſache noch intricater machet, iſt, das das geſchrey 
außgebrochen, das er 2 mägdgen von 14 jahren, fo in fein examen 
gegangen, ſelbs mit ruthen geftrichen: welches nicht nur fonften edictis- 
sime unter den leuten, und mit andern graufamen Täfterungen, her 
umgebet, das au weiber ihn trohen auff der gaßen mit fteinen ans 
zugreiften, fondern e8 haben es die flattverordnete auch ſelbs bey rath 
angegeben, welche die mägdgens auff das rathhauß gefordert, exami- 
nirs und das geftändnus derſelben ſamt der einen mutter auffgezeichnet. 
Run hat zwahr der liebe bruder folches in herglicher einfalt und in 
abfiht ihnen die lügen durch erinnerung diefer flraffe zu verleiden 
vorgenommen, auch jowol ihnen ſelbs verfprochen, das e8 niemand erfahs 
ren folte, als auch ſich gleiches verfprechen laßen (daher er auch erſt⸗ 
ih ob fidem secreti ſolches nicht zugeftanden, daran fich aber wide- 
rum andre geflogen) aber über einer ſolchen re insolita, die einem 
prediger nicht anftehe, ift alles alarmirt, fogar das auch leute, die 
ihn font lieben, und über das beichtwefen eben noch nicht ſonderlich 
ftußig worden, darüber jehr alteriret find, und was man ihnen faget, 
fih faft ‚nicht wollen bedeuten laßen. Ja es macht diefe fach andern 
offenbahren Läfterungen nicht wenig credit, der faft fein gantzes amt 
ſchläget. In fumma es ift alles communis fabula vulgi. Wie nun 
der liebe Mann ſelbs ſehr nidergefchlagen und betrübt ift, Fan gelieb⸗ 
ter Bruder leicht erachte, wie mir dabey zu muth und was meine 
leiden feyen. Ah wäre Halle etwa nur 8 oder 10 meilen von hier, 
das geliebter Bruder zu uns fommen, fonderlih aber nechft anderem 
guten rath ihn ſelbs recht in die fchranden zu bringen einen Fräff 
tigen zuſpruch thun könte, fo hoffte vielem geholfen zu fein. Soviel 
hoffe nun bey denen, fo die mächtige hand haben, erhalten zu haben, 
das er gegen gewalt jhuß finde, und bey dem amt bleibe, auch des 
beichtſitzens insgefamt befreyet werde, wann er fih nur recht von 
denen die wird gut mit ihm meinen, in Diefer ſache leiten laßet: 
1) Das er fih nit, wie er anfangen will, auch des administrireng 
des H. abendmahls entbreche: denn wo er darauff beharren folte, 
jehe ich Teinen vath, in dem die andre beide collegae, ob fie beide 
gefund find, gefchweige wo einer Erand würde, die communion vor 
und nad der predigt nicht verrichten fünnen. 2) Das er wo er des 
beichtfigens überhoben, feiner HHrn. collegen werd, das fie den 
beichtituhl noch fort gebrauchen, unbeurtheilet laße. Wo ich fehr forge, 
eg werde jehr ſchwehr werden an fi zu halten. 3) Das er doc 
einigen unbefonnenen eifferern, die wie der befante alte Michaslie, 
alles überhauffen werfien wollen, bey fi foviel plaß nicht laße. 
Dann wann ber liebe mann einmal gang zu einer ruhe und ſaufft⸗ 
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muth gehracht worden, überlauffen ihn dieſe, ſprechen ihm zu, das er 
von feinem eiffer ablaße, jolle fih vor menfchen und vor leiden nicht 
fheuen, und ängften damit das ohne das geängftete hertz. Wie fi 
denn einer gerühmt, das er ihn zu der harten predigt 2. p. Epiph,, 
weldye den lermen gemacht, animirt habe. 4) Das er ohne censur (wie 
zwahr ohne das dergleichen verboten) nichts weiter truden laße. Wo 
dieſes von ihm erhalten, jo hoffte, folte durch Gottes gnade fi bald 
alles zimlich wider legen, ob wol es gute zeit bedörffen wird, das 
das vertrauen wider erneuert, und was nidergerißen wider völlig 
gebauet werde. Aber es bey dem lichen mann, und auch bey einigen 
andern, in folde wege zu richten, bedörffte es wol vertraulichen zus 
ſpruchs folcher Teute, die etwas bey ihm vermögen, am aßermeiften 
aber, das man glaube, man könne auch fehlen, und feye nicht eben 
allemal bloß göttlicher trieb, was man auch befler meinung that, Bin- 
‚gegen ſeye es nuglih, manchmal auch anderer Chriftlicher freunde rath 
zu folgen. Der Herr aber zeige uns ſelbs feinen rath, um denfelben 
recht zu erkennen, und verleyhe Frafft denjelben zu volbringen: fo 
dann bringe er ſelbs zureht was menfchen nicht vermögen. Ad er 
thue e8 um feines nahmens willen! Bon den was mit den mägdgen 
vorgegangen, hätte nicht gefehrieben, wo nicht Hoffte, geliehter Bruder 
möchte auch etwas mit einrathen fünnen, fo dann das man fih beßer 
drein richten könte, wo etwas, wie forgen muß, dur andre an 
ihren ort fommen folte. Nun hätte ferner auch wegen des desiderü 
betreffend die arme etwas zu gedenden, aber befenne, das noch nichts 
babe thun Lönnen. 1) Mit Hrn. Gammer R. Krauten habe zu 
reden noch bedenden gehabt, weil er mich fragen wird, ob ich fein ' 
neulich petitum (fo darinnen beflanden, geliebten Bruder dahin zu per- 
suadiren, das er fill zum mediatore Hrn. L. Buddeum bey Hrn. 
D. Breithaupten außzufühnen, und was er von jenen halte zu 
vernehmen gebrauchen laße) hewerditeliget, fo ich nicht bejahen könte. 
2) Hr. Gener. KriegdCommiss. aber habe noch nicht zu ſprechen vers 
modt, werde aber auß gelegenheit der reife in Preußen, da ihm glüds 
wünſchen werde, ihn die face beſtens recommendiren. Gott gebe 
success. Die zeit leidet dasmal nicht mehr, als das nechſt treuer 
erlaßung in des Himmlifchen Baters gütige obhut, die über denfelben, 
gantzes hauß und amt fräfftig walten wolle, verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 16. Fehr. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Zu glücklich vollbrachter visitation und barzu gegebenen gött⸗ 
lichen feegen, gratulire hertzlich. Der Herr lafe das gute immer 
mehr und mehr wachlen zu feinem preiß. 
Hrn. D. Breitbaupt und Hm L. Anton grüße ich 
freundlich. 
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Bon unſrem Jeſu alle feines leidens krafft, troſt und heil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochwehrter 
Herr Gevatter. 


Ich habe jüngſthin deßen letztes wol erhalten, und die gnug- 
ſame urſach geſehen, die nicht zugelaßen zu uns zu kommen, da ſon⸗ 
ſten von deßen lieben gegenwart einigen rath und troſt gehoffet. 
Die ſache mit unſrem lieben Hrn. Schaden wil noch nicht zum ſtande 
kommen, ſondern die verordnete der bürgerſchafft beharren noch dar⸗ 
auff, er ſolle wider in feinen ordenlichen beichtſtuhl gehen, der mei- 
nung, das außer dem er nicht bey feinem amt gelaßen werden Tönte. 
Und werden fie geftärdt auch von den predigern, die die ſache ſelbs 
auff die cankel bringen. Ale ich vor 8 tagen von dem Hrn. Ober 
Präsid. von Dandelmann abſchied nahm, bezeugte er felbs fein 
mitleiden mit dem zufland Hrn. Schadens, fagte aber, 1) er folte 
des beichtſtuhls müßig gehen. 2) die fache nicht auff die cangel bringen, 
feine collegas die ihn brauchen zu beurtheilen. 3) nichts ohne cen- 
sur trucken laßen. Welches dann billige conditiones find. Dergleis 
hen widerholte auch Br. Präsid. von Fuchs, der'zwahr wegen der 
castigation der 2 mägdgens fehr alterirt war. Ich werde num dies 
fer tagen auff das rathhauß deswegen gehen, und fehen, was außs 
zurichten. Hr. Propſt Lütken aber opponirt fih nun am hefftigften 
und meint, das er bey diefer bewandnus in dem. ministerio nicht 
fiehen könne, und. will mit gewalt die jache vor das consistorium 
gezogen haben, da Fein gutes urtheil fallen doörffte, fie auch auff eine 
universitet und eßlihe Theologos ſchicken. Sorge von ihm nod 
viele ungelegenheit auß der ſache, wo es Gott ihm verhengt. Spricht, 
Gott werde ihn ohne das auff eine oder andre art bald auß Berlin 
erlöfen, und laßen fih auch die feinige von anderer bevorftehender 
vocation vernehmen. Wann nur Hr. Schade felbs dahin gebradit 
werden koͤnte, fich recht zu begreiffen. Aber man kan ihn nicht übers 
zeugen, das er in einigem ber dinge unrecht gethan zu haben, recht 
glaubte: daher iſt er zwahr nidergefchlagen, aber fucht alle fhuld nur 
bey andern. Wolte fih auch der administr. $. coenae nah der 
predigt (welche communion doch allezeit fehr ſchwach) entfchlagen: doch 
hat ers endlich übernommen, wiße aber nicht, wie lang es ihm fein 
gewißen zulaßen werde: fo fan man auch Feine rechte categorifche 
antwort von ihm befommen wegen des enthaltene des trudens und 
beftraffung des beichtftuhls (von feiten der prediger) auff der cankef. 
Daß ich daher immer feinetwegen in forge fiehen muß, das er einmal 
plöglih wider außbrehe, und nachmal das übel ärger werde. Ach 
wie gut wäre dem lieben mann die regul des Molinos, eines 
directoris spiritualis anleitung zu folgen. Nichts trudt ihn mehr, 
und fan Hr. Propſt Lütken gegen ihn gebrauchen, als die getrudfte 
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11, bogen, IH. fuchte hülffe zc., da gewiß dinge inne find, die nicht 
gebillicht werden können. Ic höre aber, das folche ſchrifft unter 
vielen studiosis in Halle ſeye. Wünfhe, das doch die dermaleins 
der kirche dienen follen, durch dergleichen nicht zu fünfftigem kirchen⸗ 
dDienft gang untüchtig gemacht werden. Wo es mit Hrn. Schaden 
wider zu bdergleihen extremis fommen jolte, und er meinte den 
Zirhendienft nicht weiter bey uns verwalten zu können, wäre es beßer, 
er resignirte ſelbs, und ſchohnte damit anderer, als das ers zur 
dimission fommen ließe, wobey viele gewißen in mehr angſt geſetzet 
würden. Nun der Herr unfer Gott feye uns gnädig, und zeige, das 
er an die feinige noch gedende. In deßen treue obhut, fegen und 
regirung mit der wehrten Frau Gevatterin herplich erlaßende verharre 


- Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe, 
williger 

Berlin den 27. Febr. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Hrm. D. Breithbaupt und Hrn. L. Anton grüße id in 
bem Herrn. 


Zeil derſelbe neulich gejchrieben, das meine haußfrau deßen 
briefflein werde empfangen haben, fo berichte, Das fie nichts 
befommen: grüßet aber hertlich. 


Dann ein Buchtender bes Rathmanni beichpredigt,, da 
feine unſchuld ſtattlich vindieiret worden, truden wolte, jolte es 
wol abgehen, und viel nuten ſchaffen. Sch Fünte fie submini- 
striren. Hier ließe ſichs nicht thun, meil viel Darinnen wider 
die Reformirte. 


ST 


Bon unfrem Tiebften Jeſu alle feiner Teiden verdienfte und feines 
lebens krafft! 


In demfelbigen hHerglich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
geehrter Herr und Gevatter. 


Gleich wie wir mit freuden die glüdliche ankunfft in Treuen» 
Brieben vernommen haben, alfo hoffen wir übermorgen dergleichen 
ſelbs auß Halle, und zwahr das auch alle Liebe freunde in gutem 
zuftand mögen angetroffen worden fein, alfo der eingang gleich urfach 
Der dandfagung mit gebracht habe. Weil aber verlangt worden, mit 
ieder pof den zuftand Hrn. M. Schadens fahe zu berichten, fo 
fan noch nichts fchreiben, was freude bringen könte. Hr. OberPraesid. 
von Dandelmann hät an die Frau Feldmarfhallin von Sparn 
geſchrieben, das er mit Hrn. von Fuchs in der fache einerley mei⸗ 
nung babe, und alfo das Hr, Schade feines dienſtes loß geben 
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würde, ob wol mit anhang einer gewißen sustentation biß auff fer⸗ 
nere verforgung. Sch habe aber heut auch wider an ihn gejchmeben, 
und ihm getrachtet Die flardle Impression von ‚dem puncten der 
castigation der mägdgend zu benehmen: muß nun jehen, ob wirs 
noch auff eine commission bringen können. Die predigt aber vers 
gaugnen Sontag hat nicht viel gutes zu der ſache contribuiret: wann 
nicht allein von der außführung Chriſti vieles geredet worden, da man 
vermuthen mögen, das er die application auff fi) gemacht haben 
wolte, fondern. er hat bey dem weinenden geleit der töchter von Jeru⸗ 
falem auch feiner und die über ihn ihren lehrer auß mitleiden betrübt 
wären außträdlich meldung gethban, und den töchtern von Berlin eine 
ernfie bußpredigt gehalten. Letzlich betete er den ganken 22. pſalm 
an flatt des gebets. Hierüber haben fi unterfchiedlihe auch ihn 
liebende feelen geftoßen, darvor haltende, das er zu diefer zeit feiner 
ſache uff der cangel nicht gedenden follen. So bin felbs der meis 
nung, wo der pfalm vor der predigt wäre recitirt worden, hätte es 
ſich wol gefhidt, den gemüthern die ideam des leidens Chriſti vor 
zuſtellen: wan er aber zum ſchluß gemacht worden, Tan er nicht anders 
angefehen werden als ein gebet: und wird daher dahin gezogen, das 
er Chriſti gebets wort von ſich gebraudt, und. fein leiden mit din 
worten von dem leiden des Herren beſchrieben habe. Diefes fchwächet 
meine hoffnung fovielmehr, das er fih in folhe ordnung bringen 
laßen werde, das feine fache etliher maßen gut gemachet werden 
könte. Wir müßens aber dem Herren überlaßen und befehlen, als 
eine fache, die mehr und mehr in den fland gerath, worinnen men- 
fdenhülffe gar nichts vermag, fondern der außfchlag von feiner 9. 
weißheit und allmacht allein zu erwarten if. Sie werden ihres orts 
nicht müde werden in ſolchem gebet uns beyzuftchen und Tämpffen zu 
heiffen, fo das einige noch übrig iſt. Hiermit der heiligen obhut 
Gottes mit gantzen lieben haufe erlaßende verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 23. Mart. 1697. Ph. I. Spener, D. mpr. 


Sn. D. Breithbaupt und Hrn. L. Anton, fo dann die 
belante studiosos grüße ich freundlich. 

Hr. Stod hat geftern fein testimonium ordinationis befom- 
men, und ift der Herr Propft mit der declaration zufrieden 
geweſen. Morgen gehet er mit Hrn. Raunen in Gottes nah⸗ 
men fort. 

Jacob Carl ſolle fih wol halten. Gott laße feinen eingang 
gelegnel jein, und tegire ihn mit feinem h. Geift auff richtiger 

ahn. Weil fein bett nicht mit ben meelfuhren fortgebracht wer- 
den Können, jo juchen wir andre und mügliche erfte gelegenbeit. 

Als dieſes geichriehen befomme dem einſchluß, den fobald zu 
ſenden babe. 


— — — — 


Auß dem leiden unſers Jeſu alle deßen verbieufte und krafft! 


In demſelbigen hertzlichgeliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr und Gevatter, 


Dem Herrn fage mit ihnen von grund der feelen danck, der 
fie glüdlih nah Halle anfommen lagen, der laße auffs neue ihren 
eingang daſelbs gejegnet fein. Bor die liebreiche auffnahme unfers 
Sohns fagen wir auch freundlichen dand, und überlaßen ihn in allen 
ftüden deßen Chriftlichen gutachten und anführung, als verfihert, das 
es weder an weißheit noch treue manglet, daher auch der göttliche 
fegen über das, was zu Gottes ehren vorgenommen wird, nicht 
manglen Tan: der Herr regive nur den unfrigen durch feinen H. Geift, 
daß er fi der an ihn wendenden treue und habenden gelegenheit fleis 
Big und gehorfamlich gebrauche. Wie fich die ſachen mit unfrem lieben 
Hrn. Schaden fo gang unvermuthlich geändert, habe in meinem 
vorigen berichten müßen. Ich habe vorgeftern abend nach geendigtem 
Gottesdienkt ihn Taßen famt Hrn. Aßmannen zu mir fommen, und 
ihm das Churf. fchreiben vorgeftellet, auch wir . ferner miteinander 
darvon geredet; wo nemlich noch einige hoffnung ihn hier zu behalten 
übrig feye, daß ich ihm zu Feiner resignation rathen, fondern viel 
mehr alle mittel mit ergreifen wolte zu feiner conservation, und 
wenn er felbs fi) resolviren fönte, bey ©. Churf. Durchlaucht ein⸗ 
zukommen, und um die von mir vorgeſchlagene commission auch an⸗ 
zuhalten, nach dem er ja noch nicht gehöret, ſo könte ich ſolches auch 
secundiren, und erlangte neue hoffnung: ließe er aber ſelbs dieſe 
. gang fallen, oder entgienge folche insgefamt, fo wolte fowol rathen 
als herglich bitten, das er das eine ergriffe, nemlich feine dimission 
felb8 zu fuhen, und darmit die auff den weigerungsfull bereits geſetzte 
offentlihe remotion abzuwenden: wormit er fein gewißen nicht vers 
legen, Hingegen anderer gewißen fehr. zu ftatten kommen würde. Ich 
erbote auch, wenn er einige zeit zu bedenden verlangte, folche auff 
mich zu nehmen, und nur erfi ein responsum dilatorium voran abr 
gehen zu lagen. Wie aber der liebe mann nichts resolviren fan, alfo 
ließen wir ihn nah Haufe, das als geftern wider mit ihm reden und 
feiter einiger treuer freunde gutachten vernehmen wolte. Aber gleich 
geftern frühe fehriebe er einen brieff an mi), mit dieſen worten: weil 
er das verhengnus über fi) mit dand gegen Gott angenommen, bete 
er mich disfals nicht weiter zu bemühen, oder ihn länger aufzuhalten, 
fondern diefes eingige noch gegen ihn zu thun, bey erfter poſt an 
Churf. Durchlaucht feine unterwerffung ihres fchlußes zu berichten, 
Das feine es heiße nun dimission oder remotion plenarie erfolgen 
möge: darzu er fih ia bereits in feiner antwort, wo nicht absolutio 
und. administratio L. coenae zugleihh abgenommen werden fFönte, 
willig dargeftellet, aber nad) iegigen zuſtand feines gewißens nicht felbs 
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konne darum solicitiren. Worauff er ſtarck treibet, das man ihn doch 
ia nicht lang alhier auffhalten möchte, welches ihm bedencklich und 
unertraͤglich fallen würde. Als ich auch noch geſtern abend wider mit 
ihm darvon redete, konte kaum erhalten, das ich dieſe heutige poſt 
nur dilatorio antworten möchte, aber die nechſte ſeine resolution 
wie ich wolte positive zur endſchafft der ſache überſchreiben ſolte. In 
diefen terminis ſtehet die fache tego, und muß bei hoff diefelbe ſchon 
fo befant worden fein, das andre e8 bereits auch hieher gejchrieben, 
in dem es leut Hrn. Schaden felbs ſchon gefagt, Die es doch von 
mir. nicht haben: daran erhellet, das man daſelbs die fuche fchon 
feftgefeßt haben muß, und alfo nihts mehr wird außzurichten fein. 
Der Herr jene doch felbs rath, da es an allem menfchenrath gebricht, 
auffs wenigfte aller. derfelbige unzulaͤnglich if. Vielleicht gibt gelich- 
ten Bruders ſchreiben, welches ich übermorgen erwarte, mir auch noch, 
einiges liecht, was zu thun. Wie ich denn um nichts weiter und 
mehr befümmert bin, als das göttlichen willen an mich, wie mich in 
der fache zu halten, mit gewißheit erfennen möchte. Was im übrigen 
wegen defen in feinem geliebten.erinnert wird, daß ich meinen dissen- 
sum publice contestiret habe, nehme folches freundlich auff, als der 
anderer freunde, fo fie mit mir nicht einig, dissens wol tragen fan: 
befenne aber, das noch nicht fehe, wie auff die flunde anders vers 
fahren könte: und bin ich zwahr nicht in abrede, daß Hr. geh. N. 
von Schweinig mir auch dazu gerathen, neben ihm auch alle 
gute freunde, die mit mir redeten, aber ob mit feinem darvon geredet, 
fo fönte ich die fache nicht anders begreiffen, als das nothwenig ders 
gleihen thun folen. Denn das ih mit Hrn. Schaden in unters 
ſchiedlichem, fo er gethan, nicht einig, und ich unterfchiedlihes, fo er 
vorgenommen, nicht billichen Tan, ift offenbahr. Da mir nun zu meis 
nem praejudiz und erwedungen neuer argwohn gegen mich imputirt 
wurde, daß ich mit Hrn. Schaden gantz einſtimmig und in gleicher 
fhuld wäre (wie fih Hr. Propft Lütke außtrudlich darüber befchwehs 
vet, das ih Hrn. Schaden in nichts unrecht geben wolte), war ja 
fein ander mittel, der imputation, die bey fo vielen eingefeßen war, 
und die mir gleihwol nachtheilig, zu begegnen, als das Mahr zeigte, 
worinnen ihm recht oder nicht recht gebe. Dardurd bin ich nur eglicher 
mafen gerettet, Hrn. Schaden hingegen [if] Fein ander nachtheil ents 
ſtanden, als das ich darinnen nicht auff feiner feite ſtehe, welches 
die wahrheit if. Wie ich auch hingegen meinerfeits nicht verlange, 
das von niemand weiter vermuthet werde, es mit mir zu halten, als 
es wahrhaftig if. Hingegen ift offenbahr befant, wie ich fo vieles 
tragen muß, das mir von allen feiten, was andre thun oder dar= 
vor halten, als das auch theil daran hätte, beygemeßen wird, da die 
nothwendigfeit der wahrheit ſelbs erfordert mich distinete zu erfläh- 
ven. Im übrigen hoffe id, es werde das faß vor unfern Sacob 
Karlen duch Hm. Rhauen mitgebradht fein, und nechſt treuer 
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erlaßung in des Bimmliſchen Vaters güte, der das ganze liebe hauß 
in ſeiner gewahrſame erhalten wolle, verbleibe ſchließlich 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 27. Mart. 1697. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Aus dem Creutz unſers Herrn Jeſu Chriſti Ruhe, 
Troſt und göttlichen Frieden! 


Theureſter Bater in demfelben und Sohwehrtefter 
Herr Gevatter, 


Ueber des Hrn. Schaden. Antwort auff die ihm gethane Bors 
ftellung babe ich mich nicht verwundern können, weil jein Gemüth 
alfo gänglich disponiret gefunden, daß er nichts mehr als die gaͤntz⸗ 
liche Befreyung vom Amte verlanget, und alles was ihm begegnet 
anders nicht als eine Straffe Gottes anfiehet, daß er der Stimme 
des Herrn nicht eher gefolget, das Amt fahren zu laffen. Run hat 
Hr. Töllner jüngft gar nachdrücklich geichrieben und ihn ermahnet 
alles zu thun was müglih, damit er hernach Teine Verantwortung 
habe in feinem Gewiffen. Hat ihm aud fein eigen Exempel vorges 
ſtellet, daß er fich. jebo fonderlich daher beruhiget finde, weil er mit 
willen und wiffen nichts unterlaffen. Hat nun das bey ihm feinen 
effect, fo wird er auch fihwerlih miWoder einem andern folgen. 
Jedoch habe ein Schreiben an ihn beylegen wollen. Der Herr regire 
es dann nah feinem Wolgefallen. Wir wiffen nichts anders zur 
Sache zu fagen, als daß er müſſe jept nothwendig fich melden, daß 
er wolle gehöret jeyn, und weil man Die castigation zum Paupts 
werd madet, die innocenten Umftände dabey declariren, und weil er 
fehe, was der Teuffel vor einen Lerm daraus gemachet, fich gerne 
Deffen hinfüro enthalten. Gewiß iſts doch, dag dem Churfürften die 
Sache zu odiös vorgebraht, und alfo, wenn ihm die warhafften 
Umſtaͤnde beygebracht werden Lönten, vielleicht fich auch fein Sinn 
wegen der remotion oder dimission ändern dürffte, und weil man 
ja jährfih 200 thlr. an ihn wenden wil, könte man ihn fa zu einem 
Cateeheta constituiren. Aber wenn eine höhere Hand drunter if, 
wer wil dem Herrn wehren?! Wenn ih an meines theureften Vaters 
Stelle wäre, fo Lönte ich keinen andern Weg gehen als dieſen: 
Nemlich fo lange die Sache könte dilatorie tractäret werden, und 
man noch die Hoffnung hätte, daß Durch eine gründliche remonstra- 
ton, und dag man inauditum nicht verdammen könte, etwas zu 
Hoffen wäre auszurichten, fo lange wolte ich alles en ſähe ic 
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aber, daß nichts auszurichten, fo wolte ih meine unterthänigfte Bors 
Rellung thun, wie ich die gantze Sache erfennete, und wie diefelbe 
würde zu remediren geweſen feyn zu der Stadt und der Kirche 
Befen, und weil ich nicht erfennen könte, daß man einen fonft ſich 
fehr treu, unverdroßen und arbeitfam hbefländig erweifenden Lehrer 
um eined nicht malitiose begangenen Fehltritts willen removiren 
wolte, dazu da er nicht gehöre noch die Sache aljo zur Genüge 
unterfuchet, fo fände mich gendthiget von der Sache ferner zu abstra- 
hiren, ſolche Sr. Ehurf. Durdlaucht unterthänigft anheim zu geben 
und dieſelbe untertbänigft anzufleben, daß man meiner darunter 
fhonen wolle, da ich dieſes nicht gern in meine Grube nehmen wolte, 
daß ich einem Diener Chriſti die remotion anfündigte, die ich erken⸗ 
nete, daß er fie nicht verdienet habe. Doch wird mein theurefter 
Bater die Sache wol fhärffer durchſehen. Darum ſchreibe ich nur, 
was ich Freudigfeit hätte zu thun. Gott made deffen Herb gewiß. 
Was nah dem Gewiffen oder au nur, da wird nicht beffer zu 
machen wiſſen, gefhiehet, hält uns der Herr ja alles zu gut. Der 
auch fo treu ift, daß er es der Sache nicht ſchaden läffet, wenn wir 
es auch gleich nicht in allem nad feinem volllommenften Willen träs 
fen. Es made fih doch mein theurefter Vater keinen Kummer aus 
der Sache, welches uns und vielen andern bey der Sade am aller 
fümmerlichften if. Wer weiß, was Gott mit dem lieben Schaden 
machen wil, oder was er fonft im Sinne hat. Des bin ich gewiß, 
dag fein Werd nit den Krebsgang gehen wird. Es heißt offt: 
Bas ich jetzt thue, das weiſt du ietzt nicht, du wirſts aber her⸗ 
nach erfahren. Der Gott Igfob iſt mit uns, Er iſt unſer Schub. 
Sela. Bon Hry. KalkboöÆEnern Fomt eine Heine Nachricht hiebey. 
Der Sohn if noch wohl. Verharre nebft hertzlicher Begrüffung dero 
gantzen Haufes 
Meines theureften Vaters 
Gehorfjams und Gebetſchuldigſter 
U. 9. grande, mpr. 
Glauche an Halle den 30. Mart. 1697. 


Das leben unſers aufferftandenen Heilandes Jeſu Chrifti! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich habe zwahr geſtern zu antworten gemeinet, weil aber erſt 
um 8 uhr abends, ſo die 6 jahr, als ich hier bin, noch nicht geſche⸗ 
hen, auß- dem Consistorio kam, und meinen Dochterman Hrn. Lic. 
Birnbaumen vor mir fand, fo hats nicht fein können, und id 
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alfo verfhoben über Leipzig durch diefes zu thun. Da dann berichte, 
wie e8 dem Herrn gefallen, die fache mit Hrn. M. Schaden in 
gang andern fand zu feßen; denn was auß der vorigen poft die 
brieffe in fih faßten, bracht nichts anders mit fih, als daß die 
dimission und anftalt zu einem successore mit der geftrigen fommen 
follen: geftern aber bekomme unvermuthet fehreiben von jowol Hrn. 
OberPraesid. als Hrn. Praesid. von Fuchs, das fonderlih auß 
veranlaßung der von hier vor ihn abgefandten intercessionen. die 
fahe auff. eine commission ‚gerichtet werden ſolte. Es machet mir 
Diefe unvermuthete änderung die hoffnung, daß uns der liebfte Vater 
[ihn] widerum chenden wolle: Run wird alles allein daran gelegen fein, 
wie er ihn ſelbs regiren wird, Das er ſich bey der commission auch 
fo bezeuge, daß die fache nicht etwa ſchlimmer werde. Dann folte 
entweder die commission (darzu die perfonen noch nicht weiß) ihm 
widrig fallen, oder er fih nicht aljo accommodiren, wie es nöthig 
und thunlih fein wird, alfo das der ſpruch darnach wider ihn fallen 
müßte, fo würde es übler fein, als wo es ietzo bey der auff feine 
declaration erfolgten dimission geblieben wäre; Wir müßen aber 
die fache ſoviel herglicher und befländiger dem Herrn felbs zu feiner 
regirung empfehlen, das er fie regire, wie e8 zu feinen 9. ehren, - 
und feiner Kirchen, fonderlich albier, beflem und erbauung am erfprieß- 
Iichften il. Er ift der Herr, und und fommet zu, ung feinen wil- 
Ien in allem gefallen zu laßen, ja ihn über alles zu preifen. Im 
übrigen ift Sr. L. Birnbaum iebo bey mir, und geflern herge- 
fommen, hoffe mich einige tage mit ihm in der fordht des Herren 
zu ergößen. Der gute Mann hat auch feine laurer in Sadfen, die 
ihm nad) vermögen nachſtellen; Doc wird der liebe Gott auch wißen, 
es mit ihnen recht zu machen. In deßen treue obhut und fegen den» 
felben mit gangem hauß herklich erlaßende verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 14, Apr. 1697. PH. J. Spener, D. mpr. 


Bon unfrem zur rechten des Vaters erhobenen Ehrenkönig 
Jeſu gnade, friede, geift, leben und fieg! 


In demfelben herzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr Gevatter. 


Weilen in Hm. M. Schadens ſache ſeither nichts vorge⸗ 
gangen, alſo habe auch nichts ſchreiben können. Heut aber, da die 
poſt bereits weg, wurde das Churf. Commissariale herumgeſandt, 
und find Commissaru Hr. geh. R. von Schwerin (ſo allein 
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Reformirt), Hr. geb. R. von Canitz, Hr. geb. R. LindHolg, 
Hr. R. Buchholtz, ih, Hr. Ritter, Hr. Aßmann, Hr. Bur 
germ. Müller, Hr. Syndicus Manitius und Hr. Stud ſtatt⸗ 
Secretarius. Biß fünfftigen Montag folle die Commission vorges 
nommen werden. Iſt alfo nöthig, nunmehr den Herrn foviel hertzlicher 
anzuruffen, das er die gange ſache, fonderlih die herken ſowol der 
partheyen nemlich der verordneten der burgerfchafft und Srn.M. S has 
den, als auch der commissariorum, dahin lencken wolle, zu erkennen, 
was fein wille ift, und denſelben zu thun: Darauf. aber einen fols 
hen außgang geben, darvor wir feine güte preifen und fagen mögen, 
er habe gutes auß böfem gemacht, welches feine funft und daher 
bilfih fein Lob if. Habe deswegen weil auff Hall wicht eher als 
Sontag ſchreiben können, diefes über Leipzig fenden wollen, um nod 
dor Montag überzufommen. Den einfhluß recommendirt Frau Hel⸗ 
din. Ich aber nehft treuer erlaßung in des Himmliſchen Vaters 
treue obhut, gnade und regirung verharre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 12. Maj. 1697. Ph. I. Spener, D. mpr. 
Die Frau Gevatterin und gantes hauß grüße ich hertzlich 


famt meiner baußfrauen. Hoffen ver Jacob Carl werde fi 
wol halten. ‘Der Herr regire ihn durch feine grade. 


Wo Hr. D. Beterfen bey ihnen, fo bitte ihn herklich 
zu grüßen, mit nachricht, das bereits den 27. Apr. fein MStum 
durch adresse Hrn. von Schmweinik überſandt habe. 


Theurefter Bater in dem Seren, Hochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Ich preiſe noch den Herrn demüthig für das viele gute, ſo er 
mich und meine Genoſſen in Lichtenburg genieſſen laſſen. Es iſt uns 
eine rechte Zeit der Erquickung geweſen, deren wir nicht vergeſſen 
werden. Gott ſey auch Meines theureſten Vaters Lohn und Kron 
für die uns auch da auffs neue bezeugete Liebe. Nach meiner Rück⸗ 
kunfft habe ich ziemlich viel zu thun vor mir gefunden. Was nod in 
den armen Anftalten für Veränderung vorgefallen, habe hiebey legen 
wollen, und wäre mir lieb, wenn 28 der hiftorifchen Nachricht noch 
fönte einverleibet werden. Hr. Adelung könte dad Manuscriptum 
durchlaufen und ein jedes an gehörigem Ort commode beitragen. 
Wäre ed aber dazu zu fpät, ſo könte es wohl als ein supplementum 
Dintenangejeget werden, oder wie es fonft bequem if. Sch fende 
auch hierbey die Echuls Ordnung, wie fie bey: den armen gebraucht 
wird. Es ift fein Zweiffel, daß nah dem jebigen Zuſtande ſolche 
viel nutzen bin, und wieder ſchaffen würde, da fih Prediger umd 
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Schulmeifter ,. wie auch privati Praeoeptores darnach richten koͤnten, 
die ſonſt etwa nicht wiſſen, wie fie die Sache angreiffen ſollen. 
Wenn nun Mein theureſter Vater meynet, daß ſolche eadem opera 
fönne beygedrudet werden, fo folte mir es auch wohl herglich Lieb 
feyn. Lehret und dann Gott hier etwas beffers, fol fie auch verbefjert 
herausfommen. Est aliquid prodire tenus, si non datur ultra, 
Wir mögen ja nun wohl alles äuferfte noch, tbun, was wir nur 
fönnen, damit wir in der Eyl erreiten, was noch [zu]. erretten if, 
weil wir fehen, daß der Herr mit feinen Gerichten eilt. Aus Sach 
fen fommen nun die Poften täglih trauriger. Gott wird ja dog 
noch einige durch ſolche offenbare Gerichte zur Erkentniß bringen. 
Der Sohn befindet ſich noch wol, hiebey iſt sin Schreiben von ihm. 
Im examine.ift er gar wol beftanden, Hr. D, Dlearius hat dem⸗ 
felben unter andern auch beygewohnet. Die Jungfer Ortin fänget 
an ſich ſo zu bezeigen, daß wir gute Hoffnung von ihr ſchoöpffen. 
Ich grüße nebf meiner Liebften die Frau Gevatterin und das gantze 
Haug und verharre 
Meines theureften: Vaters 
Gehorſam⸗ und Gebetfchuldigfter 
Giaude den 26. Iun. 1697. A. 9. Jrande, mpr. 


Göttliche gnade, liecht und Heil in Chrifto Jeſu! 


In demfelben hertzlichgeliebter Bruder, wehrtefter 
Herr Gevatter. 


Wie berjelbe göttliche güte über die Liechtenburgifche "reife danck⸗ 
barlich preifet, alfo habe nicht weniger meinen dand mit zu verein- 
baren. Der Herr feye gelobet, der uns fo führe, das ie unter 
dieſer und jener beſchwehrde, ſich auch. manche dero erteichterung und 
erquidung zu ihm beliebigen flunden einfinden muß: fonderlih da er 
auch diejenige, welche zwahr dem Leibe nach ordenlich einander abwefend 
find, zuweilen zur freude untereinander zufammen bringe. Mit dem 
vorhabenden trud iſts ohne meine ſchuld bißher faſt hinderlich ergangen. 
Alsbald ich herkam, Tieße ichs Hrn. Rüdigern praesentiren, fo es 
auch firads mit dand annahm, als aber nach etzlichen tagen auff die 
ichleunige beforderung triebe, fo that ſich doppelter mangel hervor, 
das theils er mit papier nicht verfehen, theild die trudereyen wegen 
anderer arbeit nichts gefehwind heraußbringen können: Daß alſo vor 
der meß alhier wenig zu hoffen if. Daher habe nechften freytag nad 
Zrandfurt an der Oder an Hrn. Schreyen geſchrieben, weil er 
mich ſelbs unterſchiedlich angeſprochen, etwas meiner ſachen in verlag 
zu befommen, ihm dieſes anzupraesentiren: daher von ihm flündlich 
antwort erwarte, Wo er e6 nun übernimmet, woran ich nicht ſonder⸗ 
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lich zweiffle, To meine ich, jolle es eben nicht gar langſam mit her⸗ 
gehen, in dem fie dafigen orts befer als hier mit dem truckkrwerck 
verfehen find. Der urfachen wegen iſt das nachgeichidte noch zeitig 
anug gelfommen, und folle wol in acht genommen werden. Aus 
Sachſen werden freylich die zeitungen ie länger ie ärger fommen, und 
ift es menſchlicher weiſe um das meifle unfrer religion in dem Sid» 
fihen Ehurfürftenthum. gethban, aufs wenigfle Fein menfchliher arm 
vorhanden, aufs wenigfte, den man vorſehen Zönte, welcher die 
gewalt der widerfaher von außführung ihrer anfhläge abzuhalten 
vermöchte. Alſo will uns der Herr Herr lehren, im bloßen glauben 
an ihm zu hangen und unfre Frafft zu fuchen: welches vertrauen ung 
nicht triegen fan. Daß Jacob Carlgen fi wol in dem examıme 
gehalten, dande ich Gott: der refire ihn ferner mit feinem H. Geift: 
wie mir auch die nahricht von Jungfer Orthin fehr angenehm, 
daher zu ihrem guten anfang des H. Geiftes beyſtand gleichfals 
wünfhe. In deme noch im fchreiben bin, bekomme fchreiben von 
Hm. Schrey, das er unſre fachen willig annimmet, und auff ihre 
Margarten meß zu verfertigen hoffetz iſt alfo auch ſolche forge etwas 
erleichtert. Gott laße aber das vorhaben nicht ohne fegen bleiben. 
In deßen treue obhut, fegen und regirung famt ganhem lieben hauſe 
berglich erlaßende verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 29. Iun. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Meine hauffrau grüßet fie auch alle herklich in dem Herrn: 
boffet von Hrn. L.Rehenberg werben bie 30 thl. übermaghet 
fein, wäre e8 nicht, fo will fie ferner erinrung thun. 

Diefe predigt war biß auff einen bogen, ehe noch nach Liech⸗ 
tenburg gereijet, getrudt geweßt, unb tft zu enb vorigen woche 
fertig joorden. Bitte Hm. D. Breithaupt (dem nechfle poft 
geliebt es Gott antworte) und Hrn. L. Anton baron auch 
mitzutbeilen. 


Bon dem der nufer und unſers ſaamens nad) uns Vater zu fein 
verheißen hat, guade, friede und leben in feinem Sohn unfirem 
Heiland Jeſu Chrifto! 


Sn demfelben herglih geliebter Bruder, 
Hochgeehrter Herr Gepvatter. 


Ich preife mit denfelben die von dem Allerhöchften wider auffs 
neue befchehrte wolthat, in glüdlicher niderfunfft der wehrten Frau 
Gevatterih und fihendung einer jungen tochter, mit demüthigſtem Dand 
gegen folhen Geber aller guten gaben, und herplicher freud an feiner 
güte. Er wolle nun als ein Gott des lebens der lieben Grau Wöch⸗ 
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nerin bald widerum die verlohrne Träfften geben, und fie Yang zu feis 
nem dienft flärden und erhalten: fodann beiden wehrten Eltern dies 
jenige weißheit verleyhen, darmit fie auch diefes liebe Find, fo fie ihm 
fobald in der tauff gewidmet, auff ihm gefällige weile vermögen auffs 
zuziehen, und zu erhalten, darmit es nicht durch den ſtrohm der alls 
gemeinen verderdnus und Argernußen fünfftig möge hingerißen wers 
den, worzu fonderlich zur ietzigen zeit eine mehr als menfchliche Frafft 
und Hugheit erfordert wird. Er wolle aber auch felbs dieſe feine 
liebe tochter nicht allein viele jahre bey guter gefundheit erlangen 
laßen, fondern au in dem in derfelben durch feinen gnadenbund ans 
gefangenem guten alfo befeftigen, damit fie in feiner Tindfchafft in 
ihrem gangen leben beharre, das reich feines Sohns in ihr auffgerich« 
tet niemal fihaden leide, deßen biut ihre tägliche vwerföhnung und fein 
leben ihre ftäte krafft feye, fein geift ihr lehrer, führer, tröfter und 
göttliche falbung bieibe, und fie feines erbes in zeit und ewigfeit 
genieße: durch Die erfüllung deBen allen aber der eltern freude vers 
mehret, und zu unzählichem dand denfelben und allen guten freunden 
immerfort urfach gegeben werde. Nechſt diefem freuet mich auch die 
nachricht fernern fortgangs der anftalt vor die arme, und das au 
in derfelben der Herr feine band fo greifflih ſpühren läßet, der es 
fowol immer herrliher aufführen, als auch an andern orten viele zu 
feliger folge auffmuntern wolle. Die biefige finder werden hoffentlich 
nicht lange mehr außbleiben, fondern bald alles vollend richtig werden. 
Darzu Gott auch fegen gebe. In unfergs Hrn. Schadens face ifl 
Dißdaher nichts weiter vorgenommen. Was ihm Hr. geh. Kath 
von Fuchs neulich nomine Serenissimi anzeigen laßen, wird Sr. 
Pr. Antonius,referiret haben. Da ihm nun erft Die abftellung der 
verfauimlungen der alten leute ſaur eingewolt, hat er nachmahl gar 
auch die catechisationes der jugend in dem hauſe auffgehoben, ob 
ihm wol bedeutet, das ſolches nicht gemeint- fege. Es möchten fi 
aber bald widerum die alte nad einander famlen, und darauff die 
fache wider fehlimmer werden: da fonften, wo der liebe Mann von 
treuen freunden fih etwas Ienden ließe, alles durch Gottes gnade zu 
einem befern end als man vorhin vermuthet außfchlagen möchte. Es 
wollen aber einige an ihm warnehmen „ daß er felbs lieber weg vers 
fange, und die gelegenheit zu feiner dimission zu geben nicht nach⸗ 
faßen werde, biß diefelbige erfolge. Der Herr aber führe ‚doch alles 
nad feinem rath, Tende auch der menſchen anfchläge zu demfelben, oder 
aber treibe folde zurüde. In deßen treue obhut mit dev Frau "gevats 
terin und lieben findern hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 24. Sept. 1697. Ph. J. Spener, D.mpr. 
Meine haußfrau leget auch mit mir ihren hertzlichen glüdwunſch ab. 
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Unſren Jeſum als den ewigen Bater und friedefürſten! 


In demfelbigen herglih gelichter Bruder, Hochgeehrter 
Serr und Gevatter. 


Da ich meine antwort in die 3 monate verzogen, will dod das 
alte jahr nicht gar ſtillſchweigend außgehen Tagen, da dann gleich wie 
zu dem vielen und reichlihen fegen des abgehenden jahr „ mit welchen 
Gott deßen hauß, heiliges amt und wichtige verrichtungen und anftal 
ten befeliget bat, herblih gratulire, und des Höchften. güte darüber 
in demuth preife, alſo wünfdhe auch von dem Herrn der zeit und 
ewigfeit unfrem Himmlifhem Vater zu dem neu eintretenden iahr feis 
ner gnaden fortjegung und herrliche vermehrung: er gebe denfelben 
ſelbs, famt der wehrten Frau Gevatterin und geliebten find, Leben, 
gefundheit und alle nöthige leibesfräfften: zu dem amt feinen geift, 
mit täglich neuem liecht, krafft und troft, auch vielem eintrud in bie 
bergen der anvertrauten: zu den anftalten nöthige Flugheit, treue 
gehülffen,, erklecklichen beyſtand, reiche frucht und gefegneie nachfolge. 
Alfo laße er das jahr nicht vergehen, das nicht viel außgeftreuter 
faame nicht nur auffgehe, fondern über fih zu ſchießen anfange. 
Ach das ſich der Herr aber auch insgefamt über fein Zion erbarmete, 
und wo die zeit der großen beferung, wie ich forge, noch nicht vor⸗ 
handen, uns doch, wie er allgemach darzu die vorbereitung mache, 
und alles dahin einrichte, mit mehrer klahrheit einfehen ließe. Doch 
er wird thun, was feine guͤte und weißheit mit fih bringen, daran 
folle ung gnügen. Unſers lieben Hrn. M. Schaden fade iſt noch 
nicht außgemacht,, und mögen allerley politifche urfachen fein, weswegen 
der hoff die decision, die zwahr nicht übel hoffe, noch auffſchiebet. 
Indeßen gehen allerley unordnungen vor von feinen freunden, denen 
er einhalt zu thun nicht vermag oder nit will. Wie denn wegen 
des auffſchubs bereits unterfchiedliche ohne vorbereitung und beicht zu 
der communion gegangen. Darvon ih billih alleriey ſorge. Es 
tommt alfo nun nicht mehr ſowol auff die fange an, ob und wie ein 
prediger fein gewißen in dem beichtftuhl bewahren und retten Tönne, 
als darauff, ob ein wahrer Chrift mit gutem gewißen zur beicht gehen 
könne: welches nun die meifte die an ihm bangen vor fündlih, eine 
abgötterey und verläugnung Chrifi halten, wie mirs einige ind geficht 
geſagt, und fohald fie hören, das iemand von ihnen widerum zum 
beichtſtuhl gehen will, ihm zufprechen und mit aller gewalt ihn abhals 
ten. Dep ich mich verfihre, das geliebter Hr. Gevatter nicht billichen 
wird; wiewol auch gegen denfelben das vertrauen fehr geſchwächet ift. 
Was Hr. geh. Rath Stößer wegen der armen anftalten aufßgerichtet, 
wird er ſelbs nachricht gegeben haben. Bey unfer gnädigften Churs 
fürftin, als Hr. Hoffprediger Urfinus die praesentation gethan, 
it nichts erfolget, wie mir die Säfte (?) von Croßigk wider gefagt. 
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Bas die Frau von Reichenbach gemeldet verhelt fih aljo, das 
eine befante perfon ſchon vor anderthalb jahren mir den antrag getban, 
das fie ein capital (die fumme wurde nicht gemennet, als allein 
gewißer Kuren in einem bergwerd) vor arme und zwahr fonderlich 
an frande, die nicht nur unterhalts, fondern auch curen und pflege 
bedörfftig, anzumenden, zu ftifften gefonnen, und mir die dispensation 
auftragen, vorher aber meine gedanden darüber vernehmen wolte; fo 
habe fie nun in ihrem vorhaben geftärdt, doch difficultet gezeiget, 
bie bey den auff bergwerden fiehenden capitalien fih finden, im 
übrigen zu einiger forge mich verftanden. Hierauff weil fie außer 
fandes, bliebe die antwort auß, biß vor Oftern, da fie widerum fchrieb, 
und meldete, das fie auff andere ‚verforgung des capitals gedenden 
wolte: fandte mir aber (weil fie widerum verreifete) 50 thir. vor ein 
balbes jahr, welches geld auch jeither an dergleichen krancke efende leute 
gewandt worden. Seiter dem habe ih gar nichts mehr von der per⸗ 
fon gehöret, no weiß, ob fie widerum in Holland feye oder nicht. 
Wie mid ind gefamt in das werd nicht weiter ingerire, als felbs 
geleitet werde. Solte fie aber ferner mit mir drauß conferiren, fehe 
zwar nicht ungern, das einiger theil der zinfen auff die erſt projectirte 
art an frande und ohne hilffe ligende angewendet würde, weldhes 
auch wol angewendet ift, wolte aber ſelbs rathen, das meiſte darvon 

ihrer anftalt zuzumeifen, als dero auffnahm felb8 gern fehe, und von 
Sott den darzu nöthigen fegen wuͤnſche. Meinem Ernft Gottfried» 
gen habe nicht allein, als er mit Hrn. Lüders hier war, ernſtlich 
zugefproden, fo aber in dem, was ihm vorgehalten, auff feiner uns 
fchuld befanden, fondern auch mit Hrn. Lüders drauf geredet, der 
ihm mit großem bericht auß Halberflatt unrecht zu geſchehen, aller 
dings darvor heit, wie auh Hr. M. Clauder gleiches gefchrieben. 
So hat Hr. Lüders fonderlih noch nehft geichrieben, das er ie 
fänger ie mehr wol mit ihm zufrieden feye, auch bat ihn nun Hr. 
Elauder felbs gar bey fi und in befonderer auffiht. Der Herr, 
dem ihn befehle, regire ihn mit feinem 9. Geift, und bereite ihn 


“zum werdgeug feiner gnaden. In deßen gütige obſicht, fegen und 


regirung ſamt gangen lieben hauß treulich empfehlende verbieibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
Bu williger 
Berlin den 31. Dec. 1697. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Meine Hauffrau grüßet auch denfelben ſamt der Frau Gevat- 
terin hertzlich. 

Den jungen Hru. Hoppen von Danbig, dem higfes mit⸗ 
gebe, recommendire hertzlich, wo zu been erbauung Dehgetragen 
werben Tinte. Der Vater, fo vorhin syndicus gewejen, und 
ietzt senator, ift einer der Chriftlichitgefinnten in Dantig, und 
wiürbig, beme auch an bem Sohn liebe erwieſen werde. 


[0 Wo 
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Jeſnm als Jeſnm! 


In demſelben theureſter Vater und höchſt wehrt⸗ 
geſchäter Herr Gevatter, 


Durch deſſen geliebtes bin ſehr erquicket worden. Der Herr 
laße alle Fülle ſeines himliſchen Segens auff denſelben kommen, und 
laße Ihn mit ſeinen Augen ſehen, daß der Herr Zion erloͤſet, damit 
deſſen Heimfarth dermaleins eine rechte Simeonsheimfarth fein möge. 
Es ſiehet ja jetzt in allen Stücken, Ständen, Orten und Enden 
zecht wunderlih aus, aber mein Hertz ift bey allem fehr getroft, dies 
weil ich dende, daß Bott defto mehr Ehre einlegen wird, wenn er 
feinen Kindern es endlich alles zum beften lenden wird. Mit Hrn. 
Geh. Rath Stößer habe Hi die Stunde nad feiner Rüdkunfft von 
Berlin zu fprechen feine Gelegenheit oder Zeit gehabt. Vom Hofe 
habe id promissa und weiter nichts, da ich auch nicht einmal- die 
Accise - Freyheit für meine Allmofen erbetteln kann. Ich laffe ed mir 
aber wolgefallen, weil ich wol merde, daß es alfo vom Herrn köm⸗ 
met, wiewol ich darnad ringe, einen Segen über unfere gn. Landes, 
Herrfchafft zu bringen. Das Kapital, davon gedacht (find 10000 Zhir.), 
it uns bier fhon von der Perfon jelbft mündlich verfprochen, daß 
wir zwilchen hier und Fünfftigen Michaelis 6000 Thlr. haben und 
das andere nemlich 4000 Thlr. per testamentum nad dem Tode 
empfangen follen, und gedende ih würdlih ein Kranden Haus v. D. 
auffzurihten, fo bey meinen Anflalten absolute nöthig if. Ich 
babe jetzo 212 Perfonen in Verpflegung. Gott hilfft wohl recht 
wunderbarlih. Ihre Hoheit von Sachfen haben wieder 100 Thlr., 
und Shre Hoheit von Pfalz zum neuen Jahr 200 Thlr. verehret. 
Ich bedarff aber jetzt alle Woche 100 Thlr. und öffters mehr. Es 
it auch ein Capital von 1000 Thlr. vermachet, fo wol die Frau 
von Reichenbach fein wird. Die Nahribt von dem kleinen 
Ernfi Sottfriedgen erfreuet mich hertzlich. Carl verhält fid 
noch wol, und hat mir einen fehr feinen Iateinifchen neuen Zahres= 
Wunſch gebracht. Den jungen Hoppen von Dangig wil mir gern 
laffen recommendiret feyn. Wir haben jebt hier viel Erquidung 
an der Conversation des Hrn. Ludolphs, der ehemald aus London 
mit mir correspondiret und jegt mit einem jungen Engelländer bei 
mir am Tifhe if. Es ift au ein Nuffifcher Herr bey uns gewefen, 
dem das Werd des Herrn fehr in Die Augen geleuchtet, fo daß er 
mit ſehr großer Vergnügung von und gezogen. Wir haben ihm 
unter anderen Arends Wahres Chriftentbum verehret, welches er 
verfprochen in die Muſſiſche Sprache zu überfeßen, denn er verftehet 
fehr wol teutfh. Auff den Montag gedende nach Leipzig zum Hrn. 
von Tfhirnhaufen zu reifeg, um mit ihm von vielen Dingen 
zu conferiren. Ich befehle umfere Tonferentz Ihrem Gebet. Womit 
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nebft der wehrten Frau Gevatterin und ganbem Hauß dem Ailers 
höchſten erlaffend verharre 


Meines theureften Vaters 
Zu Gebet und Gehorfam ergebenfter 


Glauche den 8. Ian. 1698, U 9 Francke mpr. 
in großer Eyl. 


Bon unſerm durch leiden in feine herlichfeit eingegamgenen 
Heiland Jeſu Chrifto alle feiner leiden verdienfte und feines 
lebens krafft! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, 
wehrter Herr gevatter. 


Weil Hr. Baron von Canſtein ietzo zu ihnen reiſet, habe 
den vor etzlichen ſtunden erſt empfangenen brieff ſobald beantworten 
wollen. Es haben mich die Hrn. Pröcken und Hr. Beyſchlag 
dieſen nachmittag beſucht, und wird dieſer ſobald wider zurücke gehen. 
Jene aber gedencken noch ihre amitam zu Strelitz in Meckelburg zu 
ſprechen. Der Vater war mir bekant, und hat nach ſeiner erkantnus 
der frommigkeit ſich beflißen, aber nirgend fortgekonnt, Gott wolle 
in den Söhnen den guten funcken ferner auffblaſen. Daß unſerm 
Jacob Earl die reife nach Leipzig zugelaßen worden, ift außtrück⸗ 
ih mit dem vorbehalt gefchehen, wo folches gut gefunden werde: 
und nur Seid, daß unfre meinung nicht deutlih gnug muß exprimiret 
gewefen fein. Der Herr führe ihn durch feine gnade, und fegne die 
an ihm erweifende treue. Hrn. D. Fiſchers anfunfft, auff die mid 
noch diefen monat gefreuet hatte, ift widerum etwas verfchoben: in 
dem er feine tochter an D. Soldnern verheurathbet, und folle die 
hochzeit medio Maji gefchehen, nah dero er fich bald auff den weg 
machen will. Gott bringe ihn mit fegen herauf. Ich habe herzzlich 
verlangen nah ihm, und hoffe in mehrern von ihm nußlih rath. 
Die unordnungen wegen des beichtwejens nehmen hier mehr überhand: 
Dann da der Hoff das reglement wegen einiger freyheit zu publi- 
ciren noch differirt, und nöthig heit, das wegen aller bejorgender 
motuum folches in deßen praesentz gefchehe, fo fangen nun Dies 
jenige, welche die freyheit praetendiren, an diefelbe ihnen ſelbs zu 
nehmen, und finden fih ohngefragt bey der communion ein. Dan 
hat bedenden, fie offentlih abzuweiſen, -fonderlich weil Feiner der 
administrirenden collegen weißt, ob fie bey dem andern gebeichtet 
haben: Hingegen wird aud ihre admission fehr verdadht. “Sorge 
alfo das, da es unfer liebe Hr..Schad gut zu machen gemeint, das 
meifte viel ſchlimmer werden werde, Es haben mir einige ins geficht 
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geſagt, es wäre Chriſtum verleugnet, wann fie wider zur beicht gien⸗ 
gen, und weil er ihnen nicht darüber zuſpricht, ſo gilt kein ander 
zureden etwas bey ihnen: ja wo die eifferer erfahren, das iemand 
von ihnen ſich wider zur beicht einfinden will, überlauffen fie dens 
felben und ſuchen ihn auff alle weife darvon abzuhalten: dag es ie 
länger ie mehr faft die geftalt einer faction gewinnet, und alles nur 
darinnen. beftehet, feit beyjammen zu halten. Der Herr fehe mit 
erbarmen drein, zeige feinen willen ſelbs und führe ihn herrlich hin- 
auf. In deßen treue obhut, fegen und regirung mit wehrtem lieben 
hauß hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Dochgeehrten Herrn Gevattern und wehrten Bruders 
Ä zu gebet und liebe 
' williger 
. Berlin den 27. Apr. 1698, Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. Rittners meines archidiaconi zu 8. Marien Sohn 
ift unterwegen, in ihr paedagogium durch Hrn. Propft D. Mül- 
Lern gebracht zu werden. Der Bater bat gebeten, ihn zu 
treuer auffficht fonberlich zu rgcommendiren. Er bat vor einigen 
jahren einmal gute motus gehabt, aber nach der zeit mit wider⸗ 
feglihfeit gegen Hrn. Schmiben in unſrem gymnasio un 
ungelegenheit gemadt: will aber das befte von ihm hoffen. 
Gott vegire ihn mit feinem geift. 


Bon. dem durch) leiden in jeine herlichkeit eingegangenen Heiland Jeſu 
Chriſto feiner leiden verdienft und feines lebens gemeinjchafft! 


In demſelben herglich geliebter Bruder, 
wehrter Herr und Gevatter. 


Weil ich ohne das dieſen einſchluß, ſo mir auß Warſchau geſandt 
worden, an Madam Charbonnet beſtellen ſollen, fo füge einige 
zeilen bey. Es iſt vorige woche abermal eine große bewegung unter 
der burgerjchafft wider unjern guten Hrn. M. Schaden entflanden 
weil auff das feſt viele derienigen, welche nicht beichten wollen, 
eigenmächtig fi) bey der communion eingefunden. Weber dero admıs- 
sion die verordnete der burgerichafft extreme widerum erbittert worden, 
fonderlih. weil auch weiber wider. willen‘ ihrer männer alfo hinzus 
gegangen. Darüber von folchen verordneten und andren bürgern zu 
mir unterfhiedliche und fa mit ungeflümen gefommen, und fi fowol 
auffs neue über folche unordnung beſchwehrten als ob 28 mit unfrem 
willen geichehen gefragt. Worauff ich ihnen mit wahrheit jagen konte, 
das mir -und ung übrigen, weil beide partheyen die fache an den 
Ehnrfürften gebracht, vor dem fie ſchwebet, die hände gebunden ſeyen, 
das wir nichts Darinnen zu thun vermöchten,, fo dann das auch meine 
collegae mit mir diefes mißbillichten, daß die leute fish die freyheit, 
die fie von dem Churfürſten gefucht, ohneracht deßen außſpruchs, 
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ſelbs nehmen, daher auch, welche von uns außtrücklich ohne beicht 
admittirt zu werden ſuchten, ſolches abſchlügen, die aber ungefragt 
ſtch mit einfchliechen, nicht abhalten könten. Sie find auch mit gleicher 
Mage zu meinen Hrn. collegis, wie nicht weniger burgermeiftern, 
und andern gekommen: Ya ich forge, fie werden in Preußen auffs 
neue eine große und ſchwehre Mage gefandt haben, darauf Leicht was 
fehlimmes auß Gottes verhengnus erfolgen möchte Wir haben aber 
fowol wegen der erbitterten burgerfchafft, fo und die fchuld mitgibet,' 
als au bey Hoff nicht verantwortung auff uns zu laden, das wir 
propria autoritate, was allein auß Ehurf. dispensation geſchehen 
tönte, wider die firchengrdnung etwas eingeraumt, nöthig befunden, 
publice einige geilen abzulefen, darinnen wir unfer mißfallen über 
ſolches einſchleichen, und das man Churfürſtlichen außiprud nicht 
erwartet, bezeugen, und andeuten, wer fich ferner mehr alfo herzus 
nahen würde, abzuweifen, Ich ſehe von der ſache mit betrübnus noch 
viele unangenehme folge, iſt aber nunmehr dieſe ſo weit pressirte 
beichtſach ein. ſtein, den nicht mehr heben kan, ſondern goͤttlicher 
weißheit, güte und allmacht wegzuweltzen überlaßen muß. Der Herr 
ſteure doch allen ärgernißen, und ſehe in gnaden drein, den ſie auch 
mit uns darum herzglich anflehen wollen. Geſtern morgens vor tag 
iſt unſer gute Hr. von Stillen durch einen plötzlichen ſtickfluß 
uns entrißen worden. Wir verliehren an ihm einen redlichen, und 
wo er iemand gefallen erzeigen können, darzu gantz willigen mann, 
deme gern längeres leben wünſchen mögen. Gott aber thut nach feis 
nem wolgefallen, dem wir uns in nichts zu widerfegen haben. Er 
erfreue feine Seele ewig. Wormit famt wehrter Frau Gevatterin 
und Hrn. Freylinghaufen der göttlichen treuen obhut herzglich 
erlaßende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 
williger " 
Berlin den 3. Maj. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten und Pen. Anton grüße ich hertzlich. 


Jeſum mit allen ſeinen heilsgütern! 


Sn demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Es hat nun endlih dem Herrn gefallen, nach Swochiger kranck⸗ 
heit (die erft eine. febris maligna, fo er bey Hrn. Subrect. Schmi⸗ 
dio erholt haben mag, geweien, aber letzlich fi in eine hecticam, 
Daran auch andre der feinigen geftorben fein follen, verwandelt) unſren 
lieben Hrn. M. Schaden felig geftern abend nah 10 uhren abzu⸗ 
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fordern, und darmit demjenigen vorzukommen, da wegen verbitterung 
der burgerſchafft gegen ihn, vom hoff beſchloßen geweſen, ihn zu 
einer inspection zu translociren. Künfftigen Sontag geliebt es Gott, 
ſolle ih ihm die leichenpredigt halten. Der Herr gebe darzu gnade, 
weißheit, geift, frafft und frucht. Es wird wol müßen eine bußs« 
predigt werden: ach das fie durchtringe! Sie wollen au ihres orts 
den Herrn innbrünftig anruffen helffen, darmit Doc die erledigte flelle, 
nit im zorn, fondern in gnaden, nicht mit einem miedling oder wol 
gar wolff, fondern treuem Hirten, erjeget werden möge: Sch fche 
ſchwehren kampff in folder ſache vor mir, und ohne fonderlidhe götts 
liche krafft nicht. Durchzutringen. Nun er zeige, daß er noch an ung 
gedende, und er weife auch damit fein göttliches wolgefallen an dem, 
was fein diener gepflanget hat,. das er einen ſolchen an die ſtelle 
ſende, der es deſto treulicher begieße, um feines nahmens ehre willen. 
Im übrigen hat mir Hr. Eſſenius von Saltzwedel geſchrieben, Das 
geliebter Hr. Gevatter auff fein verlangen Hrn. Zeigen zu ihrem 
conrectorat vorgefhlagen, und mich gebeten, folte mit einem recom- 
mendation ſchreiben an den rath die fache anbringen, aber an band 
gegeben, zu veranlaßen, das Hr. Zeig eine feine Lateinifche epifkel, 
darauß man feinen stylum fehen fönte, an mich fchriebe, welche id 
alsdann meinem ſchreiben einjchließen könte; Nun will darinnen mid 
nicht entziehen, bitte alfo ob Hr. Zeig darzu vermocht werden möchte, 
einen dergleichen nicht alzufurgen Lateinifchen brieff, der vor ein 
specimen feiner erudition in folder ſprach dienen, und etwa in 
einer erzehlung wie er feine studia geführet habe, befiehen möchte, 
an mich zu fenden. Da id alsdann verfuchen wolte, was vor. fegen 
der Herr zu dem vorfchlag geben wolte. Nechſt dem hat ein fremder 
Herr, fo fh Fifhering nennet, und neulich ‚geliebten Brudern 
fprehen wollen, aber nicht zu denfelben fommen können, mich gebeten, 
anfrage zu thun, ob nicht ein Italiäner, fo ein Luchese und alfo 
deßen ſprach vor andern nett, bey ihren -anftalten fönte etwas wegen 
der ſprach employirt werden. Ich babe ihm gleich gejagt, das id, 
auch wegen Hrn. M. Ludovici, deßen nüplichkeit nicht fehe, doch 
endlih auff fein bitten, erboten, davon anrege zu thun. Er bat zu 
Geneve fih zu den Reformirten begeben, und werde von Tübingen 
hieher kommen. Hiemit göttlicher treuen obhut und regirung mit 
gantzem lieben hauß und anſtalten hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
su U an liebe 


Berlin ‘den 26. Iul. 1698. Bi. 3. Syeser, D. mpr. 


Es Tigt der brieff an Grau Pfiſche rin mit eingeichloßenem 
geld noch bey uns, und können wir nicht, wer bie jeye, ober 
wo e ſich auffhaite, erfahren: bitte alſo um nähere nachricht. 
rn. D. Breithau t und Hrn. L. Anton, ſamt andern r 
Söriffichen freuuden grüße ich hertzlich. 
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Jeſum unſer leben und heil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, HKochgeehrter 
und wehrter Herr und Gevatter. 


Ob ich gleich vorige poſt gefchrieben habe, fo kommet mir 
doch eine neue urſach von einer Ehriftlichen freundin vor die hand, 
und verurfadhet, das nochmal fhreiben muß. Es iſt unferer geliebten 
Frau Rudolffin ein antrag gefchehen durh Hrn. Meißnern 
Conrect. zu Calbe, wegen eines nahmens Johann Gotthard 
Rößler ietzigen rectoris, cantoris und gerichtfchreibers zu Brand 
in einem flättchen eine meil von Freyberg gelegen, der ein gottfeliges 
menſch, die ihm in der fchul wegen der mägdgens hülffe, und mit der 
er jein Chriftenthbum Gottgefällig führen möchte, zur ehe verlangt, . 
und auff Ehriftlicher freunde anleitung fein her gegen ihre tochter 
gewendet habe, daher nun auff resolution, ia oder nein, tringet. 
Solches anligen komt der guten mutter ſchwehr vor, nicht allein die 
tochter, von dero fie billih freude hoffet, fo weit von fih, und 
zwahr in das gefährlihe Sächftfhe land, zu laßen, fondern fi 
famt der tochter auff anfuchung einer perfon zu resolviren, von dero 
fie feine andre nachricht hat, als von Hrn. Meißnern, der fie 
ſelbs nicht Fennen wird, fondern fi auff eines einigen menſchen zeugs 
nus gründet. Daher weil mir eingefallen, das Hr. Spaan cantor 
zu reyberg ohne zweiffel des menſchen kundſchafft haben, und auch 
weßen man ſich zu feinem Chriftenthum zu verjehen oder nicht zu vers 
fehben habe, vor andern verftehen, geliebter Herr Gevatter aber in 
einiger Zundfhafft mit Hrn. Spaan flehen wird, und ich der Frau 
Rudolffin darvon fagte, fo erfuchte fie mi, Das ihrentwegen, 
und um der liebe willen, welche derfelbe in Ehrifto gegen fie und 
ihre tochter trage, bitten folte, ob beliebig fein möchte, auffs forders 
Iihfte, maaßen man auff ein oder andre feite auff die baldige resolu- 
tion tringet, an Hrn. Spaanen zu fhreiben, und von demſelben, 
was er gedadhten Hrn. Roͤßler vor ein zeugnus betreffend fein 
Ehriftentbum, und was daber dependiret, geben möchte, zu erkundigen, 
fo dann fo bald es müglich wider hieher zu berichten. Ich halte, es 
wird die daher kommende antwort, und was wehrter Herr Gevatter 
etwa vor fih darzu feßen möchte, ein großes gewicht geben, auff eine 
oder andre feite den entfchluß zu faßen. Darinen ich ſelbs hertzlich 
wünfjche, das der Herr Herr feinen willen zu verfiherung der gewißen 
zu erfennen geben, und alles ſelbs dahin einrichten wolle, wie es zu 
diefer feiner lieben kinder zeitlichen und ewigen heil am erſprießlichſten 
fein mag. Er thue es zu feinem preiß. Im übrigen habe nur zu 
melden, das wir unſers ©. Hrn. Schadens cörper vergangenen 
Donnerflag abend auß meinem hauß zu feiner ruheftatt, Die er ſich 
auff dem kirchhoff unter dem baum außgefchen, gebragt haben. Ob 
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wir nun wol des unbändigen pöbeld tumult zu entgehen zu ungewähn- 
liger zeit, nemlich noch bey tag um 7 uhr, die beerdigung vollbracht, 
fonten wir doch nicht wehren, das nach dem begräbnus fich eine 
große mänge volds auff den kirchhoff zufammen gefunden, und allerley 
insolentien verübet, fat mit gewalt in das hauß tringen wollen, und 
das frifche grab, auff dem fie berumfprangen, gantz gleich getreten, 
dabey viele Läftrungen auch gehöret worden. Endlich mußte man 
wegen ftet3 erhaltenden lermens auff dem kirchhoff die wache holen, 
die leglih das vold von dem kirchhoff abgetrieben. Auff morgende 
leichpredigt ift mir faft bange, der Herr verleihe darzu geift, weißs 
heit und krafft. In deßen treue, obhut und fegen berplich erlaßende 
verharre 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 30. Iul, 1698. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Neben dem lieben hauß bitte Hrn. D. Breithaupten und 
- Sm. L. Anton hoertzlich zu grüßen. 

Es wird fürklich ein studiosus von bier geblirtig, Fridrich 
Grunad, ber etliche jahr bey Hrn. D. Wagnern in Könige- 
berg studiret, nach Halle fommen, den biemit in antecessum 
recommendiren wollen: cheinet von gutem vorſatz zu fein. 


Bon unfrem Jeſu alles heil und leben! . 


In demfelben herglich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Der Chriſtliche Chriftoff am Ende ift mir ſelbs bekant, 
und hat voriges jahr mehrmal mit mir geredet, da ich fehr viel gutes, 
nichts aber anftößiges an ihm gefunden, und mich über der widrigen 
nicht nur ungerechtigfeit fondern auch absurditet verwundert, die fi 
in diefem lebten noch auffs gröbfte heraußlaßet: ich habe hiermit an 
Hrn. Praesid. von Beudlingen der face wegen gefchrieben, ob 
er vielleicht das fhreiben ihm ſelbs zu. praesentiren in willens Haben 
möchte, fonften es unmittelbar nach Dreßden spediren fünnen. Sch 
bin aber nicht gewiß verfichert, ob er widerum von Breßlau, allwo 
er mit, feinem Sohn etwas conferiren wollen, folle zurüdgefommen 
fein, welches man vermuthlich auß Leipzig am erften erfahren fan. Der 
Herr füge auch die fache zum beften und beruhigung der gewißen. 
Die antwort von Freiberg wollen wir noch erwarten, Daß Sacob 
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Carl noch gutes zeugnus behelt, bande ich dem Himmlifchen Vater, 
der ihn ferner in gnaden regiren wolle. Empfehle ihn auch weiterer 
fortſezung bißheriger treue. Das. verlangen nad) Gotha war ein 
jugendlicher raptus, bat ſichs aber bald auß dem finne nehmen Iafen. 
Sonſt wöhte wißen, weil neulih ein guter. freund von großer vers 
führung, welche daſelbs vorgehe, mir gefchrieben, ob ſolches grund 
habe, welches mir leid fein würde, oder ob es von folden Leuten erſt⸗ 
lid möghte gefommen fein, bey denen die anweifung zum guten den 
nahmen der verführung träge. Gott bewahre der Chriſtlichen leute 
dafelbs arbeit, das fie von niemand geflöhret werde, Hrn. geh. R. 
und Praessidenten von Fuchs habe geftern das ſchreiben ſelbs, weif 
bey dem empfang fobald zu ihm gehen mußte, praesentiret, der ſich 
jeher vergnügt bezeuget, und zu antworten verfprocden. Im übrigen 
berichte, das iemand neulih auß Hamburg an mich gefchrieben, von 
Hrn. Shaarfhmiden in Narva ein buch an mich mitgebracht zu 
haben, daher ih es von dar abholen laßen folte: worauff es durch 
die poft abgefordert. Als aber, da es in tuch eingenäbet, darauff 
aber mein nahme fund, e8 auffmachte, ift weder brieff darinnen, noch 
einige anzeige, an wen es gehöre. Weil es aber ein lexicon Latino 
Russicum (wie diefe jchrifft mir zeiget) ift, mit der hand gefchrieben, 
fo weiß nicht ob e8 geliebten Hrn. GSevatter gehöre, oder wen, dann 
ih mirs nicht einbilden Tan, das es vor mich fein folle. Vielleicht 
aber hat Hr. Schaarfhmid felb8 deswegen gefchrieben. Ich bin 
willig auff abfordern es folgen zu laßen, if ein mittelmäßiger foliant, 
Vorige woche ift deliberation angeftellet wegen erfegung Hr. Schas 
dens ©. file. Bon fremden dorfite nicht gedenden, weil man 
nach der ordnung leute haben will, die fih zu probpredigten auffs 
ſtellen laßen. Sind alfo 3 denominirt, darvon mid Doch verjehe, 
auff welchen die wahl fallen wird, das wir auffs wenigfte feinen eigens 
lichen feind, der dem guten fich frevel widerfepte, befommen werden, 
Der Herr regire es ferner zu feinen 9. ehren und der kirchen beſten: 
es ift ja mehr feine als unfre fahe. In defen treue obhut, fegen 
und regirung ferner herglich erlaßende werbleibe " | 


Meines Hochgeehrien Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 17. Aug. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Der fiebe am Ende wird zufrieben fein, das Die recom- 
mendation an Hrn. von Beuhlingen fchreibe, ob ihm wol 
nicht ſelbs antworte, ihn aber freundliche. grüße und göttlichen 


beyſtand wünſche. Weil ich mit dem jchreiben nicht fertig wer- 
den fonte, mußte es verfchieben, das erſt Über Leipzig ſchreibe. 


‘ 
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In ein alles heil und ſegen! 


In demfelbigen hertzzlich geliebter Bruder, Hoch Ehr⸗ 
würdiger Herr und Gevatter. 


Ich preiſe mit demſelben die güte des Himmliſchen Vaters ſo⸗ 
wol in hier ertheiltem ſegen als glücklicher zurückbringung an ihren 
ort, wo fie nun ferner auch alle verrichtungen nach wunfch zu vieler 
frucht secundiren wolle. Hingegen ift mir leid, das ich fo wenig in 
deßen fache außrichten können, wie zwahr geftern gemeinet auß geles 
genheit des Consistorii (darinnen doch von 8 uhr außer der mahlzeit 
bis 7°/, abends figen müßen, das daher auch heutige poſt verfeumet 
worden) mit ihm gu reden, war aber unmüglich an ihn zu kommen, 
daher es allein bey solicitatton dur den Secretarium müfen bleiben 
laßen, aber außtrüdlich fonderlih das argument des catalogi lectio- 
num getrieben habe. Heut nachmittag folte eine conferentz wegen 
unfer ſchul gehalten werden, da Hrn. Schardium fpreden wollen, 
um auch bey Hm. von Fuchs instantz zu thun, darzu er die befte 
gelegenheit hat, es if aber and eine flunde vorher wider abgefagt 
worden. Insgeſamt aber ift mir befant gnug, und erfahren es alle, 
dad alle expeditiones alhier langfam hergeben, und will das gute 
zimlih weil haben. Wegen Hrn. M. Michaelis Hätte ich nicht 
gerathen, das alſobalden feiner wäre gedacht, fondern nur etwa einige 
monate noch erft gewartet worden: doch werde, wo mit mir darvon 
geredet wird, die fache gern secundiren. Der Herr aber fegne alles 
zu feinem preiß. Die inlage habe von Liehtenburg befommen: weil 
nun Hr. Rhein felbs meldete, das es wegen des studiosi Laurentii 
feye (dem auch 20 thl. gezahlet), meinte fowol derfelbe als auch Hr. 
Baron von Banftein, nöthig und geliebten Bruder nicht entgegen 
zu fein, das das fihreiben oͤffnete: fo auch gethan und hiemit übers 
fende, der guten hoffnung und freundlichen bitte, foldhe dffnung, die 
guter meinung gefchehen, nicht übel zu nehmen. Hrn. Raunern 
erwarten wir nun morgen. Der Herr zeige uns auch feinen willen, 
ob er ihn uns, wie wir hoffen beichehret habe, und fegne alsdann 
fein werd Träfftiglih. Hiermit göttlicher treuen obhut und regirung 
hertzlich erlaßende verharre 

Meines Hochgeehrten Heren Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet umd liebe 
williger 
Berlin den 21, Sept. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Bon Hrn. Köpfen ıtractat contra Rathm. redivivum 
Bucheri (fo ſolche ſtunde belam) babe 3 exemplaria ber zu 
ihnen reifenden jungfer mitgegeben, bitte darvon eines Hrn. 
D. Breithbaupten und eines Hrn. D. Anton mitzutbeilen. 
Solte nicht dienlich fein zum themate orat. inaugur. zu 


nehmen de usu et abusu ofäcii elenchtici Sprs. S. vel ipsi 
falso attributi etc. 
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Reim! 
Sn demfelben hertzlichgeliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Öevatter. 


Ich habe geftern, weil ihn felbs nicht Tprechen können, Hrn. 
geh. Rath von Fuchs mit einem fchreiben erinnert, der heut frühe 
feinen Secretarium zu mir fandte, mir feine band zu zeigen; welche 
er zu Hrn. geh. Secret. Stofhio tragen folte, da die außfertigung 
der vocation*) ihm anbefohlen wurde, aber mit dem beyfaß die vorige 
profession noch darbey zu behalten, und assignation 200 thl. fos 
lang big zu völligerem gehalt mittel gemacht werden könten. Hierauß 
glaube nicht, das heut die fache habe fertig werden können, noch alfo 
mit diefer poft folgen: was mit der folgenden gefchehen möge, müßen 
wir fehen, doch Habe hoffnung. Ob aber indefen das concilium 
academicum auffzufchieben, möchte zweifflen. Und könte man doch ſich 
folhesmal ein ander geſchäfft machen, um einmal darauß zu bleiben. 
Morgen wird Hr. Rauner predigen, darzu der Herr geift und 
gnade geben, auch das gange werd in allen flüden zu feinen meiften 
ehren richten wolle. Seiter vorgeflern fangen an die bürger auff 
Hrn. Fritzſchen in Sorau zu fallen, den ich zuerft vorgeichlagen, 
aber gleich bezeuget Hatte, das ihm auff ungewißen fall eine prob» 
predigt nicht zuzumuthen feye, daher hier alle gleich von ihm abstra- 
hiret. Nun fallen fie von felbften drauf, und wo fie nicht ſonderlich 
vergnügen an Hrn. Raunern morgen fhöpfften, dörfften fie drauff 
tringen, jenen ohne probpredigt zu vociren. Sed haec adhuc in 
aurem. Ich hoffe künfftige woche werde uns meiftentheild den aufs 
ſchlag geben. Solte e8 Hrn. Raunern nicht treffen, welches zwahr 
darvor noch halte, find ſobald andre vorjchläge vor ihn, und folle 
feine herreife nicht vergebens auch alsdann gewefen fein. Wormit 
famt übrigem ganben lieben hauſe in des Himmlifchen Baters treue 
obhut empfehlende verbleibe | 

Meines Hochgeehrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger ' 
Berlin den 24. Sept. 1698. PH. 3. Spener, D. mpr. 


Göttliche guade, friede und ſegen! 
In unfrem Jeſu hertzlich geliehter Bruder, wehrtefer 
Herr und Gevatter. 
Das von Hrn. geh. R. von Fuchs vertröftete hoffe ich, werde 
bereits angekommen fein, wie er foldyes vergangen dinflag fagte. Der 


*) Es iſt die Vocation zur Profefjur der Theologie gemeint; bie nachher 
erwähnten concessionen find die Damals zuerft gewährten privilegia bes Waiſenhauſes. 
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Herr verfigle nun vocation und alle concessionen mit viel tauſend 
fegen. Ich vor meine perfon will meine arbeit über 4. Joh. ihrem 
armenverlag (da nicht zweiffle, das wie es von andern habe, 130 
exemplaria befomme, die zwahr an vielen orten als die lockvögel find, 
andre nachzuholen) .überlaßen, und meine, fünfftigen monat dad exem- 
plar zu adiustriren. Was meine responsa anlangt, fange an etwas 
nachzuſuchen, koſtet aber viel zeit anno. Mit unfrem guten Hrn. 
Raunern hats hier nicht von flatten gehen wollen, und war Die 
gemeinde mit der predigt, welche weil er nicht concipiret, nicht in 
gnugfamer ordnung vorgeftellet wurde, weniger. ale mit dem andern 
zufrieden, darzu auch allerley geſchwätz kam, welches mir bald meine 
hoffnung ſchwaͤchete, endlich gar benahm. Ob nun wol auff ihm und 
Hrn. Schmiden, welchen man wehlen wolte, befunde, fo kamen 
Die genannte verordnete der burgerſchafft ſowol zu mir als den HHrn. 
burgermeiftern, und wolten durchauß von diefen beiden nicht hören: 
daher nicht müglich geweien wäre, als mit oberer gewalt ihn zu ob- 
trudiren, jo gleihwol auch nit rathfam. Darauff die burgerfchafft 
von ſelbs auf Hrn. Fritzſchen archidiac. zu Sorau fiel, weil fie 
fo. viel gutes von ihm gehöret hatten, fo ich meo calculo befräfftigen 
mußte, und verlangte, ob man denſelben ohne probpredigt beruffen 
wolte. Dieſes wurde alfo geftern, als wir zu rathhauß beyfammen 
waren, als das befte mittel zufammenzutreten erfant und alfo befchloßen, 
auch heut von dem hoff, dem es angenehm if, das alle ordines ein- 
fiimmen, confirmiret. Wird alfo Hr. Fritzſſch berufen werden, Gott 
zegire fein her, das er folge. Sch wundre mich göttlicher provi- 
dentz, Er war der erfie, den ich zwahr vorgefchlagen habe, aber 
atfo das es Feine müglichkeit wäre, weil man ihm ſich auffftellen zu 
laßen nit zumuthen Lönte. Hingegen ohne dieſes wäre e8 auch erfts 
lich nicht müglih worden: fo fügets Gott, das in die wahl folde 
Iommen, die zwar würdig, aber die burgerfihafft gegen fle animirt, 
das fie endlich felbs auff denjenigen, auch diejenige art, kommen 
müßen, dawider fie fih, wo vor einem monat foldhe vorgeſchlagen 
worden, wiberjeßt haben würden. Der Herr führe fein werd weiter. 
Der wird au vor Hrn. Raunern forgen, und ihm hoffentlich auch 
das hiegewefen fein nicht nachtheilig fondern nußlich werden. Was 
ohne concept zu predigen anlangt, gehet es bey geliebtem Bruder 
wol an, oder auch andern, die eines folchen firmen und gefhwinden 
judici find, das fie eine fache fobald fie fie nur anfehen, gleich in 
eine ſchickliche ordnung bringen. Es gehet aber. [bey] andern nicht an, 
die es nachthun wollen, und darzu zu ſchwach find. Daher fie fih ſelbs 
ſchaden thun. Mit Hrn. Laurentio habe mich geirret, denn ich 
ihm gefagt, bey meiner frauen das geld abzuholen, fo er auch gelagt 
zu thun, aber es nicht abgeholet: würden alfo mit Hrn. Raunern 
die 20 thlr. gefandt werden. Vor den jegen an den praeceptoribus 
predagogü dande ih Gott mit ihnen: if eine fehr gefährliche vers 
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ſuchung, dero die beſte am erſten exponirt find. Hier zeiget ſich auch 
noch die frucht geliebten Bruders gegenwart, in dem die gute freunde 
ſtill find: und bat Hr. Beyer ſich darzu erklaͤhret, wo ihm es auff⸗ 
getragen würde, eine pfarflelle anzunehmen und beicht zu fiben. Gott 
wird ferner gnade geben, alles in ordnung zu bringen. Deßen güte 
dancke au wegen Jacob Karls über das gute zeugnus von ihm: 
fie walte ferner über ihm, und bewahre ihn vor allem argen. Hrn, 
D. Breithaupts wmitgetheilter traum bat mid fehr. vergnügt: Gott 
laße das dreyfache liecht lang und ie länger je heller leuchten. In 
deßen gütige obhut, fegen und vegirung ſchließlich mit gangem lieben 
hauß erlaßende verharre 
Meines Hocgerhrten Seren Gevattern und Bruders 
zu gebet und liebe 


. williger 
Berlin den 1. Oct. 1698. P. 3. Spener, D. mpr. 


Sm. D. Breithanpten und Hm, D. Anton grüße ich 
freunblich in dem Herren. 





Göttliche gnade, friede und krafft in Chrifto Jeſu! 


In demfelben herglich ‚geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Hiemit komt unfer geliebte Hr. Rauner widerum zu ihnen. 
Habe als er herfam, und invitirt worden, nicht gezweiffelt, das ber 
Herr ihn uns beftimmet haben würde; wie fih aber ſchon einiges 
regte, ehe er herkam, fo eußerte fih der burgerſchafft, quocumque 
demum autore, widerwillen auffs befftigfte, das da bald ſahe, nicht 
mehr durchzutringen. Wie wol aber vielleicht fihs bald Hährer zeigen 
mögte, warum ihn Gott uns nicht gegeben, da er ihn Hoffentlich 
anderwerts bin beflimmet haben wird. Davon er vielleicht mag eröffs 
nung thun, der Herr aber in allen flüden mit feinem rath kräfftig 
durchtringen wolle und wird. Hrn. Fritzſchen fende nun der flatt 
vocatorias ohne probpredigt, und verſehe mic feiner folge, Unter 
allen, die einiger maßen in vorfchlag gekommen, halte ihn vor unfre 
gemeinde und iebigen zuftand vor den bequemften, den ich auch vor 
allen erſt gewünfchet hätte, aber nicht einbilden können, das es müg- 
lich, weil ihm feine probprebigt zuzumuthen getrauet. So hat. der 
Herr über was ih müglich gehofft, gethan. Die außgefertigte fachen 
nach außage beren von der cancelley find ſchon vorige woche fort, 
müßen alfo bereits angetommen fein. De officio Elenchtico wüßte 
nichts vorzuſchlagen, als das mich deut in Hrn. D. Hartmanns 
pastorali werde die materie zimlich tractiret fein. Den abusum 
fehen wir fonderlih in den academien vor augen. Die. predigt von 
ben falfchen preyheien babe vorige woche geleſen: wünſchete, das fie 
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nicht gerad in dieſe zeit gekommen wäre. Bekenne, das ex stylo 
sacro 2. Betr. 2, 1. unmuglich andre pro pseudoprophetis halten 
fönne, als qui et quatenus falsa docent: und ift ein miedling zwahr 
auch der heerde ſchädlich, ja kan die fchaafe um die feele bringen, ift 
aber deswegen stylo sacro fein falfher prophet: ob wol non-verus: 
fofern ein wahrer prophet heißt veritate metaphysica derjenige, 
der alles hat, was’ eigenlich zu einem rechtichaffenen propheten nad 
Gottes willen erfordert wird. - Was das leben anlangt gehört es 
unter die früchten eines menſchen oder eines Chriften: aber eines 
lehrers, er feye ein wahrer oder falſcher Iehrer, früchten find nicht 
das leben an fi felbs, fondern die lehr und jenes nicht anders, als 
fofern er auch mit exempel lehren oder verführen fan. Ich will aber 
etwa zu andern mal meine remarques fenden. Auffs wenigfte dienets, 
wo andre die predigt angreifen möchten, ut tela praevisa minus 
noceant. Was die neue begebenheit bey dem armenwefen feye, ver⸗ 
langt mich auch zu vernehmen, Gott deſto hertzlicher mit ihnen zu 
preifen. Hiebey ein schreiben von Hrn. Sharfhmid auf Moskau, 
Er verlangt von mir mein judicium über L. Bagetii 3 Catechis⸗ 
musfragen, wie man folle Gott lieben: mit beyfügen, das er' foldhe 
an geliebten Bruder und mich gefandt: ich weiß aber nichts darvon 
geſehen zu haben, könte aber von ihrem ort etwas darvon bekommen, 
wolte fehen zu antworten, der nechſt treuen empfehlung in göttliche 
obhut und freundlichen gruß an das gejamte liebe hauß verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und Brudern 
zu gebet und liebe 


willigr 
Berlin den 5. Oct. 1698. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
in großer eil. 


‚Sr. Rauner wirb bie 20 thl. wegen Hm. Laurentii 
mitbringen. 


Halle den 20. Dec. 1698. 


<heurefter Bater in dem Herrn und verehrtefler 
Herr Gevatter, 


Sch dande von Hertzen für das überfchidte über die 4. Jo⸗ 
hannie. Was dabey erinnert, fol wohl in acht genommen werden. 
Die Buchführer laßen fih immer mehr felbft mit ung ein, und vers 
langen von unfern Sachen, fo auch diefem Werd wohl zu flatten 
fommen wird. Sonft if Hr. Breithbaupt ſelbſt auch darauff kom⸗ 
men, ob wir nicht die responsa auch befommen könten, ohne Daß er 
gewuft, daß ich eben das ſchon geſuchet. Kan es, wie ih noch hoffe, 
gefihehen, wird gewiß mehr nupen damit gefchaffet werden, als’ mit 
allen Consiliis Wittebergensibus und Dedekenni, und werden die 
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Kaͤuffer auch einen Vortheil haben, wenns vom Wayſen⸗Hauſe verleget 
wird. Dem Prediger Hoemann habe ich geantwortet, man hat 
aber den Brieff nicht annehmen wollen auff den Poſthauß und wird 
ihn Hr. Neubauer wohl noch bey ſich haben. Ich wuͤnſche die 
Bülle des Segens auff das H. Feſt und verharre 
Meines tbeureften Baters | 
Gehorfamfter 
U. H. Frande 


Jeſum, in dem uus alles nen werben folle! 


In demfelben herglich geliehter Bruder, HKHochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Was ih unjrem gantzen ordivi befonders und ins gemein allen 
die den- Herrn fürchten und lieben auff den R. jahrstag an H. flätte 
von grund der Seelen nach allen füden gewünjchet, will der krafft 
nah, gleih ob es mit fo viel worten berichriebe, auch auff deßen 
liebe perfon, hauß und amt, vor dem Herren gerichtet haben: der 
laße es fein ein folches jahr, in dem und allen folgenden mit jedem 
tag neue zeugnußen feiner allmacht, weißheit, güte, gerechtigfeit und 
wahrheit, fih an denfelben zu eigner und aller die ihn und den 
Herrn lieben fläter neuen freude und dandfagung offenbahren. Der 
Herr Herr laße fein werd durd feine hand und andre, die er neben 
ihm darzu verordnet, ie länger ie nachtrüdlicher fortgehen und feligs 
Ich durch alle hindernußen durchtringen. Die arbeit über die 1. Joh. 
hoffe werden fie nun beyfammen haben, da ih der Frau Grupin 
den 2. theil, den lebten bogen aber jüngfthin Hrn. Baron von ans 
fein gegeben habe. Der Herr laße fie nicht ohne fegen bleiben bey 
denen, die fie leſen werden, in glauben und liebe geftärdt zu wers 
den, er laße auch den armen von dem verlage einigen nupen zus 
wachen. Denen ich auch das abfchreib geld, fo mir fonflen der vers 
leger zu restituiren hat, und auff 8 thlr. kommen möchte, verehrt 
haben will. Wann ich weiß, wann das werd im trud fertig werden 
folle, fende ich zu rechter zeit titul und vorrede. Der trud in dem 
probbogen gefelt mir wol, was ich aber doch bemerdet, darvon ligt 
hie ein Hlättlin, hoffe das exemplar werde es recht haben. Was 
meine responsa per Epistolas anlangt, dörffte ih etwa zu einem 
tomo der Teutſchen resolviren, und habe angefangen fie zu -revidiren, 
weiß aber nicht, wie viele zeit ich darzu bedarff, und möchte in 
einigen unterfhiedliches abzufchreiben nöthig Haben, darzu mirs an 
iemand manglet, weil den famulum fonften zu viel brauche. Unter⸗ 
ſchiedliche können auch nicht publiciret werben, wo ein nachtheil bers 
jenigen zu beforgen, denen fie gegeben find: fodann einige, als 


' 
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lang ich lebe. Bey andern hat es weniger bedenden. Doc kan von 
dem gantzen werd dem leſer nicht viel verſprechen, in deme es nicht 
vollſtändiges ift, fondern nur dieſe und jene materie betrifft, die mir 
vorgefommen. Im übrigen habe hiemit freundlichen rath wegen unſers 
Jacob Carls zu pflegen, weil ed nunmehr bald 2 jahr ift, das er 
der lilbe und vortheils ihres paedagogü genofen, ob nicht mein 
wehrter Hr. Gevatter thunlich erachtete, das er wann er etwas in 
ihrem paedagogio absolvirt hätte, auff eine zeitlang nah Gotha in 
dafiged gymnasium gethan würde, dahin Hr. prof. Rechenberg 
incliniret. Wo nun derfelbe aud dahin incliniren folte, würde fers 
ner bitten, vorfhlag zu thun, wo er zu Gotha am beften auffgehoben 
und verwahret fein möchte, um in dem guten fo unterhalten zu wer⸗ 
den als fortzufahren. Darmit wann die fache erſt an fich felbs belie- 
big, und in diefem weiß, wohin mich wenden folte, etwa dahin fchreis 
ben, und zu rechter zeit anftalt machen könte. Alhier if unfer Hr. 
Aftmann frand worden, und ſchiene erft was gefahr zu haben, nun 
aber ift durch Gottes gnade wider beßer: der flärde ihn ferner. Hin 
gegen ift der Garnifonprediger Hr. Nagel geflorben: an deßen ſtelle 
der Himmlifhe Vater uns wider iemand rechtfchaffenes befchehren 
wolle. Wormit göttliher treue und huld mit ganpem lieben bauf 
empfehlende verbleibe 
Deined Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten‘ Bruders 
zu gebet und liebe 


| iger 
Berlin, den 21. Ian. 1699. » Ph. J. Spener, D. mpr. 


Hrn. Magnif. D. Breithbaupten gedachte auch zu ſchrei⸗ 
ben, ift aber dieſesmal unmüglich. Bitte ihn und Hrn. D. An⸗ 
ton zu grüßen. 


Halle den 24. Ian. 1699. 
Immannel! 


In demſelben theureſter Vater und Hochzuehrender 
Herr Gevatter, 


Die guten und hertzlichen Wünſche wolle der Herr unſer Gott 
mit unendlicher Liebe auch an demſelben erfüllen. Die Erklärung 
über die 1. Joh. haben wir empfangen, doch ohne dem Titul, den wir 
ſchon um es in den Franckfurter Catalog bringen zu laſſen nöthig 
gehabt Hätten. ‚Mit der Borrede hat es dann noch Beil. Was bey 
dem Probs Bogen erinnert, fol bey dem folgenden zu deſto befferer 
Fürfichtigkeit dienen. Mit denen Besponsis per epistolas gebe ich 
alles Defien Gutbefinden. anheim. Bielleiht Tönten in einigen Die 
specialia ausgelaſſen und das. übrige zum gemeinen Rutz ediret 
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werden. Für Jakob Carl kan ich Gotha noch nicht rathen, 1) weil 
fein Gemüth von Feiner genugfamen Feſtigkeit if. Da fie nun zu 
Gotha bey der alzu großen Menge unmüglih die völlige special- 
Aufffiht gewehren koͤnnen, dündet mir nichts gewiffers zu fein, als 
daß er verwildern wird. 2) In studiis wird es ihm lebenslang ein 
großer Bortheil feyn, fo er die fundamenta nah einer methode 
zu einiger maturitaet gebracht. Dieg find meine beiden fürnehmften 
rationes, welde id nur eröfnen, aber keinesweges maaßgeben wols 
len. Für Hrn. Aſtmanns convalescentz ſey der Herr herklic 
gelobet, welchen bey Gelegenheit ohnſchwer zu grüßen bitte. Sr. 
Baumeifter Carpzgovıuns *) und feine Liebfte reifen heute wieder 
nad Leipzig, und laßen ihre Tochter hier in meiner Frauen » Zimmer 
Anftalt, welchem Exempel wohl andere von Leipzig nachfolgen möch⸗ 
ten. Womit ich Meines theureften Waters gantzes Hauß im Herrn 
fegne und verharre 
Meines theureften Vaters 
zu Gebet und Gehorfam 
verbunbenfter 


A. 9. Francke. 


Bon unſrem liebſten Jeſu, alle frucht und krafft feines leidens 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch Ehr⸗ 
würdiger Herr und wehrter gevatter. 


Es iſt dieſer tagen von ihrem ort hergeſchrieben worden, das 
derſelbe und Hr. Freylingshauſen anfiengen das brodt zu brechen 
und die communion zu halten bin und wider in ben heuſern. Ob 
nun wol foldhes iemand gefchrieben haben folle, der meldet, mit da⸗ 
bey gewejen zu fein, Tan ich doc, folange noch keinen glauben zumeßen, 
noch von geliebten bruder dieſes vermuthen, etwas zu thun oder 
geihehen zu laßen, dardurch der ganpe lauff des guten, der in götts 
lihem fegen ohne große hindernus, hingegen vieler frucht, glüdlich 
von flatten gegangen, auff einmal gehemmet, ja der ganke bau niders 
gefhlagen werden würde: wie dann den widrigen laurern nichts anges 
nehmer fein würde, als wo fie dergleichen eine fache finden folten, 
nah dero fie wol lang mögen verlangt haben, da fie zeigen könten, 
wie ihre forge biß dahin nicht vergebend gewelen, und man nun 
endlih mit folhem beginnen außbreche, das die ganke kirche und dero 
ordnung umkehrete. Weil aber nicht wol müglih, das nicht aufs 
wenigfte etwas müßte vorgegangen fein, das andern unverfländigen 
einen ſolchen ſchein gegeben hätte, fo bitte herplich, mir darvon part 
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zu geben, darmit wo dergleichen auch hier an orten, da es gefahr 
brächte, befant werden möchte, ich gleich wüßte, wie ich die daher 
entfiehende motus, auch das hie nicht dergleichen von jemand unbe 
dachtſam drauff hin gewaget würde, mit vorftellung der wahrheit zu 
reprimiren hätte; ſodann auch famt Hrn. Freylingshaufen fo 
viel vorfichtiger zu verfahren, das nicht iemand ferner einen ſolchen 
gefährlichen fchein darvon nehme. Wie dann die regel und immer 
vor augen fein muß, was auch die dinge anlangt, darzu wir macht 
haben, das wir doc allezeit auff dasjenige hauptfächlich ſehen follen, 
was frommet und nutzet, darmit nicht auff uns die fchuld alles fonften 
entftehenden Argernußes, und was diefes von fich ſelbs nachzuziehen 
pfleget, falle. Darzu der Herr Herr uns allen die weißheit, die 
von ihm if, verleyben, uns nicht von unfren gedanden geführet 
werden laßen, fondern felbften feliglih führen wolle. Wormit deßen 
gnade und obhut famt ganten Tieben hauß hertzlich empfehlende 
verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 11. Mart. 1699. PH. I. Spener, D. mpr. 


Anh den wunden unfers Heilands alle dero Trafft und früdten! 


In demfelben herglich geliebter Bruder, HohEhr, * 
würdiger Herr, wehrter Gevatter. 


Ich dande herplih, das beliebig gewefen, mich fobald mit ants 
wort zu erfreuen, und mir meine gemachte forge zu benehmen. Dann 
wie vernehme die fache gefihehen zu fein, finde nichts dagegen fowol 
an fich felbs, wie auffs wenigfte es bey haußgenogen fein bedenden 
Hat, und einige mal gefchihet, als auch das dergleichen durch ein 
Churf. ediet (darvon das datum gern wißen möchte, mich zu meiner 
nachricht darüber ferner zu erkundigen) außtrüdlich veranlaßet worden. 
Doch wolte nicht gern, dahin zu fommen, das es offt alfo angeftellet 
und einige zu diefem zwed außtrüdlich darzu beruffen würden. In⸗ 
dem die darvon hoffende frucht der daher entftehenden unruhe nicht 
gleich Tommen möchte. Der die ſache anher berichtet, ob wol mit 
fonderbar darüber gehabtem wolgefallen, folle Hr. Einer fen. Die 
wort aber müßen fo general gewefen fein, das nunmehr au in Den 
häufern das brodt gebrochen werde, das der es gelefen und mirs gefagt, 
alſo auffgenommen, das privat communion mit einer trennung von 
der gemeinde gehalten würde. Daher wo etwas dergleihen, das auffs 
wenigfte nicht täglich gefchihet, worgehet, folten Doch die leute an fich 
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halten, und darvon nicht anderwertlich hin, und zwahr mit ſolchen 
terminis ambiguis, ſchreiben, noch auch bey andern viel darvon 
reden. Hie will nun forgen, das ed nicht weiter alfo divulgiret werde, 
Das darauf bewegung entftehen könte. Wegen des brodtbrecheng will 
ich hoffen, das die handlung privatim und in niemanden gegenwart, 
der darauß calumnüren könte, werde gefihehen fein, fo hats alsdann 
nichts zu bedenden: Käme es aber vor die augen oder ohren läfterer 
oder auch unverfländiger, würde es fehaden thun. Der Herr aber 
gebe uns in allen flüden, was vor ihm gefällig und das beſte if, 
zu erfennen. Unſren guten Hrn. Aßmann haben wir durch die dritte 
recidiv zu verliehren geflern geforget; aber der Herr hat heut ſoviel 
beßrung befchehret, das die Hoffnung der genefung zimlich geftärdet 
wird: Sie wollen ihres orts denfelben herglich anrufen, dag er uns 
denfelben wider fchenden und lange erhalten wolle, als die wir feiner 
diefes mal, fonderlih nah dem des ©. Hrn. Schadens freunde 
fih faft insgemein ganb zu ihm gewendet, höcdftbedärfftig find. Er 
walte auch über fie ihres orts mit allen gnaden, darein auch dag 
ganbe liebe hauß hertzlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und gehorfam 
williger 
Berlin den 18. Mart. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
P.S. Was Hr. Pastor Hohmann widerum feiner Söhne 
wegen an mich gelangen laßen, jchide außgeſchnidten won feiner 
band. Möchte wol des guten mannes desiderio geholffen feben, 
weiß aber nicht, was ihre gelegenbeit zulaße. 
Ich hätte beynahe das nöthigfte außgelaßen, nemlich bas 
Sr. geh. R. von Fuchs das memorial erde cum recommen- 
datione übergeben, der es annahm, und fish erflährte zu ſehen, 
wie weit ers bringen könte, wann an ihrem ort bereits bie 
beßere ordnung eingeführt, Das fie nicht geftöhrt”würbe; in dem 
ganten land aber laße es fich nicht thun, noch das exempel 
Hertzog Ernften aller orten practisiren. - 


Bon unſrem gecreutzigten Heiland Jeſu Chriſto alle ſeiner leiden 
und todes krafft und feines lebens gemeinſchafft! 


In dDemfelbigen herglich geliebter Bruder, HochEhr⸗ 
würdiger Herr, wehrter Gevatter. 


Es bleibet freylih darbey, Gott ift der Herr, und geziehmet 
ſich nicht, wo er feinen willen und nunmehr gezeiget, vel voto 
demjelben uns zu widerfeßen. Doc will der Herr haben, das wir 
feine fchläge fühlen. Hrn. Aßmanns, an dem zwahr gegen das 
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letzte herliche Frafft Gottes fich geeußert, abſchied hat mich ſovielmehr 
nidergefchlagen, weil durch denſelben unfer collegium allzufehr ges 
ſchwächt worden, das nur ein diaconus mehr bey der firchen übrig, 
fo dann ©. Hrn. Schadens freunde fih fat insgefamt zu ihm 
gefamlet. Son möhten wir an Hrn. M. Fritzſchen in gewißer 
maaß mehr verlohren haben. Weil nun Hr. Schindler famt mir 
unmüglih alles die zeit des gnadenjahrs beftreiten fan, und wo er 
fih legte, alles läge, alfo muß außer der ordnung fobald die eine 
ſtelle erjeget werden, und iſt bereits vorgeftern auff iemand ein ſchluß 
gemacht worden: Der Herr laße die face in feiner gnade wol gelin- 
gen. Im übrigen gehet mein wunſch eben dahin auff geliebten 
Bruders vorihlag, nemlich das zu der noch übrigen flelle iemand 
durch Gottes gnade fommen möchte, der mir secundiren könte, und 
mit dem in einer genauern vertraulichfeit al ins gemein zu leben 
vermöchte. Uber, wo der Herr nicht fonderlih mit eintritt, fehe ich 
feine müglichkeit. Dann more ordinario bekomme ich keinen folchen: 
in dem fih dergleiben, Die darzu capabel, zu probpredigten nicht 
brauchen laßen. Ich hätte fonften meine gedanden auff Hrn. Lad-> 
mann pastorem zu Oldenburg in Wagria, oder Hrn. Eretfhmar 
zu Eifter bey Wittenberg, aber wie es anzugreiffen, fehe noch iebo 
feinen rath. Hat wehrter Herr gevatter einige vorfchläge zu thun, 
fo erwarte file bad. Es müßten aber leute fein, die dem hoff in die 
augen leuchteten, dann ohne deßen assistentz ift nichts zu hoffen. 
Wegen Hrn. Baumgartensd oder einiges studiosi wären alle con- 
silia vergebens, und will man leute haben, die ſchon im amt eine 
weil geftanden. So dörffte er auch die hieſige laſt, die flarde leut 
bald auffreibet, Hrn. M. Meurern nicht einmal anmuthen. Nun 
der Herr weife felbs, was vor ihm gefällig it, und führe hinauß, 
was menfhen nit vermögen. In deßen obhut, fegen und regirung 
mit gangem hauß herlich empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu: gebet und liebe 
williger 
Berlin den 31. -Mart. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
P. 8. Es wird fich ihres orts auch einfinden ein menfch von 
Gardelegen Joh. Balentini, ber bißher zu Lübeck frequentirt, 
und ihres orts gern Theologiam studiren wolte. Sein Better, 
ber auf OftIndien gelommen, und viele rariteten hergebracht, 
bat mid) gebeten ihn am geliebten Bruder auch zu recommen- 
diren: Er folle auch einige See-naturalien mitbringen, und 
in jeinem nahmen verehren. Habe biemit meine commission 
ablegen wollen. 
Es bat der S. Hr. Toegel noch exemplaria von Herrn 
Gevatters jachen, ohne zweiffel in eommission, gehabt, und 
binderlaßen: was ift num damit zu thun ? 


IR _ 


Bon unfrem aufferſtandenen Heiland Jeſn feiner aufferſtehung 
frafft und feines lebens gemeinfchafft! 


Su demfjelben Hochgeliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, HohEhrwürdiger Herr. 


Die zeit leidet nicht viel. Herr geh. R, von Fuchs hat mid 
heut, auff nochmaliges anhalten, mit ein paar zeilen verfihert, das 
auff da8 memorial wegen der Sontagsfeyer resolviret feye, und in 
der expedition ftehe, als aber auff die cantley ſandte, wolte man 
noh nichts darvon wißen. Ermangle aber nicht ferner nachfrage zu 
halten. Einſchluß bitte Hrn. Cuno, fo fi bereits gemeldet haben’ 
wird, zuzuftellen, und ihn ſamt Hrn. D. Breithbaupten, dem 
ietzo zu antworten nicht müglich fein will, zu confirmiren, das er 
fih der vocation nicht entziehe: hoffe von ihm nad feinem maaß 
nußen vor unfer gemeinde: da hingegen wo er außbliebe, viele weits 
läufftigfeit vor augen fehe. Der Herr regiere alles zu feinen ehren, 
und zeige abermal in der that, das er überfchwenglich thun Pönne, 
über alles was wir bitten und verftehen. Er zeige auch feinen rath, 
was die noch fernere ftelle anlangt. Vor die treue vorfchlege fage 
herglichen dand. Wegen eines eigenlichen adjuncti fehe feine müglich« 
keit nicht allein wegen des gehalts, in dem ein lediger von hoff zu 
folder dignitet ſchwehrlich würde acceptiret werden, eine ganpe 
familie aber eine allzugroße laft fein würde, fondern auch wegen der 
arbeit: dann ich mich nicht resolviren könte, als lang mir Gott die 
fräfften gibet, etwas von meinen predigten und verrichtungen zu über- 
laßen, hingegen einen zu vociren, und ihm nichts zu Ichaffen zu 
geben, würde fih auch nicht fehiden. Aber dis fchlüge vor, ob ichs 
erlangen könte, weil e8 der firchen und in gewißer maaß das Churf. 
interesse wäre, daß ich nicht ohne gewißen successorem, und zwahr 
der bereits die Firche kennete, fterben möchte, das iemand unter denen 
die ich vorfchlüge beruffen würde, entweder (fo Zwar viel fchwehrigfeit 
gleih haben würde) fobald cum titulo adjuncti, oder doch mit vers 
tröftung der succession, der folang al8 diaconus an der kirche arbeis 
tete, und gehalten würde: darzu Tieße mir gefallen 1) Hrn. Lad» 
mann. 2) Hrn. Superint. Blandenberg. 3) Hrn. Thime, 
Super. zu Colditz. 4) Hrn. Cretſchmar. Was tit. Superint. ans 
langt, bielte nicht darvor, das es ſoviel hindern folte, dann e8 hier 
nicht ungewohnt, das die inspectores vorher gewefen, hier in der 
ftatt unterfle diaconi werden: wie Hr. Rittner vorhin insp. zu 
Davelberg geweien: alfo auch einer lang insp. zu Storchau, der hie 
diaconus wurde, und endlih Propft zu Cöln. So folle auch ein 
diaconat zu 2eipzig alfo aestimirt werden, das ein land Superint. 
fih darzu beftellen laße. Solte alfo hoffen, die beide obgemelbte 
folten fihs nicht vor eine ernidrigung ſchätzen. Wegen Hrn. This 
mens wäre ed nur, ob die Fräfften zulänglich, wiewol die jüngfte 
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diaconi wegen der noch nicht vielen habenden kundſchafft, nicht fo ſehr 
überbäuffet find, und es nicht auff lange angefehen wäre. Man müßte 
aber auch der flärde oter klahrheit der fprache verfichert fein: dann 
diefes hie ein hauptrequisitum. Hr. Seidel if mir fo lieb als 
einiger unter allen: aber bey feinem scrupul wegen der disciplinae 
Ecclesiasticae Tönte er in Berlin kein viertheljabr wol ſtehen, und 
würden die motus hefftiger werben als vorher, hingegen alle ſchuld 
auff mich wider fallen. Bitte nochmal freundlich die gedanden hier⸗ 
über. Der Herr aber laße uns nichts wollen, rathen oder verfuchen, 
als was feinem rath ſelbs gemäß if. In deßen treue obhut, fegen 
und regirung famt lieben hauß ergebende verbfeibe 
Meines Hochgeehrten Herm Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet —* liebe 


Berlin den 11. Apr. 1699. Ph. J. Syener, D. mpr. 


Die nechfte poft, wo Gott das leben friftet, jenbe gewiß titul 
und praefation zu "der epiftel Johannis. 


Immanuel! 
Mein theurefter Bater in dem Herrn, 


Ich preife den Herrn, der mich einmahl wieder in mein Element 
geführet hat, nemlih in das Zeugniß der Warheit, welches ich im 
gang freudigen und unerfchrodenen Vertrauen auff Gott vom hiefigen 
Ministerio nechſt fünfftigen Donnerstag in biefiges Consistorium 
eingebe. *) Hr. Katſch wird die gantzen acta überreichen, die denn 
ohnfchwer bald durchzulauffen bitte, damit auff bedürffenden Fall man 
die Sache inne habe, und in specie mit dem Hrn. von Fuchß, 
dem fie Hrn. Katſch insinuiren foll, darauß fprechen koͤnne. Quid 
hominibus ea de re videatur non curo. Ich bin auffs allerges 
wiflefte, daß es der Herr zur Ehre feines Namens wird gereichen 
laßen, und wil indeflen mein angeficht nicht verbergen für Schmad 
und Speihel, noh meine Wangen für denen, die mih rauffen. 
Denn ih Tann nichts anderes als einen großen Sturm darauff vers 
muthen. Sed vicetrix et triumphatrix erit veritas, Hallelujah, 
Ein guter Hirte läſt fein Leben für die Schafe. Ich verharre in 
Bitte für mich und diefe Sache zu beten 

Meines Theureſten Baters 


Gebetſchuldigſter 
Salle den 25. Apr. 1699. A. 9 Frande 


*) Bezieht fih auf den durch Francke's Predigt von ben fal 
Propheten“ hervorgerufenen Streit: 1 Onerite l.e. ©. 341. ſchen 
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Völliges heil und fieg von unfrem Heiland und Ciegesfürfte 
| - Yen Chrifte! ſürſten 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, Hoch Ehrwürdiger Herr. 


Dieſes liffert Hr. Eſchilſohn von Sorau, den der S. Hr. 
Fritzſch hatte kommen laßen vor feine finder, der aber ietzo an 
ihrem ort den studiis obzuligen verlangt. Er iſt eine fromme feele, 
und bat mit vielen anfechtungen lange zu fämpffen gehabt; das hoffe, 
der Herr werde ihn zu einem werdzeug feiner gnade bereiten, und 
Chriftliche hertzen fich feiner annehmen: dergleichen auch von geliebten 
Herrn Gevattern ihn verfihert, und biemit bitte. Die communiecirte 
acta habe geftern gelefen. Alea jacta est. Der Herr helffe durch. 
Ich fehe einen ſchwehren kampff, noch aber feinen außgang. Diefer 
ftehet allein in der hand des Herren. Wie ed an Hrn geh. Rath 
von Fuchs gelangen folle, verſtehe nicht, weil Fein fchreiben an 
denfelben dabey fehe, es möchte es denn Hr. Kaatfch haben. Ich 
werde dabey thun, ſoviel mir Gott gelegenheit zeigen wird, indeßen 
auch beten. Wormit der ewigen liebe und heiligen regirung Gottes 
überlaßende verbieibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 29. Apr. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
‚ Hat Sr. Blandenberg au auferliche gaben und ſolche 
ftimme, die eine kirche fülle? . 


J 


Bon unferem zur rechten des Vaters erhobenen Heiland Jeſu Chrifto 
die gemeinfchafft feiner herrlichfeit und reiches maaß feines Geiftes! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
geehrter Herr und wehrter Gevatter. 


Es wird derfelbige ſich erinnern, daß vor einigen monaten 
wegen meines Jacob Carlen gefärieben, und deßen gutachten 
wegen Gotha verlanget habe, da dann dergleichen dubia moviret 
worden, die mich .anftehen haben gemacht. Weil ic aber feiter bey 
mir erwogen ‚nachdem ih, wo Gotk das leben friſtet, gefonnen wäre, 
denfelben auch den grund der Theologie auff ihrer universitet legen 
zu laßen, aber darvor halte, daß es um unterfchiedlicher urfachen 
willen füglicher, dag man nicht eben an einem ort immediate auß 
einem paedagogio zu der universitet verfeßt werde, fondern nen 
anderwertlich her darauff komme, fo habe endlich bey mir den vorigen 
vorfihlag guter freunde wegen des Gothaifchen J— wider vor⸗ 
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teingen Taken, und mit meiner frauen bahin entfihloßen, ihn diefen 
Sommer dahin zu fihiden, deswegen dann mit dieſer poſt auch an 
Hrn. Rect. Boderod*) fchreibe, und mich erfundige, ob er den 
felbigen zu fih in fein bauß, wie unfer Hr. Adlung die vermuthung 
hat, daß es feine gelegenheit wol zugeben würde, auffnehmen Fönte, 
und ob es eine gewiße zeit fein müße, da man mit nuben antreten 
Tönte: darauff nod zu warten habe: aber darvor halte, das bey 
meines wehrten Herrn Gevattern anfalten der abſchied zu einer zeit, 
wie zur andern, geſchehen möge, oder müßte darvon andern bericht 
haben. Wir wären im übrigen gefonnen, ehe er nah Gotha reifete, 
ihn vorher etwa auff 8 tage lang hieher kommen zu laßen. Der 
Herr regire alles zu feinen 9. ehren. Wir bleiben indeßen vor die 
bißher an ihm erzeigte liebe und treue herblich verbunden, und find 
bereit zu aller müglichen erfentlichkeit: Gott der vergelter alles guten 
jehe es aber auch felbften in gnaden an. Im übrigen habe zu berich 
ten, das Hr. Cammeriunder won der Lühe mir wider 20 thl. 
zuftellen laßen an geliebten Herren Gevattern zu fhiden, darzu nod 
Gelegenheit fuche, Die einlage hoffe werde ohnſchwer nah Erffurt 
befordert werden können: hat nicht eben fonderbare eil. Die andre 
babe dieſen nahmittag auß Preußen befommen. Unſer lieber Hr. 
Sehr, **) darvon fie komt, hat einen harten kampff vor fih, und 
habe ich por einer fund fein memorial an Hrn. geh. R. von Fuchs 
recommendiret, hoffe auch die gebetene commission zu unterfuchung 
feiner ſache ſolle meiſtens auf wolgefinnte yerfonen fallen. Der Herr 
regire aber alles ſelbs, als ohne Den menſchen anfchläge nichts ver- 
mögen. Er hat gebeten, das wir hier möchten Tünfftigen freytag 
auch unfers orts kämpffen mit beten, daß er feine ehre auch bey 
ihnen in biefer 'ſache durchtringen laßen wolte. Vielleicht bittet er 
gleihes auch von ihnen ihres orts, und werden fie fih nicht ent- 
ziehen. Er gebe ums aber auch ullerorten ſelbs den geift der gnaden 
und des gebets, daß deßen feuer unfer rauchwerck anzünde, darmit 
es zu füßem geruh von der hand des Engels bey dem rauchaltar 
vor feinem angeficht auffſteige. Wormit defen ewiger liebe mit gantzem 
geliebten hauß empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

| zu gebet und liebe 

“ williger 
®erlin den 23. Maj. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 


« 





*) Seit Anfang Juli 1698 war Vockerod Rector bes G 
he fang ector ymnaſiums 
*) Salzlimmerer iu Königsberg, ber feit Anfang 1699 eine Arme le 
ündet, aus welcher unter Eh Kämpfen endlich das —— —— 
ervorgegangen iſt- ſ. die Schrift Der Solzkämmerer Theo dor Behr 
0. ſ. w von Horkel in “onigsbesg 4. Pr. 1855. In dem Archiv des Waiſen⸗ 
hauſes beſinden fich zahlreiche Briefe Gehrs an Spener 


— ⸗ 
Hr. von Hattenbach iſt in Lübeck den 18. Iumius am 


bitsigen Fieber verftorben. Der Herr babe ihn in feiner gna⸗ 
denhand. 


Die Krüffte des H. Geiſtes! 
Theureſter Vater, 


Was des geliebten Sohns Veränderung betrifft, acquiescire 
ih in dero gutachten, und hielte daß er mit zu Ende Tauffenden 
diebus canicularıbus von Hrn. M. Wiegeleben, der um die Beit 
ordentlich bier tft, am füglichften mit hinüber genommen werden Fönte, 
Sp dürffte er in den ferien nichts verfäumen und ginge mit dortigen 
translocatis in frifcher arbeit fort, Fönte auch nach dero Gefallen 
vorher nach Haufe kommen. Er hat ein gut Gemüth,, aber fein wil⸗ 
des Feuer bedarff gar genauer Aufffiht. Iſt offt fchr gerühret, und 
bat mit Exrnft angefangen, Gott zu fuchen, ift "aber unbefläudig 
geweien, ſonderlich wenu er was neues in den Kopff gefrieht, da er 
denn gleich alzu ſehr darauff gefallen. In studiis hat er gute pro- 
fectus. Gott heilige alles. So 28 für gut befunden wird, ihn eher 
bier wegzunehmen, ift bier gar Fein auffenthalt. Soviel vor dieſes 
mahl in Eyl. Gott Tage alle Heilige arbeit wohl und reichlich gefeg- 
net fein. Sch verharre 

Meines Theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 


Halle den 26. Maj. 1690. 49 Fran ke. 


* 


Bon uufrem Heiland reiches maaß feines H. Geiftes! 


In Demfelben hertzlich geliebter bruder, Hoch Ehr— 
würdiger Herr, wehrter gevatter. 


Bor die freundliche nachricht wegen unſers Jacob Carlen 
ſowol, als vor bißher erwieſene treue ſagen ich und meine haußfrau 
hertzlichen danck, und bleiben darvor verbunden: leben auch der Hoffs 
nung, nad dem Hr. Bector Boderod wider antwortlich ſich erklaͤh⸗ 
ret, ihn aufzunehmen, und bereits vor ihn geforget, Wen er zu 
feiner abfonderlichen auffficht verordnet, Gott werde auch deßen Chriſt⸗ 
Tiche anweifung zu mehrer befeftigung in dem guten fegnen. Wann 
wir nun vernehmen, das ihres paedagogii examen: solenne biefe 
jahrszeit gehalten werde, wären unſre gedanden, weil wir ihn doc, 
che er weiter fortgefhidt wird, gern 8 oder 14 tag hier hätten, 
auf Fleidung und anderswegen Toldhes nöthig. fein mag, das er wo 
ſolches geendiget wird werden, ſich zu Der abreiſe wir sen mögte, 
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darzu ihm die mutter gelegenheit machen wird. Der Herr laße auch 
diefes vorhaben unter feiner regirung bewerdftelliget und alsdann fer- 
ner gefegnet werden. Unfern Hrn. Conovium habe ben zweiten 
pfingflag introduciret, und hat er F. Trinit. "mit großem applausu 
fein amt angetreten. Die gegenpartey verſucht alles ihn auff ihre 
feite zu ziehen, ich hoffe aber, er werde fi nicht einnehmen Taßen. 
Gott regire ihn mit feiner gnade und geift fräfftiglih. Bon Hrn. 
M. Meurern hoffe, das er nah AltBrandenburg an des ©. Hm. 
Praetorii flelle werbe gebradht werden. Was den vorfhlag meines 
adjuncti anfangt, vermuthe, es werde auff Hrn. Blandenberz 
fallen, welchen wehrter Herr Gevatter auch vor denjenigen gehalten, 
der dem hoff am beſten anftehen werde. Ich will ja hoffen, er werte, 
wo es hie völlig gefchloßen, fih nicht dificultiren. Ob nun wol vor 
augen fehe, was vor ein flurm deöwegen bier über mid von aller: 
hand leuten, ſonderlich die mit meinem todt der ihnen verdächtigen 
fremden loßzukommen gehoffet, erreget werde werden, fo iſts doch in 
dem nahmen Gottes darauff gewagt, der wird, was von ihm und 
zu feinen ehren gemeinet ift, in gnaden secundiren. Weil in new 
fichem brieff auß Moscau Hr. Scharſchmid über feine widerwertig 
feiten, die er von unfren predigern leiden muß, geflaget, fo bitte mit 
den übrigen HHrn. Theologis (die herglidh grüße) zu überlegen, 
weil einer auff der cantzel geffagt, das Berlin auch ſchon vergifftet 
ſeye, ob es rathfam zu fuchen, das unfer Churfürft fih bey dem 
Czaar defen annehme: wie nehft ein minister darvor gehalten, «3 
möchte auff anfuchen dergleichen wilfahret werden. Ich müßte aber 
auff folhen fall copiam des ſchreibens, auffs wenigfle des ganpen 
passus, was mit daflgen predigern vorgegangen, haben. Wormit 
göttlicher treuen obhut, fegen und regirung mit gantzem Tieben hauf 
herglich erlaßende verbleibe . 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 13. Iun. 1696. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Den einſchluß nad Tübingen bitte Hrn. geh. R. Hapeln 
nechſt hertzlichen wunſch an ihn umb feine frau eheliebfte zu 
recommendiren, ob er unter beßen couvert, weil er nad 
Stutgard correspondiret, ficher fort fommen könte: dann ohne 
zwifchenadresse traue ich nicht, das bie poft Die ihr anvertrantte 
brieffe gewiß dahin bringe. 


Theurefter Vater in dem Herrn, 


Es kommet dann hiermit Geliebter Sohn im Namen Got: 
zu ihnen. Gott hat vielmals bergliche Bewegungen in ihm gegebe 
weiche aber noch nie zur rechten Beſtändigkeit kommen find, iedod ! 


405 


er anch nie auff das andere extremum fommen und zweiffele ich 
niht, daß Gott an ihm den Sieg behalten werde. In den studiis 
haben wir feine Klage über ihn, und wird er wohl thun, daß er fich 
bey feiner Rückkunfft auffzeichnen läßet, was er hie tractiret, auf 
daß es feine fünfftigen Praeceptores bewahren. In äußerlichen 
moribus ift er ſchwer zu corrigiren, und hat es dißfalls an der 
Anweifung und Erinnerung nicht gefehlet. Es fey alles dem Herrn 
zu feiner Liebe demüthigſt ergeben. 

Die recommendation des jungen Betzold habe auch ange- 
nommen, und wil ihm nicht entitehen alle Liebe zu erweifen. Hm. 
Sharfhmidts Sachen wil ich fchuldigft remittiren. Er bat mir 
auch jüngſt meine Anleitung zum Chriftenthbum ins Slavonifche über: 
feet zugefant. 

Zur Nachricht melde, daß ich ohnlängft in einer Borbereitung 
zur Bußs Predigt die öffentliche Narrentheidung eines Mardtfchreiers 
in Glaucha nahtrüdiich geftraffet und zugleich auch Diejenigen, welche 
dergleichen dffentliche Argerniß nicht abthäten, welche es thun folten 
und fönten. Dieſes hat man hier fo übel genommen, daß man iept für 
gewiß jagen wil, es werde mid Rath König bey dem Churfürften 
als fisealis denunciiren, daß ich Das Wehe über feine Churfürft. 
Durchlaucht gefchrien, welches mir nie in den Sinn kommen ifl. 
Gott ift getreu, der wird es zu feiner Ehre wenden, des bin 
ich gewiß. 

Nechſt innigliher Begrüßung meiner Liebſte und an die vers 
ehrtefte Frau Gevatterin verharre 

Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 23. Iun. 1699. - Aug. Hermann Frande, 


Alte guade und heil in unjrem Jeſu! 


In demfelben hertzlich geliebter bruder, Hoch Ehr— 
würdiger Herr und wehrter Gevatter. 


Ich habe zum forderſten zu berichten, das Jacob Carl vers 
fchinenen Dienflag abend gefund hier angefommen. Seinetwegen fage 
ſamt meiner haußfrauen denfelben, wie auch ber Frau Cheliebiten, 
hertzlichen danck, vor die an ihn diefe 2 iahr und drüber erwiejene 
väterliche treue und vorforge, anweifung und unterricht, die der Herr 
auch nicht ohne fegen an ihm gelagen hat. Er vergelte. aber auch 
mit veichem fegen denienigen, die die werdzeuge feiner gnade bey ihm 
bißher geweſen find, was fie an ihm in liebe gethan: und gebe ung 
nach unfern wenigen vermögen gelegenheit einiger erwiberung. Was 
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das noch übrig ſchuldiggebliebene anlangi, wird unfre tochter Rechen⸗ 
bergin, wo nicht bereits erflattung gethan haben, ſolches noch thun, 
wie auch die 20 thlr., die der Hr. von der Lühe &ammerjunder 
widerum dis iahr vor die waifen verehret, überfandt haben. (Es 
möchte nicht unthunlich fein, an diefen ein yaar zeilen deöwegen mit 
danck zu fohreiben.) Sobald unfer Sohn hier mit der nothdurfft wird 
aufßgerüftet fein, fenden wir ihn nah Gotha, doch durch Halle wider 
zu gehen, und fih nochmal zu bedanden. Die von ihm gegebene 
machricht dienet mir, bier mit ihm deſto beßer handlen zu können, 
und Hm. R. Boderoden gleihfals feinen zufland voran Fund zu 
madhen. Der Herr regire ihn mit feinem geift, und mache ihn 
geſchickt, auff art und weife, die er felbs verordnet, ihm treulich dies 
nen zu können, über welches ich nichts anders von meinen kindern 
verlange. Was wegen des Mardichreyners bey ihnen vorgegangen feye, 
habe hier fein wort gehöret, und meine nicht, das etwas hieher muß 
gefonmen fein. Allhier haben nicht allein Hr. Schade und ich oft 
dagegen geprediget, fondern vornehmlich einmahl Hr. Aßmann eine 
ungemein harte predigt gehalten: Daß ſich auch nahmahl der Rath 
gegen mich entfchuldigt, und gebeten ihn zu ſchohnen, weit fie ſolchen 
leisten ihre begehren abfchlügen, aber nachmal von hoff befehl befämen. 
Ich hoffe nicht, daß etwad movirt werde werden. Was Hrn. Ars 
nolden fache anlangt, habe nach begehren noch vorige woche Diefelbe 
an Hrn. von Beuchling recommendiret: Gott gebe, das es nicht 
ohne frucht bleibe. Wiewol nicht verficheren fan, was außzurichten, 
einstheil® weit der praesident die meifte in consistorio immer wider 
fih bat, anderntheils weil man das tanken nicht vor eine folche 
fünde erfennen wird, um dero willen die exclusio ftatt habe. Es 
wird auff Gottes fchug müßen anfommen, von menfchen traue wenig 
nachtrückliche hülffe zu verfprechen: Daher um jenen foviel inniglicher 
zu flehen. An Hrn. Blandenbergen habe gefchrieben, und Die 
intention nicht allein entdedet, fondern die pondera causae vors 
geteilt, erwarte nun mit verlangen deßen antwort. Der große Gott, 
deßen bie jache ift, und deßen ehre wir gleichwol wahrhafftig darinnen 
ſuchen, regire alles zu feines h. nahmens preiß und feines reiches 
beforderung. Hr. Conow ift nun 5 wochen in dem amt, und hat 
die liebe der gemeinde gewonnen, auch hoffe von ihm alles gute. 
Es wird aber etwa einige ermunterung einmal wicht umdienlih fein, 
Indem es hie an, widrigen nicht manglet, die ihn in verfuhung füh- 
ren mögen: wie er auch noch nie in mein collegium gekommen ift. 
Am meiſten forge ich, möge wie andre nostri ordinis alfo auch ibn 
vor ben kopff ſtoßen, warın eclattiren wird, was wegen Hr. Blanden-= 
bergs vor ſeye, und ed von ſtatten gehet. Indem es bißher gang 
secret gehalten werden mußte, maßen ſonſten die gantze fache leicht 
umgeRoßen werden Tönnen. Es iſt Hr. Gonow expresse in locum 
Hrn. Frizſſchens und alſo tertium heruffen, wie aber die ascemsio 
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higher üblich geweſen, wird es nicht ohne verbruß hergeben, da ber 
jelbe ihm vorgeſetzt wird, hinwider fich ſchwehrlich ſchicken, das Hr. 
Blanckenberg ad interim ultimum locum occupire. Der Herr 
helffe andy dieſen flein wegwelgen. Wegen Hrn. Schaarfhmids 
fagte Hr. D. Beder des Czars leibmedicus, das die ſache vor den- 
felben, als er noch. darinne geweien, gefommen, und gegentheil inhi- 
bition gefhehen. Hr. M. Drachſtett bat an mich gefchrieden, und 
mir feine erflährung gefandt, wie er coram commissione die wahrs 
heit 1692 geleuguet. Habe die fahe Hrn. geh. R. von Fuchs zus 
geftelt,, der fi drüber verwundert, und folle ad acta geleget werden. 
Habe auch im übrigen, wie gefont, ihn fchrifftiih und mündlich 
recommendiret: und hoffe, er werde ihm nicht entfliehen. Wegen 
Hrn. M. Zroftens haben Hr. Schrader und Hr. Tögel an 
mich gefchrieben, und feine bittihrifft eingefandt; ich Habe fie auch 
mit recommendation, fo gut gefont, Hrn. von Fuchs zuftellen 
laßen. Bas auß Schlefien wegen einiger calumnien an mic ges 
langet, wird Hr. D. Breitbaupt commmnieiren, und erwarte ich 
antwort, die unfchuld retten zu köͤnnen. Im übrigen habe zu gedencken, 
das vor mich gefommen, wie Hr. Frömmichen, da er hier geweien, 
dergleichen discurse geführet, die einige fehr geärgert, und hurerey 
oder ehebruch vor gering gehalten: hingegen fehr geeiffert wider con- 
gressum mariti cum gravida. Dieſes legte ift mir fonften auch von 
andern vorgefommen, und leget aber den gewißen ſolche ftride, Die 
den feelen gefährlih fchaden: und weiß ich einen menfchen, den es 
fein leben gefoflet. Es würde, wo er weiter verſchickt werden folte, 
Derfelbe zu erinnern fein, vorfihtig in reden fich zu halten. Indem 
was einige unbefonnen reden, der gangen fache, und zwahr zum 
nachtheil imputiret wird. Der Herr gebe uns allen und in allen 
ſtücken die nöthige and vor ihm gefällige weißheit. In deßen h. ob- 
hut, ſegen und regirung mit gangen lieben hauß hertzlich empfehlende 
verbleibe 

Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 

Berlin den 1. Iul. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 

Daß Hrn. M. Drachſtetts ehefrau alhier gefiorben, wird 
befant fein. 


Ymmannel! 


Th eureſter Vater in dem Herrn, Hochwehrteſter 
Herr Gevatter, 


Deffen geltebtes vom 1. Iul. gedachte ih jüngft zu beant- 
worten, ward aber daran verhindert, da doc ein Dandjgreiben an 
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Hrn. Baron von der Lühe nebſt einigen andern unter couvert 


fortgeben ließ, fo verhoffentlih werden zu Händen Tommen feyn. 
Bon der Frau Rechenbergin find 20 thlr. ankommen, aber fonft 
noch nichts, daher ich es für des Hrn. von der Lühe feines halte 
und dann das übrige noch erwarte. Wegen des Mardtfchreyers if 
man bier noch nicht ruhig, und hat der Fiscalis König nicht allein 
zwey Nichter aus Glaucha wider mich abgehöret, fondern ſich aud 
verlauten laſſen, Er wolle noch zwölff zeugen abhören, darnach die 
Sache dem Ehurfürften denuncüren, weil ich gegen die ‚Obrigkeit 
Rache gefährien. Gott wirds wohl machen. Hrn. Conow habe 
treulih erwedet, und möchte wol. wiflen, wie .erd angenommen und 
fih darauff bezeuge. Gott Taße dann auch die Sahe mit Hrn. 
Blanckenbergen an allen Seiten zum erwünfchten Zwed gelangen, 
darnach mich herklich verlanget. Hr. M. Troft wartet mit Schmergen 
auff einige gute resolution von Hofe. Hr. Srömmichen mag 
allerdings manche unverantwortlihe Reden geführet haben, weswegen 
ih ihn auch, fo bald ich es erfahren, avociret und, da ich hier ihn 
noch beffer kennen Ternen, mich feiner gang entichlagen, und froh 
bin, daß ih nur feiner loß worden. Bon. unferm lieben Hrn. 
Ludolph habe ein Schreiben von Conftantinopel befommen , deffen 
copiam id hiebey fende, und ihn fernerem Gebet anbefehle.. Womit 
verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 8. Jul. 1699. A. H. Francke. 


In dem Herrn Jeſu alles was er uns worden ift! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Die zeit leidet kaum ein weniges. An den Hrn. von der 
Lühe (von dem die 20 thl. find) habe das fchreiben beftellet. Iſt 
ießo nicht hier, im übrigen auch fein Baron. Das werd wegen des 
Marchſchreyers dörffte, wo falfche zeugen aufftreten, und 'suborniret 
werden, ein gefährliches anfehen gewinnen: ich halte das befte, der: 
felbe ſchicke den gangen passum ſolches elenchi, wie er gelautet, mir 
bieher, darmit in antecessum Hrn. geh. Rath von Fuchs folchen 
vorzeigen Tönne, auff daß nicht die angetrobete denuneciation unver: 
warnter weife anfommende die gemüther occupire: wird je ehender je 
beßer fein. Der Herr richte alles zu feinen ehren, und mache der 
feinde anfchläge zu ſchanden. Bon Hrn. Blandenbergen Hate 
nun nah verfließgung 3 wochen noch feine antwort erhalten. Möchte 
wißen, durch was wege fie von ihrem ort daſelbs hin zu ſchreiben 
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pflegen. Wegen Hrn. M. Troſt habe noch geſtern bey des Hru. 
geh. R. von Fuchs Secretario lagen nachfragen, aber die antwort 
befommen, ſeye noch feine resolütion gefaßt, fondern der Sr. geh. R. 
überlege die ſache annoch. Ich weiß nicht, ob dem Tichen Dann viel 
hoffnung mahen fünne. Die gegenpartey mag bey hoff ein gewicht 
haben. Daß Hr. Frömmichen gank weggelaßen, ift jehr gut: 
höre immer. mehr von feinen ärgerlichen reden, die vielem guten 
fchaten können. Der Herr fehe ihn mit gnaden an, um niemand 
weiter anſtoß zu feben. Der wolle auch unſres wehrten Hrn. Zus 
Dolffs (defen brieffs communication mir angenehm geweſen) Chrifts 
liche .intention und reife ferner zu vieler frucht Fräfftiglich fegnen. 
In degen treue. obhut jchließlih mit gantzem wehrten hauß erlaßende 
verbieibe Ä 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
| . a williger 
Berlin den 11. Iul. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Ich höre, es hätte Hr. Freilingshaufen vor fich fel6s 
Exorcismum aufgelaßen, fo wünſche ſich nicht alfo zu verhalten, 
dann da ed denuncüret, würde e8 jchlimme sequelas geben. 
In dem es heißt, es feye in Churf. jus Episcopale gegriffen, 
wo iemand proprio ausu einige cerimonien innovirt. Unſer 
hauptwerck, das wir zu treiben haben, ift ohne das ber welt 
verhaßt, laßet uns durch nebensbinge, barmit wir gedult haben 
können, derſelben haß nicht mehr gelegenbeit und vortheil über 
ung felb8 geben. - | 


Salfe den 15. Iul. 1699. 
Immanuel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Wegen deſſen, das ich geprediget, habe ich nicht die geringſte 
Furcht. Der Herr iſt meines Lebens Krafft, für wen ſolte mir 
grauen. Ich habe geſagt: Wehe auch denen, welche ſolchem Aergerniß 
wehren könten und ſolten, und thun es nicht. Nun ſpricht man, ich 
hätte über die hohe Landes-⸗Obrigkeit Rache geſchrien. Iſt weder 
quoad subjectum noch quoad praedicatum wahr. „Denn ich habe 
an S. Churf. Durchlaucht nicht gedacht, Habe auch gar Feine Urfache 
dazu gehabt; aber wohl an hiefigen Magiftrat, daß man biß auff die 
Stunde der praeparation zum Bußtage den Mardt- Schreyer agiren 
und fchändliche Narrentheidung treiben, unjere Predigten auff der 
Narrens Bude durchziehen, ja refutiren, des Wayſenhauſes auffs 
ſchnödeſte fpotten laſſen, unfers vielfältigen nachdrücklichen Vorſtellens 
unerachtet, zu geſchweigen, daß man vor dem Bußetage 16 tage 
nacheinander, da Fein Marckt geweſen, die Comoedianten die ſchaänd⸗ 
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lichſten Huren »Comoedien fpielen laffen, wodurd fürnemlih unſere 
studirende Jugend fehr verführet worden, unerachtet der beweglichften 
Vorftellungen, fo deßhalb von der Uffiversitaet gefchehen. ‚Ich habe 
auch das Wehe nit animo imprecandi gebraudet, fondern als eine 
Anzeige des elenden und höchſt gefährlichen zuflandes- derer die ſolch 
ärgerniß als causa moralis geben, wie Erasmus Schmidiug 


- in feinen notis das Wort erfläret, und ich es fchon längſt in lectio- 
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nibus in Matthaeum c. 18. denen studiosis felbft ausgeleget, daher 
meine Redensart genommen. Es ift mein Gemüth nicht iemanden 
böfes zu wünſchen. Ich babe aber dem Worte Gottes gemäß geredet 
et scandalum publicum et ingens publice et pro merito increpavi 
sine respeetu personarum, ut decet servum Dei. Sonft werde idy 
gern iederman und fonderlih dem magistrat allen respect erzeigen, 

Den Exorcismum ohne Anfrage auszulaffen haben wir uns 
genug befugt gehalten, weil S. Churf. Durchlaucht in einem Rescript, 
fo denen drey Confessionen der. Reformirten Kirchen beygefüget, 
ausdrüdiich erlauben, daß die Prediger NB. ohne fernere Anfrage den- 
felben auslaffen mögen. Mein treuer Eollege hat viel anftoß in feinem 
Gemüthe darüber gehabt, daher ich ihm bey feiner großen Amts» 
Treue diefe Erleichterung des Gemüths gern gegönnet. Wir haben 
unfern Todten im Febr. 1699 in der Stille beygefeget, hoffen nicht, 
dag noch eine procession darüber gehalten werden fol. Bu unferm 
Waiſenhaus Tauffen wir ietzo des Hrn. Cammer- Meifter Wagners 
Freyguth, Ddarauff wir ſchon 6000 Thlr. gebothen. J. Hohheiten 
von Sachſen und Pfalz geben alles Geld dazu zur fundation auff 
einige Kind. Hr. Wigers fihreibet aus London, daß fie fchon 
40 arme Kinder auff anderer unfoften zu informiren haben, und 
werden noch mehrere, audy reiche Triegen. Ich verharre 

Meines theureften Vaters 
Gebethfchuldigfter 
A. H. Fraͤmcke. 


Heil, rath und fieg von unſrem Jeſu! 


In demfelben hertzlich geliebter bruder, Hochgeehrter 
“ Herr und Gevatter. j 


Deßen vom 15. Iul. an mich gegebenes habe erſt vor ein paar 
tagen empfangen. Was in der predigt wegen des mardichreyerd vor⸗ 
gegangen zu fein referixet, billiche allerdings: achte aber dennoch 
dienlih zu fein in antecessum das concept an mich Zu fenden, dar⸗ 
mit prasoccupire, auff daß nicht, wo die denunciation von feinds 
jeligem gemüth abgefaget vor ©. Ehurf. Durchlaucht Time, und nicht 
ſobald eine gründliche relation, wie die fache bewandt, von demand 
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abgeflattet, und alfo iener kraft infirmirt würde, ein plößtiches urtheil 
fiete, das nachmal ſchwehrer wird auffzuheben, als es iſt zunor zu 
fommen. Und glaube ih, wo Mephibofeth vom vorhaben der dela- 
tion des Ziba an David voran etwas gewußt, und nidt, wo er 
gefont, fich bemühet Hätte zuvor zu kommen, hätte er fih in gewißer- 
maaß an dem König und an ſich ſelbs verfündigt, und fich einen theil 
deßen, das ihm begegnet, zuzufchreiben gehabt. Die außlaßung des 
exorcismi von Hrn. Freylingshaufen anlangend, habe auch der 
angeführten ftele nicht erinnert. Es möchte aber noch entgegen gehal- 
ten werden, das damalige edicta bloß die Mard angegangen, niemal 
aber auff einige andre provintz extendiret worden. Ach wünjchte, 
das diejenige, die Gott im übrigen treulich dienen, und darzu Das 
vermögen empfangen haben, in dergleichen Dingen, die wahrhafftig 
nicht fündlich find, ob man fie wol fieber abgefchafft fehe, ſich keinen 
scrupul machten, und nad Pauli regel allen allerley würden, worvon 
geichehen würde, das fie weniger hindernus in andern Dingen finden: 
die hingegen durch dergleichen unnöthige scrupul können veranlaßet 
werden. Was wegen des todten, der in der ſtille im Febr. bey» 
gefeßt jeye worden, gemeldet wird, verflehe ich nicht. Zu dem fegen, 
der fi fo ihres orts als anderwerts durch Gottes gnade ereignet, 
und mich die anzeige deßelben freuet, wünfche fernere fortfegung und 
ftetS neues deßen zeugnufen. Es ift nun Hr. geh, R. Stößer 
alhier, und bin ich geftern bey ihm gewefen: ich forge von ihm, das 
er die fache wegen des ministerii ihres orts hier S, Churf. Durch⸗ 
laucht und dero ministris fehr gefährlich machen wird, als die einem 
schismati, wo nit mit wmaͤchtiger hand drein gegriffen werde, gank 
nahe jeye. Da er fonften geliebten Hrn. Gevatters instituta geliebet, 
auch gern befordert, if er ieht fehr tibef mit der action gegen das 
ministerium zufrieden: und heit, das der erweiß zu führen nicht folle 
verftattet werden, als der nicht anderd als mit cumulirung vieler 
ärgernußen geführet werden fönte, und doch ftecden bleiben würde, 
daher er darvor heit, S. Churf. Durchlaucht würde müßen drein 
greiffen, und der regirung in Half mehrere gewalt geben, eine güt—⸗ 
liche composition vorzunehmen, auch mit macht suspensionis vel 
remotionis, wo man nicht herbengehe. Wolte auch gern Hrn. Propſt 
Lütlen_als einen Theologum darzu gezogen haben. Nun befenne, 
das auch eine composition nicht ungern fehe, aber Hr. Lütke müßte 
nicht darzu gezogen werden. Den erweiß anlangend, forge, der Hr. 
gevatter werde succumbiren, wo er bdenfelben wie rechtens führen 
ſolle: denn gegentheil folle alle facta leugnen, ob denn gegen einen 
und andren einige zeugen geführet würden, werden fie forglich ihr 
contrarium , das fich8 anders verhalten habe, durch mehrere zeugen 
trachten darzuthun. Insgefamt tft es eine allzufchwehre fache einen 
rechtlichen erweiß gegen Einen lifligen widerpart zu führen. Und fan 
alsdann offt heißen, cum non deficiat jus, deficit probatio. Wo 
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eine composition beliebet würde, wolte ih Hrn. Lüders von Halber⸗ 
flatt vorfchlagen. Insgefamt fehe ich die fache alfo an, das wo nicht 
Gott fonderlih ein zeugnus feiner allmaht und güte erweifen will, 
faum ie etwas gefährlicher vorgefommen feye, dardurch mehr böſes 
auff einmal geftifftet und das gute nidergefchlagen werden fönte, als 
iegt durch diefe gelegenheit vor augen ſchwebet: und mögen fih ſchon 
einige in ihrem bergen darauff freuen. Bitte mit den HHrn. Theo- 
logis darvon zu reden, und mir förderlihft, was mir zur nachricht 
dienlich, wißen zu laßen. Wir wollen aber den Herrn herglich ans 
ruffen, das er felbs ins mittel trete, und was vor gefährliche ans 
fchläge obhanden fein mögen, zu nicht made. Diefes wäre mir nicht 
lieb, wo ſichs fo verhielte, das auß wehrten Hrn. Gevatters fchuld 
fein befantnuß der wahrheit auch in anderer hand gefommen, ia gar 
in Holland und Engelland verfendet worden. Dann fonften vor den- 
felben, das er das ministerium und feinen inspectorem nicht in- 
jurürt, diefes militirt, das er feine Magen nicht divulgiret, fondern 
an gehörigem ort denunciüiret, welches an fi ſelbs unfträfflih. Nun 
der Herr zeige mittel und wege auß der ſache zu fommen, und fehe 
an die redliche in der fache habende intention. In degen treue obhut 
und regirung fehließlich empfehlend verbleibe » 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 29. Iul. 1699, Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Es Maget auh Hr. geh. R. Stößer, das unter ben stu- | 
diosis allerley verbächtige und ihnen nicht bienliche blicher hierum 
gehn, ſonderlich Schwendfelds jchrifften wider auffgelegt 
werben follen. Wäre beßer, fie blieben bey der Bibel oder doch 
leſen keine andre als ihnen bienliche bücher. 


Guade und liecht zu erkantuus des Heiligen willen unſers Gottes! 


In dem Herren geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gepvatter. 


Es wird dieſes mal nicht nothmwendig fein, weitläufftig zu 
ſchreiben, weil ich deßelben mich durch Gottes gnade bald ſelbs ner: 
ſehe: In dem Hr. geb. R. von Fuchs, als ihm heut die fache 
wegen des fiscals auffs befte ſchrifftlich recommendirte, feinen Secre- 
tarium zu mir fandte, und fagen ließe, das das befte fein würde, 
bier mündlich mit einander zu reden: er meinte zwahr auch felbs zu 
Ihreiben, fo aber etwa verhindert werden könte. Daher gleich ſchrei— 
ben wollen, das nicht nöthig feye auff andre resolution zu warten, 
fondern wo derjelbe fih fonften expediren fan, mag die reife Den 
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erſten tag angelreten werden: und freue ich mich herklich auff nach 
Gottes willen verhoffende zufammenfunfft, da derfelbe fein altes losa- | 
ment ledig finden wird. Sch hoffe viel gutes darvon, und das wag 

von anderem gefährlich einigen hiefigen ind ohr geſtecket worden fein 

möchte, auff einmal nachtrüdlicher wider benommen werden fünne, das 

in gegenwart nachtrüdlicher gefihehen Tan. Der Herr gebe fegen zu 

der reife ſelbs und dero vorgefegtem zwed. Im übrigen ift mir 

lieb, das auch' die relation falfch gewefen, ob wäre die fchrifft andern 

communiciret worden, welches mit zimlicher gewißheit vorgegeben 

wurde, und die gange fache zimlich hätte verderben können. Ich vers 

ſpahre aber alles, auch fonderlih was die predigt betreffend den 

marckſchreyer anlangt, biß auff unfre, der Herr gebe in feiner gnade 

gefchehende, zufammenkfunfft, und nechſt treuer empfehlung in des 

Himmliſchen Vaters gütige obhut verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 8. Aug. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Xmumann el! | - 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Gevatter, Hoch Ehrwürdiger Herr. 


Die danckſagung iſt überflüßig, in dem nichts von mir geſchehen, 
da nicht zu mehrern verbunden wäre. Dem Herrn aber ſeye ewiger 
dand über das, worinnen er deßelben gegenwart albier gefegnet hat, 
zum zeugnus, das noch ie zumeilen auch zu dieſen zeiten einiger flieg 
des auten erhalten werden folle. Es ift mir lieb, das wegen abolirung 
des ſtreits mit dem ministerio das Consistorium feinen scrupul ® 
‚movirt: verlange aber zu erfahren, wie.fih das ministerium bezeugen, 
‚und fonderli zu den monatlichen conferentzen verftehen wird: wel- 
ben punct ihnen den fihwehrften zu fein glaube. Die inspection 
Ofterburg ift bereits an Hrn. Läper von Oranienburg von ©. Churf. 
Durchlaucht vergeben, an diefes ftelle aber Fommet unfer Hr. Nachti⸗ 
gal. Wegen Mefeberg hörete bey meiner zurüdkunfft von Hrn. 
Neubaner, das alles ad petita resolvirt und expedirt, Ic 
meinte dißmahl an unfren wehrten Hrn. D. Breithbaupt auch zu 
fchreiben, wird mir aber unmüglich. Daher ihn in dem Herrn grüße, - 1 
und um beforderung der einlage an Frau Wagnerin nach Erffurt 








bitte. Einen iahrgang meiner predigten könte ietzt nicht heraußgeben, 
in dem keinen mehr gehalten nach den 3. heraußgegebenen, worinnen 
eine methode gehalten, wie doch in den postillen erfordert wird. 
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So ſind von mehrern jahren meine Sontagspredigten zwahr nad 
allen materien, aber doch nicht alfo außgeſchrieben, daß fie ohne große 
noch daran wendende mühe fönten getrudt werden. So bin nicht in 
nbrede, daß was dergleichen abgängige materien find Hrn. Zunnern 
nicht zu viel zu entwenden gelraue, als ihm gleihwol nun die arbeit 
über 1. Joh. und die Teutſche responsa entgehen. Glaube auch, es 
wäre folches eine undandbarfeit von mir, weil er folange nicht allein 
mein verleger gewefen, fondern fich nie geweigert hat’, um mich bey 
gutem willen zu erhalten, wann id ihm auch anderer arbeit gegeben, 
folches zu übernehmen, da er doch an einigen fchaden gehabt: mir 
aber liget ob, das ichs auff andre weile erſetze. Wie er noch ietzo 
erfi Das scriptum ex Luth. von der beiht wider Hrn. D. Deutſch⸗ 
mann edirt, das man in Hall nit haben wollen, auch vielleicht 
nicht viel dran zu profitiren fein wird. Daher habe ich billich bedenden, 
ihn zu betrüben, und urfach zur klage zu geben. Was den guten 
freund von Caßel anlangt, folle mir lieb fein, mit ihm befannt zu 
werden, und zu hören, was Gott aud) ihres orts gutes thue. Nun 
habe einiges wegen Hrn. Gen. Superint. Lüders zu fihreiben. 
1) Sf vor ihn gefommen, das geliebtem Bruder und Hrn. Bellario 
die Oberinspection der fihulen in Magdeburg und Halberftatt auff- 
getragen worden. Nun diefes legte, das Halberfatt mit darbey, fan 
mich nicht erinnern. Er wünſchte, wo ſolches alfo, das erft mit 
ibm darauß communicirt worden wäre: weil die general Inspec- 
tion der ſchulen mit der General Buperintendentz allerdings com- 
biniret feye: dahero wo in anordnung und verbeßrung des fchulmefens 
in dem Fürftentbum etwas vorgenommen werden folte, fünte er dar⸗ 
von nicht außgeſchloßen, fondern müßte allerdings mit darzugezogen 
werden: fo er zwahr auch zu gefchehen nicht zweifflen will, anders 
es viel confusion nah fich ziehen, und er ſelbs famt dem ganken 
Consistorio dagegen zu reden gendthigt werden würde. Da in dem 
übrigen e8 ihm Tieb und eine freude fen folle, das fo hochndthige 
und nüßliche werd mit wehrten freunden ammgreiffen, darvon er viel 
gutes hoffe. Was mich anlangt, wie mich nicht recht befinne, Das 
Salberfiatt mit begriffen, achte bie erinnerung allerdings billich. 
2) Es hat Sr. Welmer durh Hrn. D. Petersen an mich gelangen 
laßen: das die Propftey des Cloſters vor Egeln alternative von 
einem Lutherifhen und wieder PBäpftifchen verfehen worden. Sept 
feye ein Papftifher außer der Ordnung da, aber nur auff einige jahr 
angenommen, die nun expirirten, und hat er darvor gehalten, Das 
es bilfih wider an einen Zutherifchen zu bringen, und wo er darzu 
gelangte, wolte er ohne andern entgeld auch in Egeln - predigen. 
Hierüber ſchreibt mir Hr. Lüders auch: Ich habe ihn darvon abge- 
rathen, und remonstrirt, das dem publico darmit beßer gedinet 
werden könte, wan fie zu Salle einem prof. Theol. gegeben würde, 
oder fonften ein Hann dahin gefeßt würde, der zu Halle mit arbeiten, 
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und die Ecclesiastica oder ſchulweſen im lande mit raspiciwen kbnte, 
jo er gleichfald approbirt, und von feinem vorhaben abgeftanden. 
Hierüber verlangt Hr. Lüders, das mit gelichten Bruder conferiren 
folle, was zu thun fein möchte 3) Wegen Hru. Synd. Hoff- 
manns fhreibt er: vernehme, das man darmit umgebe, ihn als einen 
referendarium beym Consistorium in Halle zu beftellen. Nun ift es 
etwas. Ich wüßte aber nicht, was hindern folte, darauff zu beſtehen, 
ihn alß einen ordenlichen Consistorialrath hinein zu bringen, fo ?önte 
der Mann beßer gebraucht werden. Worbey ihm committirt werden 
fünte, die externa bey dem Kirchenwefen, als die oeconomica und 
patrimonia Ecelesiarum zu respiciren in H. Magdeburg: und wäre 
leicht vor ihn eine befoldung von 400 thir. aufzubringen, wenn 
iede Fir darzu etwas weniges contribuirte, weil der mann feine 
mittel hat, und ohne hülffe und zubuß in Halle nicht wol subsistiren 
könte. Ich achte es dem lande fehr zuträglich auch practicabel fein, 
weil er bey einrichtung des armenweſens gebraucht worden. Er ſetzt 
noch einen andern vorſchlag: Ob er nicht bloßer dings wie ein Syndicus 
bey dem kirchenweſen im Fürftentfum Magdeburg beftellet werden 
fönte, wo 28 ja mit dem Cons. R. difhiculteten geben folte. De 
his quid videtur? und was wäre zu thun? auch wie die fache anzu— 
fangen? Stünde e8 bey mir, folte er ohne vergug accomadiret 
werden. Die zeit leidet micht mehr, als das nechſt treuer empfehlung 
deßen und gantzen hauſes, auch aller Löblichen anftalten verbleibe 
Deines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 30. Sept. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr, _ 


Hr. Bandec.o ligt gefährlich darnider. Solte ber Herr ihn 
abfordern wollen, jo laße er ihn erkennen den zuſtaud, in wel⸗ 
Ken er fi durch binden eiffer gejetst. 


Halle den 7. Oct. 16%. 
Immannel! 


Theureſter Vater in dem Herrn, 


Man ſaget das Ministerium wolle noch gegen bie abolirung 
Des Streits einfommen, aber Gott wird es wohl maden und noch 
mehr Ehre einlegen. Das an die Fran Wagnerin Habe ih Hrn. 
D. Breithaupten [gegeben], der jegt zum Begräbniß ift der Frau 
Homeyerin zu Lebendorff, auch einer Breithauptin. Wegen 
Des Sahrganges laße ih mich mit ber antwort völlig vergnügen, 
Darinnen ih Hrn, Elers feinen Willen gethan nachzufragen. Ich 
verlange nichts als was Gott wil. Die Inspectio scholarum gehet 
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nicht über Halberſtadt, fondern Magdeburg allein. Die Sache liget 
nun beim Hrn. von Dießkau und if mir noch nit communiciret. 
Wegen der Probftey des Kloſters vor Egeln ift mein und meiner 
Gollegen Meinung, ob tertius Prof. Theol. felbige erlangen und alſo 
Daher ein fixum salarium beſtändig haben könte. Mir find 200 Thlr. 
ratione Prof. theol. assigniret, darzu noch fein fundus iſt, und 
foßen nur ad interim 500 Thlr. von Accis Geldern der Universitaet 
zugewendet werden (davzu aber auch noch erſt der Landes - Stände 
Bewilligung gehöret), davon die mir assignirten 200 Zhlr. genommen 
werden follen, daß alfo foldhes nichts befländiges if. Noch find mir 
100 hir. jährlich assigniret von einem Wefterholg, SHalber- 
ftädtifhen Canonico, der fo lange er lebet foldyes geben muß, darnach 
cessiretd auch. Diefe 100 Fönte ih dann auch Hrn. M. Michaelis 
abtreten, daß er alfo jährlih 200 Thlr. hätte. Wiewohl ich nicht 
weiß, wie viel die Probſtey träge. Es folte ja billig ein jeder 
Professor theologiae 500 Thlr. haben. Denn accidentia von Colle- 
giis haben wir gar nicht, würden auch dadurch, wenn wir der- 
gleichen nehmen wolten, das Werd des Herrn fehr hindern. Da ih 
sun vor allen andern bißhero fo gar ſchlecht bin abgefpeifet worden, 
daß ih 4 Jahr fang ratione professionis gar feine Befoldung 
empfangen, darnach nur 100 Thlr. jährlih empfangen, hingegen für 
meine Pastoratbefoldung einen Adjuncten gehalten, biß nun endlich 
200 hir. aber ohne fundo assigniret worden, hat mir zwahr Gott 
mit meiner Haußhaltung, ih mag wohl fagen, wunderbarlich durchge: 

holffen, aber ich habe mir die Bücher, Die ich Öffters zur rechten 
Verwaltung meiner Profession nöthig genug gebrauchet, nicht anfchaf: 
fen können, weldes gewiß feine geringe Hinderniß giebet, ex omni 
parte feinem Amt ein genügen zu thun. So nun diefes etwa ein 
Mittel feyn möchte, mir et successoribus beffer zu prospiciren , würde 
ichs wohl mit Dand von Gott und den Oberen annehmen, und 
weil ich weder für mich noch für meine Kinder was beyzulegen gewohnt 
bin, es Tauterlih zur Ehre Gottes und meines Nechſten Nupen 
anwenden. Ich weiß nichts zur Sade zu thun und wil es aud 
gern der Regierung. Gottes anheim geben, ob mein theurefter Water 
. in der Sache etwas für mich oder vielmehr für unfere Universitaet 
zu thun für gut befinde. Denn mich hat Gott noch nie verfäumet, 
nachdem ich gelernet mit Nahrung und Kleidern vergnügt zu ſeyn, 
ob mich wol die Welt, fo viel die aͤußerliche Verſorgung Betrifft, 
fat immer überjehen hat, dafür ich Gott auch herklich lobe. Was 
den Hrn. Hoffmann betrifft, Halte ich des Hrn. Lüders Bor 
ſchläge nit practicable, oder fo fie es find, weiß ih doch nichts 
beyzutragen, wie hertzlich ichs auch wünſchete. Er hat jetzt Hoffnung 
zur Prof. Extraord..Iuris und in die Facultaet zu fommen. Gott 
wird dann weiter heiffen. Es zeiget fih auch eine beſſere Hoffnung 
für ihn, aber nur noh von fern. Dan faget fonft, dag Probß 
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Müller von Magdeburg folte Professor Theologiae zu Jena wers 
ben. Da wäre wol zu vigiliren entweder die Probftey ad academiam 
oder einen wichtigen Mann dorthin zu bringen. Ich verharre 


Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke. 


LG 


Bon unfrem Jeſu alles fein Heil! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Diefes gefhihet nicht allein zur antwort, fondern vornehmlich 
wegen einfchlußes. Was nun die adjuncetur Hrn. D. Zieroldg ans 
langt, folte fie, wo es in meiner hand flände, morgen gefchehen. 
Ich fehe aber große dificeulteten: doch will mit gelegenheit, dann. diefe 
muß fonderlich außgefehen fein, wo man was außrichten folle, Hrn. 
geh. R. von Fuchs hierüber sondiren, was außzurichten. Daß er 
des Hrn. D. Heilers eydam tft, hindert die fache mehr als fordert: 
weil derfelbe extreme in Pommern verhaßt. Wegen der andern fache 
mit Goldberg forge es gar nicht anzugehen. Auch ift nicht rathfam 
Hrn. Raunern von Wefel abzufordern, da ihn Gott beßer braucht. 
Alfo wirds auch fchwehr werden, an Hrn. Calbii flelle einen nad 
wunfch zu kriegen: indem die flatt feft auff ihrem jure patronatus 
ſtehet, es auch res invidiae plena, wo es nur das anfehen gewinnt, 
das man dasfelbe fchwähen wolle. Wird gnug fein, wo man nur 
feinen offentlihen widerfacher befomt, da mid fonften Hr. D. Zie⸗ 
told dauern würde. Auff das eigne fchreiben zu kommen, wundre 
mid, das ministerium mit der abolitione nicht zufrieden, ich forge, 
fie werden fi auff mächtigen vorfpruch verlaßen. Sie thäten aber 
Müger, zu ruhe zu fein, und was fie gehört, vorlieb zu nehmen, 
um nit mehr zu hören. Der Herr führe es auß zu feinen ehren. 
Daß die inspectio scholarum Halberſtatt nicht mit betrifft, vernehme 
fofern gern, wiewol fich8 mit Hrn. Gener. Superint. Lüders auch 
würde gegeben haben, da er als ordinarius mit darzu gezogen wor⸗ 
den. Degen Egeln will ich verfuchen, was müglich feye außzurichten, 
bin auch nicht ohme hoffnung. Uber als eine befländige befoldung 
eines prof. Theol könte es nicht fein, weil ein Lutherifcher und 
Päpftiiher Propft zu alterniren pflegen. Bor allem ift billich, das 
geliebter Bruder beßer verforget werde, Welches Gott ſelbs füge. 
Bo Hr. D. Hoffmann prof. juris extraord. würde, wäre foldhes 
ein grad bald zu mehreren, fo wir aber auch der göttlichen väterlichen 
direction heimgeben müßen. Bon Hrn. D. Müllern hats bereits 
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lang geheißen, das er zu Jena prof. werden folte: Ich weiß aber 
nicht, 05 er deswegen die Propfiey auch quitticen würde: Geſchähe 
dieſes, fo wäre das befte, fie zu der universitet zu fihlagen. Wors 
mit nehft treuer empfehlung depelben und gangen lieben hauß in die 
heilige obhut und regirung Gottes verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und Tiebe 
williger , 
Berlin den 10. Oct. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Bo ich einen studiosum Matth. Marzahn noch nicht 
recommendiret, wie zwahr meine, will e8 hiemit gethan haben. 


Guade, Barmhertzigkeit und Friede von unſerm Ertzhirten 
Jeſu Chrifto! 


Mein theurefter Vater in dem Herrn, 


Ich habe hiemit des Hrn. Gehren Schreiben communieciren 
wollen; bitte folches zu überlegen und mir ohnſchwer zu eröffnen, 
ob wol auff diefem fundament etwas heylſames für die Preußifche 
Kirche gefuchet werden könne. Solte es reussiren, wäre ed ein 
campus viele taufend Seelen zu gewinnen. Der Herr fan ja Weiß 
heit dazu geben und die Herken enden nach feinen Wolgefallen. 
Dieſes Original bitte ich dann wieder zuräd. Hier iſt im gangen 
Zande spargiret, daß mir generalis inspectio Ecclesiarum in 
Ducatu Magdeb. anvertrauet, Daß auh einige Prediger anfangen 
gar befcheidentlih und behutiam von mir zu reden und itehen in der 
Zurht, ich würde mit nechſtem eine general-visitation anftellen. 
Der böfe Heinrih.von Erfurt bat deswegen jüngft um einen 
Dienft bey mir angehalten, und Lie. Wolff hat eo ipso nomine 
gar submisse an mich gefchrieben. Ich habe aber dieſes zu einer 
Gelegenheit gebraucht, ihm gar candide zu antworten. So muß 
durch Gottes Verhengniß die Welt feibft etwas auff die Bahn bringen, 
damit fie fich jelbft beirüget, und in Furcht und Angft ſetzet, ja vieler 
Kerpen Gedanden offenbar mache. Das rescript de inspectione 
Scholarum ift mir heute vom Consistorio communiciret, mit den 
promissen, daß fie uns bey allem, was wir vorjchlagen und anord» 
nen würden, fhügen wolten. Ob die Scholarchae Hallenses ihres 
theild nun etwas dagegen thun oder acquiesciren werden, wird die 
Zeit Iehren. Der Herr aber wird fein Werd wol fördern. Die 
Sache mit D. Heylern lieget mir berglih an, weil verhoffentlid 
fo gar vieler Gemeinen Heil darunter versiret. Es ift ja bey dem 
Herrn fein Ding unmüglih. Hrn. Lyſium wolte ib wol nad 
Goldberg wünjcden, der auch hoffentlich Hrn. D. Heylern ſehr wol 
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anfieben würde. Gott öffne felbft den Weg, "die gantze Sache mit 
erwänjchtem success zu tractiren. Die Sahe mit der Probfiey zu 
Egeln ift magis privata; wäre aber wol gut, wenn fie zugleich zu 
einem mehreren und heiligeren Nutzen gedeyen könte. Hrn. Synd. 
Hoffmann if eine RegirungsKaths » Stelle zu Darmftadt angetragen. 
Den Mann folte man aus dem Lande nicht laßen. Er fönte bey 
der Jugend und auch fonft hier mehr Nuten ſchaffen als bey jener 
Stelle, würde auch gern hier mit einer geringeren vorlieb nehmen, 
Doch thue der Herr nah feinem Rath. Beylagen recommendire id) 
zu guter Förderung durd Hm. Füllkruß. Nechſt hertzlichem 
ergebenen Gruß an die wehrtefte Frau Gevatterin und das gange 
Hauß verharre 

\ Meines theureften Vaters 


| Gebethſchuldigſter 
Halle den 17. Oct. 1699. A. H. Francke, mpr. 


x 


Immanuel! 


In demfelben herplich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Kaum läßet die zeit wegen morgender leichpredigt einiges zu, 
das auch das fchreiben felbs auffzufchlagen nicht platz habe, fondern 
nur das nöthigfte, das in der gedächtnus vorhanden, beantworte. 
Hrn. Gehren brieff habe gelefen, aber fende ihn noch nicht, ſon⸗ 
dern muß mir die fache durch etlichmaliges leſen beßer imprimiren, 
das wo darvon mit Hrn. geh. R. von Fuchs zu reden haben werde, 
mir die fach praegent feye. Ich traue aber nit wol eher etwas 
auff das tapet zu bringen, biß man erſt von des Mannes gegenwärs 
tigem proposito, und aljo was auff allen fall von ihm zu hoffen, 
etlicher maßen nachricht habe: darmit man nichts in motum bringe, 
daß, wo. man darnah nad verlangen nicht nachſetzen könte, es einen 
contrairen effect nad ſich zöge. Ich weiß aber nicht, wie ich dran 
bin, da der Mann bereits vor guter weil bezeuget, das er mich nechft 
befucben wolte, ich bleibe aber der zeit wegen immer ungewiß, und 
befomme feine antwort auff einen wol vor '/, jahr gefchriebenen 
brieff. Gott lehre felbs zu allem den weg, was er nahmahl aufs 
führen will, und lehre uns ihn erkennen. Wegen Egeln habe in 
willens geliebt es Gott Tünfftige woche die fache vorzunehmen: der 
Herr fhide e8 auch zum beflen. Daß das gerüchte von auffges 
tragenem insp. amt über alle Magdeburgifche Firchen fo guten eflect 
gehabt, dande ich Gott, der jage den widrigen, wo fie fih ja der 
wahrheit nicht willig ergeben wollen, auffs wenigfte 37% ſolche fort 
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ein, die fie von ihrer boßheit oder doch dero außbrüchen zurud- und 
abhalte: fo ein anfang zu mehrerm werden könte. Daß an Hm. 
L. ®olffen zu fchreiben gelegenheit geweien, iR mir lieb. Der 
Herr fegne es zu feinem beften. Ich babe ihm bier auch gegenwärtig 
die urſach angezeiget, warum ic alle correspondentz mit ihm abge- 
brochen, weil zu jener die verfiherung des candoris nöthig, Daran 
es ihm gefehlt. Bon Hrn. Rittnern folle freundlih grüßen, mit 
beyfügen, weil fie von ihrem ort iemand hieher geihidt zu werden 
erwartet, der Hr. Droften zu ihnen abholen jolte, das wofern 
noch niemand darzu außgefunden, es nicht eben nötbhig fein würde, 
weil hier iemand, der ihn mitnehmen würde. Hrn. D. Breits 
haupten bitte neh freundlihen gruß bedeuten zu Tagen, das die 
Meienbergifche fache nun in der expedition: wie audh Hrn. M. Drach⸗ 
fetten, dem wan es fertig ſelbs fchreiben, ihn aber herglich ver- 
mahnen werde, genau auff ſich acht zu geben: Dem die worte auf: 
trücklich gefallen, er folle zwahr die pfarr haben, wo er aber im 
geringften wider excediren werde, darvon abfommen. Ich Habe, weil 
mir communiciret, fein eine® memorial an die Regirung ihres 
orts gelefen, ich weiß es aber nicht zu vertheidigen, dann es allzu» 
voll bitterfeit und radhgirigkeit: quo nomine es auch die regirung 
bergefchidt, fo ihm zu fchlechter recommendation dienet. Gott regire 
ihn mit feinem geift, das er lerne feine affecten beßer zähmen, oder 
ih muß viel unbeliebiges von ihm beforgen: das ih gern abge 
wendet jehe. Hr. D. Neuß ift iebo hie, wegen feiner und ministeriü 
ſache mit dem rath: dero einen begern außgang von hertzen wünfche. 
Hiemit aber fchließlichen göttlicher gnade empfehlende verbleibe 
Meines Hocgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 


zu gebet und liebe 


williger 
Berlin in eil den 21. Oct. Ph. J. Spener, D. mpr. 
1699. 


Den brieff nach Straßburg bitte freundlich den Hrn. Großen, 
bie ihres orts studiren, Kaulauftelten um Hrn. Ruppen nad 
zuſenden, dann er ift eine recommendation vor benjelben, darum 
er mid) gebeten. 


Jeſum! 


In demfelben hertzzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Ich würde dieſes mahl nicht geſchrieben haben, nicht allein 
wegen morgen abermal haltender leichpredigt, ſondern auch weil von 
Hrn. Baron von Canſtein einer nach Gotha vorhabender reiſe 
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berichtet worden, alfo das deßen iehiger gegenwart nicht verfichert 
bin, wann nit die urfah Hrn. Droften mid urgirte, dan da vor 
8 tagen Hr. Rittner durh Hrn. Cuno mid beten laßen, das die 
anftalt iemand herzufchiden, wegen bier gefundener gelegenheit, unters 
bleiben möchte, änderte Hr. Rittner es wider mit zujendung diefes 
billets, und als ihm geftern des feßten communication gethan, Tieß 
er mir wider fagen, das es bey der erften anftalt bleiben folle, daher 
bas beſte fein wird, wo der ernannte Hr. Koch ehiftens sumtibus 
Hrn. Hoffratd Ilgen un feinen Schwager abzuholen möchte herges 
fendet werden. Wegen der Propftey vor Egeln habe nun heut meinen 
vorſchlag an Hrn. geh. R. von Buchs gefandt, und müßen wir 
nun erwarten, was der Herr vor success zu bem gangen werd geben 
werde. Solte mir lieb fein, wenn einige dergleichen munera sua 
natura Ecclesiastica der theologifhen facultet angewiefen würden, 
wie die prof. Lipsienses die canonicatus zu Meißen und Zeit haben. 
Könte nach gemachter hoffnung Hr. Hoffmann prof. juris extra- 
ordinarius werden, und in die facultet fommen, wäre es der erfte 
gradus zu weiterer, außträglicher und dem publico nutzlicher pro- 
motion. Hrn. inspectoris zu Gardelegen todt ift befant alhier. Wohin 
aber die consilia gehen, weiß ich nicht, es haben einige Hrn. von 
Fuchs Hrn. Freylinghaufen oder Hrn. Rhauen vorgefchlagen: 
was er aber thun werde, weiß ich nicht. Wegen des vorigen war 
die Mage, das er biß in den todt geplagt, weil er wider willen 
obtrudirt worden. Muß aljo der rath ein jus praetendiren. Hr. 
Lang fhidet fih weder dahin noch nach Stendal, foviel auch Hr. 
von Fuchs kenne, weil er mit ihm nicht zufrieden, wird er darvon 
abhorriren. Wie auch nicht mit einem wort darzu heiffen wolte, als 
der ich verfichert, das er entweder ganh anders werden müßte, oder 
kein halb iahr daftehen würde. Sonderlib würden auch die flände 
gegen ihn fih ſetzen. Unter diefen follen etliche (die bey der tähr- 
lihen verfamtung bie gewefen) nechſten Sontag Hrn. Papen alhier 
ea intentione gehäret haben, ihn S. Churf. Durchlaudht wegen der 
fünfftigen Superintendentz Vvoruſchlagen Soviel halte mid vers 
fihert, das fie mit allen kräfften fich widerfeßen werden, das feiner 
der Pietismi suspectus zu ihn komme. Hrn. Welmern mwolte 
gleich ſelbs an wichtigen ort befordern, wo es in meinem vermögen 
fände: wie auh Hrn. Lackmann: Was aber Hrn. Zeifium ans 
langet, Tiebe zwahr das in ihn gelegte pfund der gnade und feine 
treue, aber über eine gemeine predigerftelle dörffte fich fein maaß nicht 
wol erftreden. Ich muß die jebige beftellung zu Gardelegen, da ich 
noch nicht raths gefragt worden, noch mir Gott einen andern weg 
darzu gezeiget, das ich vorfchlagen folle, allein der h. führung Got⸗ 
tes übergeben, und ihn feiner kirchen gnädig zu fein anruffen. Hrn, 
M. Süßen (wie auh Hrn. Bernftein, den zwar nicht gefant) 
gratulire zu ihrer feligen aufflöfung, der kirchen verluft aber bedaure 
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berglih. Der Herr erfege ihn: Der auch nach Benedig fenden wolle, 
den er tüchtig gemacht. Die beide ernannte leute. find mir nidt 
befannt, fondern allein Hr. Scherer, der einmal bey mir gewefen. 
Bas von Hrn. Ludolff gefommen, folle mir lieb fein mit gelegen 
heit zu fehen, Gott führe den lieben freund nad) feinem rath: der 
regire auh Hrn. Schäffern in der ordnung zu bleiben, und weder 
an andern fih zu ärgern noch anfloß zu geben. Daß Hr. von 
Diſkau etwas hieher wegen der Oberinspection der fihulen gelangen 
lagen, habe noch nicht gehöret, ob zwar nicht zweifle, das viele gern 
alles vermögen dran fireden werden, ein fo wichtiges gutes zu hin⸗ 
dern. Jedoch ift der Herr größer und mächtiger als alle'die ſich feis 
nem reich gern widerfegen wolten. In deßen treue obhut, fegen und 
regirung mit ganpem lieben hauß hertzlich erlaßende verharre 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 28. Oct. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Hrn. D. Breithaupten, den hertzlich grüße, gebachte 
gan gewiß, das reseript heut zu ſchicken, da aber e8 ſchon in 
ber cancelley zu fein berichtet geiweer,, hat ſich nach offtmaligen 
ſchicken daſelbs nichts finden wollen: Endlich war e8 bey Hrn. 


von Fuchs verlegt, wird aber heut im bie cancelley gelom- 
*- men fen. 


Jeſum zum liecht, rath, troft, krafft und fieg! 


In demfelben hertzlich geliebter bruder, wehrter Herr 
und gevatter. 


Wie ich Jüngft durh Hrn. M. Langen, obfhon gern gewolt, 
nicht fchreiben Fönnen, fo laßet mir auch diefes mal die zeit wenig zu, da 
fonften billich weitläufftig fchreiben folte” Es wird im übrigen vorger 
dachter unfer geliebter Hr. M. Lang mündlich einen fummer hinderbracht 
haben: wie mird Montag und Dinftag gleihfam als dem Job mit 
böfen poften nacheinander gegangen, da mir zu drey mahlen commu- 
nicirt worden 1) Der landflände fihreiben wegen des thalers auß den 
firhen, und vorfchlag wegen einer allgemeinen virtheliährigen collecte, 
wo es autoritate electorali ein wayfenhauß vor die landfinder ans 
geachtet, und Durch gefeßene beeydigte leute alles verforgt und beredhs 
net werden würde. 2) Des ministerü und abfonderliih Hr. D 
Dlearii memorial, ihre ſache nicht zu aboliren, .fondern fortjeßen 
zu laßen, und geliebten brudern zum erweiß feiner imputation, fons 
derlich da fie in oflicialibus angegriffen worden, anzuhalten, darauf 
ihnen justitiam zu administrirn. 3) Hrn. von Dieſkau ſchrei⸗ 
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ben, da er die angemutbete Oberinspection der ſchulen deoliniret, 
und feine forge in der gantzen ſache mit mehrern vorftellet. Alß mich 
nun der Hr. geb. R. von Fuchs Dinflag noch vor dem Consistorio 
zu fih forderte, fand ich ihn ganz alarmirt. Was zwahr das erfte 
anlangt, achtete er, es ſolte bey dem assignirten thaler bleiben. Das 
andre aber betreffende, war er mit mir gang perplex, man fönne 
den leuten justitiam nicht denegiren, hingegen ſtehe es num auff völs 
liger separation, und fönte fi Serenissimus nicht pro capite einer 
partey, fonderlihh die noch die Fleinfte wäre, declariren. Er liebe 
geliebten Bruder, meine auch ſolches in der that gezeiget zu haben, 
aber dergleichen angriff und befhuldigung eines collegii als er fehe 
gejbehen zu fein, könne er nicht billigen, fondern in folher fache 
gebühre fih moderation und ſanfftmuth. Dann gehe man einmahl 
zu weit, fo könne mans nicht wider beßern. Ich erwehnte, obs nicht 
durch eine commission gehoben werden könte, aber er fagte, man 
fönne den ordinarium judicem nicht vorbeygehen. Doch endlich 
gedachte er, das der Negirung und Consistorio. anbefohlen würde, 
zum forderfien zwahr einige compositiog zu verſuchen, in dero ents 
ftehung in scriptis sub directorio der Regirung und Consistorii handr 
len zn laßen, endlich wann die ſätze vollbracht, die gejamte acta 
anhero zu ſchickken. Er Hat aber heut auh mit Hrn. geh. R. 
von Schweinitz darvon geredet, und gefagt, wiße nicht, wie es 
nur anzugreiffen feye, causa tantopere vulnerata , fonderlih bey ber 
nun offenbahren trennung, und da die gante kandfchafft dem mini- 
sterio adhaerire. Alſo Huch was das Dritte anlangt, heit er das es 
mit geliebten Bruder feinen fortgang haben könne, fondern weil ders 
felbe den landftänden fo verhaßt, ehe etwa Hr. D. Anton darzu gu 
substituiren feye: doch könne folche8 noch trainirt und auffgeichoben 
werden. Nun lage denfelben felb8 ermeßen, wie mir drüber zu muth 
worden, und noch feye: da ich felbs menſchlicher werß feinen andern 
als widrigen außgang ſehe, den fobald bey der fachen anfang beforgt. 
Daß specialia facta mögen erwiefen werden, wird etwa fo ſchwehr 
nicht fein, aber dic general imputationes, die die consequentzen 
auß jenen find, und die Hr. von Fuchs am meiften choequiren 
Darzuthun, wird das allerfchwehrfte, gar aber juristice darzuthun, 
nicht wol anders als unmüglich. Solte nicht gut fein, an ©. Excel- 
lentz zu ſchreiben, mit anführung, was von mir gehört, fonderlid 
Das dieſelbe aus dem werd eine trennung forgte, hiegegen remon- 
stration, wie diefelbe nicht nothwendig folgte, und evitirt werden 
fönne, und wormit er feine erweißthume zu führen gedende. Das ift 
gewiß, dad der mann, der geliebten Bruder niit gern abandonirt, 
felbs perplex und animi dubius if. Der Herr zeige felbs mit 
feiner mächtigen hand und nad feiner weißheit, wie ohne nachtheil 
der firchen und erbauung auß dem handel, der vor menfchen zu fehr 
verworten, zu kommen. Bon andern Dingen fan nicht Diesmal führeis 
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ben, als das vor die communication der widerum mit folgenden 
brieffe freundlich dande und nechſt göttliher gnadenempfehlung vers 
harre 

Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 

zu gebet und liebe 
williger 
Berlin in eil den A. Nov. PH. 3. Spener, D. mpr. 
1699. 


Bon unfrem AdventsKönig Jeſn alle Trafit feiner feligen zukunft! 


In demfelbigen herglich geliehbter Bruder, HochEhr⸗ 
würdiger Herr und Gevatter. 


3 habe hiemit wider zu restituiren Hrn. Gehrens fihreiben 
und das concept des eigenen briefis an Hrn. geh. R. von Fuchs. 
Was jenes anlangt, leßt ish nichts tentiren, big man erft mit der 
yerfon, auff Die gejehen wird, geiprochen, und fie etlichermaaßen 
sondiret. Diefe8 aber betreffend, Hätte ich den brieff lieber Kinder 
halten als übergeben, in dem er mir vorgelommen, das er eher eine 
verbittrung ermweden, als zum guten heiffen möchte: weil mirs 
aber nicht frengegeben gewefen, und ich nicht wußte, was der Herr 
darunder haben möchte, fo Habe ihn in Gottes nahmen überliffern 
open. Weil nunmehr die außführung der’ fache und erweifes anges 
ordnet, fo weiß nun weiter nichts mehr zu thun, als das den Himm⸗ 
lifhen Bater flets um feine gnade anflehe, der weißheit verleyhen 
wolle zu thun, was das gute am beiten befordern fan, und alsdan 
auch folchen fegen darzu geben, das wir fehen, wo wir feinen fehen, 
das er dod einen guten außgang zu ſchaffen wiße. Dabey bitte aber 
hertzlich, ſtets zu gedenden, das wir zwahr nimmermehr wider die 
wahrheit etwas reden oder fchreiben dörffen, aber auch nicht alle 
wahrheit zu allen zeiten zu fagen fchuldig feyen, fondern auch von 
einigen zumeilen fchweigen follen, wann dero vortrag anderem guten 
mehr ſchaden thun fan. Der Herr thue aber nicht nah unfrem 
fondern feinem willen, und gebe uns denfelben zu erlennen. Im 
übrigen weil hie geredet wird, das ſich bey ihnen ein junger Schiefis 
fher edelmann fo mit in den anftalten erzogen werden follen, dem 
teuffel verfchrieben haben fulte: und aber wo e8 weit eclattirte, viele 
läfterungen auffs neue verurfachen möchte, denen nad vermögen vors 
zufommen, fo bitte mich bald, was dran oder nicht, zu berichten, 
damit wo darvon hörte, nad der wahrheit begegnen könne. Was 
die einlage anlangt, hat fih der arme Dann beruffen, wo ihn 
etwas fchiden wolte, das es durch wehrten Seren Gevatter ges 
fchehen koͤnte. Wormit denfelben und ganbes geliebtes hauß im des 








425 


Himmlifhen Vaters treue obhut und regirung hertzlich empfehlende 
verbleibe 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und gelichten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 9. Dec. 1699. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Halle den 12. Dec. 1699. 
Theureſter Bater in dem Herrn, 


Die Schreiben an Hrn. Breithaupt und Hm. Gottern 
nach Eißleben , find beftellet. Mit meiner Sache contra ministerium 
gehe es nach Gottes willen; er fiehet meine arbeit und meine Geduld, 
und daß ich nicht Das meine fuche jondern feine Ehre. An wmenichen 
kehre ich mich nicht, fie werden meine Laſt nicht tragen, fondern 
werden genug mit Ürer zu thun haben. Per mortem Olearii 
fann die Sache nun fchon ein groß loch gewinnen.) Ad möchte 
Elector die Stadt ihren Pastorem machen laffen, da ja ihr Recht 
nicht weiter gehet, und fegete Hrn. D. Breithaupt zum Inspecto- 
ren, fo fönte das ein Mittel feyn, alle Trennung, dafür man fich 
fo ſehr fürchtet, zu vermitteln, und noch darzu viel gutes über Stadt 
und Land zu bringen. Die bioße Inspection fönte Hr. D. Breit» 
haupt ſchon neben feinen andern ofliciis verwalten, wenn curae 
pastorales ihm nicht mit auffgebürdet würden. Ein Schlefifher 
Sinabe, doch Fein Edelmann, hat bloß dem Praeceptori zum Trotz 
eine Berfchreibung an den Zeuffel gemacht, und fie dem Praeceptori 
in den Weg hingelegt, dag er fie auch gleich gefunden. Es if 
gewiß, daß es des Sinaben Ernft nicht geweſen, fondern daB es aus 
großer Boßheit und Unverftand kommen. Doch habe ich glei den 
Knaben vom Paedagogio abgefondert und an die feinigen sine men- 
tione facti geichrieben, daß man ihn abfordern möge. Inzwiſchen 
habe ibn unter eines chriftlihen studiosi Auffficht gethan. Weil er 
es fo offen hingelegt, haben es Knaben gejehen, daher e8 ausfommen, 
it ein Unglüd. Gott trete den Satan unter unfre Füße Es if 
ein großes ringen und flehen gläubiger Kinder Gottes für die arme 
Stadt, daß ihr Gett einen treuen Hirten gebe. Ach der Herr laſſe 
e8 in Gnaden gefhehen. Ich verharre 

Meines theureften Vaters 
Ä Gebetſchuldigſter 


A. H. Francke, mpr. 
*), D. Dlearius ſtarb den 9. Dec. in einem Alter von 53 Jahren. 
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, Mein theureſter Bater in dem Herrn, 


Beygehende rationes bitte ich doch zu erwegen und dem licben 
Gott die Sache fürzutragen, ob es nicht fein göttliher Wille ſeyn 
möchte, daß diejer Auffiag ohne Benennung von wem er fomme, tem 
Hrn. von Fuchs recommendiret würde, oder ob Mein theureftr 
Bater felbk daher Anlaß nehmen möge, Er. Ercellenz eine gründliche 
Borftellung von der Sade zu thun. Es if ja bey Gott Fein Ding 
unmüglich, und Tan er die Hergen Ienden nad feinem Wolgefallen, 
und ob in feinem Rath ein anderes befchloffen wäre, fo hätten mir 
Doch wenigfiens nichts verfäumet. Giebt Gott Electori nur seriam 
voluntatem in der Sache, fo ift fie fo gut als gethan. Dann 
wäre ja wol zu wünfchen, daß fie keinen Läfterer zum Pastorat nib 
men, wie wol fehr zu heiorgen if, da man fon ziemlich auf 
Treuern zu Magdeburg reflectiren mag. Es Meget Electori wegen 
der Universitaet zu viel daran, daß kein Läflerer und Feind der 
Bahrheit berfomme, der turbas made. Ich ſehe dißfals Keinen 
Rath. Wäre dann ja diefes ein fonderlich Gerichte Gottes,, fo Lönte 
doch die Sache reichlich erieget werden, wenn Hrn. Breitdaupten 
inspectio conferiret würde. Auch iſt zu beforgen, daß man 
D. Stießetn ins Consistorium nehmen wird, welches großen 
Schaden bringen könte. Es find ſchon Leute genug im Consistorio, 
Daß fie niemanden nöthig haben. Gott trete ins Mittel und laſſe 
die Veränderungen zu großem Heyl ausfchlagen. Ich werfangete 
wol mit der nechſten Poſt Antwort, um nur gewiß zu feyn, daß 
diefes wol eingehändiget. Den 19. Dec. 1699. 


Bon unjrem Immannel alle feine und mitgebrachte güter! 


In demfelben hertzlich gelichter Bruder, wehrter Herr 
und Gevatter. 


Sobald Hr. D. Olearii (den der Himmlifhe Vater zu gnaden 
angenommen haben wolle) todt auß dero fchreiben erfahren, Habe glei 
ſchrifftlich an Hrn. geh. R. von Fuchs Exc. wegen der inspection 
die verlangte und felbs von mir intendirte erinnerung gethban. Der 
mich aud etliche tage hernach zu fi fommen laßen, aber der: regirung 
bedendliches ſchreiben, ohngehört ihrer in der ſache wegen inspection 
und consistorii nichts vorzunehmen, vorher communiciret: da er klagte, 
das durch den unglüdjeligen Rreit mit dem ministerio nicht allein die 
zegirung, die insgefamt Hrn. D. DOlearium aestimiret, fondern 
auch das land, fo an jener hänget, dermaßen alarmiret, Das man 
nit thun könte, was man gern wolle: den fobald man Hr. 
D. Breithaupt oder geliebten Hrn. Gevatter nennen höre, ſich 
alle alfo moviren würde, das S. Churf. Durchlaucht ſolche unruhe 
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zu erregen „billih bedenden trüge. Ich fehlug endlih vor, ob Hr. 
D. Fiſcher, als ein mann von ftattliher klugheit und erfahrung, _ 
auch autoritet und redlicher abficht, erfuchet werden fünte, autoritate 
Electorali die mißhelligfeit zwifchen ministerio und geliebten Bruder, 
oder insgejamt Theologis, zu componiren und abzuthbun. Diejes 
nahm er zu bedacht, und hinderbradhte mir vor 3 tagen widerum, 
das ©. Churf. Durchlaucht ſich Die ſache wol gefallen Tiefe, und ich 
deswegen an ihn fchreiben folte: Daher mit geftriger poft an ihn 
gefchrieben, ob er fich darzu verftehen möchte: und muß nun antwort 
warten; So fang bleibet auch alle erjegung auffgefhoben. Dieſes 
gefchihet aber in größiter geheim, wie ed auch geliebtem Bruder in 
dergleichen geheim (und außtrüdlih außer Hrn. D. Breithbaupt und . 
Hın, D. Anton feinem einigen menfcen darvon part zu geben) zur 
nachricht vertraue: da fonften, wo es im geringften zu frühe eclat- 
tirte, die gange fadhe verdorben und rüdgängig gemacht werden würde. 
Ad) das, der Herr diefes mittel in gnaden fegnen, oder ein anderes 
beßres zeigen wolte! Außer dem, das die fache mit dem ministerio 
abgethan, ift weder in dieſer beftellung noch fonften vom hoff etwas 
nachtrüdliches zu hoffen: fondern bleibet dabey, wo es zwo parteyen 
gebe, könne fid} Serenissimus der wenigen mit alienation des gantzen 
landes nicht annehmen: müßten daher dieſe fih alfo comportiren, das 
die andren fie neben ſich lidten. Solte nun durch Gottes gnade Hr. 
D. Fiſcher ſich des gefhäffts unterziehen, müßte alsdann alles mügs 
liche gethan werden, damit eine composition getroffen würde. Gott 
aber führe alles ſelbs nad feinem rath, und zu feinen ehren. Die 
argumente vor Hrn. D. Breithaupten, die bereits eritmahl ſelbs 
Hrn. geh. R. von Fuchs vorgetragen habe, find gantz relevant, 
und Din ich verfichert, wo der fall vor einem iahr und diefen troublen 
vorgegangen wäre, man folte leicht durchgetrungen haben: aber iegt 
ftehet die contradietion der regirung zu flard im weg. Indeßen wol- 
len wir nicht auffhören zu dem Herren zu beten, und ihm feine face 
zu befehlen. Wegen des Schlefifhen knabens ift mir lieb, nachricht 
zu haben, fonderlich aber, das es nicht fo arg. Doch muß man 
nicht ficher fein, fondern es follen die feinige billich darvon nachricht 
haben, was passiret, defto beßer jeinetwegen auff der hut zu fein. 
Daß der teuffel nicht etwa auß diefer gelegenheit erſt einen vortheil 
über den armen jungen gewinne, da man nicht acht auff ihn hätte, 
Der Herr aber fteure dem argen feind .an allen orten und auff alle 
weile. Wormit der göttlihen gnadenobhut mit gantzem Tieben haufe 
erfaßende und zu den feyertagen alle krafft des geiſtes anwünſchende 
verbleibe 
Meines Hochseehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
| williger - 

Berlin den 23. Dec. 1699. Ph. 3. Spener, D. mpr. 








Mein theurefter Bater in dem Herrn, 


Was ich der entledigten Inspections - Stelle [wegen] gefchrieben, 
ift beides Hin. D. Breithaupt und Hın. D. Antonio noch unbe 
wußt, fo zur Nachricht melde, wenn ferner an Sie gefchrieben wir. 
Dier war rumor, ich hätte mich gleich auff die Poft gefebet, um 
ſolche Stelle anzuhalten. Daher mag das bedendlihe Schreiben der 
Regierung fommen feyn. Ich halte es vor absurde fo auch nur af 
mid einige reflexion gemachet würde‘, da ich dergeftalt mit denen mini- 
sterialibus über den Fuß gefpannet bin. Aber mit Hrn. D. Breit: 
baupten kans wol’ geben, fo man nur wil; oder vielmehr fs 
Gott wil und dem Lande fo gnädig iſt. Der Hr. von Sc weis 
nig mag den Hrn. Syndicus Hoffmann dem Hrn. von Fuchs 
zur entiedigten Uonsistorial- Rath Stelle recommendiret haben, ber 
es auch nicht weit weggeworffen. Solte dieſes gefchehen, und man 
alfo diefen gefhidten und treuen Mann im Lande behalten Fönnen, 
würde wol ein fehr großer Nupen dem Lande und infonderheit dem 
Kirhens Welen daher zu hoffen feyn. Die Sache mit dem ministerio 
wird nun verhoffentlih ohme großer difficultaet abgethan werden 
fönnen. Denn die Herren Regirungss Käthe werden fo blind nidt 
ſeyn, daß fie nicht fehen folten, daB es nur auff viel größere prost- 
tution der ministerialium außſchlagen werde, wenn man zu hart in 
mich dringe, fonderlihd da Herren Ministeriales ihre privat-Rade 
fo jhändlih ausgeübet, wieder alles Verbot, daß fle dadurch ihre 
Sache fehr verdorben. Ich habe aber meine legt eingegebene Schrift 
placidissime abgefaffet und meiftens aus ihrem eigenen Geftändnif 
Sonnen klaren Beweiß geführet. Ich hHielte davor, wann S. Exc. 
der Hr. von Fuchs jeho nur fo viel thun wolten, durch ein Hands 
fhreiben an Herrn Vice-Eangler oder auh an Hrn. von Dieß— 
Tau zu begehren, daß man nur denen Ministerialibus zureden und 
dann beide parteyen vorbeſcheiden und fie mit einander vergleichen 
möchte mit dem Bedeuten, daß das Hoc. Consistorium ſchon ferner 
feibft dafür forgen wolle, daß niemand fih einiger Krändung halber 
zu beſchweren urſache finden, und fonft alles in gute Ordnung 
gefeßet werden möge, inzwifchen folle man hinfort nit allein fid 
aller Anzüglichkeiten auff den Cangeln und fonft enthalten, ſondern 
auh nah S. Churf. Durchlaucht gnädigftien Willens» Meynung monat 
lihe conference mit einander und mit denen Professoribus Theolo- 
giae anftellen, und fich amtsbrüderlic zu des gantzen Landes guter 
Vergnügung und gänglicher abthuung alles Aergerniffes befprechen. 
Solte e8 dann ja auff diefen Weg nicht gehen, wie ih zwar hoffe, 
möchte dann vielleigt noch das vorgefchlagene Mittel mit Hmm. 
D. Fiſchern, fo ich gern in Geheim halten wil, hinreichend feyn. 
Aber, wie gejagt, ich hoffe gar nicht, daß es nun der Weitläuf: 
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tigkeit beduͤrffen fol. Gott regire alles felbft nach feinem Wolges 
fallen. Ich verharre 


Meines theureften Vaters 3 


Gebethſchuldigſter 
Halle den 30. Deo. 1699. A. H. Francke. 


Gott der Alferhöchfte gebe einen Seegens vollen Eingang in 
das neue Jahr. 

Es ift meines Behalts noch ein Brieff von Hm. Schäfer 
aus Birginien zurüd, ben ich wol wieberverlange, um ihn zu 
beantworten, 


Bon unfrem Jeſu dem Herrn der zeit und ewigleit feine iedes 
tages mit nenem licht, Trafft, rath, troft und fieg ſich Herrlich 
ernenerende gunde! 


In demfelben herzlich gelichter Bruder, 
wehrtefter Herr und Gevatter. 


Das letzte fchreiben wegen des Klingebeuteld mit beygelegtem 
responso rn. geheimen Rath Strykens hat einen nicht guten effect 
gehabt, das mich Hr. geh. R. von Fuchs zu fi fordern ließen, 
und gang alarmirt war, indem er fagte, wo man dem Rath das 
jus Patronatus der kirchen disputiren wolte, nicht allein dieſer ex- 
trema quaevis tentiren, fondern fich das gantze land auß forge vies 
ler sequelen in dem gegenwärtigen und fünfftigen nach allen Fräfften 
opponiren, und mehrere weitläufftigfeiten, als man wol gedenden 
möchte, drauß entftehen würden. Daher er vorfage, wo man die 
ſachen auff dergleichen consilia gründen und immer mehrere gegen fi 
auffreigen würde, werde bald alles fallen, was in der fille und mit 
gedult nah und nach erhalten würde. Er gab mir au die ſachen 
mit nah hauß zu lefen: drauff heut wider antwortete, daB man zu 
erhaltung des Tlingebeutels dem Rath das jus patronatus abzudispu- 
tiren nicht nöthig habe, daher auch, wann er einen pastorem darein 
vor diefem vociret hätte, bey ſolchem cultu und gemeinde der Flinges 
beutel in gewißer feiner disposition ftehen würde. Nachdem aber 
Episcopus ein ſonderbares exercitium der academie sua autoritate 
(die das übrige jus patronatus nicht auffhebe, aber auch dadurch 
nicht auffgehoben werde) in der firchen verftattet, habe senatus retento 
suo patronatu an ſolches exercitium, und das daher dependirende, 
feinen anſpruch. Wie zum exempel in hiefiger ftatt der rath patronus 
ift der Hofpithallirhen, da aber von dem Ehurfürften der garnifon 
vergönnt worden, barinnen ihren cultum zu halten, habe der rath 
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joihen tlingenbeutel der joldaten nie praetendiret, der zwahr iegt, 
weil die foldatenarmen auch auß der armencasse verpfleget werden 
müßen, zu Verfelben gegeben werde. Wie ich darvor hielte, das fol- 
ches bey allen von hoher hand vergönnten exereitis alfo gehalten 
werde werden. Was nun die endlidhe resolution fein werde, . müßen 
wir von Gott erwarten. Was Hrn. D. Fiſchern anlangt, weil er vor 
14 tagen geantwortet, fi zum auffgetragenen verflanden, und erflähs 
tet den 16. huius auff die reife hieher fich zu begeben, als iſt ihm 
wider, das man hie feiner die fünfftige woche erwarten wolle, gejchrie 
ben worden. Daher an feiner ankunfft nicht zweiffle: Solte aber 
Gott vorher einige composition fügen, wäre es auffs wenigfte eine 
gute vorbereitung, und würde fih alsdann bey feiner gegenmart 
ergeben, ob und was noch vor ihn zu thun übrig fein möchte. Er 
fan alsdann auch darzu nugen, wie Hr. Vicec. hier feyende es da 
por gehalten, das bey außführung der fache ein Theologus erfordert 
würde, der nachmal in einer predigt dasienige. der gemeinde vorftellen 
möchte, wodurdh alle bey ihnen gefaßte ärgernußen auffgehoben wers 
den, daß ers alddann thue: Weldhes an fich ſelbs Feine undienlice 
fahe: Ob ih wol jehr forge, das Hr. D. Fifcher dem Hrn. Vicel. 
nicht eben angenehm fein werde. Der Herr, der alles in händen hat, 
gebe gnate zu einer nicht nur palliativa, fondern solida curatione 
mali: die allein von feiner Frafft und gnade herfommen muß. Wie 
e8 wegen des an Hrn. D. Olearii flelle erwehlten Hrn. D. Maiers 
noch bier abgehen, fonderli wo die confirmatio des pastorats folgte, 
ob auch die andren flellen mit conferirt werden werden, weiß id, 
nah gethaner remonstration, nicht. Bor unfern lieben Hm 
D. Breithaupt habe jeßo wenig hoffnung, indem das neulice 
distichon hier allzuviel verdorben hat: Denu obwol die orthodoxia 
gnugſam gerettet ift durch das programma und die beygefeßte decla- 
ration, fo iſt doch darmit nicht aller unwillen weg, und braucht gute 
zeit, bis fih der motus animorum wider leget. Daher gern etwas 
darvor fchuldig jein wolle, si res facta infecta fieri possit. Darauf 
babe noch einiges vertrauen, wenn Hr. D. Fiſcher nah der com- 
mission favorable relation abftattet. Wir müßen aber alles dem 
Herrn befehlen. Hiemit berichte, das geftern der liebe Hr. Blan den; 
berg angefommen, und nun wann erjt einige fehwehrigfeiten werden 
abgethan fein, das amt antreten wird. Der Herr laße e8 in feine 
gnade gefhehen, und fegne feine arbeit reihlig. Er wird aber aud 
ein exercitium patientiae finden; der Herr heiffe alles überwinden. 
Nechſtens werden 2 brieffe, einer von Hrn. Gehren und einer von 
Hrn. Schaarſchmid überliffert worden fein, die ih Hrn. Baron 
von Banftein übergeben babe. Unfre gute Frau Aßmannin if 
widerum vor 4 tagen, als den erften tag, als fie in das witwenhauf 
"eingezogen, an ihrem: blutaußwerffen gefährlich frank worden. Der 
liebe Bater flärde fie, und erhalte fie nad feinem gütigen rath. 
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Wormit ſamt gantzem hauß der ſchützenden, kraͤfftigenden und regirens 
den gnade Gottes hertzlich erlaßende verbleibe 
Weine Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 13. Ian. 1700, - Ph. 3 . Spener, D. mpr. 


an dem durch Gottes gnade mein 65. iahr ſchließe: "Dem Herren 
jeye Dand vor alle feine grade, er vergebe alle gebrechen, und 
heiffe vollends hindurch biß im die jelige ewigfeit. 


J 


Halle den 13. Jan. 1700. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Es iſt mir auff der Poſt ein Brieff vom Hrn. Scharſchmidt 
zukommen, darinnen er ſich auff das, was er an Meinen Theureſten 
Vater von einer Jungfer geſchrieben, wie, aus beygehender copia 
ſeines Brieffes zu ſehen, beruffen. Würde mir alſo wol lieb ſeyn zu 
meiner mehrern Stärckung etwa einen extract aus ſolchem Brieffe zu 
haben. Meinen bitte ih doch auch dem Hrn. Baron von Canſtein 
zu communieiren.. Ich habe audh eine Antwort an Hrn. Schar= 
Ichmieden hiebey legen wollen, weil doch Mein theurefter Vater 
ihm aud ohne Zweiffel antworten wird. Es wird aber wol an der 
Eile gelegen feyn, weil er ſelbſt heraußfommen wird. Solte mein 
Brief allein fortgefhidet werden, fo müſte wol ein couvert drum 
feyn, weil, man ſonſt vieles lefen kann. Der Herr Schloßhauptmann 
Printz fagte mir, ald ich da war, daß er mir Brieffe gar fiher 
beftellen wolte, und hHoffete ich wol, daß fe fo am geſchwindeſten 
gehen würden. In Engeland haben Hr. Wigers und Hr. Mehder 
gute progressus, halten eine Schule unter Hrn. Medens direction 
und eine unter M. Bridges eines Engeländere. Ob der Br. 
Baron von Canſtein die vielen bißhero von mir an ihn geſandten 
Sachen und in specie einige memoriale empfangen haben, verlangete 
wol von ihm zu’ vernehmen. Sch verharre 

Dieines theureften Vaters 
a arthergebenfler 
9. grande, 
Beylagen bitte ich doch durch den famulum ohne zurecht 
Bringen zu laffen. 


Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Es ſcheinet wol ein ſonderlich fatum, daß wir wieder unſer 
vermuthen immer ärger anlauffen. Es geſchehe dann was ber Herr 
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wi. Dem Hrn. von Fuchß, der gar hart am mich wegen ber 
Klingebeutel Sache geſchrieben, begegne ich bey ietziger Poft mit einem 
gar demüthigen Schreiben fein Gemüth zu befänfftigen. Daß Hr. 
D. Fiſcher die Sadhe mit dem Ministerio und mir übernehmen 
wil, erfreuet mich. Mein letztes Schreiben, fo ich mit gröfter Beſchei⸗ 
denheit gemachet, ift ad statum legendi ministerio communicirtt, 
welches wol ein weiter abfehen hat, und noch Fein Ernft zur compe- 
sition if. Gott aber ift ja mächtig genug alles zu feiner Ehre aus 
zuführen. Weber Hrn. Blandenbergs dortiger ankunfft bin her 
ih erfreuet, dem ohnſchwer meinen herglichen Gruß zu melden und 
von mir 1000 fältigen Segen anzuwünfcen bitte. Hrn. Gehrens 
und Hrn. Scharſchmids brieff habe wol empfangen und benden 
geantwortet, da das este nochmals zu baldiger beforderung wil 
recommendiret haben. Die Frau Afmannin fol unferm Gebet 
empfholen feyn, wie auch meines theuren Vaters neuer Geburthstag. 
Deus te servet nobis in exemplum et solatium. Hiemit empfhee 
der gnädigen Hand des Allerhöcften, und verharre 


Meines theureften Baters 
Gebethfchuldiger 
(Ohne Datum.) A. H. Srandı 


Halle den 27. Ian. 1700. 
Mein theurefter Vater in dem Herrn, 


Die Effendifhen Alten haben wir alle drei durchgelefen, und 
“finden fie allerdings gefährlih. Daher ich bey mir ſchon in den Sim 
gefaffet mit meinem theuren Vater darüber zu communiciren, um 
wenn es fo gefällig, wil ich meinen Aufffab des responsi zufhide, 
da mir lieb feyn foll, wenn es nur fo moderiret wird, daß da 
Werd des Herrn hiefelbft dadurch nicht in Gefahr geiebet werde. Könte 
die Sache dort durch verftändige Theologos und Politicos Hüglid in 
Drdnung gebracht werden, fo möchte e8 wol zu vielem guten gedeyen 
fönnen, da ich nicht fehe, was durch contradiction und respons 
werde außgerichtet werden. Gott fördere und fegne doch des Hr. 
D. Fiſchers Ankunft und laſſe alles im Segen fein. Was wegen 
Hrn. Tögels Hr. Breithaupt für reflexion hat, habe hiebeh 
legen wollen. Ich unterlaße nicht, ihn zu sondiren. Hrn. Schar 
fhmidts Brief fommet hierbey zurüd. So viel in höchſter Eyl. 


Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke. 
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Jeſum zum rath, ſchutz, troſt, beyſtand und fliegt: " 


In demſelbigen hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Hrn. D. Fiſchers langes außbleiben hindert mich ſehr. Vor 
8 tagen kriegte brieff von ihm, das als er den 16. pass. herreiſen 
wollen, er mit einer erſt ſchwehr geſchienenen unpaͤßlichkeit befallen 
worden, barvorfwer ſich abex wider etwas erholet,. und noch in voriger 
woche fih auff den weg zu machen gejounen feye. Er it aber widerum 
auch diefe gantze woche außgeblieben: und habe feiter feine nachricht 
von ihm. Indeßen traue mit Hrn. geh. R. von Fuchs nicht zu 
reden, weil unterfchiedliche mal des mannes ankunfft verfichert hatte: 
weiß alfo nit, ob feiter etwas in ihrer fache vorgegangen, weil er 
mir nichts, wie fonften gepfleget, communiciret. Ich habe darzu 
vor 14 tagen Hrn. D. Fiſchern wegen der beſchleunigung der reiſe 
ſehr gebeten, weil auch durch den verzug die ſache ſehr vulneriret 
werden könte. Wir müßen es aber auch von der hand des Herren 
annehmen, ohne dem nichts geichihet. Möchte wißen, ob indeßen die 
regirung (von dero nicht vermuthe, das fie wegen Hrn. D. Fiſchers 
etwas wiße) nichts felbs tentire zu beylegung ihrer ftreitigkeit. Im 
übrigen fuchet Hr. D. Mayer von Hamburg ſich hier etwas zu 
insinuiren, und jcheinet er finde auß gewißer abficht (darinnen er fich 
Doc betrügen wird) einigen eingang. Erlangt er denjelben weiter, 
fo iſts ein anfang eines fchwehren gerichts. Dagegen wir noch zu 
beten haben. Wo das responsum in causa Essendiensi gemadt, 
und beliebig fein wird, mir zu communiciren, will es gern fehen. 
Gott dämpffe jenes feuer, das Leicht gefahr bringen fan. In Franck⸗ 
furt am Mayn find vor 14 tagen Chriſtlichen leuten alle ihre zur 
erbauung angeftelte zujammenkünfften, die nunmehr gegen 30 iahr 
niht ohne fegen und viele frucht gemwähret haben, bey hoher ftraffe 
verboten worden, weil das ministerium von der Adventezeit an 
auff den cangeln continuirlich dagegen detonirt, biß fie endlich: von 
dem magistrat folches verbot heraußgezwungen. Sch jorge, die Tiebe 
ftatt treıbe damit viel fegen von fih. Wehe aber denen, die daran 
urfah. Mit unjerm Hrn. Blandenberg hat fi die fache geändert. 
Er war zwahr beruffen zu einem adiuncto und successore: aber hac 
conditione, das er ©. Hrn. Aßmanns ſtelle folang verwaltete, 
und foldhe befoldung habe. Wäre. ihm auch à Senatu die vocation 
gleich gegeben. worden, hätte es feinen fortgang gehabt: weil aber der 
rath nicht wolte, big es endlich nicht viel anders als befohlen ward 
(Er auch das fingen ſcheute, und weil er ex voto Fein beichtgeld 
nimmet, motus daher forgte), wolte er, als ihm endlich der rath 
vorige woche die vocation geben wolte, ſolche nicht annehmen: fo if 
endlich mittel gefunden worden, das er bloß mein ad metus bleibet, 
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aber von den disconis predigten annimmet, hiegegen ein ander 
dieconus gewehlet wird, da ich auch Hrn. Rhauen darzu fafl ver 
fichre. Gibt nun: Gott noch gnade, das alles richtig wird, habe 
ih feine güte zu preifen, der mir am eines flatt 2 treue männer 
gibet. Nach Halberftatt ift befehl gefchidet, Hrn. Tögeln zur prob: 
predigt nach Derenburg zu fordern: möchte wißen, ob er fich darzu 
resolviren werde. Hr. Nahtigal wird nun pastor zu Oranien 
burg, ift diefe woche ordinirt worden, und hoffe ich viel von ihm. 
Der Herr erfülle es, -Hr. M. Meurer if nunmehr desigmirt zu 
der ſtelle nad) Stendal, und hoffe ich nit, das was dagegen einige 
moliren möchten es zuräd tveiben ſolle. Alſo leßt der Herr doch 
noch an etlichen. orten in. dergleichen feine gnade blicken, die. wir des 
wegen billih preifen: Er thue es auch an ihrem ort und im ihrem 
anligen. In deßen treue obhut, und regirung hertzlich erlaßende 
verbleibe ſchließlich 
Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 10. Febr. 1700. PB. 3. Spener, D. mpr. 


Hrn. D. Breitbaupten und Hrn. D. Anton mit den 
ihrigen grüße ich freundlich, und antworte jenen nechſtens. 


Halle den 13. Febr. 1700. 


Sumannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Das geliebte Schreiben it mir erfi zugeftellet, daß wenig zeit 
zu antworten übrig. Bon Hrn. D. Fifhern if Hier nichts fund, 
ohne daß. er. werde. herfommen, ‚haben die Lieffländer etwa bekant 
gemachet, und ift.ein Gerüchte dazu fommen, Er werde hier Super- 
intendens ‚werden. DD. möchte er General- Superintendent ſeyn ben 
uns! Gott wirds ja mit feiner Herkunfft machen. . Die Regierung 
bat dem Ministerio meine legte Schrifft ad. statum legendi commu- 
njeiret. Darauf if alles ſtille gewefen, und habe ih gar nicht 
gehöre. Was der Herr wil, das gefhehe. Es muß doch alles zu 
Förderung des. Evangelii gereihen, das bin ich gewißf. Das Er 
sendifdhe responsum hoffe mit der nechften Poſt zu fenden, und mil 
Mir gerne helffen laffen. Das mit Hrn. Töget Habe ih leider ver 
geſſen, .fchreide aber. noch Heut diefen Abend und fende die Antwort 
mit nechſtem. Hrn. Blandenbergen grüße und fegne ich in 
inniglicher Liebe, auf deſſen ‚Schreiben :mit nechſten auch amtworte. 
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Gott laſſe alles im Segen gehen. Einlage bitte ohnfdhwer an Hrn. 
Troſcheln zu fenden, und verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
U H. Francke, mpr. 
Daß die Regierung zugefahren und durch Hrn. M. Jahnen 
3 Candidatos ordiniren laſſen, wird befaut fein. 


nn — — — — 


Von Jeſu der durch leiden und todt uns das leben erworben, 
fein leben auff allericy weile! 


In demjelben herglich geliebter Bruder, wehrteiter 
Herr und Gevatter. 


3 wünihe und will hoffen, daß dieſes denfelbigen widerum 
bey guter leibesgejundbeit, daran es als das letzte an mich zu fchreis 
ben befohlen wurde, gemangfet, antreffe. Der Herr flärde jelbs die 
mit fo vieler arbeit überladene natur, nicht under der laſt zu erligen, 
fondern von oben herab mit täglich neuer krafft außgerüſtet zu wers 
den, um eine reiffe ernde des außitreuenden faamend noch in diefer 
welt zu fehen und einzufamlen. Die communication des Yesponsi 
in der Ebenifchen ſache erwarte noch vertröfteter maßen, und habe 
feitber noch das meinige, ob es wol vor etlichen wocen bereits 
fertig geweien, auffgebalten, ob ich vielleicht nach anderer eingenoms 
menen gedanden etwas darinnen zu ändern urjad finden möchte. Doc 
möchte nicht gern lange damit weiter verzichen. Gott lage nur bie 
alferfeits arbeit nicht ohne frucht bleiben. Wie weit es mit Hrn, 
M. Meurern betreffend die Stendalifche oder AltMardifhe ſtelle 
gefommen, nemlich dag er darzu Ehurf. feiten ernennet, und gur 
probpredigt befehl ertheilet worden, wird von ihm ſelbs erzehlet wor⸗ 
den fein. Sekt gibt es dificultet, und will Hr. Bernhardi, nad 
dem er fein amt noch zu verrichten vermöge, feinen adjunctum haben. 
Er erinnert fih aber nicht, das er m. Oct. an mich felbs ein memo- 
rial gefandt, und praesentirt zu werden gebeten (wie es dem Hrn. 
geb. Rath von Fuchs überfandt) in dem er um Hrn. Langen 
angehalten: da in meinem fchreiben er die formalia brauchte: Ich 
bin noch foweit gefund, das ich mein amt mit predigen, examiniren 
und ordiniren verrichten fan; darff alſo feines. substituti: ohn dieſen 
(Hrn. Zangen meinende) könte ih leiden, nur pietet zu fifften. 
Welche letztere worte außtrüdlih in ſich faßen, Das er ihn nicht allein 
zum successore fondern auch adjuneto verlangt, Halte alſo, wo er 
von wehrtem Seren Gevattern oder andern, die etwas bey ihm ver⸗ 
mögen, »erfichert würde, an diefen Hrn. M. Meurern einen flillen, 
(sHrifttichen und vergnügfamen collegam zu belommen eis weifen 
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Halle den 23. Mart. 1700. 
Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Roh Bin ih mit Flüßen dergeſtalt inoommodiret, daß nicht 
aufgeben noch mein Amt verrichten Tann, Es ift mir auch vom 
Consistorio noch nichts zu wißen gethan wegen der auff ben lebten 
Martii angefagten mündlichen conferentz wit dem ministerio. Biel⸗ 
leicht haben fie einen andern Schtuß gefaſſet. Wann eigentlih Hrn. 
D. Fifhern zu erwarten habe, möchte wol berichtet ſeyn. Hier if 
alles voll davon, Eleetor wolle Hrn. D. Fiſchern zum Consistorial- 
Rath Hierfeibft machen und zum Inspector. Ad daß es doch gefchehen 
möchte, ja daß er General- Superintendens über Kirchen und Schulen 
im Herzogtum Magdeburg werden möchte! Dan ift fonft nun auf 
D. Leyſern im Hannoveriſchen gefallen, der gefchrieben, Daß er 
fommen wolle, wenn er alle chargen und accidentia des antecessoris 
beyfammen Friegen folle. Das Werd des Herrn dürffte von ihm wol 
mehr Anſtoß Haben als von Hrn. D. Meyern zu Quedlinburg, 
Könte alfo durh Hrn. D. Fiſchers Beforderung ind Land was 
böjes verhütet und zugleich dem gamben Lande ein großer Nupen 
geihaffet werden, wäre es wol eine große Wolthat Gottes. Wegen 
der entledigten Stelle Hrn. Schraders zu Cönnern wird etwa Sr. 
Tögef fihreiben, der gern Sm. M. Thiemen hinhaben wolte, 
fo daß er zugleich dem inspectori zu Löbejüun adjungiret würde. 
Solte dem Hrn. von Schweinis als Patrono das consilium 
gefallen, möchte ja etwa der göttliche Wille geprüfet werden, wenn 
man: es dem Hrn. Thiemen zur Prüfung im Gebeth für Gott 
übergebe. Nach Berlin wolte er serio nicht, als er bewußtermaßen 
auch in Vorſchlag kam. Vielleicht gehet Gott jeßt diefen Weg, che 
man ihn in Sahfen zu andern wichtigen Uemtern durch Außfloßung 
(ad hominem loquor) gar untürhtig machet. Mir if font aud Sr. 
Rautenberg zu Nore einfommen, wie wol ich nicht [weiß] wie der 
ehemalige Vorſchlag mit ihm ausgegangen. Auch hätte ich gemeynet, 
man hätte den guten Hrn. Berhelmann bieher nah Gönnen 
bringen, und etwa einen andern tapfern Mann nah Potsdam bringen 
fönnen. Neulich Habe in einem P. 8. an den Hrn. von Ganftein, 
da mir der Todesfall erft zu Ohren kommen, einige studiosos vorge 
fohlagen. Kan man aber einen waderen Dann, der fchon im Amte 
geftanden, haben, ift es ja wol um fo viel beffer auh um der 
Diaconi willen. Heute fehreibe deswegen nad Magdeburg an Bra. 
von Schweinit. Hoffe ja der gute Herr werde mird nicht übel 
deuten, daß ich ihm fo frei Leute vorſchlage. Iſt Hr. D. Fifcher 
noh da, grüße ich hertzkindlich. Beygehendes ‚bitte do Hru. 
Zrofcheln zu recommendiren. Gebethſchuldigſter 

A. H. Francke. 
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PS 


Der Herr.Buper. von Stendeln hat auf mein: erfleg geants 
wortet, daß er die Sache mit Ernſt im: Gebet Gott vorgetragen 
und wolle nım nad erkantem. Willen Gottes Hrn. M. Meus 
rern zum: Adjuncto haben, doch ſey es ihm unmöglich den 
unterhalt' zu geben. Mun hat er ſchon mein letztres empfangen, 
welches ihn. confirmiren wird. Ich Habe auch heute wieder an 

-ihn gefchrieben, daß. er nur. den Befehl. insinuire .und. Hrn. 
M. Meurern den gewiflen terminum .doumaorıxjjs nach Wol⸗ 
mirſtedt fchreibe. Golches.. bitte nebſt meiner herklichen Bes 
grüßung Hrn. Baron von Canſtein unſchwer zu melden, 


‘Sr. Crophius hat einen Bericht vom Pietismo geſchrie⸗ 
ben, der ſehr odieus if, "und ohne Zweiffel viel ſchaͤdliche 
impressiones geben wird zum praejuditz der Warheit. Iſt 
mir’ heute von M. Spitzelio geſchicket von Augepurs. Eine 
refutation iſt wol nöthig. 


Aug dem leiden’ unſers Jeſu gnübe, fried und leben! ' 
Su demfelben herslich geliebter Bruder, wehrteſtet 
Herr und Gevatter. 


Die Zeit leidet dieſes mahl wenig. Bezeuge nur erſtlich meine 
hergliche freude über. zimliche widerauffsühtung auß eine weil gewährs 
ter unpäßlichkeit. Der. Herr des ‚lebend flärde auffs neue die leibes⸗ 
Eräfften, und. erhalte fie lange Zeit ungehindert au dem werd defelben 
zu arbeiten: Er laße auch folhe züchtigung ihren zwed der. weitern 
heiligung erlangt haben und erlangen, rüſte ihn. aber auffs neue auß 
zu einem kräfftigen werckzeug feiner gnaden mit geiſt, liecht und krafft. 
Sonderlich ſegne ex auch die vorſtehende commission unſers ou. 
D. Fiſchers (em Hm, geh. R. Stößer uud Hr. geh, R. 
Stryke adjungiret worden,. fo aber biß e8 außbricht geheim zu halten 
bitte) zu beforberung feiner ehre und heruhigung der Fischen in vera 
einigung der gemüther uud fo abthuung als verwehrung allerhand 
ärgernußen. Es ift Hohe zeit geweien mit diefem geihäfft: da es 
ſchon hie verlantet, das die Magdeburgifshen flände, weil fie fo vieles 
zu der universitet geben müßten, gründlich wißen wolten, was von 
Dafigen Theolagis gelehret würde. Auch habe ich einige puncten ges 
fehen, darüber fie fi beichwehren. wegen der Theol. facultet, wo au 
abfonderlich des handels geliebten Hrn. Gevatters mit dem ministerip 
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Halle den 23. Mart. 1700. 
Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Roh Bin ich mit Fläßen dergeſtalt ineommodiret, daß nicht 
aufgeben noch mein Amt verrihten kann. Es ift mir auch vom 
Consistorio noch nichts zu wißen gethan wegen der auff ben letzten 
Marti angefagten mündlichen conferentz wit dem ministerio. Viel⸗ 
leicht haben fie einen andern Schluß gefaſſet. Wann eigentlih Hrn. 
D. Fifhern zu erwarten habe, möchte wol berichtet feyn. Hier ift 
alfes voll davon, Eleetor wolle Srn. D. Fiſchern zum Consistorial- 
Rath hierfeibt machen und zum Inspector. Ach daß es doch gefchehen 
möchte, ja daß er General- Superintendens über Kirchen und Schulen 
im Herzogthum Magdeburg werden möchte! Man ift fonft nun auff 
D. Leyfern im Hannoverifhen gefallen, der gefchrieben, daß er 
fonımen wolle, wenn er alle chargen und accidentia des antecessoris 
beyfammen friegen folle. Das Werd des Herrn dürffte von ihm mol 
mehr Anfloß Haben als von Hrn. D. Meyern zu Quedlinburg. 
Könte alfo durh Hrn. D. Fiſchers Beforderung ins Land mas 
böjes verhütet und zugleich dem gamben Lande ein großer Nupen 
geſchaffet werden, wäre es wol eine große Wolthat Gottes. Wegen 
der entledigten Stelle Hrn. Schraders zu Cönnern wird etwa Hr. 
Tbgef fthreiben, der gern Hm. M. Thiemen hinhaben wolte, 
fo daß er zugleih dem inspectori zu Löbefün adjungiret würde. 
Solte dem Hın. von Schweinis als Patrono das consilium 
gefallen, mödrte ja etwa der göttliche Wille geprüfet werden, wenn 
man es dem Hrn. Thiemen zur Prüfung im Gebeth für Gott 
übergebe. Nach Berlin wolte er serio nicht, als er bewußtermaßen 
auch in Vorſchlag kam. Vielleicht gehet Gott jetzt diefen Weg, che 
man ihn in Sachſen zu andern wichtigen Aemtern durh Außftoßung 
(ad hominem loquor) gar urtüchtlg machet. Mir ift fonft auch Sr. 
Rautenberg zu Nore einfommen, wie wol ich nicht [weiß] wie der 
ehemalige Vorfhlag mit ihm ausgegangen. Auch hätte ich gemeynet, 
man hätte den guten Hrn. Berhelmann hieher nah Gönnen 
dringen, und etwa einen andern tapfern Mann nah Potsdam bringen 
fünnen. Neulich habe in einem P. 8. an den Hrn. von Canflein, 
ba mir der Todesfall erfi zu Ohren kommen, einige studiosos vorges 
Schlagen. Kan man aber einen mwaderen Mann, der ſchon im Amte 
geftanden, haben, ift es ja wol um fo viel beffer auch um der 
Diaconi willen. Heute fehreibe deswegen nah Magdeburg an Hru. 
von Schweinit. Hoffe ja der gute Herr werde mirs nicht übel 
deuten, Daß ich ihm fo frei Leute vorſchlage. Sf Hr. D. Fiſcher 
noh da, grüße ich hertzkindlich. Bengehendes ‚bitte do Hrn. 
Zrofcheln zu recommendiren. Gebethichuldigfter 

A. H. Francke. 








3 
P. 8. 


Der Herr Super. von Stendeln hat auf mein erſtes geant⸗ 
wortet, daß er die Sache mit Ernſt im Gebet Gott vorgetragen 
und wolle nun nah erkautem Willen Gottes Hrn. M. Meu⸗ 
rern zum: Adjuncto haben, doch ſey es ihm unmöglich den 
unterhalt zu geben. Mun hat er ſchon mein letztres empfangen, 
welches ihn. confirmiren wird. Ich habe auch heute wieder an 
ihn gefchrieben, daß. er nur. den Befehl. insinuire und Hrn. 
M. Meurern den gewiffen terminum .dowuoorıxizs nach Wol⸗ 
‚mirßedt ſchreibe. Solches bitte nebſt meiner herblichen Bes 
grüßung Hrn. Baron von Canſtein unſchwer zu melden. 

Hr. Erophius hat einen Bericht vom Pietismo gefchries 
ben, der fehr odieus if, und ohne Zweiffel viel ſchaͤdliche 
impressiones geben wird zum praejuditz der Warheit. ft 
mir heute von M. Spitzelio gefhidet von Augepure. Eine 
refutation iſt wol noͤthig. 


Auß dem leiden xunſers Jeſu gnobe, frieh und leben! 


Su demjelben hertzlich geliebter Bruder, wehrtefer 
Herr und Gevatter. 


Die Zeit leidet dieſes mahl wenig. Bezeuge nur erfilich meine 
hergliche freude über. zimliche widerauffrichtung auß eine weil gewährs 
ter unpäßlichkeit. Der. Herr des ‚lebens flärde auffs neue die leibes⸗ 
kräfften, und erhalte fie lange Zeit ungehindert au dem werd degelben 
zu arbeiten: Er laße auch ſolche züchtigung ihren zweck der weitern 
heilignug erlangt haben und erlangen, rüfte ihn aber auffs neue auß 
zu einem Fräfftigen werdzeug feiner gnaden mit geift, lieht und krafft. 
Sonderlich ſegne ex auch die vorfiehende commission unſers Hrn. 
D. Fiſchers (em Han, geh. -R. Stößer amd Hr. geh. R. 
Stryke adjungiret worden,. jo aber biß e8 außbricht geheim zu halten 
bitte) ‘zu. beforberung feiner ehre und heruhigung der fischen in vera 
einigung der gemüther und fo abthuung als verwehrung allerhand 
ärgernußen. Es ift hohe zeit geweien mit dieſem geihäfft: da es 
ſchon hie verlautet, dag die Magdeburgifchen flände, weil fie fo vieles 
zu der universitet geben müßten, gründlich wißen wolten, was von 
dafigen Theolagis gelehret würde. Auch habe ich einige puncten ‚ges 
fehen, darüber fie fid) heichwehren, wegen ‘der Theol. facultet, wo au 
abjonderlich des handels geliebten Hru. Gevatters mit dem ministerjp 
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gedacht wird, Alſo hat die Commission befehl alles gründlih zu 
unterfuhen, und zu thun, was zu beybringung und erhaltung guter 
harmonie: nöthig.. Die insp. und Cons. flelle dem Mann anzuprae- 
sentiren würde fich nicht fohiden: folte aber etwas megen der Gen. 
Superint. gefhehen koͤnnen, würde michs ſehr freuen: alles aber zims 
ih bangen an dem success der commission, um dero beglüdung 
wir Gott anzuruffen haben. Den tag der abreiß kan nicht determi- 
niren, den das commissoriale noch nicht unterſchrieben, und verlangt 
er ©. Churf. Durchlaucht ſelbs unterthänigft zu ſprechen. Darauff 
wartet man aber flündlih. Daher mit anfang der woche darvor halte, 
das er ſich auff den weg geben werde. Er grüßet durch mich freund 
lich, und verfpahret die antwort auff mündliche zufammenfprah. Das 
Tchreiben an Hrn. Bernhardi hat foviel gefruchtet, das er felbs an 


Hrn. geh. R. von Fuchs gefchrieben, und in die adjunctur consentiret 


hat. Hoffe alfo, die ſache folle bald zur völligen richtigkeit kommen. 

Bebande mich auch der zur gemeinen fache angewandten freue: die 
der Herr fegne. Die desideria wegen Hrn. Schraders succes- 

sion secundire "gern bey Hrn. von Schweinit, wo er wider 

fomet, Hr. Küderling fol Hrn. Langen in Dernburg collega 
werden. Das resp. in causa Essend. hat mid herglich vergnügt. 

Gott feye darvor gepriefen, und gebe auch zu dem übrigen geift und 

gnade. Sende es mit ehiſtem. Ich fehe, das es nicht gank einerley 

fragen mit den meinigen find. Die edition A. C. und Apol. hätte 

darvorgehalten, das fie nicht eben viel mühe, fondern nichts anders 
erforderte, als die wahl des correcteften und gewißeften exemplars 
(etwa unterftreihung derienigen fiellen, die man wegen teßiger Dinge 
von dem leſer fonderlich beobachtet zu werden verlangte) und eine 
folhe vorred oder dedication, die ein paar flunden arbeit erforderte. 
Der nutze aber dörffte durch Gottes gnade groß werden. Im übrigen 
weil nun Hr. Rhau mein college, und von mir. an Palm. introdu- 
eirt werden jolle, vacirt die armen predigerfielle: nun haben wir 
Hrn. Lyſium darzu im- vorfhlag.” Es fiehet aber auch dahin, ob 
derfelbe nicht in unfre vorftatt fommen möchte Auff folden fall 
bedörfiten wir ein gutes subject: und wird erfordert eine fonderliche 
gabe zu predigen, um in das armenhauß viel auditores zu ziehen, 
unverdroßner fleiß-und gebult, fodann eine natur, die nicht edelbafftig 
bey krancken. Es muß fonderlich drauf: gefehen werden, das wir 
einen befommen, der dem rath auch fo in die augen leuchte, das er 
ihn, we Hr. Heber, ber fhwah if, flirbt, auch zum Hofpithal 
beruffe, indem fich einer von der armenanftalt nicht wol sustentiren 
fan. Wir haben einige feine leute bier, aber ich fürdte, Das wir 
diefen zwed mit ihnen nicht erlangen möchten. Solte von ihrem ort 
ung jemand wichtigers nad obgebachten requisitis recommendirt. wers 
ben, wäre es uns lieb. Und muß man nicht allein auffs gegens 
wärtige, fondern auch künfftige hoffnung fehen. Der Herr regire 
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alles zu feinen ehren. Dem mit gantzer lieben familie hertzlich er⸗ 
laßende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn und Gevattern 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 27. Mart. 1700 Ph. J. Spener, D. mpr. 
in eyl. 


Die einlage hoffe, ſie ihres orts zu Sehnde gelegerheit 
haben werden. 


Halle den 30. Mart. 1700. 
eiligſt. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Wegen der durch Hrn. Rauens weiterer Beförderung vaciren⸗ 
den Stelle ift mir einkommen heute Nacht, ob nicht der Hr. Lucht 
von Terb könte dazu gebracht‘ werden. Es ift gewiß, daß er eine 
gar fhöne Gabe Hat, mit armen Leuten umzugehen, .und würde ohne 
Bweiffel großen Nutzen fchaffen; da man denn etwa dem Hrn. von 
BDurgsdorff ein ander gut subjectum vorfchlagen könte. Sonſt 
wären bie beyden Leute, welche ich auch vermeynet, Daß fie ſich nad) 
‚ Eönnern ſchickten, der Hr. Chriftianus Töllner imformator 
nostri Paedagogü, und Hr. Schrader zu Halberftadbt wol dazu 
geihidt, doch weiß ich nicht, wie fie dem Rath könten in die Augen 
leuchten, denn ihr Außerlih Anſehn fchleht if. Hr. Töllner aber 
hat eine fehr feine erbaufihe Gabe zu predigen und fchidet ſich fehr 
wohl zu armen-2euten. Der andre hat auch gute studia, fo viel ich 
weiß. Es if auch einer bier, Namens M. Liscovius eines Pfars 
vers Sohn von Wurzen, der an feiner Freundichafft viel treue 
erwiefen und fie meiftens zur Furcht Gottes angeleitet, auch bier gute 
Dienfte gethan, und wird alt, daß ich ihn wol in ein Amt wünfchen 
möchte, bat auch ein gar feined donum zu predigen. Der wird 
ohnedem auff Oftern auff feiner Neife in Pommern zu Berlin eins 
fprechen, da man ihn prüfen könte Ich muß aber bekennen, daß ich 
feine Gabe bräuchlicher hielte auff einem Dorff oder in einer kleinen 
Stadt als in Berlin. Er könte eher nady Zerß wieder recommendiret 
werden. Auch ift einer hier Namend M. Leutholff, informator 
Paedagogii, deffen Schwefter den Super. zu Eifennah hat, hat noch 
ein ziemlich exterieur und gute studia. - Aber Hr. Töllner wäre 
zu folcher. function wichtiger. Wäre die Sache mit Hrn. Sem⸗ 
lern verbiutet und man Lönte ihn nad Berlin bringen, folte ich 
großen Segen. hoffen, und ift ihm feiner der vorigen gleih, es ſey 
denn Hr. Lucht. Er bat aub gar feine und in die Augen leuchs 
tende, auch in die Ohren fallende externa, und ein fonderli donum 
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einer liebreichen und doucen eonversation, damit er hoffentlich wenn 
er erft da feyn würde, fich bey allen ſonderlich recommendiren würde. 
Es ift fehade, Daß des Menſchen Gaben follen fo fehr vergraben ſeyn. 
Er if einer von den wichtigften Leuten, die Gott anno 89 in Leip⸗ 
zig erwedet. Es möchte leicht Fommen, daß man fein talent in 
Berlin aestimirete und ihn zu einer wichtigeren Stelle zöge. So 
viel ift mir von der Sadhe in den Sinn fommen. Gott führe fie 
nun felbft zu feinen Ehrenm Bor übrige gute Nachrichten dande ich 
herslih. A. C. und Apologiam wolte auff ſolche Weife noch wol 
herausbringen, wenn nur fih in Berlin Gelegenheit finden möchte 
einen DBerleger zu friegen, und der es, wenn er die materie auff 
Oſtern empfinge, noch in bie Oſtermeſſe gedrudt lieffern Fönte. Denn 
wir find allzuſehr überhäuffet, fonft hätten wir gern Kopkii theol. 
myst. noch gedrudet. Nach ber. Meile aber‘ könte beydes gefchehen. 
Die dedication wolte vorher communiciren, wäre mir auch lieb, 
wenn mir ‚vorher an "die Hand gegeben werden möchte, was etwa 
mit Nahdrud am. nützlichſten hineinzubringen. Ich weiß auch nicht, 
wie ich mich der. titulaturen wegen dabey verhalten ſolle, darinnen 
wol der Hr. von Schweinitz den beten Rath wird geben können. 
Mit Flüßen bin ih noch ineommodiret, befinde mich. fonft um Leibe 
färder. Berharre 

Meines euzeen Vaters nn 

0 Gebethſchuldigſter 

U Hermann Francke. 


Hr. von Sqhweinit bat ſich fehr liebreich in Bemühung 
für unſere Armen in Magdeburg bewieſen, dafür bey Gelegen⸗ 
heit ihm wol von meinetwegen zu banden gebeten haben wolte. 





Bon nunſrem leidenden Fern alle krafft, friede und ſieg 
ſeiues leidens! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Hiemit tomt nun Hr. D.. gif her zu ihnen, der Herr aber 
laße fein angefiht vorgehen, jeine gnade ihm hegleiten,. und feine 
krafft allen verrichtungen fegen und nachtrud geben. Wir wollen bie 
nicht nachlaßen durch ſeufftzen mithelffen zu kämpffen als in einer 
gemeinen ſache. Bon geliebten Bruder verfehe mid, das..derjelbe 
werde, foviel die ehre Gottes zuläßet, wo. noth und liebe es fordern, 
auch willig. fein zu weichen, und allen alleriey: zu werden. Wie wir 
dan mo wir ‚geradezu nicht durchzutringen vermögen; auch Durch 
einen umſchweiff trachten den zweck endlih zu erreichen, fo .der klug⸗ 
beit auß Gott nicht entgegen, vielmehr derfeiben ſtuüͤck iſt. Der aber 
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die weißheit ſelbs if, ende von feinem thron feine weißheit und 
dero liecht im alle feelen, die fich erleuchten laßen wollen, zu erkennen 
feinen willen und die beſte mittel denfelbigen zu thun. Er Tende 
auch die hertzen der bißher widriggeweßten, zu weichen der wahrheit 
und nachzujagen dem frieden. Wegen Connern rede gern mit Hrn, 
geh. R. von Shweinig, wann ihn Gott wider zu uns bringet. 
Diefer gebe nur guade zu: guter erſetzung, dero noch. zimlich vieles 
im weg.:zu ligen. fiheinet. Ueber das, wie «8 Gott noch bißher mit 
Hrn. Meurern: gefüget, preiſe ich feine güte, und wir. bitten bilfich, 
das Diefelbe vwollend alles zu erwünſchtem ende bringen wolle, Sen: 
Rauen folle gelicht es Gott nechſten Sontag introduciren,. datzw 
der Herr. fegen gebe. Sch .aber nechſt treuer erlaßung in deßen 
heilige obhut verharre J 
Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
| zu gebet und liebe 


u willige 

Berlin den 31. Mart. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr.. 
Die Socinianer haben wider meine predigten von ber ewigen 

gottheit Chriſti geſchriehen, und ‚machen mir alſo neue arbeit: 

Der aber, deßen ehre es angehet, wird es am gnaͤde nicht 

manglen laßen. = “ u 
2 exemplarid der Bibel gehören an bie mägdgen, deren 

nahmen angeflebt , amd verehrt ſie Hr. vom Canftein denſelben. 


Bon unfrem aufferjtandenen Heiland guade, friede, Heil; 
fieg und leben! 


In bemfelbigen berglich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. | 


Daß Hrn. D. Fiſchers verrichtung ihres orts in dem ſegen 
Gottes möge geſchehen, ift mein tägliches gebet und hertzliches ver- 
langen, auch meine freude. daß geliebter Bruder ſich von ſelbſten er 
klähret, in allem eigenen, und fo weit es die ehre Gottes zugibet, 
zu weichen: weldes ich vor den beften weg, das gute zu beforbern, 
und die hauptpflicht unfrer Zeiten, halte, das wir Gott danden, mo 
wir under ietzigen göttlichen gerichten, und. währender macht der . 
finfternus, nur die freyheit gleichſam precario erhalten, das gute zu 
thun, und am wachsthum der wenigen jaat mit begießung und bey« 
fireuung neues ſaamens nadjzuarbeiten, ob wir wol das unfraut dar⸗ 
neben müßen warhfen und unſre ſaat ſehr truden laßen, mit: gedult 
der flunde erwartende,. wo der Herr drein fehen, und deßelben mit 
außrauffiung ein ende machen, oder doch den ‚weißen fcheinbarer dar⸗ 
von abfondern werde: welche er zwahr in feinem rath längſte beftimmet 
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hat, und fie alfo, ob fie verzeucht, gewiß nicht aufbleiben mird. 
Der liebſte vater färde mur auch vor dieſesmahl deßen gefchwächte 
natur, daß die dabey forglih nicht ermangtende gemüthsbewegungen 
dem leib nicht fhaden thun, fondern auch diefer von der entſchloßenen 
gemäthsruhe einige krafft ſchoͤpffe. Das fchreiben wegen der meß⸗ 
gewende und exorcismi anlangende, werden die rationes, Die darzu 
anleitung gegeben, bey billihen gemüthern diejelbe wol deßen verfichern, 
tag was gefchehen, gute meinung gehabt habe, aber wer den gegen 
wärtigen zufand der menfhen, mit denen mans zu thun hat, .zeit 
und ort betrachtet, wird es gleichwol alfo anfehen, daß damit den 
widrigen die ermänfchte gelegenheit zu fchaden gegeben worden, und 
alſo biklicher .unterbleiben follen, wie ih, damal befraget, es auffs 
berglichfte mißrathen haben würde. Dunn da die dinge an fich felbs 
nicht fündfih, wie dann der exorcismus, wo bie formula cata- 
chrestica ex interpretatione Ecclesiae nostrae verftanden wird, 
tolerabel, fo ift alles ungemach dabey dDemienigen nicht zu vergleichen, 
was auß der abfhaffung zu forgen und gewiß erfolge. Unfer Chriſt⸗ 
liche und rechtſchaffne Hr. geh. NR. von Edhweinig, von dem 
befant, das ers redlich mit Gottes reich meinet, hatte es erft zu 
anfang der wochen hier von demand erfahren, das dergleichen gefchehen 
wäre, darüber ſich aber extreme ereiffert, fo mir Hr. Baron von 
Ganftein erzehlte, ihn aber damit begütigt hatte, das fie die fache 
felb8 wider annehmen wollten: ih dachte es gut zu madhen, und 
fandte ihm deswegen das fchreiben, er ift aber faſt unwillig worden, 
daß ſolche widerannehmung erſt auff den nothfall und befehl geſetzet 
würde. Gegen Tas argument. wegen freylaßung: des exorcismi bey 
den predigern, die fich ein gewißen drüber machten, ſetzte er mir 
geftern entgegen, das hinwider der eltern gewißen auch gefchohnet wer- 
den müße, die ihre Finder nad der gemeinen gewohnheit getauffet 
haben wollen. Ih forge, es befräfftige ihn Diejes mehr und mehr, 
nit leicht einen studiosum von Halle, wo er zu fprechen hat, zu 
hefordern, weil man von benfelben immer forgen müße, das fie Durdy 
die exempel gewöhnet würden, fih an Teine bergebrachte Firchen« 
cerimonien zu binden, darvoen nachmal lauter zerrättung und folglich 
mehrere niderfhlagung des guten gu forgen. Er. war auch noch 
gefiern der resolution, Hrn. Tegeln (ohnerwartet Hrn. Thiemeng 
antwort) zum pastorat Gönnern zu praesentiren (darzu ihn zwahr 
auch beweget, weil in dem fall, das er .eihen andern gebe, der Rath 
die praesentation von etlichen praetendiren würde, das neuen ftreit 
gäbe, auch ihm das jus patronatus von einem andern des Dom- 
capitels wolle disputiret werden, daher, er eilen müßte) und Hrn. 
Stürmern. alhier, den er kennte, an deßen ftelle dem Rath vor⸗ 
zufchlagen. Da laße geliebten Bruder erachten, da diefer Mann, bey 
dem eine ſolche redliche liebe des guten, fich jo mächtig an der fache 
ſtoße, was von andern au nicht boͤſen (der feinde nicht zu gedenden) 
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zu erwarten: und find gewiß dieienige, welche folche genommene freys 
beit nicht faßen können, vielmehr vor ſchwache, dero” zu ſchohnen ift, 
zu aestimiren, als dieienige, die -fich ein :gewißen machen über etwas, 
was in gutem verftand nicht unrecht, obs wol feine ſchwehrigkeit hat. 
Sch habe iedoch nad verlangen Hrn. geh. AR. von Fuchs, der erft 
heut wider herein gefommen, das ſchreiben communiciret, forge aber 
gleiches judieium, wie über ©. Hrn; M. Schadens beginnen in 
einer ſache, dıe an fich felb8 den Reformirten nicht unangenehm. Wie 
ih in Sachſen gehen mußte, und mein tag feinen exorciemum gehös 
vet, und fein nteßgewandt bey Evangeliſchen gefehen, ‚vielmehr edel 
darvor hatte, entichloß mic, gleidywol friedenshalben meinen rüden 
darunder zu beugen: wiewol ich gejchohnet worden, maßen der Obers 
boffprediger nie consecriret, ich auch über ein paar finder privatim 
zu tauffen nicht gehabt habe. Die regel bleibt: Allerley allen zu 
werden ift Apoftolifch, erfordert aber viele gedult: die der Herr uns 
allen gebe. Was im übrigen pro memoria auffgezeichnet zu haben 
gemeldet wird, muß beyzulegen vergeßen fein worden. Der thaler 
der neulich gefandt, ift von der Frau Feldmarfhall Spaanin, welde 
pilen darvor verlangt, und fie bald erwartet. Die beide Bibeln 
gehören der Schendelin tochter und der Thilmannin, die von 
hier zu ihnen gefommen. Meine haußfrau fagte, fie habe Zedulgen 
an beide exemplarıa mit den nahmen, denen fie gehören, angehefftet. 
Zum armenprediger it Hr. Lyſius berufen worden, weil die 
gemeinde vor dem S. Georgenthor zum theil ihn von dem Churfürften 
zu ihren prediger begehrt, da die andre parthey mir einen widrigen 
hätte aufftringen ‚wollen: da das mittel zu treffen. gerathen worden, 
das dieſer auch iene flelle vertreten, deswegen aber mit geringerm 
tractament vorlicb nehme: jonjten wo es müglich, bätte Lieber 
2 gehabt. Wir haben iegt faſt feine studiosos mehr albier, da fie 
nah und nah befordert, und dörfften wol bald von ihrem ort widerum 
einige neue bedörffen, ihnen den weg zur beforderung auch dadurd 
zu bahnen. Die einlagen bitte zu befordern, und nechſt treuer 
ergebung in Gottes färdende Frafft und feines geiftes ſelige wirckung 
in dem feſt verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 10. Apr. 1700. -Bh. J. Spener, D. mpr. 


Theureſter Vater in dem Herrn, 


Heute bin ich Gott lob! zum erſten mahl wieder ausgegangen 
und mit beyden Hrn. Collegis vor der Commission erſchienen, deren 
Eröffnung ung und dem ministerio geſchehen. Mein Gemüth ift bey 
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der gantzen Sache in völliger Ruhe und Srieden, denn ich habe 
weder Luft zu zanden noch Furcht für leiden, fondern ſuche nur 
mein Gemwiffen rein und unbefledt für Heucheley und allem, was 
Gott mißfälig fein möchte, zu bewahren, Dazu ich mir dann ferner 
bitte von Gott gnugjames Liht und Kraft zu erbitten, wiewol id 
an feiner Liebe und Treue nicht zweifiele. Er wird nicht zugeben, 
daß feine Ehre durch mid geringer werde, da ich nichts anderes 
fuche als die Verherrlihung feines Namens und durch den Weg der 
Erniedrigung und Liebe darnach ringe. Mit den externis wird wol 
rath werden, und erwarte ich dann mit Geduld, was der Hr. von 
Fuchs dazu faget, inzwiſchen mich bereitend dem Willen Gottes, fo 
gut ih ihn erfenne, zu folgen. Die Bibeln follen nun an die 
benanten Kinder kommen. Die Pillen follen auch mit nechſtem fols 
gen. Die 20 Thir. fünnen mit der erflen ficheren Gelegenheit, da 
etwa iemand. herreifet, mitgegeben werden, daß ich fie der Perfon, 
von welcher fie entlehnet find, wieder zuftellen kann. Verharre 
Meines theureften Vaters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 13. Apr. 1700. U H. Francke. 


Von nuſrem aufferſtandenen Siegesfürſten Jeſu Chriſto leben, 
ſieg und friede! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, Hoch⸗ 
wehrter Herr und Gevatter. 


Die zeit läßet kaum etliche zeilen zu, ohne das hiemit bag 
communicirte ſtück des resp. in causa Essend. mit dandfagung 
zurüdjende. Der Himmlifhe Vater gebe zur außfertigung des refls 
gleiches maaß des geiftes, fo folle es nach feiner gnade nicht ohne 
frucht bleiben. Er regire nun auch das bey ihnen vorfeyende nad 
feiner güte und weißheit, zu dero herlichen offenbahrung. Hiemit 
fomt Hr. Stürmer zu ihnen von Hrn. geh. R. von Schweinitz 
zum diaconat nad Cönnern, dem rath, den er in beforderung des 
von ihnen recommendirten Hrn. Tegels gewillfahret, denominiret. 
Wir verlicehren nunmehr eine weil ber alle unfre alte studiosos durch 
beforderung, das niemand mehr bier ald Hr. Adlung und Hr. 
PBrocopius, das wir fat wider anderer werden nöthig haben. 
Wormit der göttlichen treuen obhut und regirung ſamt gangem hauß 
empfehlende verbleibe 

Meines Hochgeehrten Herrn und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
Ä williger 
Berlin den 14. Apr. 1700. Ph. J. Spener, D. wpr. 
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Leben: und Beil von unſrem lebensfürsten Jeſu! 


Sn demfelben’derglih geliebter Bruder, Bocgechrter 
Herr und Gevatter. 


36 dande bilfih dem Himmlifhen Bater, der denfelben wider 
auffgerichtet, der. flärde nicht allein die leibesträfften, fondern laße 
auch durch glüdlichen success des ihres orts unter handen habenden 
geihäffts umd ferner ‚gefegnete arbeit auch das gemüth foviel mehr 
auffgerichtet, und dero geift erquidet werden, Verlange wol herklid 
zu vernehmen, was vorgehet, und wie fih die fachen anlagen: möchte 
etwa auch nicht böſe fein, wann mir von zeit zu zeit nachricht gegeben 
‚würde: darum. dann bitte, Mit Hrn. Meurern iſt nun die jache 
durch, Gottes gnade richtig, und, feine vocation zur general Superin- 
tendentz außgefertigt. Hoffe, der Herr folle fegen durch ihn geben, 
und- ihm darzu nöthige weißheit verleyhen. Es iſt dieſer tagen Joh. 
Wilhelm Bleibtreu bey mir geweſen, ein von Franckfurt am 
Mayn gebürtiger Jud, welchen ich daſelbs mit ſeinem vater noch als 
ein Eind getaufft habe. Hat ſchon vor einem jahr nach Halle gewolt, 
ift aber von andern nad Wittenberg persuadirt worden, Nun wird 
er stud. causa nah Halle, da ich ihn dann geliebtem Brudern und 
den Herrn collegis zu ihrer liche und forgfalt empfehle. Er hat 
von dem vater nicht einen heller, fondern lebet von einem wenigen 
stipendio. ° Hr. prof. Michaelis fennet ihn noch auß Frandfurt. 
Der vater : bat -fih als ein Chrift bißher noch fein gehalten. Sn 
dem fehe in dem lebten brieff, das was Hr. geh. R. von Fuchs zu 
dem brieff gelagt habe, noch erwartet wird: fo bat er feiter nicht 
mit mir geredet, aber mir wider durch einen guten freund zuentbotten, 
feye damit noch nicht zufrieden, fondern id) ſolte mascule (fo 
‚lautete es) ſchreiben, und vor allen. devgleihen Dingen, die unnöthige 
neuerungen wären, warnen. Er erfenne, als er. vor etlichen jahren, 
da etwas wegen der 8. Georgenfirchen vor war, das einige cere- 
monien wie iu der. firchen vor. dem Köpenider thor abgethan werden 
folten,. felb& zu mir gelommen, und mid persuadiren wollen, das 
dem Churf. anmuthen condescendire, das mich Gott weißlich regiret 
habe, nicht einzuwilligen, und ſehe er .ex post facto, Daß. e8 vor 
mich und Die Tische übel geweſen fein würde: obs wol damal nicht wol 
‚genommen werden wolte. Der Herr gebe uns in allem nöthige erfantnus 
feines willens und Die unfzer zeiten vor. allen andern erforderte gedult. 
Wormit.famt geliebtem hauß und HHrn: Collegis der tiegen obhut das 
Himmlifhen. Vaters und ‚feiner weiſen regirung erlaßende verbleibe 

Deines Hochgeehrten Herren Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe - 
J williger 
‚Berlin den 21. Apr. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr. 
Weil heutige frühpoſt verſeumet, gehet dieſes über Leipzig. 
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Halle den 27. Apr. 1700. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Das Schreiben über Leipzig habe empfangen. Nomine Pro- 
fessorum theologiae (Hrn. D. Breithbaupt und Hrn. D. Anton) 
find die gravamina über das ministerium der Commission auch 
übergeben. Das ministerium hat ebenfald eingegeben, was es gegen 
einen ieden infonderheit hat, und was ihren bedünden nad der 
universitaet eine bläme machet. Es ift meiflens gar elend und 
läppifch zeug, darauff wol ein Kind antworten fönte, und hätten fie 
fi) kaum gräulicher prostituiren können. Wir find mit der Antwort 
wieder parat, welche morgen wird eingegeben werden. Daß unjer 
guter Hr. Merchier geftorben, wird befant feyn. Vielleicht fol 
deifen Collega Hr. Hendreidh, der Hrn. Urfini Tochter Hat, 
succediren. Diefer ift vir placidus und Hat zur uns ein hergliches 
vertrauen, daß man mol im Consistorio nicht böfes von ihm zu 
beſorgen. Sonft habe ih mih des D. in der Schweiß erinnert, 
nomine Stard, ni fallor. Auch mag ein frommer Hoffprediger 
in Eaffel jeyn, ni fallor, Bender Solte nit indirecte iemand 
fönnen recommendiret werden? So viel jept in Eyl. Verharre 

Meines theureiten Baters 
Gebethſchuldigſter 


A. H. Francke. 


Bor unſrem lebenden Heilaud Jeſu leben, ſieg und friede! 


In demnſelben hertzlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


"ch habe gemeinet nebens denſelben auch an Hrn. D. Fiſchern 
und Hrn. D. Breithaupten zu ſſchreiben. Die zeit aber gibets 
vor dieſes mahl nicht zu, muß es aljo bey dieſem ietzo bleiben laßen, 
und bitten mich bey beiden Herrn zu entjchuldigen, denen mit erfler 
poſt zu antworten gedende. Auß dem anfang der commission fehe 
mit betrübnus, wie fehr Hr. vicecantzier dem gegentheil durchhelffen 
wolle; nun möchte es etwas fein, wo es nur ohne anderer praejuditz, 
geſchehe. Gleichwol würde es nicht gut fein, wo er fi der com- 
mission entfhlüge, in dem er das gande werd ing ſtecken feßen, dem 
ministerio fi der commission auch zu entfhütten gelegenheit geben, 
und die consilia des hieflgen hoffes allerdings zum fchaden der ganken 
ſache turbiren würde: ſovielmehr weil unfer Hr. geb. R. von$udg 
auch immer auff die ehrenerklährung fallet, wie noch fein letzter 
discours war. Daher ich von hergen wünſche, das fi mittel und 
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wege: zeigen, Scyllam und Charybdim vorbeyzuſchiffen und nicht ans 
zuſtoßen. Der Herr ‚gebe darzu die gehörige und feiner ehre gemäße 
weißheit. Die vorfihläge wegen Hrn. D. Fiſchers belieben mir alle 
drey, und find zwey darvon ohne das meine eigne-iabfichten gemweßt. 
Was die Gen. Superintendentz anlangt, iſt vor ‚mehren jahren 
bereits etwas davon auff- dem tapet bey Hrn. von Dandelmann 
gewejen, und wäre die ſache Teicht richtig worden, wo er luft darzu 
gehabt, und ſich erft von Schweden loß gemachet hätte. Es laßet 
ſich aber dismal nichts darvon vornehmen, biß erſt die commission 
wol geendet, daher hier noch nicht gegen ihn anregung darvon thun 
wollen. Die predigt anlangend iſt ſolches allerdings nöthig: und hat 
Hr. Vicecantzler vor einem iahr ſelbs darvor gehalten, man würde eines 
fremden Theologi benöthigt fein; der nach endigung der ſache in 
einer predigt der gemeinde. vortrüge, was aufßgerfchtet, und wie fie 
alles anzufehen hätten, um die gemüther wider zu einer harmonie zu 
bringen. Es wird auch die abſicht fein:..in Ner:instruction mit den 
worten: nicht. weniger das von der gemeinde gefaßte ärgernus auff 
bequeme weile abgethban werde: es Tan aber auch darüber fein auß— 
trüdlicher : befehl: Lommen,, biß erſt die commiskion' etwas mehr aufs 
gerichtet. Ich Tage mir im übrigen. auch den vorfchlag- wegen der 
visitation der Glauchiſchen gemeinde wolgefallen, doch finde rathſam 
noch etwa 8 tage darmit inzuhalten, jo will es alsdan felb8 recom- 
mendiren. Was aber vor andre dinge projectirt worden fein mögen, 
will ih nad belieben - noch ‚erwarten, und, ſoweit mit beytreten als 
ih fan. Der Herr zeige in ‘allem feinen willen, und führe denfelben 
kraͤfftig hinanß. ‚Wegen. desiministerii: puncten: gegen die : facultet 
ift mir ſehr lieb, das ſie-ſich ſchon getuennt haben: wäre gut, wo fie 
in geliebten Bruders befonderer fache auch fich etwas trenneten. Hrn. 
Merchiers: abſchied thut mir- auch. :4d mind Wo Hr Sendrid 
auh alfo gefinnt, wie ihm zeugnus gegeben wird, mögte ihm 
Die succession wol gönnen. Der Schweitzeriſche "Fheologus heißt 
D. Sterty, dem zwar nomine Electoräli mag vertröftung geſchehen 
fein ins Churfürſtliche ihn zu ziehen. - Iſt etwas zu thun, wird Hr. 
Jablonsky davor zu ſorgen nieht unterlaßen. SP Hr. D. Lei⸗ 
fer fo gefinnet, wie: die ihrige von ihm förchten, fo hat man gern 
darzu zu helfen, das er zu ihnen komme, er iſt vor dieſem allezeit 
Hrn. D. Redhenbergs:guter freund gewefen. - Sr. D. Cram⸗ 
liſius it bey mir"gewelen,' ee hatte einige hoffnung geſetzt bey 
unferem armenwefen zu dienen! Es iſt aber bereits vor eihiger zeit. 
à Serenissimo ſelbs darzu verordnet ‚worden. Nunmehr ift Hr. 
Lyſius wirdliih anftatt Hrn. Rhauen zum armenprediger verordnet 
angezogen, und ift noch hoffnung, daß er aud) dem pastori vor dem 
thor werde adjungiret werden: welches fehr. gut fein würde, Morgen 
gehet auch von hier um zu ihnen zu reifen Hr. M. Brätorit zu 
Wollin, der ob suspicionem Pietismi fo lange uponnon unfchuls 
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Dig leiden müßen, und endlich wider restituiret worden, Sohn, ber 
ihres orts studiren will. Der vater hat mich gebeten, ihn den HÄHrn. 
professoribus zu recommendiren, fo biemit thun wollen, und bitte 
auch gegen Hrn. D. Breithaupten dergleihen zu gedenden: an 
nen zwahr nechft gleiches melden will, Ich erinnere mid auch nicht 
gewiß, ob ih Hrn. Bleibtreu neulid recommendirt, den id) in 
FSrandfurt am Mayn famt feinem Vater, einen Juden, getauft, und 
ihm weib er ſich auch nach Halle verfügen will, recommendation vers 
ſprochen habe. Es wird ihn aber Hr. prof Midaelis au in 
FSrandfurt haben kennen gelernet, und fich. hoffentlich feiner annehmen. 
Was meine responsa anlangt hoffe gleih nach pfingften eine gute 
“ partey zu fenden, damit der anfang im trud gleih gemacht und auf 
Mich. fertig werde. Der Herr verleyhe gnade darzu: in deßer treue 
obhut, fegen und vegirung mit ganpem lieben hauß und wehrten 
HHrn. aollegis empfehlende. verbleibe 
Meines Hochgeehsten Deren und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 


0 williger 
Berlin den 8. Maj. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Wie bezeugt ſich Hr. M. Drachſtett? 


In unfrem glorwürdigen Jen fieg und friede! 


In demſelben hertlich geliebter Bruder, Hochgeehrter 
Herr und Gevatter. 


Wie mich auff. mein voriges beziehe, da alles meine beants 
wortet: zu haben, ſo gefchihet- dieſes vornehmlich um ficherheit des 
einfchlußes willen: fodann zur nachricht zu geben, das Hr. Gehre 
verlange, dafern ohne Hrn Egern, der ſchon unterwegen, der 
andre yerlangte studiosus nach nicht abgereifet, ihn zurück annoch zu 
halten: In dem der gute Mann in forgen fommet, daß feine gefamte 
anftalten dörfften wegen macht der widerſacher aufigehoben werden. 
Wie ih. auh fürchte, die gefahr ſeye nicht gering. Der Herr der 
überſchwenglich thun tan über: alles was wir. bitten: und. verftehen, 
exweife auch dieſesmal ein zeugnus feiner allmakt und güte. Sn 
dero treuen, ſchutz empfehlende verbleibe- 

Meines Gochgeehrten Herrn und geliebten Bruders: 


| zu gebet und liebe 
' a williger 
Berlin in eil den 12. Maj. Ph. 3 Spener, D. mpr. 
1700. 


—— — — — 


Mein theureſter Vater in dem Herrn, 


Noch einen Studiosum für Hrn. Gehren habe ich ohnedem 
nicht vermocht zu fenden. Sein Ecreiben, fo ich zugleih von der 
Poſt empfangen, redet von lauter guten Hoffnung. Der Herr färde 
feinen Glauben, damit er feine Herrlichkeit jehe. Nach Augspurg 
find von bier drey studiosi gefchidet, welche dort in vielem Segen 
find, und der eine bey Hrn. M. Lomer, der andre bey Hrn. 
M. Spizeln im Haufe die Xeute catechisiren, bey 200 ftard, und 
von dortigen beiden senioren in folhem Vornehmen secundiret wers 
den. Nach Regenspurg kommt Hr. M. Große von Straßburg zum 
Wirtemb. Gefanten Hrn. Hiller von Gertringen, und Hr. 
M. Lentholff bißherigex informator Paedagogü zum Hrn. Grafen 
von Metternich, Brandenb. Gefandten, die es beyde hier geſuchet, 
und wird folches hoffentlich zu mehrerem Segen gereihen. Hierbey 
fommet nun mein project, fo jüngft verfprochen. Ich erwarte fols 
ches mit guten Erinnerungen, und wo e8 der Herr giebet, mehrern 
und wichtigern Borfchlägen wieder zurück. Dem Hrn. D. Fifchern 
find diefe consilia eben, und fo viel ich erfennen mag auch dem Hrn. 
Stryd, der diefen aufflag im Vertrauen von mir verlanget hat, 
und wol fein allermöglichftes thun wird, fie auffs täpet zu ‚bringen 
und zum effect, Diefe beyden Männer haben große Treue und 
Dapfern Muth bey der Commission erwiefen, daß ich die Hand des 
Herrn offenbarlich erkennen mwüßen. Mit mir ruhet nun die Sache 
auff einer ammestie und recess, in melden letzteren Satanas noch 
gern fein Werd einfliden wird, "daher wir noch im Gebeth durchzu⸗ 
kaͤmpfen, damit der Sieg lauter fen, wie.bißhero durch feine Gnade 
der Kampf. Doch kommt das Hauptwerd auff die realitaeten an, 
die ih in meinen Vorſchlägen nad meiner Erkentniß projectiret. 
Gott kann überſchwenglich thun. Run kommt Probk Müller nah 
Jena als Professor Theologiae. Wäre das num nicht eine erwünfchte 
Gelegenheit einen Probſt und General-Superintendenten in einer 
PBerfon nah Magdeburg zu fegen, da man fo gar um die salarirung‘ 
nicht bekümmert ſeyn Dörffte? Ach daB darunter nichts verfänmet 
werde! ja dag es Hr. D. Fiſcher ſeyn möchte, wie wol ih an ihm 
noch feine Neigung dazu fpüren kann, und ja auch außer dem Willen 
unfers himmlifchen Vaters nichts begehren mag. Uber dad befte des 
Landes lieget mir fehr an. Hr. Haffel zu Coburg ift mir auch 
eingefallen. Es ift ja wol nicht leiht einen zu einem fo großen 
Werd zu finden. Gott helffe und. Hr. Abt Wolfart ift jetzo 
hier, mit dem ich bey 2 Stunden geftern gefproden, wie ich hoffe 
nicht ohne Segen ımd zu hoffender Frucht. Wer an Hm. Mers 
fhiers Stelle kommet, daran wird bier im Werd des Herrn viel 
gelegen fein. Mit den Herrn ministerialibus habe ih nun Gott 
lob wieder eine offne Thür frey und als für Gott gngehen. Ich 
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bitte mir die Krafft des Herrn zu erbitten, daß ich einen und den 
andern durch eine eindringende Liebe zur Beute davon kriege, wie 
ich feſtiglich hoffe und darnach ringen werde. Hiemit verharre 
Meines theureſten Vaters und hochwehrteſten Herrn Gevatters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 15. Maj. 1700. A. H. Francke, mpr. 


| Jeſuni mit feiner krafft, fieg und herrlichkeit! 


An demfelben herglih geliebter Bruder, Hodhwehrter 
Herr und Gevatter., 


Das überfandte project, fo ich heut nach gehaltener predigt 
befommen, 2Zmal durdlefen, aber nad verlangen: gleich wider übers 
fenden follen, bat mid inniglid) contentirt, daß ih auffs wenigfte 
in dieſer eyl nichts zu verbeßern wüßte, fondern allein den Herren 
demüthigft anruffe, der durch feine krafft den nachtrud darzu verleyhen 
wolle: darvor mir feine güte ewiglich zu preifen haben werden. Wird 
nun gefunden, worinnen mit recommendation etwas nüßliches bey⸗ 
tragen könne, entziebe mich nicht. Hr. M. Meurer wird im vers 
trauen communieciren einige-memorialia der landflände, darauß man 
ihre praeoccupation fehen fan. Wegen der rechnung des wayſen⸗ 
haufes bat Hr. geh R. von Fuchs mit mir geredet, dem ich die 
unmiglichfeit des postulati gezeigt, ‚weil. aber gleihwol etwas ex 
gratia Electorali- von collecten- eingeloffen, und damit es nicht 
ſcheine, ‚man wolte der. Hände desideria in nichts attendiren, hat er 
verlangt, ..das. gegen Hrn. Gevatter darvon meldung thun ‚möchte, 
fotte felb8 Commissarios mir vorfdlagen und den modum tractandi 
wie. ers verlangte determiniren. Vielleicht laßt Gott das von feinden 
amgegebene wider ihren willen zur gelegenheit eines guten werden. 
Heut wird die visitation zu Glauche Hrn. D. Fifchern zu confe- 
riren. resolviret fein, aljo au was Die piedigt nad) endigung der 
Commission ' anlangt. Ich babe auch. Helegenheit gehabt, einen ans 
wur wegen der Propftey zu Magdeburg zu thun, wo nur Hr. 
D. Nüller nah Jena gewiß komt (darvon fobald nachricht verlange, 
ats es zuverläßig), iſt Hr. geh. von Fuchs auff Hrn. D. Fiſcher 
wol inclinirt, wo diefer fich :darzu disponiren laßet. Zu Hrn. Haf- 
feln riethe ich nicht fo gern. "Die ‚zeit leidet dismal nicht mehr als 
das göttlicher gnade treulich empfehlende bezeuge zu verbleiben 

Meines vochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
| williger 
Berlin den 18. Maj. 1700. Ph. J. Spener, D. mpr. 


Hr. Meurer mwolte mit dieſer poft fort, verfchiebt es aber 
wider auff die nechſte. 
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Theureſter Vater in dem Herin, 


Das Project der Vorſchläge Habe ih dann num dem Hrn. 
Geh. R. Stryd übergeben, weldher dann verhoffentlich mit dem Hrn. 
D. Fiſchern darüber conferiren ‚und dann ſuchen wird, daß folde 
als Vorſchläge der Commission an ©. Churf. Durchlaucht gebracht 
werden. Es möchte wol gut feyn, wenn Mein thenrefier Vater an 
Hrn. D. Fiſchern fohriebe, daß ich fie im Vertrauen communiciret, 
und wie man fie befunden, damit Sie hier fein bedenden haben, fie 
mit rechtem Nachdruck auffs tapet zu bringen. 

Wegen der Stände postulati des Wayſen⸗Hauſes Einnahme 
und Ausgabe betreffend habe ich mit Hrn. D. Fiſchern conferiret, 
welcher gänglich meynet, ſolches würde das gange Werd ruiniren, 
wie er felbft mannichmal erfahren habe, daher wenn -der Churfürft 
das Werd erhalten wilfen wolle, er darein nicht zu willigen Habe. 
Sch fehe es auch je länger je gefährlicher an, fonderlich daß man die 
Megierung und AmtssCammer zu abnehmung der Rechnung com- 
mittiren möchte Es if ſolches auch den privilegüs fhnurftrads zu 
wieder; und wenn nur einmal riftlihde Wolthäter im geringften 
merden, daß andere die Hände mit drinnen haben mödten, wird 
niemand mehr was darzu geben wollen. Bon den Collecten fan 
unmüglich Rechnung abgenommen werden, denn die Bücher find nod 
hier und da im Lande vertheiletz und wenn man folche examinirete 
fönte e8 ohne eine übele Nachrede manchen zu. erweden nicht abgehen. 
Denn es haben mande was hineingefährichen, fo nicht erfolget, wie 
denn ©. Ehurf. Durchlaucht ſelbſt 1000 thlr. hineingefchrieben, davon 
doch nicht einen Heller bekommen, fo auch andere. Zu dem wird ja 
das als ein wilkührliches von privatis gegeben und nit eigentlich 
vom Lande ıc. 

Nachdem ih nun die Sache eigentlich erwogen, hätte ich vers 
meynet, man ließe die Sache ganh anftehen und secretirete fte fo gut 
als müglih, biß dieſe commission geendiget, durch deren glückliche 
Endigung ohnedem vieles wegfullen wird, dag man es daun viels 
leicht nicht mehr nöthig zu feyn erkennen wird. Und folte dann 
ja entweder iego oder Fünfftig noch denen Ständen. wilfahret werden 
müßen, habe ich mit höchſtem Dand zu erkennen, daß ©. Exc. der 
Hr. von Fuchß verlangt, daß ich felbft commissarios vorfchlagen, 
und den modum tractandi wie ich8 verlangete determiniren möchte, 
und hielte demnach es Fönten der Hr. Cammer Praesident von 
Dandelmann, der Hr. Geh. Rath von Schweiniß, der Hr. 
Geh. Rath Stryd, der Hr. Rath Stiffer und der Hr. Rath 
Hoffmann zu Commissaris ernennet werden. Den modum 
tractandi aber habe ich in beygehendem exprimiret, welches ih um 
defto leichter c8 vorzuftellen, al8 ein Commissoriale abgefaffet. Ich 
ſehe aber nichts das hinlänglih wäre, das Werd aus der Gefahr zu 
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feben, daß es nicht in decadence und ruin gebracht werde, wenn 
nicht Gott etwas thut, das man vorher nicht fehen fann. 

Zu merden if, daß die Amts-Cammer weder alhier noch in 
Halberftadt mir den geringften Heller von denen mir assignirten 
Straffgefällen fo unter 50 thir. jeyn gegeben; der jährliche Thaler 
von den Kirchen ift auch ins ſtecken kommen und habe ih in 2 Jah⸗ 
ren etwa 10 thlr. bekommen. Das iſts was das Land giebet und 
wollen Rechnung haben. Quam iniguum! Wer fordert aber Ned 
nung von ihren Klöftern, da fo viele revenuen fo inutiliter con- 
sumiret werden, und laſſens doch fo ohne Rechnung hergeben. Die 
von Gotha kommen, verfihern mid, daß man wenig reflexion auff 
Probſt Müllern babe, ihn zum Prof, Theol. zu Jena zu nehmen. 
Iſt alſo die Sache wol niht fo gewiß, als man mir fürgebradit. 
Solte man dann nicht einen andern fundum zu fo einem wichtigen 
Merk finden können? Den jährlichen Thaler von den Kirchen wolte 
ich gerne cediren, e8 möchte denn beffer in den Stand gebracht wer: 
den können als von mir, da ein ieder fpricht, er habe eine baufällige 
Kirche, und wenn das cessiret, gibt das Land gar nichts, und haben 
dann auch nichts ins Wayſenhauß zu reden, ohne daß fie zum 
wenigften großen Dand fagen folten, daß man ihre armen mit anderer 
Leute mitteln fo wol verforget, 

Die andere memorialia der Landesftände werden wol alle durch 
die iebige Commission wegfallen. Hrn. Baron von Canſtein bitte 
ohnſchwer zu grüßen, fan unmüglich ieht antworten, wegen eines 
menfchen zur auffwartung fommt eine recommendation an denfelben 
biebey, mit dem es vielleicht ficher zu verfuhen. Verharre 
Meines tbeureften Vaters 

gebethſchuldigſter 
(Ohne Datum.) U. H. Grande. 


Unfren erhöheten Jefu mit reicher maaß des Geiftes zu 
‚ vielen fieg!.. 


In deufelben herglich geliebter Bruder, Hoch-Ehrwür— 
Diger Herr und wehrter Gevatter. 


Es meldet fih hiemit bey demfelben an Hr. Michael Aachs 
eines predigerd in Nideringarn bey Güns Sohn, und alfo natione 
et lingua vere Hungarus, deren wenige ie zu und herauß kommen, 
und die heraußlommende auß Oberlingern ins gemein Zeutfche oder 
Schlavacken find, die die Selavoniſche oder Böhmifche ſprachen brauchen. 
Diefer hat bißher in Straßburg studiret, und ift aud) eined stipendiü 
in der flatt, fo lang er da lebet, gewürdiget worden. Er hat aber 
verlangen getragen, auch andere Fischen in Teutfchland und univer- 
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siteten zu beſuchen. Bon dar er zwahr noch vor feiner rüuͤckkehr in 
patriam einmahl in Straßburg wider fommen muß. Es Hat ihn 
Hr. D. Saltzmann an mid) recommendiret, als einen recht froms 
men und gelehrten menſchen: wie er mir auch die wenige tage vor—⸗ 
gefommen. Er hat Iuft an ihrem ort zu leben, und fih alfo auff 
mein gutachten zu der reife resolviret, ob er wol die geringfte mittel 
zur sobsistentz nicht hat; ich habe. ihn ‚aber geftärdt in feiner in- 
tention, nicht allein weil fonften ſoviel dörfftige ihres orts unterhalten 
werden, fondern auch weil ich darvor halte, das er fein brodt wol 
mit nüglicher arbeit verdienen kan, ſonderlich wegen der fpradh, in 
dem die wochte Ungarifche fprath feine mutterſprach ift, ſolche aber zu 
lernen, bat man in Zeutfehland weniger gelegenheit als die Englifche, 
und müßen die OberUngarn gemeiniglich ihre ‚finder um der fprach 
willen in Nideriingarn ſchicken. Weiten aber gar felten einer au fols 
hen orten hinauf fomt und studiren fan, fo ſtehets mit den Ungarifcher 
fichen in dem königreich felbs und in der Türden (da fehr viele und 
fie im übrigen freyer) fehr ſchlecht. In dem fie nur in ihren ſchulen 
lernen, darnach fihulmeifter werden, endlih ihre gemeinden fie zu 
predigern ordiniren laßen: Solten aber entweder gebohrne Ungarn, 
wie diefer ift, oder andre die der ſprach mächtig wären, mit einer 
rechtichaffenen erfentnus der wahrheit bineinfommen, würde das werd 
des Herren an ſolchen orten (fonderitch in der Zürdey, wo wenfger 
hindernus) :bald mit krafft fortgehen, und ein neues liecht anbrechen. 
Darzu moͤchte dieſer menſch, mit liebe auffgenommen und weiter 
gebracht, einige anlaß geben ſowol durch unterrichtung faͤhiger studio- 
sorum in der ſprach, als auch einmal ſelbs durch treuen dienſt.“ So 
werden ſolche gemeinden, vor bie kein menſch forget, einiget ſolcher 
hülffe würdig ſein, und vielleicht ein kleiner anfaug eine größere thuͤf 
öffnen. Der Herr aber zeige ſelbs feinen rath und. willen, und 
führe aus, was von ihm if. Wormit deßen Heiliger regirung übere 
laßende verharre 
Meines Hochgeehrten Heren Gevattern und geliebten Bruders 
Ä zu gebet und liebe 
wilfiger 
Berlin den 24. Mei. 1700, Ph. J. Spener, D. pr, u 


Bon dem thron der Herrlichkeit unſers Heilands Jeſu ide 
maaß feines H. Geiftes! 


In demſelben hertzlich geliebter Bruder, FILE 
wehrter Herr und Gevatter 


Ich Habe geftern durch ein fchreiben Hrn. geh. Rath von Fuhes 
dahin zu disponiren vermeint, das das unbilliche begehren der ſtändt 
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wegen der rechnung  declinirt werde: al& ih aber. heute zu ihm Fam, 
bliebe es doch noch darbey, aber außtrüdiih, das er von Denen 
anderwerts hier empfangenen geldern Feine rechenſchafft zu geben habe. 
Daher es nun aljo anfehen will, das Gottes rath fein mag, was Die 
widerfaher auß böfer abfiht . vorgenommen, zu des werdes glück⸗ 
liherem fortgang und affenbahrung feiner güte in dem gantzen werd 
zu rihten. Daher ihm morgen. das ‚project de8 Commissorialis 
commnniciren will, darvon nicht zweiffle, Das er fich8 werde gefallen 
laßen. Anlangend die Commissarios, habe mit ihm davon nod 
nicht geredet, an Hrn. geb. R. von Dandelmann und geh. N. 
Stryke ift fein mangel: bey. Hrn. geh. R. von Schweinih ftehet 
dahin, ob dem Lieben Mann wegen der fache die reife außtrüdlich zu 
thun zuzumuthen feye. (Es wäre dann face, das die Commission 
auff alle gienge, oder welche zufammen fommen fönten.) Was aber 
Hrn. R. Stier und Hm. R. Hoffmann anlangt, follen beide 
den fländen ſehr verhaßt und.auh Hrn. non Fuchs nicht eben 
angenehm fein... Muß alfo noch weiter mit Hrn. von Shweiniß 
darüber conferiren. . Wie jener ohne das heut fagte, das damit nicht 
zu eylen nöthig wäre, mag alſo leicht auffs wenigfie biß nach endis 
gung der commission anftehen. An Hrn. D. Fiſchern habe nidt 
gezweiffelt dieſe poft zu fchreiben, wird mir aber. ießo nicht müglich, 
fondern will ſehen, ob es morgen über Leipzig thun könne. Werde 
auch außtrügtlih wegen des projects der vorfhläge gegen ihn meldung 
thun, Ihn im lande zu behalten if Tängitend mein. desiderium 
geweifen, auch Hr. von Dandelmann vor 6 oder 7 jahren 
dahin, wo er nur erſt von Schweden feine dimission geſucht, inchi- 
wirt. Sr, Kraut aber hat zu der Gen. Superint. beſoldung felbs 
den thaler von den kirchen vorgeichlagen. Gott wird darinnen .aud 
feinen rath ferner zeigen, deßen regirung wird überlaßen wollen. Im 
übrigen wird ihnen nicht unwifend fein, was vor motus in den 
Rheinquartiren, und fonderlich tet der graffihafftt Witgenftein, pas- 
sirt auß gelegenheit Hrn. Hohmann und Hrn. Königs auß der 
Schweitz. Bon diefen jagt man, er wolle auch hieher fommen, fo idy 
nicht zu gefhehen wünfche, und fonften viele nachtheilige motus dar⸗ 
von forge: Solte er auch nach Halle ſich wenden, würde mirs auch 
leid ſein, dann von ihm als einem ſolchen reden höre, der wo er 
hinkommet, nicht ſtill ſein könne, daher gleich bewegungen entſtehen. 
Don meinen. brieffen und antworten hoffe geliebt es. Gott nechfte 
wöhe eine pärtey zuſammen zu machen und ziı fSiden,' dann gern 
hätte, das fie auff Mich!’ fertig würden. Hm. Dan. Arnoldi 
bitte yon ‚mir. freundlich. zu ‚grüßen, und zu: vernehmen, ob er nidt 
hieher zu Hrn. Thöring, kommen wolte, auff, feinen Sohn, den er 
ihres orts ‚ber revociren müßen, als ein guter freund acht zu geben, 
und den jimgern Solm zu informiren. Ich fehe ed gern, und meine, 
er. mirde: wol verſorgt, dieſes aber eine nähere gelegenheit fein, ihn 
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zu einem dinft zu bringen. Hr. Lyſius verlangt ihn zwahr au 
zu fih, und mißgönnte ich ihm denfelben nicht, aber ich halte ihn 
vor Hrn. Thöringen nöthiger. Wünfche bald von ihm antwort 
zu haben; um fi bie darnach zu richten. Wormit der treuen güte 
des. Himmlifchen Bater herpfich erlaßende verbleibe 
‚Deines Hochgeehrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 
“zu gebet und liebe 
. wilfiger tn 
Berlin den 25. AMaj. 1700. Be 3. Spener, D. mpr. 


Halle den 2, Dun. 1700. 
Immannel! 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Ich habe mit geſtriger und voriger Poſt einen Brieff von Hrn. . 
D. Fifhern Anter einem bloßen couvert überſchicken müffen, weil 
es mir wegen der Bet» Arbeit an Zeit ſelbſt zu fchreiben ermangelt; 
habe fonft- beyde letzte Brieffe empfangen und bin dem Ungarn zu 
dienen von Hergen begierig, der Hoffnung Gott werde ihn bey ung 
erhalten und im Segen ſeyn laßen. Wegen der Landes» Stände petiti 
wäre dann wol gut, wenn es nur biß nach Schließung diefer com- 
mission 'anftand haben möchte. Mit Hrn. Prob Müllern fol e8 
ja noch gewiß feyn, daß er nah Jena kommet. Solte der Hr. 
D. Fiſcher nicht zu bewegen feyn im Lande zu bleiben, hätte ich 
Darvor gehalten, e8 würde der Hr. Meyer, ehemal Super.. zu 
Molffenbüttel folhe Stelle mit Nutzen bekleiden können. Cr hat 
ſchöne Gaben zu predigen, iſt Tiebreih und actif, und freuet fi, 
wo er was gutes fchaffen Tan, iſt aud in eben folchem officio 
fhon exercitatus. Bon den motibus an den Rhein »quartiren 
habe ih manche Nadridt. Sie haben Halle, fo viel mir wiffend, in 
gar ungleihem Concept. Hr. Horch hat ex custodia einen Brieff 
an mich gefchrieben, den er nennet Maranatha Er ift gedruckt, 
mein Rame ift aber nicht exprimiret. Darinnen ift ihr concept, 
den fie von mir und meinen Anftalten haben, auch ziemlich) zu fehen; 
fo mich aber wenig irret. Sie feßen, ſo viel ichs erfennen Fann, 
das Hauptwerck in der separation. ‘ Gott bringe alles in heilige 
Schrancken. So viel jetzo unter großer Überhäuffung. Verharre 

Deines theureſten Vaters 
Gebethſchuldigſter 
AU H. Francke, mpr. 
eine Tiebe Schweſter, fo dieſes überbringet, wil beſtens 
recommentliret haben zu chriſtlicher Stärckung. 
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Jeſnum! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, 
Hohmehrter Herr Gevatter. 


Als ich diefen morgen von den beiden Churfuͤrſtinnen wider 
zurüd auß Liechtenburg gekommen, vernahm mit nicht weniger beſtürtzung 
von Hrn. Baron von Canſtein, wie auß Gottes verhengnus ein 
neuer ſtein des anſtoßes fich ereigne, in dem das ministerium von den 
HhHrn. Theologis die verwerffung der fohrifften Weigelii und des 
ewigen Evangelii fordere, fie aber fi) darzu nicht verfiehen wolten, 
daher auh Hr. D. Fiſcher auffs Außerfte embarassirt, und gefahr 
feye, das das gantze werd, welches durch Gottes gnade fo Lange 
nah wunſch von flatten gegangen, und fih ein herrlicher fieg bliden 
ließe, einen gantz widrigen außgang nehme. Dieſes hat mich alſo 
gleich bey meinem eintritt in die flatt fehr gedemüthiget, und mit 
forgen erfüllet. Daher zum forderften bitte, was passiret, fobald es 
müglih, mir gründlich zu überfchreiben, und famt feinen HHrn. col- 
legis das äußerſte, was das gewißen zugibet, zu thun, damit nidt 
alle die von glüdlichem außgang der ſache und commission verhoffte 
beßerung unſrer gantzen kirchen und der gemeinen fache auff einmahl 
nidergefchlagen werde. Wegen Weigelii babe ih mich in der 
Gottesgelahrtheit p. 339 u. f. expliceiret, das ih mir das urtheil 
über ihn, und wie recht oder unrecht ihm mit den imputationen 
gefhehe, nicht nehmen wollen, aber die ihm von Thbammio impu- 
firte errores verworffen. Ich fchreibe auch hiermit an Hrn.D. Fifchern, 
und ſuche ihn zu disponiren, das eine via media getroffen werden 
könte. Solte ſolche nicht etwa fein Fönnen, das die HHrn. Theo- 
logi fih erflährten, das fie folhe, wie auch andre suspecte bücher, 
nicht allein niemand recommendirten, fondern mißrathen, und nad 
allem vermögen fie darvon abhalten und dero lefung hindern wolten. 
Ich wünfhe auch, das fie ohne Widerfpruch ihres gewißens bezeugen 
fönten, mit mir die pbenangedeutete oder Weigelianid imputirte 
theses, abstrabendo ob die imputation rechtmäßig oder nicht, zu 
verwerffen: von dem ewigen Evangelio aber, das fie vieles darinnen | 
nicht billichen könnten, einiges aber, mit deßen verwerffung auch 
Luthero und andern unſren Theologen praejudicirt würde, an 
feinem ort beruhen ließen, oder auff was weile dad ministerium, 
jo die Iandflände hinder fi, diefe aber über hegung verbächtiger 
bücher bereits geflaget haben, geftillet: würde. Soviel befenne gern, 
das auß vielem abnehme, wie der pruritus nach dergleichen unfren 
Theologen mißfälligen büchern bey den studiosis ihres orts, und die 
von dar fommen,. fehr groß, alfo das fie immer mehr nah folchen 
als von andern orthodoxis gefchriebenen büchern fragen, dahes unter 
ihnen fein mögen, die wenig grund ihrer gemeinen theseos noch haben, 
fih aber flets mit dergleichen fchrifften, die andern anftößig, ſchleppen. 
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Daher ich ſelbs nötbig achte, das Sie foviel in ihrem vermögen iſt, 
fih beftreben, die studiosos don folderley ihnen aufs wenigſte uns 
dienlichen fhrifften abzuhalten, und das fie fich Lieber anderer gebraus 
hen mit ernfl anzuweilen: auch deswegen, weil ohne vorhin rechts 
ſchaffen gelegten grund und in folchen jahren fie fih noch nicht 
tüchtig zu halten haben, alles zu prüfen, fondern fih nad ihrem 
maaß zu meßen.*) Ich bin auch in Liechtenburg von grund der feelen 





*) Eine Antwort Francke's auf diefen Brief ift nicht vorhanden. Da- 
gegen Tiegt ein Brief des D.. Fiſcher über dieſe Angeiegenheit an Spener 
vom 22. Juni 1700 vor, ‚der nähern Aufichluß über bie betreffende Sache 
giebt und nicht ohne Intereſſe if. Er lautet: 


Vir Summe Reverende, Amplissime, Excellentissime Do- 
mine, Fautor et in CHRISTO Frater Venerande, 


Vieissitudo in bellis haud infrequens nunc etiam Theologico bello se 
immiscuit. Cum nam ad confusionem adversarios vieissent Dnn. Professores, 
videbam id agi, ut aliqua tamen ipsis macula affricaretur, quasi in locutio- 
nibus incautiores fuissent, et non sine causa de iis inquisitum esset. Facile 
hoc removi, cum veritati et nostrae decisioni adversum esse monstrarem. 
Cum vero in Beressu (quem vocaut) ab niraque parte subseribendo (dubium 
quo consilio) mentio fieret librorum quorundam, a quorum lectione arcere 
deberent Theologi studiosos, illi obnitebantur, patrocinio etiam suscepto 
librorum suspectorum. Obstupui, fateor, et vox faucibus haesit, imprimis 
cum suspicionem eo ipso in malevolorum animis stabilire viderem subesse 
ünovköv Ti. In illo paroxysmo convenio Dn. D, Heiler, petens ut ab ob- 
stinatione dehortaretur viros optimos. Sed velocitas itineris Heileriani 
consilin obstabat. Desperabamus pene in ipsa victoria de suceessu, et in 
eo res erat, ut ad Principem referretur. Monui, tempus dandum et iterum 
vocandos esse ad colloquium. In eo cum mentem suam exponerent, se erro- 
res in is libris quas legissent (quosdam nam sibi ne visos quidem), im- 
probare, in lectionibus suis contrarium docere, sed nolle ad nominationem 
librorum talium adstringi, tum ne pruritum nitendi in vetite in ingeniis 
curiosis, tum ne suspicionem de se exeiterent hos libros antea ab ipsis 
commendatos fuisse, eo tandem deventum est, ut in Recessu scriberetur: 
Sicut antehac, ita porro a lectione librorum omnium erroneorum et fana- 
ticorum dehortaturos esse studiosos. Ita pax coibat. Qua iam datis utrin- 
que dextris confirmata, novos motus Dn. Francke concitabat, cujus (nt 
dicebat) conscientia refragabatur präelegere populo ex instrumento, quo 
coetui pax restaurata notifieabatur: Sie jolten unter Ihren Prebigern feinen 
Unterſcheid machen (so. ne eontemto Cepha adhaererent Apollini), ſondern fie 
alle vor rechtichaffene Diener Ehrifti halten. Vocem notatam ferre non po- 
tuit, nec praelegit scriptum, sed Adjuneto suo id muneris commisit. Sopitum 
tamen est hoc et plura alia, quae (cum gloriosissime ex hoo conflictu disce- 
dere potuissent Dn. proöfessores) multorum mentibus suspicionem indiderunt, 
esse ipsos quam par est duriores et nescire moderate victoria uti. Heri 
demum, cum ex mandato Serenissimi Electoris apeciali dietum Pauli 
2. Cor. 5, 19. 20. 21. explicassem pro coneione ad populum in magna homi- 
num frequentia plene omnia sunt composita, inter partes quidem dissidentes. 
Nunc novum emergit: In Beoessu Catechisatio in omnibus templis civitatis 
frequentior quam antehao et quidem per certas (quos Fac. Theol. Consistorio 
examinandos sistit) Catechetas, studiosas Theol., decreta et Smo Electori ad 
confirmandum, imo ad prasscribendum modum humillime commendata. Id 
male habet Magistratum urbicum, innovari aliquid se Patrono inscio (quasi 
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erfhroden, als mir das ©. PB. Siegvolds tractätlein von chen 
der materie des ewigen Evangelii erſt von Hrn. Rheinen gezeigt, 
und nachmal von Ihrer Hoheit von Pfaltz überreichet worden: fodann 
als ich heut hier hörte, das es hie in die häufer zum verfauff umge 
tragen‘, und von dem verfäuffer meine abmwejenheit beflagt worden, 
in dem id fonften die exemplaria felbs an mich erhandelt haben 
würde. Welches uns hier abermal neue motus maden wird. Ad 
wir haben ie gnug zu lehren und zu lernen an buß und glauben des 
gerreugigten und aufferflandenen Jefu, und alfo an den lehren, darzı 
fih unfre kirche bißdaher befant hat, wolte Gott aber auch derſelben 
würdige früchten gebracht hätte! Aber vielleicht iſts ein ſtück des 
gerichts über folhen undand, das Gott manchem fürwiß mehr ver 
henget, alles‘ vollends in confusion zu bringen. Nun der Herr 
erbarme fih unfer in gnaden: in deßen h. obhut, fegen und regirung 
empfehlende verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 

Berlin den 19. Iun. 1700, Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Alles gute von dem. allein guten! 


In demfelben hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
| Herr und Gevatter. 


Ich muß nur summa capita berühren. Es ift freylich eine 
singulare ſach, das eine weil, nemlich jeiter der von dem ministerio 
widererneuerten ftreitigfeit, alles von ihnen fommende mit anderen 
augen angefehen wird, als vorher: weldes nicht zweiffle von der 
regirung bey ihnen herzufommen. Ich warte deswegen mit fovicl 


talia a Patrono et non ab Episcopo dependerent) proin ad Regimen Electo- 
reale confugit, ex quo, absentibus caeteris unus vir Dn. Prenckendorf 
Dno Vice-Cancellario infensus, nescio an ct DEO, Ministerialibus interdixit, 
ne in subscriptione Recessus se dent praecipites. Sed has technas Dominus 
ct Princeps Episcopus facile retundent. Quod ut fiat Exc. Dn. Fuchsii 
auxilium sine mora implores, ne Satanas omnem hactenus laborem irritum 
reddat. Scripsissem' ipse Excellentissimo Dno, nisi ‚tempore intercluderer. 
Perendie bono cum DEO visitationem Glauchensem ordier, qua per DEI 
gratiam felieiter finita quid. Ejus benignitas de me et Livonia mes misera 
porro decreverit et quorsum viam meam direotura sit, submisse exspecto. 
Nunc vale etc. | 

Der in biefem Schreiben erwähnte Receß ift abgebrudt bei Dreihbaupt 
Beſchreibung ꝛe. 2, ©. 125: er ift unterzeichnet am 24. Juni. Ebendaſelbſt 
ndet ſich auch die am 20. .Suni von den Cantzeln abgelefene Dankſagungs⸗ 
— Uebrigens iſt in dem Receß die obige Faſſung in Bezag auf die Leſung 
gefährlicher Bücher nicht enthalten. Vgl. OueriteL c. ©. 347. 
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inniglicherem verlangen auff Hrn. D. Fiſcher (der nad der rechnumng 
bereits haͤtte ſollen hier ſein) ob, wo derſelbige das gantze Halliſche 
weſen unterſucht, eine favorable relation .die gemüther bier wider 
anders ftellen möchte. Und bin ich vertröftet worden, folang folte. 
die resolution wegen der Cons. ftelle und insp.. in suspenso bleiben. 
Bann nur niht, wo es länger währte, neue instantzen auch dieſe 
resolution ändern. Den Herrn müßen wir ferner in demuth aus 
ruffen. Hiebey fende Hrn. Scharſchmids brief, den aber mit 
gelegenheit zurüd. erwarte. Das fchreiben an ihn bat Hr. Bring 
zu beftellen übernommen. Den einfchlag ‚bitte freundlih Hrn, von 
Schollen, ber. fih angemeldet haben wird, zuauftellen. Daß Hr. 
Stod in Derendburg geflorben, ift befant. Mit. anfebung eines, 
der fih zu Hrn. Langen fhidt, wirds fhwehr. Auff dafige recom- 
mendation ift Hr. Tegel zu Gönnern barzu resolvirt worden: 
Bitte aber die liebe uns zu erweifen, und ihn zu sondiren, ob ers 
annehmen werde: darmit, wo er entfiel, man gleich auff einen andern 
reflectiren fönte: Es ift aber feſt geſetzt, feinen andern als der. 
bereit ein amt darzu zu nehmen. Bor ein paar tagen iſt an mid. 
auß Eßen gefhrieben, und über 8 fragen ein responsum begehrt 
worden, mit bedeuten, das fie auch von Halle eines erwarten. Es 
find die wichtigften und delicatften fragen; daher fo hoffe als bitte, 
das geliebte Herren und Brüder alles in der fordht des Herren und 
betradhtung unfrer zeiten alfo überlegen und beantworten werden, als 
die wahrheit und ruhe der Kirchen erfordert. inerfeitd tyrannis 
Pontifieis, auderfeits libertas arukies find die extrema aequè peri- 
culosa, die wir zu evitiren. Solte :nun von ihnen etwas geants 
wortet werden, das auff diejes. legtere inclinirte, und von unſren 
firdhenordnungen abgienge, weil dergleichen Dinge bald public werden, 
würde es bald den ruin ihrer universitet nah fich ziehen. Sed 
DEUS meliora inspirabit. In deßen treue huld und regirung hertz⸗ 
lich empfehlend verbieibe 
Meines Hochgeehrten Herrn gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
williger 
Berlin den 23. Iun. 1700. ° PH. 3. Spener, D. mpr. 


Jeſnm! 
In demſelben Herslig geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. 


Die zeit laßet wenig zu. In den ſachen der Commission hat 
fih noch nichts außrichten laßen, weil die acta auch auff abfordern 
noch nicht von Hall wider zurüd gekommen: daher ich die relation. 
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und reoess, weil fie Hr. D. Fiſcher auch nit hat, noch mit keinen 
aug gefehen. Gott hat aber gnade gegeben, das Sr. D. Fiſcher, 
wie uns geftern Hr. geh. R. von Fuchs amdeutete, zum Gener. 
‚Superintendenten, Consistoriali, und ſoviel vernehm prof. hono- 
rario declarirt, darvon viel gutes hoffe, das Der Herr zu beforderung 
feines reichs erfüllen wolle. Hiemit jende 6 bogen der praefation zu 
Hrn. Koepkens tractat, if noch nicht völlig die helffte, nechſte 
woche folget mit Gottes hilff der reſt, in dem alles gefchrieben „ und 
nur zu revidiren. Gleichfals komt artic. 4. des c. 2. der respon- 
sorum, mangien noch art. 5 et 6. fo ift cap..2. fertig. Weil aber 
c. 3. vor der meß nicht wird absolvirt werden können: muß Pars 1. 
mit den 2 capp. vorlieb nehmen, und c. 3. mit folgenden in P. 2. 
tommen: Sehe gern mit gelegenheit, was bißher getrudt worden, 
ob etwas in praefatione zu erinnern. Auch bitte noch befragung Hra. 
D. Breithbaupts und Hrn. D. Antonii wo dieſer noch gegen 
wärtig, ih auch beide freundlich grüße, wie fi studiosus Haaſe 
von Trarbag an der Mofel bey ihnen gehalten. Geſchihet wegen 
vorſchlag einiger condition: gömnte ihm folhe gern, wegen Des mir 
lang befannt geweßten Vaters, weil aber ungleides von ibm höre, 
möchte gern gewißheit haben, mich nicht zu verkopen. Nechſt treuer 
erlafung in Gottes b. obhut deßen und ganpen lieben haufes verharre 
Meines Docgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
wiligr. _ 
Berlin den 21. Aug. 1700. Ph. 3. Spener, D. mpr. 
Es ift Hage eingelommen von dem frant, consistorio über 
einen Theol. von Montbeliard, ben fie einer gemeinde 
von 30 & 35 perfonen prebigend angetroffen. Es gibt viel auff- 
fehens, und wolte ich nicht gern, das auch auff anbere ber 
unfrigen mit ſchuld käme. 


Hr. von ber Lühe bat wider 20 thlr. ſchicken laßen, bie 
durch Hrn. von Canſtein überfenden will. 


Theurefier Bater in dem Herrn, 


Ich bin fehr über die Nachricht vom Hrn. D. Fifhern erfreue 
worden, denn das if die Sache, die ich bißhero flet3 auff meinem 
Hertzen getragen für dem Herrn. Ich habe mit Hrn. Breithbaupten 
daraus geſprochen, und meynen wir 1) es werde nöthig ſeyn, daß 
ihm glei locus primus nicht allein über theologos fondern aud 
politicos pure consistoriales assigniret werde. 2) Daß ihm zugleid 
ab Electore die inspectio über den Saalfreis und 3) aud) in specie 
die inspectio über das hiefige Stadtministerium, welches fonft eben 
nit oonnexa find, und alfo auch 4) Die:scholarchia über hiefiges 
Gymnasium mit anvertrauet werde, fonft. märde es ihm hier fehr 
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ſauer werden, was gutes zu ſchaffen. 5) Mit ihrer inspection hier 
fallen fie nun gar auff D. Eilmann zu Mülhauſen und den Superin- 
tendenten zu 2angenfalg, beyde harte und berühmte adversarios 
(nicht mehr auf Treuern der fonft gleiches Schlages), welches ja 
summo studio zu decliniren. Hr. D. Neus oder Hr. M. Thiem 
wären fonft gute Leute hier geweſen. ‚Mir ift auch beygefallen, 
ob nicht hac occasione die subordinata imspectio scholaram et 
Gymnasiorum mir und Hrn. Gellarto unter der direction des Hrn. 
Sifhers gegeben werden könte, weil es doch einmal ab Electore 
rescribiret und durd purer Boßheit und Neid hintertrieben worden. 
Fiat autem, ut placet Domino. Bon Hrn. Haafe kann fih Hr. 
D. Breithaupt nicht eigentlich erinnern, es wil aber nicht am 
beften von ihm lauten, wiewohl ohne Gewißheit, daß es ihm fchade. 
Gegen die Frantzöiſchen Prediger find die Frantzoſen auch einkommen 
und nimmt fih Hr. Jablonski der Sahe an, und haben jene 
groß Unrecht, fehiebens aber subdole auff einen Lutheraner von Mont- 
beliard, da fie Doch ihre fontäglihe Erbauung bey einem reformirten 
Mr. Bail gehabt, der ein gar frommer und fliller Menſch ift, von 
ihnen aber jehr hart tractiret worden. Finden die Prediger feinen 
Schutz, fo ſehe ich eine fchöne thür bey Ddiefer nation offen, fo man 
billig zu foviren. Hrn. von der Luhe will mit nechſtem antworten. 
Sr. D. Anton ift noch bier. Hm. Elers habe alles eröffnet. 
Gr bittet, daß doch mit erftem das feßtere gefchidet werde von ben 
responsis. Womit der Gnade des höchften erlaffend verharre 
Meines theureften Baters 
Gebethſchuldigſter 
Halle den 24. Aug. 1700. U. H. Francke, mpr. 


Jeſum und mit ihm alles! 


In demſelben hertzlich geliebter bruder, wehrter Herr 
und Gevatter. 


Ih zweiffle nicht, Hr. Gehr werde bringern dieſes Hrn. 
Jacob Henningen, als der ſein vertrauteſter in Königsberg gewe⸗ 
fen, zu aller liebe alſo recommendiret haben, das es von mir vielen. 
weitern lobes nicht bedarff: ohne das mit wahrheit von ihm fagen 
Tan, wie als viel in der kurtzen zeit gefchehen können, denienigen an 
ihm befunden habe, welcher mir von ihm befchrichben worden: alfo 
Das ich an ihm einen menfchen zu fehen hoffe, von dem bey fernerer 
fortfegung göttlicher gnade noch auffs Fünfftige vieles gutes, fonders 
ih in Preußen, wo man ihn nicht wird außfchließen Fönnen, zu 
hoffen: nachdem bey ihm grimdliche studia fein werden, und fie der 
Herr an ihm auch geheiliget, fodann mit der gabe eines deutlichen 
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vortrags (wie er denn hier mit großem applausu geprediget) gezieht 
hat. Wie ſich aber, was der Herr in ihn geleget, bald ſelbs off 
bahren wird, fo bin verfihert, das geliebter Bruder fanıt übrig 
HHrn. Collegis nicht underlaßen werden, ihm in liebe zu begegn 

und. das werd des Herren zu befordern, welches das vornehm 
operae pretium in unjrem gangen leben ff. Der Himmlifche Ba 

verleyhe ſelbs darzu die nöthige gnade, und laße fid alsdann d 
werd der liebe gefallen. In deßen treue obhut, fegen und regiru 
berglich mit gantzem lieben hauß erlaßende verbleibe 

Meines Hocgechrten Herrn Gevattern und Bruders 
su gebet und liebe: 


illiger 
Berlin den 24. Aug. 1700. Ph. J. Syener, D. mpr. ' 


1! 


| 
Halle den 7. Sept. 1700. 
Theurefter Bater in dem Herrn, | 


Herr D. Breithaupt Hat bey jüngfter post von Hım. 
D. Frohnen gefchrieben, aber die Sache mag darauff gemiünget 
feyn, daß Elector nur in genere die vorgejchlagenen personen 
äpprobire, und dann würde man D. Frohnen wol figen lagen und 
den fchlimmften nehmen. Dieſer dolus fönte großen Schaden bringen. 
Könte es mit Hrn. D. Frohnio noch angehen, wie denn der Dann 
würdlich fein Sawort von fich gegeben es zu acceptiren, wenn Die 
vocation an ihn fäme, fo wäre es eiwa ein Borichlag, daß er 
titülum süperintendentis, den er bißhero gehabt, behielte, und würde 
superintendens über das ministerium Hallense, Hr. D. Fiſcher 
dann in eodem collegio Ministeriali General-Superintendens, wie 
auch specialis über den Saalfreif. Es könten ja dann auch wol 
Hrn. D. Fifhern gewiffe Predigten in Halle adsigniret werden, 
vielleicht -in. allen Kirchen, welches großen Nugen haben würde. Aud 
‚würde wol trefflich gut fein, wenn der Hr. D. Si her nur je eher 
je lieber hier im Consistorio und fonft possession nehmen möchte, 
ſonderlich vor dem Hrn. Acherach. Es wird dieſes wohlmeynend 
geſchrieben. Gott laße geſchehen, was das beſte iſt. Hr. Hennig 
iſt bey uns ankommen. Hr. Ludolff iſt Gott lob! von feiner 
wichtigen Reiſe aus Orient wieder zu Amſterdam ankommen, dafür 
Gott hoch zu a werfen. Ich verharre 

Meines theureſten Vaters 
Gebethſchuldigſter 
A. 9. Francke, mpr. 


Hrn. D. Fiſchern, deßen Schreiben ich gleich jetzo bekomme, 
ohnſchwer en —e FE gleich jene 
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Halle den 28. Sept. 1700. 
Theureſter Vater in dem Herrn, 


Weil mir an einliegenden Brieffen ſehr viel gelegen, erkühne 
mich damit Beſchwehrung zu geben und zu bitten, daß ſie durch den 
famulum gleich zu rechte gebracht werden. Zugleich kann auch nicht 
umhin zu melden, daß chriſtliche Freunde gar ſehr Verlangen tragen 
nach der Arbeit gegen die Socinianer, unter welchen ich mich auch 
meines theils hertzlich darnach ſehne, und wol wünſchen möchte, dag 
der Hr. Blankenberg' von übriger ordinairen Amtes Arbeit fo 
viel übernehmen und alfo Hierzu Luft machen möchte, wie es denn 
ohne dem'der Kirchen Gottes niht’wenig zuträglich ſeyn wird, wenn 
der Hr. Blanckenberg die Fußtapffen meines‘ "tenreften Vaters 
recht kennen und betreten letnel. Verharre Hlemit N 

te teren Bates — — 
—7 Gehethfehuldigfter -; 


ante Rap ne aber 
u den. hab, nalen Ar A. H. Francke, mpY, 
LA L L _ BE . 
. .. . TE Be Rue 
nnſren Jeſum mit allem ſeinen heit! 


An demfelbenehettziich geliebter Bruder, wehrter Herr 
* unde Gevatter. 


Ich habe. nicht allein: deßen geliebtes ſchreiben, ſondern auch 
100 exemplaria des Hrn. Köpkens tractats mit meiner praefation, 
alfo mehr als ich verlangt, empfangen. Wäre: mein letztes fchreiben 
eher hinauffgefommen, hätte der meifte theil nur Dörffen nach Leipzig 
gefandt werden, nun will ich die nöthige darvon dahin zurück ſchicken, 
von dar nah Dreßden, Liechtenburg, Gotha, Frandfurt ꝛc. zu 
beſtellen. Hrn. Köpfen werde ich die feinige darvon zufertigen ; 
vor die meinige fage ich freundlichen dand. - Nach Dantzig und Königs- 
berg wünſchte ich fehr, daß viele exemplaria kämen, glaube auch, 
das fie daſelbs wol abgehen, weil Hr. D. Schelwig kürtzlich die 
infucatam ideam Pietismi hat nadtruden, auch feinen Scholaren 
vorlefen laßen, die in der praefation völlig refutirt ifl. Gott laße 
es nicht ohne frucht Biäiben." Die Theologifche bedenden hoffe nun 
auch werden fertig jein,. nach dem ‚praefation und dedication vor 
8 tagen, und zwahr diefe über Leipzig, geſandt: Bitte nach neulich 
überfihriebenen die exemplaria an meine Tochter nach Leipzig beftellen 
zu laßen,. welche deswegen ordre hat. Die nechſte arbeit iſt ex pro- 
misso, quod debitus facit, die heraußgebung ber. paar predigten, das 
Sefus der Chriſtus feye, und von der findertauff, jene Dn; 3. Adv. 
diefe F. Ioh..Bapt. gehalten, die auch fehr verlangt werden, und noch 
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eine revision nöthig haben. Alsdan habe entſchloßen mit Gottes 
hülff die ewige gottheit meines Heilandes gegen die Socinianer zu 
vertheidigen. Darzu mir auch die nöthige gnade erbitten zu helffen 
herglich erfuche. Die responsa fo zu P, 2. gehören. zu durchgehen 
toften eben gar viel zeit, und darff ſolches werd nicht ſtecken laßen. 
Die predigten ohne noth Hrn. Blanckenberg zu überlaßen made 
billich bedencken, als lang mir Gott die Fräfften laßet, indem ſolches 
contra fidem Plectori und senatui datam ſtritte, als ich um dieſe 
adjunction gebeten. . Aber andre partes curarum, die nöthig und 
ih darzu nicht tüchtig gewefen, habe ihm bereits überlaßen und übers 
trage immer, mehr, als die. gange <uram gymnasii, nun auch die 
auffficht des kirchenkaſtens ‚und dergleichen .. das ihm an, arbeit nicht 
mänglet. Im übrigen bitte freundlich, Hrn. Baumgarten (auch 
etwa Hm. D. Anton, ‚wo .er nicht perzeifet)..wißen,.zu Jagen, ‚das 
fowot fein als der Domina von Wolmerftett supplic wegen Wolmer⸗ 
ſtettiſchen conpastoratus Hrn. geh. R. von Fuch® auffs vbeſte recom- 
mendiret, der mich auch heut verfihert, das ad petitum willfahrt 
worden, ift heut in die cancelley gekommen, Tan aber nicht ver- 
fihern, wie bald die unterfchrifft erfolge, doch folle nichts verſeumt 
werden. Es hat Hr. Kaldborn auch deswegen an mid. gefchries 
ben, ih weiß ihm aber ‚feine antwprk zuzubringen- mach Meſeberg. 
Diefen abend wird vollends die ſchrifft wegen: der Halliſchen qommis- 
sion im truck fertig, Das ‚mit anfang. dev. künftigen‘ wachs ‚axemplarig 
überfchit werden können. Es find, datipnen . 1) das commässoriale. 
2) der recess. 3) die abkündigung von den cangeln: ‚und 4) das 
rescript an die Magdeburgifche regirung, welches ſehr Träfftig iſt, und 
der gangen fache das ‚gewicht gibet:. das ich viel fegen: von, der edition 
hoffe, den der Herr in gnaden erfolgen laßen wolle In Dehen ‚treue 
obhut mit gangem.wehrten hauß herklich exlaßende. verbleibe . - ur. 
- Meinen, Hodgeehrten: derm Benatiern 2 und »gelärhten Bruders 
u. geitet und: licbe-, 


j rwilligen 11, gar: 
.. Berlin. den. 2. Oet. 1700. B»6. 3Onenen, Du mpr.. 
OHr. D. Petergen re vorgehen vr. Dune te, 

— Pe SE N) nt tn af 
na ! 2: Bun | } — er 

V 20: daue den 18. "Febr. "1781. 


Theureſter Kater. in dem Herch, BES EEE 


5 1 | a Zr 7A 
Aus Beilage wird: zu vernehmen feyn der Unfätap. des Hrn. 
Grafen von Metternich, worauff .ich ohnſchwer mit der nechſten 
Poſt deſſen Gutachten ‚mir: zu ſenden hertzlich bitte, als welches Der 
Herr Graff expresse :verianget, der auch gern die Sache je eher, je 
lieber zum Stande bringen wolte, weil er großen Segen: darauf 
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hoffet.Hiernechſt Bitte ohnſchwer beygehendes Schreiben durch den 
famulum beftellen zu lagen. Es if ein convertendus vom Hoffe an 
mich verwiefen, ihn hier im Paedagogio zu accommodiren, fo im 
geringften nicht praoticable; indeßen weil der Menfch dort fhuldig 
blieben, fuchet die Zrau an mir die Bezahlung, dazu ich ihre nicht zu 
verhelffen weiß. Hiemit verharre 


Meines theureften Vaters und Hochwehrten Herrn Gevattets 
| u ee | 
| . Stand e, ‚mpr. / | 

’p se \ m 4 

Dieſee ſchreiben habe mit fleiß alſo altein mit: außlaßung aller 
andern materien abgefaßt, damit wo: es dienlich befunden ſelbs über⸗ 
ſandt werden Fönne. Gott laße das Fehr nutzliche vorhaben, dagegen 
ich zwahr in Regenſpurg vor dem ministeris viele lermen ſorge, aber 
auch auß Gottes gnade viele Frucht‘ hoffe, glücklich ins werd gerichtet 
werden, erfülle alsdann den prediger, woran vieles gelegen fein 
wird, mit nöthiger weißheit, und öffne immer“ eine thür nach der 
andern, biß fein reich endlich völlig durchbreche. Wo die fein, Bars 
von nechſtmal nachricht verlangt, zu finden, "hat mir nun der studiosus. 
in eignem brief gefchrieben. Wo id aber diejenige, ders der con⸗ 
versus fohuldig "geblieben, zu finden babe, weiß noch nicht‘, und bitte 
deswegen nähere anzeige. "Was die arbeit gegen bie Söcinianer 
anlangt, ift fie in 'äntecessum Hin. Bunnern u auf‘ dteſer 
abſonderlichen urſach verſprochen, weil die exomplaria der fchrifft 
wider mich auß Amſterdam an’ ihn gefande, die er aber auff mein 
verlangen Tolange zurück“ halt, biß meine antwort dabey lige. Im 
übrigen hat wich ein ſtirchenworſteher: vor;.dem 8: - Geotgenthor 
Stoltze angelproden, feinen Sohn, der ihres orts studiret, an 
wehrten Herrn Gevattern freundlich zu recommendiren. Der Bater 
ift deßen fonderlih werth,: und derjenige, bet draußen der frommen- 
partey am meiften soustenirt, und das wir endlich mit Hrn. Eyfio 
durchgetrungen, geholffen hat. Will Hoffen, und folle mir lieb fein, 
wo fih der Sohn auch wol anläßet. Wormit dem Herrn nochmal 
hertzlich empfohlen. 25. Febr. 1701. 

.. Bon welder familie bie. Frau Gräffin von Metternich 

feye, möchte wol. ‚wißen. 

Das ſchreiben an Hm: D. Fifchern bitte freundlich zu 


beſtellen, wie auch die an Hrn. von ber Lühe, durch Hrn. 
D. Anton, den aud freundlich grüße. 


*) Dies P. 8. gehört zu einem Briefe’ Spener’s den Francke an 
pen Orafen von Daternid geſaudt hat: ſ. den vol: Srtef 


8 
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notun.n.d 00. Dalle.den A. Maris 1701. 
-IMManuER!. a 


Tpeurepet Sate in dem Seren umd- wehrteßer 
| . Kerr Öesatter, ı 


Deſſen Shraben an mich „wegen dis Herrn Grafen von 
Metkernich habe in originali an’ Ihn gefandt, womit Ihn ohne 
Zweifel werde erfreet haben, und fage ich auch meines Orts dafür 
herfilißen Dauck““ Das viele Gute, fo Gott jetzo zu Regenspurg 
und anderen Orten wirdet, wird Hr. Baron von Banftein ohne 
Zweiffel roferiret haben; daher: mich. dann verfehe, daß folhes Gott 
in unabläffigem Gebet wird vorgetragen werden, damit alles zu feiner 
Reife: fommp,.. und dem Sahan nicht nerfkattet werde, die ſo ‚herrlich 
berfürbiähende Hoffnung an Ahren. Frucht zu verhindern. Dem Hrn. 
Schindier.wänidte ih. ‚mol, ein recht gut gukjectum zur ‚Information 
feines Kindeg ud „feiner. eigenen Erbauung. | May, eutblößet ung 
nahen; bien. -alzufeht cyan, guten: ‚atudiosis, indem. continuirfid; ‚Infor- 
meLores.. unten, ‚ihnen, qusgeſuchet werden, und wir. doch felbſt zu 
hiefigen Anfiniter; allzeit deren. eine gute Zahl benöthiget ‚find. Daher 
find: iehe.;manche:,. denen dißfalls kein Genügen geſchehen kann, und 
wůßte ich ya. für. hey, Hrn. Säiudler jepo feinen. zu ‚finden. 
Es ‚hatsahauschey, Dr. Bihmamn,. eines, Predigers Sohn im Darm⸗ 
ſadtiſchen (meldey.. hier: vor. ehlichen, ‚Jahren, ‚studiret, auch damals 
eine Reiſe nach Berlin. gethan und. zeithero in Gießen gewefen) . anhero 
geſchrieben und, ſich zu Yunehmung -einer condition offeriret.” R 
bafte:,ı dexnſtlbe fo: fih. für, den Hrn. Shindle r ſchicken, ‚und dürffte 
nur roqta an: Hry. H. Majum, unter welchem Er ‚disputiret, ſeinet⸗ 
halben geſchvieben werden, ‚wenn Seine Perſon heliebet wird. SH 
bitde .ingwißfchen-au dem; Hru. Schindler, ohnſchwer meinen Dienfts 
lichen Gruß zu vermelden und nehft.Exlaflung in Götttige Gnaden⸗ 
Donnt vetharre in. wen. a 

AR „Benet theiiler Zaters E 
en et Gebethſchuldigſter 
nl F 3. 2 Brent mpr. 


’ ‚ı 
Ki - 


Bon unfrem gecrentzigten und —— Seilaih fr Shrifte 
feines todeg krafft und. feines lebens gemeiuſchafft! 


In demſelben' hertzlich geliebter" Bruder, vbog— 
geehrter Herr und Gevatter.. 


Unfer tüeße Hr. Gehr! den, auff dem wege: anher begriffen, 
und den Gott glücklich zu uns under ſeinem geleit bringen wolle, hat 


% 
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mid) gebeten, mit deinſelben zu „überlege, weh man: ihm zum .redtor& 
vorfhlagen konte, -und. zwahr einen. fplden,. der Licentiam: nr 
Theologia Haben. könte, .um-die erimbans.:zır erlangen, Collegia 
Theologica zu haften, welches eine abfldht von großer wichtigkeit und 
nach vermögen: zu. befordern if. Ich bite wol an. dm M. Achil⸗ 
lem gedacht, der vor dem ein flattlicher disputator. gewefen, aber‘ da 
fein nahme durch den unfug. von D. -Scelwigen fo befant worden, 
wäre nichts zu ſchaffen. Sch bin aber gefallen auff Hrn. Tribbe— 
Hovizum; im, fall man Die gelegenheit zu Jena guts zu fchaffen nicht 
wichtiger heit. Don Hrn. Baron von Canſtein vernehme aud, 
das fie auff Hrn. Kochen reflectiren, von defen qualiteten :fie -am 
beften urtheilen fönnen. Möchte aber ing gefamt etwas in antecessum 
ihre gedanden haben, um Hrn. Gehren, fo er fomt, gleich etwas fagen 
zu können. .;Gott, gebe. weißheit, füch folder zeigenden gelegenheit 
fräfftig zu gebrauden. Nechſt dem berichte, das mir ein exemplar 
des 2. Tomi der bedencken gefiffert; ob ich wol’folches noch wenig 
anſehen koͤnnen. Iſt mir leid, das wegen der übrigen exemplarien 
nicht, eher gedacht anzeige zu thun. "In. Halle. verlange 5 zu -Hleiben, 
und denen gegeben ‚zu werden, die Tom. 1, empfangen haben, Deren 
mid nicht völlig erinnere. - In Srandfurt am Nayn verlangte 12..der 
Zray D, Kifnerin (etwa durch Hrn. Zunuers.befellung) geliffert 
zu ‚werden, welche erdre, ber distribution nad. Srandfurt, ‚Gießen, 
Darmſtatt, Hanay 2c.. hat. Sind. nun, gnug exemplaria draußen, 
fo ‚möchten. ſolche dahin Zu’assigniren fein:. wäre es aber nicht,. ſo 
hätte fie meine, tochter Nehenbergin in Leipzig zu empfangen, und. 
nah Srandfurt zu fehaffen. Werner mischten noch . meiner. tochter -in. 
Leipzig 39 zugeftellet werden, die ordre Bat in Leipzig, Dreßden, 
Grimma, Gotha und andern orten -befteflung zu. thun. Die übrigen 
wären mit .gelegenbeit hieher zu fenden. Gott aber gebe ſowol feinen 
fegen zu der. arbeit ſeſbs bey’ den leſern, als laße dem waiſenhauß 
feine koſten reichlich erfeget werden. . In deßen gnade, fegen und 
regirung treulich erlaßende verbleibe | 
Meines Hochgeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet. und liebe 
— | . williger 
. " Berimbet' 26. Mart.'1701. PH. 3. Spener, D. mpr. 
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KT fr Hey» in >. , , JE , R re ey 1. 
en ehe ir: Holle den 1A. Ih. 1701. 
henrefter :Bater in. dem Herrn, — 


* .... 4er .. . 7 Br 
Herr Baron von Canſtein .gebendek von Hrn. Welmers 
preposition - wegen des. Kloſters zu Eglen. Am beſten hielte ich, 
wenn es unter Hrn. Breitbanpts: Direclion zum -seminarıio 


IR... 

theologico Tönte gebracht werden; denn ih zum Wayfen » Haufe nichts 
davon begehre, wenn ichs gleich haben könte. Auch gedendet ex von 
Hrn. Fiedler. Iſts der von Königsberg, der fonft Hier ‚geweien, 
warne ich für ihn treulih. Wir find jept in meinem Haufe in luctu, 
da uns die theure Frau Schultten nach 3 woͤchentlicher Krauckheit 
heute geſtorben. ‚ Berharır ; P 

Meines‘ tpeuzeften Ban ’ 
Gebethſchuldigſter 
A. v. FJrancke. 


Hrn. v n no tr‘ uben, bibliothecarius von Jena, recommen- 
‘dire beſtens 


Sale ben 2. Tal 1701. 
u Theurefter Bater in dem Seien, u | 


Ich danke für das Aberfante, worauf Hr. Elers antworten 
wird. Beykommendes Collecktenbuch Bitte nebſt dem Briefe der Frau 
Oberhoffmeifter von Bülau ohnfehwer zugufenden, wie auch das 
Schreiben dem Hrn. von Fuchs und muß ich zugleich aud mit den 
übrigen, die Hr. Wiegeleb heute mitgebraht (mit dem alles zu 
guter Nichtigkeit kommt), Bemühung geben. Den Brieff an Hrn. 
Schäffer könte Hr. Troſchel an'den Hrn. Gehren nad Königs⸗ 
berg fenden. Ein Mann aus Damascus iſt nunmehro Hier bey uns 
und informiret 11 Studiosos, die wol praepariret find, in Ara- 
bicis, hat guten. Verſtand, studia und fundament im Chriftenthum. 
Berharte 

Meines theureften Baters 
a Gebeihſchuldigkter 
‚U H. Francke, mpr. 


1... (er: Anjang des Briefes iſt fortgeſchnitten.) 

Sum M Wi elebens-anzug *) laße der Herr geſegnet fein, 
und ihn viele frucht ſchaffen, auch gun fielle wider nad wunſch 
erſetzet werden. Einlage an Hrn. Großen recommendire beſter 
maßen, nicht allein weit ich feinen erſten brieff, darinnen feine adresse 
fund, verlegt, fonbern auch gern wolte, das geliebter Bruder: den 
drief felbs Täfe, daher ihn an einer feite offer gelaßen. Dieſen nach⸗ 
mittag hatte die gnade bey ©. K. Majeſtät unterthänigſt auffzuwarten, 
die getruckte eroͤhnungspredigt zu überreichen, fonderfi aber die 


9) M. Bichten, bisher Sastontest in Gotha, war 9 Digconus 
und Rector ber Schnlei in- Glaucha berufen; : : . 
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Halliſche umversitet bera Königl. Gnade ‚ferutr zu recommendiren; 
ind. den Pißherigen ſegen Gottes zu rühmen, wie die renommeds 
bereits fo. weit erſchollen, das man aller orten: leute von dar nad 
Dften :und Welten verlange: That auch meldung des Mannes von 
Damadeo: -&8: bezeugte S. Majeſtät fonderbates vergnügen, mit 
hoffnung und: wunſch, das moch alles ‚von darauß mit dem Evangelio 
erfüllet ‚werden ::möge.. Ich höffe.es folle die fache in das gemüth 
einen neuen: guben. eintruck ‚geben, und zu künfftigem etwas dienen. 
Das collechonbuch Hätte der Grau von. Bulau. felbs gern praosen- 
tiret, fie ligt aber. bereits ebliche tage. zu beit, auß einer urſach, da 
man fie nicht wol befuchen Tan. Iſt ihr aber. eingeliffert,. und will 
fie alles; thun „. das; vieeicht noch mehr als gehoffet, erfolge. Geftern 
habe das. käflerfiche seriptum M. Buchers wider Hrn. D. Zierolden 
zu fehen befommen . trifft mid; aller orten mit, fonderlich unfren lieben 
Hrn. D. Breithgupt. Der König ‘hat zwar .an die. ftatt Dantzig 
wegen der suppression gefohrieben, aber das fchreiben ift zu fpeth 
gefommen. Solang Gott folhen wäütenden noch verhenget, müßen 
wir auch darmit zufrieden fein, und ihm feine face befehlen. 
Tor RT. In deßen treue obhut ſchließlich exgebende verbleibe 

‚ Meine. beqhgeehrten Herxn Gevattern und geliebten Bruders 

| zu gebet und tiebe 
. williger 
"Berlin den 9. Iul, 1701. ET 3. Spener, D. mpr.. 
Mir. ‚haben einer brieff hie & Mad, de Seidlitz nee 
Fran gken, wißen aber nicht, wer Ehe Ne. 


..... 
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ImmannEl! 
In demfelden hertzlich geliebter Bruder, wehrter 
Herr und Gevatter. | 


Beinger bieſsſBaniel Lüdike auß der NeumMarck hat fid 
auff 5 jahr. in hieſtzem gymnasio auffgehalten, und. iſt praefectus 
chori musici gewefen. Jetzo gebet er auff ihre universitet jeine 
studien fortzufegen, und fuchet durch: mich geliebtem Bruder und den 
übrigen Herren Theologis empfohlen, zu werden zu dero treue, an⸗ 
führung - und underweifung: auffs wenigſte mag ihm- dieſes zum erfien 
anſpruch Dienen,. in. dem das übrige, welcher favor er würdig fei, 
an ‚feinem. Fernern eignen verfaltenr ligen wird. Gott regire ihn mit 
feinem. H. Geift,. daB erı trenen anweiſern folge, und met feinem 
gehorfam dieſelbigen erfreues: Wegen des gefchäffts mit Hrn. Haßel 
wied Hr.Baron⸗vomn Can fein: mitmorgender: poſt auch »ſchreiben, 
weßen wir uns boredet, das nemlüh”ich an die Königin Zu Schreiben 


a 


bedencken habe, als ber in 5 Jahren nicht an ſie geſchrieben Haben 
werde, und urſach habe, darvor zu halten, das bey ihr nicht fo 
recommendiret, das meine recommendation «mas gelten Tönnte, 
indem: dieienige Theologi bey ihr die nechſten, die: mit mir nicht 
zu frieden. Wir aber find. fchlüfig worden, e&.an-die Fruu von 
Gersdorff gelangen: zu lagen, die es an die Konigin briuge, Doch 
wird wol zu erwegen fein, wie Hr. Haßel fi. darzu ſichicken möchte, 
Wie wol ich hoffe, das dieſes iahrs trübſalen einige. Thladen feines 
eifferä. weggebrannt, und denſelben mehr. geeinigt haben mögen. 
Der. Herr Herr ſchicke es zu feinen heiligen ehren. In deßen treue 
obhut ſchließlich erlaßende verbleibe 
„Meines Hocgeehrten Heren Gevattern und’ getlehten Bruders 
zu gebet und liebe 


williger 
Berlin den 19. Iul. 1701. PR 3 Speners, D. mpr. 





(Der Aufang bes Briefes iſt ſortgeſchrritin ⸗ 

"Sen. D. Roßlern auß Stettin Hätte gern geſprochen, und 
mich als den brieff laß, deßen gefreuet. Iſt aber nicht zu mir gekom⸗ 
men. Gott führe ihn immer näher berbey, ‚Degen Hrn. Haßels 
wünfche, das die ſache 'vor ſich gehe; aber bey der ‚Königin vermag 
ich nichts. Wie ich in 5 jahren nicht an fie geſchrieben, weniger fie 
gefehen. Achte, weil Hr. D. Carpzov und in Törge Hr. D. S off; 
fung viel bey ihr gelten, das das gemüth von mir abgezogen. 
Daher meine recommendation nicht nutzen fan. Es hat aber Herr 
Baron von Canſtein an Frau von Gersdorff geihrieben, die 
ae außrichten fan. Inlage Bitte an om. Werdern stud. von 

otſtam zu beſtellen, der mir eine diep, ediciret. a it -götkli 
obhut und fegen empfehlende verbleibe ii ie er er 


Meines Hoqhgeehrten Seren und‘ wesen Deuden 


Er ne dr eh umt. hete 
| er 
Berfin den 23. Til. 1701. var uf, 5 Gpener, D. J 
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or Woen wegen. „Br, M. Bigeinbens: enasinie: worgegangen 
babe auß Hrn. D. Fiſchens und Hrn Di Baeithaupt (dem es 
zu rsferixen und ihn freundlich. zu grüßen. bitte) ſchreiben an Hru. 
geh. R, von. Fuch s. (der, num auff S:; König. Najefät. befehl ven 
titul Baron annimmt, und jept bey dem König in der alten Mard 
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if) gefchrieben. Beh: !haffe, die: offenbahre :unbillichfeit Hrn. Vicec. 
Stößers folle dem hoff alfo in die augen leuchten, das es unfre 
ſache befordere. . Ob :feiter auff geliebten Bruder neues anfuchen, da 
ohne zweiffel auch die eonfirmatio ad rectoratum wird gefucht worden 
jein, das examen erfolgt, verlange bald zu wißen, mich darnach zu 
richten. Der nechſt treuer embfehfung in Jie gottliche obhut und 
regitung verbleibe | 
Meines becheeehrtin Br € Gevatiern und gelläbten Bruders 

u ‚au „aebet and liebe 

.r u illiger J 

Berlin den 18; Ang. 1701. Be J. "Spenet, D. 'mpr. _ 

Hat Bu t der könig am allen roten 1 odet 2 ‚Retten ' RN, 

zu verg as BEE 

‘ ⸗ yet . % .. J u ‘ > " Y I 
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Sale den 30. Me; 1702... 


Soh@frwärdiger Theureſer. Bater in dem berrn 
und wehrtgefhäßter Herr Gevatter, 


Dieweil · wir hier berichtet worden, die Domina’ von Wolmir⸗ 
ſtedi beſinte ſich ſehr offendiret, als ſey fie von Halle aus -injuriiret, 
und werde daher bey: ihrer iebigen Hinkunfft nach Berlin ſehr blamiren, 
habe ich zuvorderſt zur Nachricht geben wollen, daß. ich und meine. Herru 
Eollegen keine urſache dazu gegeben. Mir ward vom Hrn. D. Meurer 
anbracht 1) daß er fih hier mit ſehr harten obtestationibus an eine 
fonft chriſtliche Jungfer ehelich verbunden, ‚und daß er diefelbe_.nun 
ſchlechter Dinge nicht haben wölle. 2) Daß es zur Wolmüſtädt, Stenr 
dal u. ſ. w. fehr großen anſtoß gebe, daß bie Domiaa immerzu um 
Hrn. D. Meurern ſey, und ein belieben. ihn zu heurathen : nicht 
undeutlich merden laßen. "Weil mir nun diefea. mit manden ſehr 
ärgerlihen umfänden vorgebracht, Habe id als ein guter. Sreund 
Hrn. D. Mentern:- in den liebreichſten terminie, "al ed mir nur 
möglich .gewefen‘;, drum Lefragt und ihn. erinnert. Darauf bat mir 
dr. Meurer: fein :wort geantwortet,” hingegen .. Beichweret. fich Die 
Domine fie :fey tanailewx traetäret sc... Weil fie nun noch. für 
meinen theureften Vater eine Ehrerbietung. hat, wäre meine heukliche 
bitte nach möglichkeit fie von,ihrer gefaſten Verbitterung zu liberiren 
und fernern ‚harten Reben. vorzubeugen. Ich leugne nicht, dag mein 
Bertrauen zu Hrn. D. Meurern, auff den ich fonft fo viel gefebet, 
Durch diefe Dinge fehr geſchwächet if. Meiner theugen Bater empfhele 
ih der Hand des allerhoͤchſten; und verharre deßen 
innigſt ergebenſter 
Aug. Hermann Francke. 
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Jeſum nt allem feinen Heil! 


In demſelben her zzlich geliebter Bruder, wehrteſter 
Herr und Gevatter. 


Wie ih hiemit den brieff auf Stargard, fo von nechfter poſt 
gefommen, überfende, fo recommendire auch ein fchreiben an Hrn. prof. 
Langen, famt einfhluß an die Frau Landgräffin, mit bitte ob Hr. 
Lang verreifet wäre, ihm ſolches ſobald ficher nachzuſchicken, des⸗ 
wegen auch das poſtgeld beylege. Ich habe dem gemäß geſchrieben, 
als wir geredet haben. Gatt laße es richt gantz ohne frucht bleiben. 
Im übrigen habe zu beriäten,, das den lebten -tag meines, anweſens 
in Liechtenburg Hr. pastor Schnaderbad mich zu befuchen gekom⸗ 
men. Er ftellte endlich feine abfiht vor, daß weil zwifchen dem 
ministerio und der Theologifchen facultet fo gar eine fchlechte har- 
monie wäre, dag er hoffte und wünfchte das mittel der flifftung einer 
beßern ‘werden möchte, welches alsdan gefchehen könte, wann ihm die 
Hrn. professores potestatem collegia (abſonderlich gedachte er homi- 
leticorum) zu halten, geben, dann da Tönte er alddann in näherer 
familiaritet mit der facultet flehende, einen zeugen dero orthodoxie 
bey dem ministerio abgeben: Ich habe "ihm gleich die unmüglichkeit 
entgegen gehalten, indem mans bißher Hm. D. Stißern, der doch 
wegen bes. dar:. genommenen gradus 'eine mehrere praetension darzu 
vor fi allegiren Könte, constanter verfagt, und Königl. Schuß] Dagegen 
imaplorirt. ‘ Darauf exaipirte er zwahr, Hr. D. Stißer hätte fid 
bepen‘‘ weit er aufßtrüdtih wider die‘ facultet. gelefen, unfähig 
gemacht: das man von ihm nicht ſagen könte. Ich zeigte aber, "Das 
fh Br.:D. Stifer damit nicht abweifen Tagen! wärke, und e8 feine 
tgunliche ſache ſeyr, dero doch nachdencken wolte. Bet ich nun ſorge, 
das er: ſeine ihtention weiter poussiren werde, und auff feine ſeite 
Hrn. prassideit vor Dandelmann und Hr. von Diffau gezo- 
gen haben mag,. habe. nicht allein darvon part geben wollen, fondern 
verlange, mit mehrern instruirt zu werben, was feinem fernen axjuchen 
entgegen zu halten... Hingegen jehe gern, das neulich vorgeſchlagener 
maßen die ſache wegen Hrn. Buddei nm in der ſchulkirchen zu pres 
digen zu werd gerichtet werden Lnte. Wormit göttlicher obhut und 
regirung treulich erlaßende verbleibe 

Meines Hochtzeehrten Herrn Gevattern und geliebten Bruders 
zu gebet und liebe 
I | williger . 
Berfin’ den”. Iul. 1702. Ph. 3. Spener, D. mpr. 


Die HHrn. collegas grüße ich hertzlich. 
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Salle den 1. Aug. 1702. 


Hoch Ehrwürdiger, Im Herrn theurefter Bater, und 
ſehr wehrtgefhäßter Herr Gevatter, 


Ich hätte dero letzteres Hın. Schnaderbahs vornehmen 
betreffend längft beantworten follen, hoffe aber daß dur den Bers 
zug, den meine anderweitige überhäuffung und wohl aud einige 
vergeßenheit verurfachet, nichts werde geichadet feyn. Es hat der 
liebe Mann ſchon vor geraumer Beit dergleichen proposition gethan, 
da ihm aber geantwortet, wie es fo gar nicht feyn fönne, wo wir 
nicht hundert andere incommoda erwarten wolten. Daß er aber nun 
ein testis orthodoxiae nostrae ſeyn wil, iſt gewiß gar zu unzulänglich, 
denn wir lejen ja öffentlich und haben vor der Cantzel und Catheder 
testes genug; fo muß er erft von uns ein testimonium nehmen, 
wenn wir ihm das leſen verftatten ſollen; und kehren fih traun dies 
ienigen welche der Lüge fo gern glauben, wenig an gute testimonie. 
Es if ja auch ietzo flille und find wenigftens feine öffentlichen incul- 
pationes mehr vorhanden. Sonft verhält ih der Sr. Schnader⸗ 
bad noch gar. nicht widrig und blejbet uns gute Hoffnung von ihm, 
möchte nur exft eine rechte verlengnung der Welt fih bey ihm ein⸗ 
finden, von weldher ihn fein Weib nicht wenig zurüdhalten mag, 
Daher auch wol wenige ein recht vertrauen zu ihm faßen. Der Herr 
helfe ihm weiter aus Gnaden. Einlage von Hrn. D. Alberti zu 
Gerau kommet nur hiebey, weil er meines theureften Vaters Gebeth 
fo herglich verlanget. Der Scotus, fo an Hrn. D. Breithaups 
t en recommandiret, ift nun bier und werden verfuchen ihm gebührend 
zu begegnen. Ich verharre mit innigliher Begrüßung der hoch⸗ 
wehrten Frau Gevatterin und gangen haußes 

Meines theureſten Vaters 
Gebethſchuldigſter 
A. H. Francke, mpr. 
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In dem Verlage ver Buchhandlung bes Waiſenhauſesi in- delle erſchien 
und int noch in einer Anzahl von Exemplaren wortüthig: u 


Au ko nii,. pP, Tractatns hoologious de natura et — 4. 
1741. 67, Ser.t 2. 

ir. Dissertationum !'; „eologicarım Syntagia, hr 17 36. 
1 Thir. 20: Ser. .. 

— oniſche Erklaͤrungen der‘ heiligen vier Goin ei ten. 
ar 7/2 —* Fi 4737 = 1748; 5 She. 15 5 Sr. ge 

exe etifche nbanbtung ber Apoſtelgeſchichte. 2 Zi! 8 
1730. 1751. 1 Thlr. 5 Ser. 

Dig! Winzeln? He Tel 15 St, "OR Thal 3. er. 

Biblia- hebraica‘, cura Jo. Ber. Michaelis. Fol. 1720. Horab- 

... gesetzter Preis Tr... : 

Breithaunt, $ J., Betrachtung bon dem wahren geiflichen 
: Sale, und den mannichfaltigen wichtigſten Hinderungen recht⸗ 
ſchaffener Tüchtigkeit zum Predigtamte. Mit: einer- Votreve von 

&,: ben: Mogatzky. 8:.1738.. +26 '/,.Spr. a u 

— alte Erden. 2. Aufl. 8. 1726. 2%/, Spr. 

Salomonis proverbia et’ ecchesiästes.” 4. 1717. 15 gr 

Biüddei!" J-PÜ, historia eeclesiastica vet test. ab orbe condito 
usque ad Ehristum 'natum. 2 H'omi. Eait, v. A. 1779. 
„2 Tür. 25 Sgr. 

Ganftein, C. H. v., Harmonie und Auslegung ber vier Evan⸗ 
geliſten, fammt Daraus gezogenen behren und erbaulichen An⸗ 
merfungen. 2. Aufl: Bol, 1727. 4 Thlr. 

Gevächtnig = Predigten. Fol. 1722. 8°/, Ser. ' 

Cocceji, J., Lexicon et commentarius sermonis hebraici et 
chaldaici, opera et studio J. H. Maji, cum novis supplemen- 
tis. Edit. nov. fo. 1714 2 Thlr. 10 Sgr 


Franucke's,“A. H., Buß ⸗Predigten, darin aus verfehiebenen Tex⸗ 
ten Heiliger Schrift deutlich gezeiget wird, wie nicht nur Unbe⸗ 
fehrte zur wahren Buße. gelangen, fonbern auch bie, fo befehrt 
>. find, in ‚täglicher. Buße. und Settieliglei leben und wandeln 
„len NReue unveränderte Ausgahe. A 4 1847. geh. 4 Thlr. 

gr . 


Collegium pastorale über J. L. Hartmanni Bastorale ran 
 Beloum, ze en. von ©. U. Brande. Ar Lheil. 8 


1741, 

der 2. Theil, 1748, fehlt.) . 
Idea Studiosi Theologiae, beutfch, 5, Aufl 1, 1758. 
37, Sgr. 




















Franokii, A. H;, Monita pastoralia theol., dentſch. 2. Aufl 
12. 1729. 23, Ser. 


ber von Gott zubereitete Tiſch, nebit der Tilchorbnung und 
zwei Erweckungs⸗Reden, die bei Einweihung des Speiſe⸗ Saals 
gehalten worden. Neue Auflage. 8. 1729. 2’, Sgr. 
— Exklarung des 119. Pſalms, mit einer Vorrede heraus- 
gegeben von G. A. Francke. 8. 1764. 15 Sgr. 
Leetionos paraenetieas, oder Öffentliche Anſprache an bie 
Studiosos Theologiae. 7. Theile. 2 Aufl. & 1730 - 1736. 
. 41 The. 12°), Ser. . 
Unterricht, wie bie Kinder zur wahren Gottfeligfeit. und 
heiftlichen Ringheit „enzuführen ab: En a Dehuf rijtlicer 
Iynformateren. Neue Auflage. 8 1748. 2:/,.Sgr | 
u Oelvacptungen von ber Gnade und Wahrhein * 8 1729. 
BER Gut ver Kefung. ber. Heiigen Sönik, L Aufl, 12. 











1729. 


— Nicodemus, ein Tractat ‚über: bie Meitihenfurcht y zur 
— ber wahren Furcht Gottes allen Eunrn Zewidmet 
..6. Aufl... 8. 1826. 33 Sg. 
—— Epicedia, oder bie,. auf deſſen Tod. gthalume Neden und 
eene arwina. Fol. 1727. 174, Syn .. 
it ad amicum de ratione soneiprandi,. 12 1729. 
5. 


Idea studiosi theologiae et —* —R ‚in. n, latinam 

 linguam versa. 8. 1723. 71], Sgr 

Praelectiones hermeneutjoae. .: 8. A723. 3 . re ‚Ser.. 

Commentatio de 8c0po vet. et movi testamenti. ‚Edit. IL 

„8 1743., 5 Sgr, 

de gratia et veritate. 8. 1733. 2, Ber: 

— Introductio generalis et spec in ‚Bealerinnn ‚Davidis, 

dbura 6. A. Franckii. ‚4 : 1784. , 1 Thin. .5:8gr.. ..» 

—r Ad leetionem prophetarun. . 8... 178% 7.:/,-Rgt. 

Sranden’s Stiftungen. Eine — zum Beſten vaterloſer 
Linder, beransgegeben von J. L. Schule, ©. 8. Knapp und 

A. 9. "Niemeher. 3 Bände. 8. 17 92 — 1798. Herabgeiet- 

ter Preis 1 Thlr. “ 

Srenlinghaufen, I. A.; Gefangbuh, alteand. neue Rieder in 


fich haltend. Neue mit einem Anhange vermehrte Auflage. 8. 
netto 12'/, Sgr. 


(Eingeln: Das: enghug, Neue Auflage. 1836 71, Sgr. netto. 
Der Anhang, Neue Auflage. 1831. 5 Sgr. netto.) 
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Freylinghauſen, 3, U, Geſangbuch alter" und steuer. Lieber, 
„beide Theile zuſammen gedruckt unter: eine Srbmung gebracht, 
durchaus mit Noten, gr. 8. 1771. 1 Thlr. 

Einleitung zur rechten Erkenntniß und heitſamen Gebrauch 

des Leidens und Sterbens Chriſti. 8. 1720. 5 Sgr. 

daſſelbe in lateiniſcher Sprache. 8. 1734. 3°/, Sgr. 

— daſſelbe in ruſſiſcher. & 1734 6%), Sp. 

Betrachtung von der Gnade des neuen Teftaments, im rei 
+ gehaltene Pfingſtpredigten. 2. Aufl. 8. 1728. 21], Ser. 

—— Fundamentum ecclesiae, oder ber rund ber chriftlichen 
Kirche 4. Ger. 3, 11 - 15. 8. 1710. 4/., Sgr. 

— 3Z3Iubel⸗Zeugniß von dem ˖ ver 200 Jahren in: Augsburg 
übergebenen Glaubensbelenutniß. 8. 1730. 6, Sn. .: 

Pargenesis ; - ober · kurze Ermahnung bon den Gnadenwir⸗ 

‚tungen be3 heiligen Geiſtes, au bis: Scholären des ‚Pacdagogii 

.regi, den 27. Mah 1738 gehalten 8. 41 Ber: 

Ordnung bes Heils/ nebft dem gatdenen a ® & und Gebet⸗ 
lein. 22. Aufl. 12. 1778. 1Egr. 

——PDefitiones zur Geundlegung dir Therlogle 9. Aufl. 
:8 1767. 1°), Ser. 

Erklarung der'erften Epiſtel dehamnige 8 1741. 10- Sgr. 

—Entveckung'der falſchen Theologie. 8.1768. 6/. Sur. 

—S der chriſtlichen Lehre. 20. Auf. 8. 1772, 




















21], © 
 Compenäftn doctriiiae christianae Edit. IL 8. 1747. 

2 1 /2 Sgr. 

"Fundamenta theölögiae christianae. Edit. nova, 8. 1775 
71h Sgr. ' 

— GN, prengerächtni Hru. D. I. ©. Kappe. gr. 4 
1772. 1 ), Sgr. 

Disput.. de Sonfünetionis Christianorum natura, impedi- 

mentis et adjümentis. 4 1742. 5 Sgr. | 

Memoria Negriana: h. e. Salomonis Negri Damasceni 

vita. 4 1764 6'/, Ser. 

Schediasma theologico- philologicum in Pslam. XV]. prae- 
sertim commata illius quinque priora. 4. 1750. 2°/, Sgr. 

Langii,J., Colloquia latina Edit. XV. 8. 1807. 2 Sgr. 

Iateinifche Grammatica, mit ftehenbleibenden Schriften bie 
42, Aufl. 8 1819. 7’, Ser. 

—— Historia ecclesiastica vet. Test. in tabuls. 4 1718. 

4 Thlr. 7'/, Ser. 

















Langii, J., Epiersis apologetica in partem :aliquam histor. 
eccles. recentioria. ‚8: 1726. 2'/, Sgr. 

—— Oeconomia salutis evangelica ‚caque dogmstica. Edit. IV. 
8. 1744. 10 Sgr. 

Gleria- Christi et‘. Christianiei apocalyptioo - prophetica. 

Fol 1740.. 2 Thlr:' 

Urim .ac_ Thümim, du exegeein epistolarum Petri et 
 Jognnig,.. Fol. 1759, 1. Thle,:45 Sgr. 

— Öätalt des Lreuz - Relches ehe in feine Unfgut 8. 
1713, oe 5 

Borft, 9.,. Homiletica ih exempiid, ober be aubere. Prebigten bei 
verfehjebenen Gelegenhetten. 2,.%ufl. 4. 1735. 25 Ser. 

Spener, P. B., letzte theologijche Bedenken. .3 Theile. Mit 
von Cauſteins Vorche. va Aufl... A + 4721. 2 Thlr. 

— Al H. Franckens Sand RaH. Freplinghaufens. geiftliche Lie⸗ 
ber, geſammelt für. Freunde frommert Audacht, im Geiſte ber 
Spener⸗Frangeſchen Schule. ALS Anhang eini were gleich- 
gefinnter Zeitgenoſſen. 8. ı ı 1825. : geh. 10. Ser. 

Wiegleb, J. H., Kirchenhiſtorie, von —ã— Welt bis 
auf Chriftum, jammt der Chronologie, 3 Lheile. 4. 1716 
bis 1729. Herabgeſehier Preis 1 Thlr. 

—— Kirchenhiſtorie ꝛc., Der. kurze Auszug vabon. 8. 1722. 
12'/, Sgr... 

Wyttenbachii, D., Praecepta philosöphiae Jogicae. Edit. 
npva scholar. usibus accomodata, recognov. J. G. E, Maass. 
8. 1820. DD Ser —— 

Ziegenbalg, B., ausführliche Berichte, wie er und feine Col- 
legen das ie des Evangelii unter den Heiden geführet haben. 
iv Di Ir Band, enthaltend 1. bis 108. Fortſetuns. 19 Thlr. 

gr. 
—— Nachricht von feiner Reife. 4. 1716. 4, Sa. 
—— Schule der wahren’ Weisheit. 8. 1710. 7'/, Ser. 
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